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Die vorliegende Arbeit, in welcher ieh rndne lelion vor Jahren begonneneii 
Untenachnngen Aber die frei lebenden Copepoden in fibernchtlidiem Zummmenhange 
vttOlfeatliclie. «tatst rieh auf ein aiemlich nmiaMendes Material theils van Formen, 
wddie in den iO«aea Gewfinem des mittleren Deutadilanda' leben , theils von marinen 
Artm aus der Nordsee nnd dem Mittelmeeie, ESn mehrwöchentlicber Besuch Helgo- 
lands (im Angust des Jahres 1860). sowie ein ISngerer Aufenthalt in Meesina (vom 
Oetober bis December 1861) und in Neapel (Januar 1862) gab mir Gdqsenhett, die 
kleinen marinen Cruster dieser Gruppe in grosser Anzahl lebend zu beobachten und 
ein beträchtliches Material au gewinnen, au welchem zahlreiche in Glycerin conservirte 
roikroskopiKclic Präparate von Helgoland und Nizsa, welche ich cum Theil der 
Güte des Herrn Professor Leuckart verdanke, eine erwünschte Ergänzung darboten. 
Ich bin mir inde&scn wobl bowtisst. das«? meine Arbeit, von einem Abschlns^e weit ent- 
fernt, nicht einmal einen solchen Grad der N'ollkommcnhcit erreicht hat, wie ninn ihn 
bei den heutigen Mitteln und Methoden Tiiikroskopischer Korachung zu erwarten berech- 
tigt ist. Zur EutNcliul(HLi;nn<^ rrhiube ich nur auf die Schwierigkeiten hinzuweisen, 
welche sich schon aus dem Mangel einer sitlicrn und ausreichenden Grundlage zur 
Bestimmung ergeben mussten. Ich hatte unter solchen rmstäudeu zunächst meine 
Aufmeihsamkeb auf eine möglichst detaillirte Untersuchung der äussern K5rpwth«le 
und aUer mehr in die Augen fallenden Merkmale cu richten, welche vorzugsweise die 
Beurtheilung der systematischen Stellung eileichtern, um erst die Grundlose einer 
schärferen Bestimmung an schaffen. Erst nadsher konnte die feinere Strnctur und 
Entwicklung in sweiter Linie in Betracht gezogen werden. Daher wird namentlich für 
die Histologie und Entwicklaogageschichie ein weites Feld späterer Beobachtung 
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zurückgelassen sein. Aber auch der-flystemAtiacheTbeil hVwh unvollstümlig und iGckea- 
liaft, weil sich da^ Beobachtungstuaterial selbst nur auf einen kleinen Bruchtheil der 
Überhaupt vorhandenen Lebensformen bescliränkt. Ich war nicht selten gezwungen, die 
Charaktere der Art nur dem nühniliclieii oder weiblichen Thiere zu entlehnen, zuweilen 
gar die Gattungsmeikmali' iius einer i'ii)zi«»pn liekantit trewordcnrn Spcrirs abzulei- 
ten, demnach sprrifisclic und *;enerische Charaktere aus einer einzigen vorliegenden Art 
zu sondern. Dii/.u kum die Schwierigkeit, die bereit« von Dan.4, Luhbock etc. beselirie- 
bt'ueij Formen wiederzuerkennen und die anf DiH'eren/en des Alters nnd Ueschlei lites 
gegründeten S|x?cics jener Autoren zu beseitigen. lu einzelnen 1 "iillen j^chien es mir im 
Interesse einer möglichst vereinfachten Nomenclatur wOnschenswerth. bereits eingeführte 
Namen von Gattungen , «eldie anf gans unzunichende Charaktere hfai aufgestellt im 
Sinne der Autoren ansfidlen mtUien, flDr nene sichere Gattungen zu verwenden. Endlich 
lag ein Hindemiss in der Unsnlänglicbkeit der mir su Gebote ecefaenden Literatur. 
Vor Allem bedauere ich, auf die Einsicht der Arbeiten Krötes'b haben Verzicht 
leisten zu mflssen. ESnen grossen Theil der mir zur Benutzung mOglich gemachten 
Au&Etze and Werke verdanke ich den Herren Professoren R. Levcxart und Kdtf 
tiKBR, von d«ien mir letzterer wfihrend meines Aufenthaltes in Wflnburg die reichen 
SchKtze seiner Bibliothek in der liberalsten Weise und zum freiesten Gebrauche 
eröffnete. 

Ich darf mich vielleicht an diesem Orte über eine Frage aussprechen, zu welcher 
ein jeder Forscher, der mit einem umfangreichen Materiale irgend einer Gruppe von 
Organi'^mpn bekannt geworden ist, nothwendig hinp^edriinfft wird, irb meine die Frage 
über das X'erhältniss der Varietäten. Arten und Giittuni,'en zn einander. Die .Viiregung, 
welelie dieselbe nenerdin^s durch DaiiwIin's bewniulernni^swüidigcs Werk über die 
Kntsteimn^ der Arten erhallcu hat, wirkt nach allen KiLlitun<i:en hin zu mächtig auf 
die gesammtu Nuturansehanting ein. als dans sie nicht vua einer niüglich^t grossen Zahl 
von Forschern durchducJit , gcprütt und besprochen werden sollte. Ich will indess hier 
nur ein allgemeines Bekeuntniss ablegen, das ich nm so weniger znrfiekhalton darf, als 
ohne dasselbe die Art und Weise, wie ich mir den Dimorphismus der Schmarotzerkrebse 
entstanden denke, sowie mein Versuch der morphologischen Zurttckfithrung derCrustar 
oeengruppen missdeutet werden kdnnte. Ueber Abweichungen und Varietäten, sowie 
aber die Einwirkung oder Nichteinwirkung veränderter klimatischer Bedingungen auf 
die Charaktere der Art, ferner Sber die Abgrenzung der Arten als Lebensformen mit 
C\)mplexen solcher Abweichungen, endlich fiber das Verhältniss der Gattung und Art 
enthalten die im spedellen Tfaeile gegebenen Detailbeschreibungen einige Beobach- 
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tungen. die ich vorlftufig nicht weiter «u bcetininiteu Schlössen combinirt habe. Sicher- 
lidi wird miter alten Fonchem, mflgen ne ab Aohbigef .oder Gegner Dahwix's 
auftreten, darflber keine Meinungeveiachiedenheit bestehen können, data trota der 
geschickten und gdttvoUoi Benntaung einer graasen Sammlang von Thatsaehen die 
Entstdning der Arteu aus einander von Üahwin nicht bewiesen ist nnd schwerlich 
Oberhaupt anders als auf weiten Umw^en auch nur wahrscheinlich gemacht werden 
kann. Denn die sichern und unzweideutigen Erfuhrungen über Variabilität Wst In änken 
sich auf die verhSltnissmässig verschwindend kleine Zeit menschlicher Beobachtung, 
wahrend Dahwix's Lehre erst in der Verwendung sehr bedeutender Zeiträume Grund 
und Jjoden gewinnt. Daher erscheint es vor der Hand ebenso ungereimt, liinf^^erissen 
und begeistert von der Darstellung des berfihmten Forsicliers die (ienealogic des 2satui- 
systenjes für erwiesen zu Imlten. als Dar^^ia s Lehre etwa einen geistreichen Traum 
zu neiiuen. Wold über dürften seit dem Lfscheiaeu des DAHWlh'scheu Buches gar 
mauche Funde gemacht worden sein . z. B. mit der Entdeckung der Pfahlbauten und 
deren Fauna, wel^ im Sinne jener in gewissen Grenzen an^efassten L^ire Tintreinieh 
gedeutet werden könnten. IMe letaten und extremen Cousequenxen , su denen sich 
Dar WIM leiten ISsst, brauchen aberdiea um so wenigef geaogen au werden, als wir mit 
ihnen einer Erklärung der SdiöpfungsvoigSnge keineewega nfther rflcken; der Angd- 
punkt. um den nch Alles dreht, hetaat: Varietät, beginnende Art und genealogischer 
Zusammenhang xunichst der engeren Gruppen des Sfstemes. Die G^engrfinde, welche 
flbrigens von Darwi n's diametralen Gegnern sum TheQ in unverkennbarer Erlntterung 
und in eingefleischtem Vorurtheil vorgebracht worden m\d , um die Theorie als untreu 
in ihren Thatsaehen, unwissenschaftlich in ihrer Methode und verworren in ihrer Ten- 
denz darzustellen werden einer besonnenen und logischen Betrachtung gegenüber wohl 
im Stande sein, eine Summe von Kinzelnheitcn in der grossartigen Combination Dar- 
win's zurückzuweiacn . .sicherlich aber nicht im Kntterntesten die ganze Art der Ver- 
knüpfung umstürzen können. Von einem ( 'orypliäen freilicli, der, wie AoASSlz, aus 
der Unmöglichkeit, die Welt der Erscheinungen ausreichend zu erkläreu, ;ius dem 
gegenseitigen und zweckmässigen Abliäugigkeitsverhältniss \üii Thieren und Ptiauzen, 
aua den verwickelten Wechselbeziehungen zwischen Parasiten und Wohnthiereu zu 
einem Schlüsse gdangt , welcfaer das Pkindp einer mechanischen und natflrlichen Anf- 
fiuBung der Dinge und mit ihm die Bern^tigung der Naturforscbung in Frage stellt, 
werden wir keine unbefangene und Torurtheilsfreie Würdigung der DARwi»'schen 
Lehre erwarten dürfen. Eine solche Natarbetmchtung flihrt offenbar an einem idealisti- 
sdien Mystidsmus, dem die gesammte Verwandtschaftslehre der Organismen nichts 
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anderes als die fiealidrung dexlide««! G4|be^ oder als die «ontinoirliche Entfaltung pro- 
phetischer Typen eieohetnl und. ein ^nTentandeass Wn^jder bleibt. »Dakwi» Tersudit 
die Morphologie wie sich' ein jangS^^^otacber ebe«^|b tehftn als treiend ausdruckt, 
»ans etnem einheitlichen, gmsasäg^n Gemht^onktd'Vuraklflxiin, an die'8teUe des 
unbegreiflichen. Wunden das b^eiflii'hc KtttjmgeselB zn Irnngm.« MIu Barwin-'s 
Lehre, und hierin liegt ihre grow Hbdeutung, tritt die geaamiifite.Morpliologie in ein 
neues lioJit; das massenhafte , überalF auf Genealogie hinweisende DetoU wird ans mit 
«inemmale in. seinem einhehUchen Zosamn^enhange verständlich. 

' Harburg, den 27. Juni 1863. 

Der Vertiasser. 
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I. 'Allgemeiner Theil. * / * 



1. B^^fraaniig und B^^teteatinminiig dw Copopoden Im Syitan» 

Der diinischc Naturforschef O. F. Müllkr') iiibrte am Ende de« verKaiigciiPii JahrliunderH 
dm yameniEnlumottrakf'n'i in die Wissensnhaft ein, um mit demselben die klrinen W'asserthiere 
aus der LiMMfi'^cbeu Classc der Insecteii zu bezeijhlicn, welcbe seither iu der Ciuituiig »Monocu- 
«immmengtfiMtt wurden. Di« ^endriim&ihknt der iiMMi«n Körperbedeckung, veteU« den 
Schalen der Molbuken ähnlich, h^j^Cypnt, Daf^ma) voUsiindig die Form einet zweikiappigen 
Gehimci iriadnliolt, bald {Nauplius^ Amy$imie, Är^ubu) an die .Sdmlenbildung dvt PaltUm erin- 
nert, schien unserem Forscher für das Wesen dieser kleinen flügfllust ii Wasserinsei fen von so grosser 
Bedeutung, dass er sie pera<irzti ^ Knfßmostraca {sett rnserta ti.-at(tfrii nanjiK». Kr ciitlthnte somit 
die systematische Itezeichnuug der Gruppe einem Charakter , weicher alierdmgs der äusseren £r- 
adieinung etwaaAuffaUendet imdBesonderm mittheOt, aber nach einer eingehNiderenliekiinntsdiaft 
mit dem Qig«ni«iniM «elbst nur einen «ehr untergeordneten Wenk bebilt. Bs leg in der Natur der 
Sache, dan eine Beibe vnn !Foimcn wegen der Analogie ibrea geeammlen Dauee in diete Gruppe 

uufgcnomTncii wprdfn miissfen , welche des in der I?ezeichnung aup<;p«prorhenen CliHnikfers voll- 
ständig entbehren, und schon MüLLta sagte von der Körperbedeckung st-imr G.ittungen Vjfclop» und 
Polyphemut aus, dass sie mehr krustenartig erhärtet als eine wirkliche Schale sei ;» Tegmen Cyclopui 
«t Poiffphmi mwtoemm ^lni# fuam teAieraM dSMeemAon«}. 

Ale apaiar die Trennung der Cnurteeecn ▼on den Imeeten, auf welche «chon ciaige Decen» 
nien früher Bkisson*} hingewiesen hatte, durch LATKEiLLb und Cuvikr zur Anerknuinng gebracht 
wurde, nahm man die Entomottraken Müli.kr's als eine Abthrilmi^ der ersteren auf. Latreii.i.k'J 
stellte sie einer zweiten Hauptabtheilung gegenüber, für welche er den schon von Akistutslbs ein- 
geführten Namen » Maiaeotiraeat. wieder aufnahm. 

Hit dem Pamchtitt in dctKenntnisa derOiganitB^ und in der Sondeiung der Gattungen 
und Arten muatten auch die naturiichen Gruppen der E»tomo»tntke» BchizfSer und beetimmter her« 
vortreten. Schon 0. F. WSsoM. hatte nach der Augenaahl und Pinaerbildttag eeine Gattungen 



I] O. F. MCllbs, EntoooatnM leu iiiMcU t«st«w, qua* ia aqais Daniae et Nonr^giaa reperit etc. I7M. 
l^Bamov, LengiieaüBBl<Uvis«en9daMet. I7S6. 

X T ATKULu, HtotHraeat. gen. «tpart. diaCMiitaafa l803.F«iiiarO«n«raenwlaMNnakiDMetnniailSoe. 

Ctia», Co|irpo<ti:a. ^ 
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gruppirt, die RMffoottft'Ton den ÜHoculi gesondert und beide wiedorum nacü der Jx-ii«ltnbUdunif 
ffllgendennaiiweii eingetheilt: 



1 



2. 



a) Unitalves S'aupUus, Amyntm^, «) Univ9lve$ [Arfvlu», Qdifftu, Lmubiä\, 

b Bivaltes IVypris, Cythere, Daphnut)^ b} Bi^alvtt (AyneVMt}. 



Crusiaeei (Cydops, PofypAemuM), 



Latrkim,k m.Mlifioirtc iiatuilieti im Zusammenhang mit der Eradteruig der Detaflkeno^ 

ni«.c auch die .y.f.mntiM-W Gn.ppirun^r und fiil.rtc- als rnterabtheilungnn der Entomosiraken die 
Begriffe düt Phyiiopoden. (Jsiracoden und Xiphosuren ein, die bis auf den heui;<;pn Ta- ilireCehunK 
bewtlirt haben. In derKpiton ümgesultuiig seines Systems'; lejfte er das besondere (.. « i,ht .iuf 
Heu Bau der MtindwerliKiige und «teUte aU Bnmehiopoda [ein adu» früher von Schafkkr lur die 
monocuh nut K.emenfussen gebnuiehtet Wort) die JS»A>MM*wtm mit kauenden MundÜieilen» all. 
Poecüopoda .1,0 p.; asii.s, !,en Formen mit Saugwerk/^uffen ziuammen. Wählend er in derletiteven 
die bereits ge,.*u...tr„ X.,J,omren «md che Schmnmfz.rkrebse als unterschied, theilte 

er die Bmnchopod.n m zwar unnatürlicber, aber lan^o Zrif n,na..fr<>be,Hl..r We ise in I.op^ropodm 
vniP»i,lhfi9dm ein, von denen die ewtere Gruppe die üslracodm, Cludorm n Daphnia] und Car- 
«iiMNdlM (C^reÄy.) nrnfaeete. Sei» Stetem war in folgender Ueber«icht enthalt, n : 

^* ^•"•^'•f*'^ 2. Pofdlupo«!«. 

a) LcpkjfTPp^ia. ^ Xtphosura. 

Careinoid^a. 

Clttdocera. 
h. Phi/ Unpoda. 

Nach Latreiu.k miKspn wir vor Allom .MiLNr-EDMAUP-;* al<; den Forsdin nrnnrn. wel- 
chem das Gebiet der Crustaceen die jaroxsffn üricit lu niiii^cu und Fortschritte zu verdanken hat. Im 
Aneehlim an dk Fliietpien seines Vorganger» erkannte aucli er in dem liau der MundtheUe den 
«riehtigetefi Einfheihing^grund« dem er «ogw dieGegensItie nnteieidnete, welche UnmLLB au der 
Unterscheidung von Maiaeottraim und OUnmogirukm bestimmt hatten. Indem er aber den ChanüUer 
der Mundtheilc einseitig an die Spitze des gesammten Crustaceensystems stellte und die Krebae in 
MaxiUei, Suceura und Xip/ios,ir«t cintheilte, schuf er ein künstlidRs Sy^itcni. Zu <kn fruefaceen 
mit kauenden Mundtheilen f^tellto er die vonveltlichen Trihbitm, die Maiucusd n/.r,, . deren Hegriff 
MitltAtmLU nur im Gegensatze zu den Eniotnostraken eine systematische Bedeudmg hatte, ferner 
die Bnmtiu^^odm mit den Cloieetrm und FkgUofodmt^ endlich die EHhmortncMit mit den Cbra»- 
nmdeen oder Cop^odM, wie er «ie nannte, und den 0*Crai»dSm. Bf. Edwamm modifidite also audi 
den Hpijriff der Branchiopoden Latrkili.e's, indem er die Ostracoden tuid Copepoden aus ihnen ent» 
ferote. Die Snceurs schlössen rüe Siphonottomm im Sinne T.ATRKrr t.k's. die Lcrnnden. deren Natur 
als Schmarotzerkrebse inzwischen durch v. Noromamk entdeckt war und die Pyguot/oniden mn, wäh- 

1 ; CrviEK, lUfB* animal «tc. 

3) MUMns>Bl>WA«iM, llistoira natarell» dm Cnistoc<«. 184«. 
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reitd die Stelluiig dtit Xtp&oturen durch die liiltlung üiror zum Kaiiou uud zur Locowotiou Ui«nenden 
GlitdmiMWD bcgribdet wurde. 

Dw kOmdirbe CnwtaceeDsystem von M. Edwabm ist in tUgemniittitt Uebenkht iölgandes: 



2. 



3. 



Siphomottoma. 

Lerneoda. 



t. ladM'i. 

Trilohitet. 
M»l»e9tttae: 
Brmnehiopoda. 

d, Cladocera. 
\>i Fhyllopoda. 

k) Copepoda. 
h) Oftraeod^. 

Milmc-Edwabdi gebnuchte also den BegiüF der BntmMtraetm in einem gani andeneii, 

viel beafhränktercn Sinne als seine V<trgängcr, rcducift auf die Mül-LBR'schen Typen Cyclopa, Cytheftf 
Cyprh. Naclidein auth die Cirn'pedten dun Ii Thompson'» 'j Kntdrckuni; der jiiii(,'stt n T/dn-tnfonnen 
)ils Crustaccon, aU Verwandle der Lemeoden und Copepodm erkannt waren, erlut iten wir noch von 
Daxa^j ciu neues modificirtes System, in welchem der ursprüngliche Umfang (Latb.; des £ntomo- 
«trakenbegriffes wiederheigeetellt, aber das Prindp der kSnsdichen» auf cinscilige Chankleie be* 
gtttndeten Zeiftiltuig seine Spitae endcbte. Seine gekOnstelte Eintbeüung, im Allg em einen anf 
unweeentlieben ModiHeatiooen dea LATmBiLtn'schcn Syatemc berubend, ist iblgende: 



s] Pttcilüpod». 
Erga*ilcid9«. 

Calitjoi dea. 
b] AracAnopoda. 



a) Lopkfropoda. 

Cyclopoidea, 
Dap /I o ti/i a. 
Cyproidea, 

b) Phyllopodu. 
Ari9m9%d99. 
Ap9d9id»€i, 
Limnmdi9td9Q, 

Den Auegangaponkt au einem natüriieben Craataeeenajratem eikenne ick in einem AuAatie 

Zenkbr's*), welcher die einseitige Gruppirmig nai h der Itildmig der Mundtheile aulgab und natür- 
liche Abtheilungen imt h der grsammten \ prwaii<ltsi luift zxisammeDSlellte. Was für unsere Aufgabe 
vornehmlich eine R( rücksic htigung verdient, ist die Auflösuiif^ der MrtNH-EDWAMns'srben Entomo' 
ttraeetn in ihre beiden eutlcmt stehenden Glieder, die Copepoden oder Cyclopiden einerseits uud die 



l| Vor Tnwrwnr beobaditete Mhon BLABana CimpadigiihrTMi, oha« fedlidi ili Milde 

Wie ich schon in m?:iic-ni Auf<nt2C zur Anutomit und Entwickelung d.Cj-cl. (Archiv flirXitlllg. 
tat Slabbsk'i Armig«r oder Waffen trageniier Seewuserfloh eine Cirripedienlarv«. 

S) Oma, The CkttitMnortlie Uaitod Btaln Eaplmiag Bspidit. ete. (INS-^S). 5S. 

<}DH8y«tm4erClnirtMMii. AfciUvteNata^. 1654. 

r 
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Oiftveptbw «ndfritiBiliito. ÜGt den eivterMi yerdnigteiKbVKBK-ihfe niehaln V«rwaadien-di« iSli]pJl«io- 
«toiM» und LwiNf^otf«! w «n«r gvAitiiiMiiiAn Grqpp«> für weleb« er die Baseidmiing nE^MemoOrak^ 
getinniehte. Alleidmgs K'^rmr Vi wir die Verwendung der letzteren keineswegs eine glQckUche nennen, ' > 

denn nun wurde vollcntls- 'lor Mi i.i.Kn'Hfhc l^ame ausschlir<is!1ch fiir difjpnif^pn Formen gebraucht, 
welche gerade des im .^iLsdrui k iiogcndea Chayakters jjer beschälten Korperbedcckung entbehren, 
fiix die Typen von Cychips^\knA Vcr»vandtc. ^^ndercrscits war» auch schon der Name von den Vorgän- 
gern in einem m yertchie^en Si&ji« j^bnradit worden, da«i pxnt «bennali^ yeribidenmg äein«» 
Btfi^le« die Oiefiihr der Vfrwunm^lldiT. i^rsfaseeni nuiivte. Ich trage daher Jieift Bedenken« die 
Beieielmung ii£»/omo#/rr/^W« zur Itrstimmung eines sysiemadacbeiü-llegnffiei gii» JaDen an laneu, 
und nur noch im ursprünglif hru Mi* T.T.r-R'pithfn Sinne dann anzuwenden, wenn es eich um lic- 
sprechung allgemeiner Eigcnsciiaftcn und Analogien im Gegensätze zu den Malacostraken handeil. 
Wollten wir die Xiphosurefi, Ostracoden, liranchiopoden , Cirripcdien und Copepodm im Sinne La- 
Tiaiu.i'« SU einer Gruppe al^em'einen 'Bang^ «k Riiemotiraai ntsaaunenstellen, «o milatten wir ' 
doeli den einiebien Gliedern gemeinaanMi pontäfe Charaktere be«i6een, wie wir eie IQr die Jfoibce- 
ttraca in der gcsammten Organisation und im Haue, im Numerus der Leibesringe und Gliedmaanen 
i'mit Aussrliluss (irr Trilohiten) in der That keimen. Da wir uljcr nur Merkmale negativer Art für 
eine solche Abtheilung verwerthen kninK^n , geben wir sie als» systemati^iche Einheit vollständig auf. 
Unter solchen Umständen werden wir am natürlichsten folgende Crustacecn - Gruppen als gleich* 
werthige Ordnungen nnteraeheiden : 

. 1. TA«rato»iraea {Dteapodo, Sehizopoda, 4. Xt^Aetwra, 

Cumacca, Stomfüojwda] , 5. Brofcliopoda (MySScgraels, GSadSpcMne], 

1. Ar throstraca \Amphipoda, Laemodi- ^.Ottracoda, 

poda, hopoda], 7. Copepoda, 

8. Triloiit«9t 8. Oirripedia, 

Während die beiden enten Gmppen durch den gemeiniamen Nnnem» in der Leibesglie- 
derung und den Segmentanhängi ii in einem engeren Verbände stekeitf haben wir auch für die vier 
letrfrn Ordimiigon eine nähere \'i r\Miti(l(seluift noeh tiusführlii her zti rritw ickuln. Yav die Zi xker'- 
sclien Eiiloinoatrnca , alsn fiie C'yclopidu , Siphonostoma und J.rrna-eoda wähle if h die Ite/.eiehnung 
Copepoda, weil alle durch die gleiche Larvenform innig verbunden dcnChoiuktcr der Kudcrfüsse 
gemeiuMni haben. Die Copepoden sind duidi den Beaitx awe^iger Rudeißsie charakteiiairt, deren 
Bau mit derConfonnation des Leibes, mit der Art der Bew^ung undEinKbrung, mit der gesannnten 
Lebensweise so innig verknüpft ist, düss wir diese KÖrpertheile mit Recht als Gesammtausdruek des 
engeren Typus hetraeliten und ihre Eigenthümliclikeif zur Bezeielumng der Orihmnc: ver\verthen 
können. Wie bei den Cirripcdim die Form und Funrtioti der Rankenfii.'-sc mit dem KHrperbaii» 
der hefestigung an fremden Objecten, der inneren Organisation un<l dem Hcrniaphroditismus in> 
Osusalsusammenhange enckeint, wie die bbutfönnigen Füsse ixe Phyllopodtn die Art der Be- 
wegung und Nahrongsaulnahme, die Leibesfonn und Sebakmbildung inTolTirt, so ksscn sich euch 
innerhalb der Fonnenreihe der Cop^toden wichtige Eigentlnimlichkcitcn der Lebensweise und des 
Baues auf die ncstalt und die Leistung der zwei'a.'.tigen Kudeitus.<c zurückführen. Die Tlrwcj^ungs- 
Organe erscheinen auch liier wie übenU als Hauptfactoren in der complieirteu Formel der thicri- 
schen Ma«chine. 
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1. Begrentffit^ trnd Begriffübetihfimung der Copepodtii im Sattem. 

BoDsn wir io «iacni kamen AuadnicK'jSL« fiauptaneAiWe d«r Cb/itp^ANi^raiHtmnfftifiMMii, 

an werden wir unter ilitieii.l«ngKeRtreckte|,'^a'rneelart)ge.Bntou(ostrukpii von cyliii- 
«Irisrhrr Körperform verstehn, die i'iner zweiklapp itren 8chale entbehren und in 
mehr oder minder deutlich V >Segni.eut£ und L(^ibesrrgionen gegliedexi erscheinen. 
Sic besitzen zwei Faarc von Antennen, von d«nen- die zweit«n iiäufttr Klammer- ' 
orgiiii« werden, dreiPftar« TonMunde&glicdniaas»«»» ittmK^p-treu o'dcr imo t^augeu 
iind Stechen eingericlitet und fnnf P««Te von RUd^rfSasfcil, dujiilL des« a gleickf- 
zeitige Sude^6ciiläja;c sie in Sprüngrn Umlierschwimmen*. ^Die Weibchen werden . 
durch Sper mati) j) Ii o r cn befruchtet und tra'^ni ilif> ab'j^^s^t/teii VApt in Säckchcu 
mitsichbiszumAusochlüpfcn der Jungen, dieajsLarveu mil drei G licdmaasren- 
paarcn aas deu Eihüllcn hervorbrechen. ' * ' . 

Man wird et echwerUch der voriaiugeecliickten De6mtian wem Vemüif niu^en. konneu, 
daw sie nicht vxS alle hierher gehöngcn GeachSpfe in, gleichem Hiaaeo anwendbar iat. In der That 
giebt es Formen grnug, die sich Von dem gegebenen Gesa mmibilde weit entfemeD, die eine kuglige, 
eine sackförmige, selbst ^ms^c^lirdorfe Lcil)csgestult •bcsttzrn, an welchen die Antennen und Mund- 
theile unvollständig oder verkümmert sind, ja die Scliwimintüsse voUstiindig felilen, deren Eier sich 
im Innern des mütterlichen Körpers entwickeln und deren Larven lebendig gebojreu werden. Allein 
alle und aelbat die gnoaeten Abweichungen haben nicht nur die gemeinaamen Lamoanitinde, durch 
die aie ja auch den (Xrr^teHa» und Pi^fUepadm nahe atehen, aondera laaaen nch aowdil durdi die 
altmftUichcQ Ucbergangsstufen ihrer freien regreaaiven Entwickliing, als auch durch die inehr oder 

minder cfniiiiinirlicht ii /wix-honformcn, welche ihre niichstcu Vcrwnridtcn im ansf^büdetrn Zustande 
repräseutircn, auf das aligcuiciiie Gesammtbiid zurückführen. Das« es Ltruaeoden git bi, wcklic die 
LeibeagUcderung verioreu haben und nur zwei Schwimmfusspaare besitzen, oder derselben im uiu- 
gebildeten Zuatende Toltkoaunen entbehfen, wird kein Grand sein k<hinen, die voiauagcacbicku» 
Definiden, in der wir nur den Typoa beaeicbBen wollten, lu widerlegen. 

Man wird nicht mit Unrecht die bewunderungswürdigen Abweichungen, welche uns die 
morphologische F.ntwirkhmir der Kfirpcrforin \uid der OIifdtriaai,scM in dieser Gruppe vorführt, den 
Formverschiedenheiten vergleichen können. imurlialli oiiifr >uhr variabehi Spceics unter 

dem Einilan der Cultur und des Klimu's im Luufc der Zeit liervorlrcten. Wie sich letztere an die 
veifindeitea Bedingungen der Emübrang eng aniichlieaaen und das Veimegen dar Spedca bewetaen, 
unter adiT vendbiedenen Verhliltniaaen dea Lebens anssufaairen, eo sehen wif auefa hier auf dem 
Formgebiete unserer &ustaeeengruppc bei mannichfachen Differen/en des morphologischen llaues 
einen weiten Spielraum fiir die Art der Ernähnmg und der la bensbediirfnisne sie Ii entwlekeln. \'iele 
Coptpoden ernähren sitli ausschliesslich freischwinuiieiid und sellKtsliiiidi^' ; ^ie leben in l'lützen, 
Bächen, Teichen und in der See meist von kleineren Thici en, Injttsurien, Motiferen umi l'urltellan'en 
oder auch vonTheilen abgeatorbeuer organischer Korper, Ton emem Detritus thieriacher und pflaux- 
licherSubetaosen, den aie durch Schwingungen der Maxillaiplatten beibeistxudebii; andere verlieren 
die Selbstständigkeit des Nahrungserwerbes bald auf späteren, bald uuf MherenEniwicklungaaladie» 
lUid 8tnd SrliTimrot/rr auf der Mant vnii Weil litln'eren mler an loschen. 

^\ühl in keiner anderen '1 liiei:^ruii];e ( iiK'alteii sieh die l'nriuen des parnsiti&ehcn Lehens s« 
reichhaltig, in 50 zahlrciclien Moditicauoneu und Lebcrgangs^lu^'ell, als iu der uiisrigcn; eine grosse 
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ß- • . I. Allgemeiner Theil. 

Reihe von Zwis« henfrlied«-ni verbindet die freie selhHtstäiidige Emälirun{L^ mit dem alt^gc!priigtell 
tioniireii FarasitiKinus, auf welchem durch Ans lIciMhsinkcii der Otunni'.atidi» und des m<)r])li()l(ii,'i. 
sehen Baues der engere Typus bis zur l nketiiitlichkeit verwischt wird, liar viele marine türmen aus 
den Faiuüien der Calaniden und Coryeatidwn sehciiieii die K&rperriUuue gliutbeller iSeethiue 
aufnunichan und an diesen geecbStsten PUuen yoa dm «ngestteagten Beurcgimgeii der freien Loeo- 
motion «uraitraheo , sie treten in die Schwinunglockeii der JITijfiAyNÜn» «nd kleinen JUhAimm , in die 
Kicinenhrihkl Aet Salpen und Verwandten ein und finden, wenn mach nur fiir kurze Zeit, Schutx 
und Wolinung bei Irhfntltii fi c s ili d p f cn. Wir iHirfcn in der Hcihniiinif^ fremder Organismen 
für das I.ehcn unserer kleinen Krebse nur einen Selintt weiter gehn, um zu eigeuthümlichen Fonneu- 
reihen zu gelangen, welche sehr wesenüiehe AWeichungen der Organisation uudBrutpflcge erhalten. 
Die iVo<o<fs/j»Ay<<f«i» nehmen dauernd von den Biumcn, welche die KiemenhShle der ^«eüffe« 
bietet, Deüti und leben nicht nur unter dem Schutze dieser Wohnthiere, sondern euch auf Kosten des 
von jenen erwf)r><eTnn) Erniiiiruni(r<niateiiiib. Die Nütoielphyiden stimmen in dem Besilx kkuender 
Mundtheile mit dm Caluniih n überein, zeigen auch die vollznhlii^e Si ;,'nieiitirung und den ausgepräg- 
ten Copepodentypui», aber enie tiefere Organisatiousstufe. Sie entbehren des Herzens, besitzen Anten- 
nen mitKlammerhakeu uud zeichueu sich vor Allem durch die Erweiterung der hinteren Thordcalscg- 
mente sn einem amfangreidien Bnitiaume aas. Ali Uchte Parasiten kfiunen wir, wie auch THonvLL ') 
mit Recht bemerkt, dieJVetotfe^iAytdim nicht wohl ansehn, weil sie nicht auch von den KSrpertheQen 
ihrer Wirthe, sondern ähnlicli dem in Pinna und MfyÜbu sieh aufhaltenden Pinnoieres von den ein- 
strönxendcn froniden Stoffen leben, «ie eriiühren sieh t^leirlisam als Hospitanten, indem sie Kost 
und U'ohnung bei einem Wirthe finden , den sie je nach der Stufe des zurikk^blicbenen LoconUH 
tionsvermögcna öfter wler seltener verlassen. 

Gehen wir von Neuem einen Schritt weiter, so werden wir ni der Familie der Brgmtili- 
den gsluhrt, von denen die Arien der Gattung Liek«motfut T%«r. in Ateidien angetroflbn werden 
und wahrscheinlich von deFKotpCfSUbstanx ihrer Wirthe selbst leben. Der Bildung ihrer Mundtheile 
nach, die sieh rn jrednms^en uhletfrinni'^en Spitzen und Hakoji ansiziolm , setzen diese ('r»pepoden 
unmittelbar die Reihe der L'orycaeiden fort, welche, wie auch einii^e Gatluiigea der Vtiianiden, z. H. 
CanJace, Hemicalantts, zu stechen und die aus der Wunde austretenden Flüssigkeiten aufouuehraen 
acheinen. Nahe verwandte Gattungen halten sich an den Kiemen von Weichthieren — Stpieoia 
Cu oder von Fachen — Brgnrih» und Bmthdm v. N«rdm. — auf und leben entschieden ab 
ächte ijchmarotzer, welche sich von der Substanz ihrer lebendigen Wirthe selbst 
nähren. In ihnen treten uns Fara*!ten oiitireijen von Icicliteiii , vollzählig segmeutirtem Körperbau, 
■welche sich an iliii i y|»u» der freilebenden Formen ansi hliecsen und das Vermögen der freien Loco- 
motiun in huhein Grade bewahren. £s bedarf nur noch der Umbildung des Muudaufsataeü zu einem 
kfineven oder längeren BQssd, um in den diseemy sott <»<^«ii einen vollstKndIgen Stech* undSsog^ 
apparat so flmden, der dieae meist vollzKhlig gegUedevten, snmTheU C|}^s2iyM<ihnliehen Fennen 
vollends in die Reihe der Siphonogtomen überführt. Mit den Ascomyzontiden beginnt der moriiho- 
logische Kückscbiitt« welcher die Schmarotzerkretee continuirlich durch eine Seihe von Zfi^ischeu- 

)t Thorell, ßuitntg (ur Kenatnisa von Crutlaceen, welche in Arten der Gattung .V^ndiu luben (a. d. Över- 
■igt af K«l. V«t.. FArliandliagar Abertetst tod Kurtnt in Ousbl a. Uaurai, Zcitichrift fdr di« gesammtm 
XalnrwhMaaohalkeB. MIO p. IM. 
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gliedeni hindurch den jüuj^ercu Latvca<»tadicn näher fulirt. Üot Körper wird breit und sciiildförmig, 
dM AbdomvD unvollsäiilig gegliedert» die hmtereii Antennen bilden sich bh immer kii^ 
cigeten Klmmecoigmeii um. Dufeh die Gectangen Ateornffton, Atterveherfft Arl9lr0§u» 

und I)yspontim$ gelengen wir zu den Caltgiden und Arguliden, wcichn nnch immer ein nus- 
gebililctcs Locomo(ionsv<«rnuij;i II besitzen uik! uIn t t'in ]) n rii r c Parasiten ilirrn Aufenthaltsort n erh- 
seln und vertausclien können. iietVr greii't der Pata.sitismu.<i in die noch übrig bleibenden Familien 
der .Schmarotzerkrebse ein, dcrEinflui»» günstiger Emährungsbediiiguugcn seiet die Nutliwcndigkcit 
der Oitmiisderang hcmb, erbSbt im weibliehen Gesdilechte dee ProductienireimSgen und gestaltet 
die Koipeifeim aeltiet in der Weise um, desa die Fähigkeit der Loeomotiim in vencbiedenen Stufen *) 
herabsinkt und die Organe der Bewegung bis zum %-öIligcn Sehwunde verkümmern. Uer gesammtc Kör* 
per füllt .«.it I> prall mitGesfhlerlitssfnflrcn, \\ixi\ ]iliimp, unförmig, unsymmctriach, er verliert dieGUede> 
rung und liiermit ili« Vcrsehiebuugtifähigkcit seiner 8egmentc ; das Rohlanke, biegsame jVl)(lf)mcn, wel- 
che« bei den freien Schwimmern die Locomutiun wescnthch unterstützt, reducirt sich mein und mehr 
bis SU einem kursen, ungeglisderten Stummel ; dieBudeifiiase ▼eikiimmeiii oder TenchifiBden bald in 
einadnen Peaien beM ToUstSadig, mit ibicm Verluste IKllt ein wichtiger Cofepodendnmkter hinweg, 
und der Eindruck »olchcr Parasiten wild ein so fremdartiger, da»s es begreiflich wird, wie man eine 
dieser abnormen Familien, die Lernaeen, rn den Eingeweidewürmern oder gar zu den Wrichthicren 
stellen konnte. Abfr nwh in die Ges»aliini;i; dis niännbVbcn Geschlechtes greift der I'ara«iifismns, 
wenngleich in einer anderen Weise, mächtig ein. Je mehr das wcibUche Geschieclilslliier hinter dem 
Tjpus und der Gliedenntg der ftei schwimmenden Oapipodtit lurttektakibt, je volktindiger in ihm 
die aagedeutelen Abweiehuttgen der Gestalt und Oiganisation ihien Anidntck finden, um so weiteir 
entfernen sich beide Gesclilechter morphologisch von einandeTj indem beim Miinnclien der Einflute 
veränderter Lebcnsbedini^nngen auf die Organisiiriort und Form zu ganz anderen liesultalen fiihrl. 
Hier scheint ein« günstigere und reichere Ernähnin<f keineswegs so Irirlit das Hediirfni.vi der l.on*. 
molieil und die Ausbildung der Jiewegungsorgune herabzusetzen! denn dem Munnchcn bleibt mu h 
wie vor «Ue Aufgabe aedver QeidihditrtbKdgkeiten, vor AUem des Weibchen sur Begattung aii&u* 
sudien. Aber seihet bei einer ledudrlen und sebwctftlligen Oilebew^;ung des MSnneheas flilhrt der 
Parasitismus nie zu jenem unförmigen unsymraetritichen Wachsthom des Leibes, wie wir ce bei SO 
aahlrcichen Lernaerxlenweiln )ien beobachten, denn die Quantität der zu pro<Uicirendpn /eu^-ungssloffe, 
die für das Geschleciit*leben und den Nutzen des Weibc hens niaa-^sfiebcnd ist und mit der unförmigen, 
plumpen Leibesfbrm zusammenhängt, tritt ftir die Aufgaben und 1 hatigkeiten de» Männchens ganz 
in den Hintergrund; «ine sckr geringe Menge von Sperma rdckt ja schon tut Beftucktung sehr 
bedeutender QuantitUen v<m ESmateriat aus. In diesem Zusammenhange föhrt die extreme Stuft 
des Puasittimns im männlichen €leechlechte im Falle einer beschränkten Locnmotionsfahigkett 
keineswegs zu einer abenteuerlichen, unsymmetriseben (iestalt, Mohl aber zu einer anderen nnfTal- 
lenden E^igcnthümlichkeit , welche den so häufig missverstandenen J) i mnrpliismus tl e s (je- 
sehleohtS bedingt. In dieser Erscheinung war man gar oft geneigt, ein überraschendes und 
neckendes Spid der Natur lu finden, es liegt in ihr aber eine tiefere Bedeutung aum Haushalt« der 
Kilfle, eine nothwendige Anpassung der Form an die Leistung. 

1} Yvtg\. CiAvt, Zvr Moiphologfo dar Cspspedea. Wttsbttigar Mterw. ZcSlHhiift IMG. 
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Die /wergge«talt der Leniaeenmäiiiichen wird durch l eber({iinge veruiitleh. S« sehen wir 
di« Miimchen von A^tKtrwt nUldr nur ivaiiig hinter den Weibchen luiiicksteheu ; dieselben haben 
«u«h noch die FSbigkeit'}, «ich Tom weibliehen Kiirjicr ra entftmeii, nnie Veibeben aufkoiucben 
und zu befruchten. Die ächten Zwerf^inännchcii aber, z. Ii. die von Ck&tukacmikKtf Ltmatopoda, 
Anchnrella etc., die mau fast if litiUssig an jedem fruchtbaren Weibchen in der Niilie der Ge- 
sclvlpfhtsöffnung festgeklammert antrifft, l)esitzcn zwar t-ine freie, über s( Iir st hwcrf ilHgp Locomotion 
und sind auf die iJefrurlitung eines einzigen Weibchens oder gar nur ilinselben GeKchlechtsapparateH 
bMchlfnkt. JefrofaiettigerdieeeGeaehopfe die geringe Menge Zeugungsstoff bereiten, ^reiche für die 
ItedtiifhiMe ihm Weibchen ftosreieht, um eo nacher kdnnen ne Xaehkommen leugen, um lo gfiii- 
etiger geetolten sich also die Bedingungen der Artcrhaltung. Die Beieitiuig einer betilehdtchen 
Menge von Sperm«. <He eine bedetiK iulcre Körperf^rösse vortttissrtrtc, würde als eine nutzlose Ver- 
schwendung von Material und Zeit im l.eben der Art ersirluiuen , und müsste schon durch den 
Regulator der natürlicJien Züchtung eine aUmShliche Beseitigung erholten. Jeder w ird den zweck- 
inXasigen und noehwendigen Zusammenhang xwisehen Ponn und Leistung als Thatsache anerkennen 
maiaen, mag er über ihre Begründung stillschweigend hinausgehen oder sie mit Daxw» in Betieff 
der Generation durch die natürliche Züchtung zu erklären venuchen. Die Art und Weise, irie 
AoASSiz') über die Wechselbeziebnni^en des Naturlebens urtbeilt, V«rdient vom Sti^idpunkte der 
Naturforschung keine eingehende iierücksichtigung. 

Dem Versuche, den Inhalt unserer Gruppe naher zu gliedern, stellen sich bei der Mannirh- 
ftUigkeit der Formen, dem Iteichthum der morphologisckni GcgeusiUie und den Abweichungen in 
der Lebensweise nicht geringe Schwierigketten entgegen. Wie werden wir den Beiiehungen der 
freischwimmenden (^opepo.U II zu <k ii pamsiri^r-ben im System ''^r,t„^ ^^»-^^rnrnrnt^AntOipti^ ggbeu? 
ZkKKKR iinterscbied in seiner Uruppc der p Entomostraca « 1) Si ph nnon (nm n , 1\ Lernaeoda 
3J Vopepoda. Seitdem wir in der jiuigslen Zeit mit zahlreichen L>bcrg>uigsformen der Siplmno- 
menundCopepoden m'cht nurhei6glich des graammten Baues, sondern auch der Lebensweise 
bekannt gewmden sind und andeieneito eingesehen haben, dasa auch die Lmnaeoden dem Baue 
ihrer Mundtheile nach Siphonostomen sind (vergleiche mein*« AnftStae in d. Wütabuig. nat. Zett- 
Schrift 1860 u. crsclieiiit die ZKXKFn'sche ZusammensteDung unhollbar. Ilei dem Stande der 

jety.igen Erfahrungen ist es am natürlichsten, zwei Ueihen von Fornun -. -enüber zu stellen deren 
ürenzen freilich undeutlich «ad rerwischt sind. Auf der einen Seite ian^ti iih als Copepoch card- 
midtm aUe Formen mit ausgeprigtem Copepodentypus zusammen, sowohl die freUcbenden als auch 
die gelegentlich schmaroteenden Femen, wenn sie bei einer vollstihidigen Erhaltung der Letbes- 
gliederung und der Ruderfösse an ihren Mundesgliedmaasscn mit seltenen Ausnahmen alte -tm^BA- 
liehen Thetle der Kauwerkseuge «kennen lassen. Zu der «weiten Reihe, Ceptpoia parwtUieat stelle 

Ij Ich »chlnfsutj die* nicht uur auit ilirtm lluuc, dur iti v. NuRDMAKW's.VrbcitdsigMtBUtist, lowlenidanus 
JaiM ieli sine grunse Aozahl befruchteter Weibchen »Icts ohne die Mtnnchen antraf. ' 

2) A0A8SU deakt sieh die Wschselbesiehung »wischen dem Schmaroizc , und meinem 
Wohnsltse durch eine Torsnserkennends hoher« Veisli«it reKulirt. i). als . die lkdi«Mui>Ken sa 
;,i;uin;cl.f;vch und complkirt sin.l, -.nti mit TT.ilf.' <ii r j;( KHi« urt;^;cn Mittel in ihrem hatürlicht n Zusammenhang erkannt 
lu werden, nimmt ein Maaii vu« umlussender Bedeutung , der zu den henrorragend«ten Natuifoncbem ireifthH 
wMdmdsff, sebe Zuflucht zu einer Umschreiboiif, velebs die Priaeipiaa d*r Matarforschang ncgirt. 
AOASSIXf Essaj oa GlsssifieatioB IMO. 
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iek dw ScbttuioiaarkrebBe im engeren Sinne de« Wovtei mwmmen, welclie eich luenilt MfiMtr ' 
ttlndig» «ondeni nur tob den SSften «udererGeMMpfe ernihren kSnoen, aber eudi in ibterKdipM- 

form in einem grösseren oder geringeren Grade von dem GesammtbUde des Typus itbweichen und 
stechciidf tili (Ith eile mit oder ohne Snugril>sel besiizeii *). In dem vorliegenden Werke heben wir 
es ausfichliestlich mit der ex»terea Formcoreibe zu tliuu. 



2. Der äussere Körperbau. 

Wir haben von der Gestalt der Cupcpndm oben hervorgehoben, dass sie im Allgenieiiicii 
eine lauggettreckte cylindhscbc sei und <ler ilügelförmigcn Anhänge entbehre, weldie bei den Ph%jl- 
lepoden uud Ottraeoden wie sw'eiklappigc Schalen den Körper mehr oder minder volUtäudig um- 
•chUenen. Lidem treten, eng vnilaii^ mit den Eigendiümliehkeilen der Lebenvwdn, eine gr oeie 
Zahl von Modtfieitioaen nuf. Genen cylindxieeh iit der Leib, mit Auinebme dce hinleren vendmiSp 
lerten Abschnittes, wohl niemals, sondern an dem vorderen 'JThcile, an dem sich die Gliedmaassen 
anheften, in der Weise verändert, das« die Rückenfläche gewölbt, die Itauchflachc flach erscheint. 
Häutig tritt auch eine seitliche Compreasion hinzu, welche freilich nie eine so grosse Ausbildung 
erlangt, wie iu der Gruppe der PhyücpodtH x. B. in der Gattung Limnadia, sondern im äussenten 
Felle in der Gattung ^mymene wohl katun die ecitlidie Compicnion yaa. l^nemu Ubertiift. Da- 
g^en pcSgt aidi die donoventnie plattgedröekle Sdieibenfimn in einem Tiel bSheren Gnde ab bei 
den Phyllopodtm an« , wie ein Vergleich der Saphirinen und Peltidien mit den Apua - Arten deutludl 
macht. Wenn e« auch niemals zur Kildung zweiklappiger Schalen kommt, so fehlt doch keineswegs 
das morphologische Aequiyalent dieser Hautduplicaturen vollständig. Wir bemerken vielmehr 
an den Seiten dee vorderen Körperabschuitte« grössere oder geringere umgct>chlagene Rand- 
dhime der KSrperbedeckung, weldie den jPhjIk^odenBehalen dnzehavs homolog «iad, aber die 
Segmentimng der v«nderenLeib««region wiederholen. Anetatt der beiden demalen Pldgel oder Scha- 
len haben wir zwei Seihen seitlicher Segmentfortsätzc. Vor Allem aber ist die Leibee|^iedcmng 
im Gegensatze zum äusseren Körj)erbau der rhyllopodcn viel schärfer und vollständiger aiingeprägt, 
sodass wir stets eine grössere oder geringere Auxahl von Hingen und Segmenten unterscheiden. Am 
schärfsten sondert sich der hintere verschmälerte Körpertheil iu regelmässige Ringe, die gewöhnlich 
der eeidiehen DnpUcaturen entbehren und an der BauebflSdie keine OliedmaaMen tragen, an dem 

1 Scliua iu inciiMiDi .\ufMU« »Uas Ütmus Cyciup» und «eine einheimischen Arten« iArchir f. \aturg. 
ISiT] hübe ich die oben gegebene Eintheilung gemacht, allerdings die Abgrensung beider Formenreiheii in einer etwas 
abwtisliaidcB uad amwaekmlisigea W tin b^grOadsL UasMb l^|te idiaaf diaSaUgk«! d«r Parasiten, im ansgAik 
ilataB Xnstand« den Standoit zu wwhtdn, »tn«n tu gtanen Werth und woIHa untsr d« JMsrimYa nur diejenigen Sehna- 

TOtSCr bsgl eifen , « plrhe im ausgebildeten Zustiuirle an^pht ftel bicibtn und nicht mehr umhertchw imir.c n kAnnrn. 

Thouell'« tBidrag tili Xtnnedomen um K.rutu>ce«r etc. K. Vet. Akad. Ilandl. KmtheiluuK üvr 

Copepodcm in Onathuttnma , Poeeilotloma, Siphonnatoma grOadSt alob auf die iKldang der Mundwerk- 
seng», die in der ersten Abtheilung lum Kaaea, in den beiden anderai «na Stadien und Sangen eingerichtet sind. 
Ohne da* Princip dieeer Eintheilung , welche wesentKeh der freien und pantitUeheD T.eben«wei»e parallel Ifnft, in 
verwerfen, macht «ic die Au »führuii)^' dtr GrupiienhlUlunp schwieriger, indem die drei Fonmti der Mundwerkzeuj^u 
tahlreivhe UebetgAnge bieten. Sie trennt »ehr nahe Vcr-wuudtc und bildet, Rtreng durcLgefuhrt, ein einieitiges, un- 
naierliehae Sjf ten. Uebr^^ens beruht derftr üt Poteitottomm angegebene Charakter: .()■ mandibuli« et «iphone 
Miene mszillartim parihua 3—1 (—0) instnidtuni« auf einem Irrthvate, indem die Mandibeb eebr vnlil eriniten sind. 
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w«t unfingreidMiai Vflvd«l«9>-4ligcgcn^ dem Htuptiriigcr der «uütMlen unil vegetativen Organe, 
leigen tidt nur die 4 »5 hintern Hinge ab bewegliehe Segmente gewliiedca, «Ihrend die vorderen 
m einem gemeioMunen helbeiförmigen Abschnitte vcrschmolitcn bleiben. 

Wenn wir mit ^tcm Grunde ;in der von den iiltercn Entomologen ein^cfiilirten l'ntfr- 
*cheidung von Ijeibrsrogionen festhalten, deren 1 rspriinf^ aus der Vcrgleirhiinpf der (iliederthiere 
mit den Wirbellhicrcn abzuleiten ist, so ^\ erden wir wie in allen anderen Abtheilungen der Arthro- 
podtH euch in uneerer Ordnung die drei Regionen de» K opfes, drr Brust (Ütaraz) und de« Hin- 
terleibes {ahiemmk) abzugrenzen snebeo, ohne diese Absdinitte TorlSuüg den gleiehnamigen 
Regionen anderer Gliederthiere als homologe an die Seite au «teilen. Unter Kopf verstdien wir am 
Körper der Copepoden die vordere Region, welche die Antennen und Mundtheile träj»t , und das 
Gehirn, die Sitine<~orf;;'aTte und einen 'Iheil des Magen«, sowie häufig die vorderen Partien des Ge- 
schlechtaapparatc« in sich einsrbliesst. Unter Thorax begreifen wir den mittleren Lcibesul>8chnittmil 
den lectNBOtiTai EitreimitltfeD» denBiideiiSneo und den bauptdehlicfaen vegetatiTen Organen. In den 
nuuten Fällen Teiechmelzen beide B^;i«aen lu eioem Kopfbruatstfiek oder Cephalothorax, 
indem ihre Einschnürung oder Abgrenzung hinw^ffiUt, dann aber ist ea immer nur daa vordere Seg- 
ment des Thorax, \\ eh hcs mit dem Kopf eine innige Verbindung eingeht, die nachfolgenden Ringe 
Weihen frei und können mit dem Kopfbruststiick unter der BczeichnunEf »Vorderleib« zusammen- 
gefasst werden. Den hinteren verschmälerten Lcibcsabechnittj welcher den Enddarm und den End- 
thall dea Geedilechtsapparatea enduOt und der Segmentanbilnge entbehzti nennen wir Abdomen. 

Wie dieGliedemhl und derNumerua der Segmenlanbinge bei den Jtf «/aeo«<raA«n trotx 
der lahlreichen Variationen der Form in allen Untergruppen lo gut als unTerSndeilieh bleibt, so finden 
wir aurh hei den Copepoden eine constantc Zah! von Segmenten und Glied maa^en zu der Bildung 
der bezeichneten Knrprrregionen verwendet. Fürjeden der drei Abschnitte herrscht der 
Numerus 5 vor. \Vir haben fünf Kopfsegmente, die durch zwei Antennenpaarc, ein PaarMandibeln, 
ein Paar MaxiUen und dnxdi die vier BfonHurffiaeej ihnr Entwicklung nach die Aeate eines einaigen 
Gliedmaasscnpaares, bcinehnet werdn. Die fiinf Singe ^ Thorax, in etnselnen Pillen votlstKndig 
isolirt» trugen die fünf Paare von Rnderffiasen, von denen das erste in Fonn und Function den Ma- 
xillarfnssen sich niiliern kann, das letzte rxi Geschlechtszwecken l'ragestaltunpcn erleidet uml oft his 
zu einem Rudimente verkümmert. In den häufigsten Fällen weist auch das Abdonu n fiinf deutlii lic 
Segmente auf, deren letztes zwei cylindriscbe, mit Borsten besetzte Anhänge, die furca, tragt. Das 
eiate Segment ist der Genitaliing ntit den GeschleehlaöAiuiigen , über denen häufig mit Borsten 
bcsetile FoTtaätte entspringen, «eiche die ludlmentiiren Füme dea iunAen Bmatiinges au wieder^ 
holen scheinen. Sie sind die Andeutungen eines sechsten Fuaspaarea. Indess kann die Zahl der 
Abdomiu8kef,'inente in Folge von unterbliebenen Abschnürungen in vcrsrhiedenc n f>tiifi n reducirt, 
im äusserstcu Falle auf ein einfaches Segment be<«ehränkt sein. Wa«; in der Kcihe der parasitisrheii 
Formen Gesetz und Regel ist, die Verkümmerung und lieduction des Abdomens, das sehen wir auch 
schon bei den fidenSdnrimmon dweh nUreiclM Vebeigänge voibei«it«t. Aber aurh derCcphalo- 
tfaorax erleidet trota der eonatanten ZaU von Leibesiingen und Gliedmaasaen in der speäellan Form 
der Gliederung eine Iklenge von Abwnchungen. Daxa*}, dem sich nettodings aurh Stbbh» 

I) The Cru»M<«a of thc United SutM* Biplorinit Expeditim daii^ the jreiits 1 WS, IMJ nd 

IMX UmUrthe comnand of CHAaLM WtLXBS. FhUadelphia XSiA. 
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si'KUP'} und LüTKBN aiigc8chlo»8oii hubi-ii, nuhni irrUiümlicii eine höhere Zahl von Letbesringen 
au, iudem er ein Augeiuegment hinzuiochnet und die vier Maxilliui'iJS^ «af swei Segmente zurück* 
fahrt. Ich kann indes« nicht einaehn, was die uDpuaxen oder pwir^n Aa^osi in muenr Gnrppe 
mit CHMBi LeibcasegmcDt in thun liaben, denn wir haben memak piaiige, hewcgUcbe Angenitiele, 

die etwa aU Analoga von Gliedmaassen ange^ehn weiden könnten, andererseiti vairüren die Augen 
ihrer Tage narh ^»nx amsserordpTilUeli, sie können von dt^r Siirti an bis in die Ge«fe!id dtr Maxillar- 
Atsse hcrabriickon, »ic sind ferner in doppetu r Zahl vorbnnden, indem das mediane unpaare gar oft 
durch swei laterale zusaiumcugeseUitc Au)i<cH ergänzt wird. Ucbrigen« acheint mir «elbat bei den 
MalacoatnkeDt Inaecten und Spinnrn die Auffinaung der Augen") ala Thrile des eiaten Xopfteg- 
mentea nnhaltbnr. F6r die beiden Paare d« MaxObvfiiase aber .werden wir 4mA. -«Ue Art der Ent<^s 
Wicklung den Beweis liefern, dass sie Tbeilc eines einzigr-u ExtremilHtcnprinres »ind, ab>o nur einem 
einzigen Segmente angehören. Die manniVlifarhcn Modificationen in der Cilieilcruiij,' lUs C( plmlo- 
tliorax, auf die wir oben h'"ff<'^''f^t''i liuhen, sind schon gro«ientheils von Dana heobaob tei , »her 
keineswegs immer in der ri( luigeu Weiise erklfirt worden« Wir können die Mängel, an welchen die 
Auflaasung des Copepodenbauee in dem Werke des berühmten Fonohe» leidet, im Weeentlichen 
auf awei FehlerquelUm aurfidtfOhien, von denen die ente aas der mangelhaAen Kenntnias tqd den 
Umformungen des fünften Thoracalsegmentes, die zweite m\» dem Mangel einer genauen EiuMicht in 
das \>rli;iltiiiss der Maxillarfusse entsprang. So kam os, duss Dana «las fünfte TlioracalNt-^incnt bei 
Cydop», Ilarpactictu, SeUlla und Verwandten überhaupt in den Fällen, in welchen das fünfte Fnss- 
paar verkümmert ist, aU das erste Abdominalaegmeut ausgab» \KiBuchaela, CaUinus, Pontella dagegen, 
wie fibeiaD da, wo daaselbe in seiner Fonn und in der Bildnng seines Gliedmanatenfsares mehr mit 
dem Torheigelienden Segmente Stbereinstimmt, sum Cephalottiocax rechnete» dasa er femer ». B. am 
Ceplialothorax eiuou Abschtn'tt unterschied, an welchem die hinteren Maxillnrfiisse (Dana's / Feet 
und ersten Schwiiniiifii'isp Dav^'s It Fee(] entspringen sollten, Hnen Abschnitt, dem in Wirklich- 
keit auch die vorderen Muxilkriiisse (Dana's Majcillipeds] angehören. Jedenfalls aber stand Dana 
unter allen Forschern unseres Gebietes bei Weitem die genaueste und detaillirteste Kenntniss \on 
der Moipholegie der Segmente und Gliedmaassen au Gebote. 

Zum Ventiodnus der Modiieationen, welche die Gliederung des Kopfbruststfiekea tn den 
verschiedenen Gattungen bietet, gehen wir von dem Haue der Cy /< l i>p iden aus, deren Segmeutirung 
als die bei Weitem v*>rbreitetvte und normale anfifcsfhpii worden kann. Bei diesen (Taf. X. Fig. l), 
wie auch in den (iattiuigen Harpaciicus, Zaus, Cetocftiius etc. besteht der \' orderleib aus fünf .\b- 
thcshingen: auf einem grossen halbeiförmigen Abschnitt, dem Üephalothorax, welcher den Kopf und 
das atit ihm renehmolaene eiste Thoraeabegment umfasst, fidgen vier sdimsle gfirtelfönuige Ab- 
sehnitiCy die vier fteien Thotaealringe. Nur in wenigen Füllen inden wir eine geringere Anaahl 
von Abschnitten am Kopf bruststück, wenn dos letzte odi-r ftinfie Thoracalsegment mit dem vierten 
verschmilzt, wie z. B. Euchac ta , Untlina TFaf. \XXI. Fig. 7j etc. Dann ist rla.«. fünfte Fusspaar 
verkümmert odor füllt auch ganz aus, z. B. Euchaeta Eine selir abweichende Form der Ver- 
Mckmelsung zeigt die Uattung Pf>rcellidiutii , in welcher die drei mittleren 'Ihoracalringe zu zwei 

i] fiidrag tu Kmdskab om sabmUaTsSajrtokrsiM ogLnmwcr ctc of Ur.teasxsTaar Fan>.LOt- 
aaa. KJebenbavs iWi. 

1} V«yl. BMfaiMi Attfteia i «Ziir KanatMias dar MaUkoMnktahmn« Wambnitsr Mtarv. lellMihr. 1461. 
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Abvdmitteti verbundea sind, während der Hinfke getrr-nnt Meibt. Erhöht kann die Zahl der AbtlM»* 
lungen des Kopfbruststückes auf verschieden f Weise werden, zunächst diidurrh, da«8 der rrnfe 
Thoracalring als separates Sej,ancnt sich vom Kopfe abhebt, at. Ji. SapAiri/in, Dt'riptom un. 
Indem aber bei getrennter Kopf- und Hrustregion die Verschmelzung der letzten beiden i lioracal- 
finge eintritt, rinkt die Amalil der Abtheflungen wieder «nf finif bmb, s. B. Twmor» (Tif. XXXtV. 
Flg. S), Diat, Denn kenn akti tSm audi noch der Kopf bei gleichieitiger Veiecbmekuiig mit der 
itrust, wenn aurh nur undeutlich, in zwei oder gar in dreiTheile absetzen, von denen dem TOrdercii 
die beiden Antennen, dem hinteren die Maxillarfugse und ersten Füssc des Thorax anp^ehören, /. U. 
Pontellinen (Taf. XXXMf Fig. 1 und 8/, sodass wir im güiutigstea Falle «ieben Abtheilungen 
am Kopfbruststüeke unicrsciiciden. 
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Die Modifirationen in der Gliederzahl des Abdomena rind Ibtgende : Fünf vollständig ge« 
trennte Glieder treffen wir bei den Miinnc heti fast uller Gattungen an, t. B. Cyclopi, Ihirpuctifus. 
Indem der erste Rins,', der in beiden Ucschlei luern die Ausmündun^ der Genitaldrüscn entliält, mit 
dem folgenden ven^climilzt, erhalten wir ein vicrgliedriges Abdomen, z. Ii. bei den Wetbcheu der 
Geltungen Cyclopa, IlarpaeHou ete. Yiergliedrig kenn aber auch de« Abdomen diucb die unter- 
bliebene Sondcning der beiden leisten Segmente werden, t. B. ^ Ickthffophoria; dreigliedrig 
wird dasselbe durch die Combination der beiden genannten Abweichungen bei zahlreichen Weib» 
eben, z. H. [chthyophorba, Calanella, Hemicalanus, Coudace, 7Vmr>ri7 ,• zweigliedrig in der Gattung 
Corycaeuf, und endlich eingliedrig in derselben Gattung durch die unterbliebene Sonderung aller 
Abdominaltinge. 



IMnlrik 
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Eine kurze iletiprechung verdienen an diesem Orte zwei für die Systematik wichtige Korper- 
tbeile, welche die beiden Pole der LÄn^^aehae dee Leibe« begrenzen, der Schnabel (rvrAwm) an der 
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Spitze fies Kopfes unti die Funa J'urctij au dem Ende des AbdomenB. Die cn»tere, eine luediaite 
Verlüngenuig des Slimrandes an der vorderen Abrunduog de« balbeiförmigen Kopftibschnittes, 
wechaelt in Foim und AuriiiUung nwli den «inieliMn GtMtangni hctxichtlidk. Im AUgandnoi 
bildet der Selmabel einen ccoiechen, nebr oder minder geltx&nmtcn FortMtr, der eogar wie bei ^«r- 
paetum» in einem Gelenke sieh vom Panzer absetzen kann« Bei den Cyclopiden scheint er auf den 
ersten Anblick undeutlich und wenig cnt^vickeU , bei p^enaucrer Untersuchung aber ergiebt es sich, 
dass der Schnabel nach der Itauchiläche eingebogen und an »einer Spitze mit der Ha-^is der Oberlippe 
verwachsen ist. In anderen Fällen zeigt sich der Schnabel freilich zusammengedrückt ( Undina] und 
gleicbieitig mit «ner BÜmextigen Kerbe renebn (JEhdiaete), in nhlnielien G«ttangen tritt er nie 
ein bcetler« gabdfiimif geepnitener Forteeti aof, i. B, bei ^tOiU», C^efiyeme, bei den FdUdim ^ 
bildet er eine vierkantige, mehroderminder «bgenndete Piatie, die beld Aber den Blininuid bcrror» 
regt, bald nach der BauchflMr-tie umgeschlagen wird. 

Durch einen nicht ^ennyen Rcichthum von Foriuvcrschi«*doiilieiten zeuhnet sieh auch der 
Anhang des Abdomeui», die Furca, aus, welche aus zwei an der Spitxe des letzten Körpersegmentes 
neben ein«nd«r beftüigten Gliedern beeteht, zwieehcn denen anf der Bjiekenildw die Aftmeffirang 
mündet. Streng genommen raönen wir die Fmca «k dee eeehete gespaltene Sqpnent deeAbdmnene 
aneebn, was aus einer ähnlichen, allerdings seltenen Speltung dee funAen Segmenfes 'Peltidt'en] 
hervorgeht. Ihre äussere Gestalt bietet zahlreiche Modiiicationen zwischen einer griffpiförniigpn, 
cylindrischen und lamelloseu Form und triif^'t eine franz b<»stimmfc Anzahl von liadr- oder borsten- 
(ormigen Anhängen, deren Grösse und F'orm iiir die F>kennung der Spccies einen hohen Werth 
baben. Meiet tind ce jedenettt eine innere und iuaeere Sandborete» und Her lingere, mebr 
«der minder befiederte Bndboreten, ven denen aber In einielncn Villen die beiden iueeeren 
fehlen können. In solchen Fällen haben >vir eine Bildung der Furca, wie eia wmnal dm ernten 
Bntwidtlangitadien nach der abgestreiAen Ntu^Uui'Hwk eigenthämlieb itt. 



8. Die morpiiologiaclieil fiezieliuiigeu der Copepoden zu den Malacostraken >, 
den Cirripedien, den Phyllopoden tmd Oatracoden. 

Es i*t nicht Mos eine äussereAehnlichkeit zwischen Cup<>poden und langsclnviiir/ip'f n Decapo- 
den, welche uns veranlaittit, den Kör^Krbau beider Crustaceengruppcn einer nähereu VcrgkicUung zu 
unterwerfen, sondern die Uebcrzciigung einer näheren, fast möchte ich sagen, genetischen Verwandt* 
•cbaA, die ndi une durch die fixistens von UebergangsgUedem beider Foxmenreibcn aufdiVngt. Da»- 
eelbe güt und awar in einem bSherenOmde von den Ent«m«etrakentyp«n derClf n^ awfai, PAylKqpe- 
dtnvikiOulnicoden, die vorzugsweise durch Analogien ihrer Larvenstadien mit den Copepoden inniger 
vcrkniipfl werden. Während die systematischen Bestrebungen frühert r Zeiten darmif liinzielten, 
scharfe Charaktere zur Trennung der Gruppen und zur Herstellung eines streng gegliederten Fach- 
werkes zu gewinnen, die Uebergangsfurmcn aber diesem Ziele hinderlich im Wege standen, nehmen 

1) VeigM^e aeiiM Btfneriunifea ia dar Wftnb. nlurv. ZeiUebrift 1M9... 
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wir in dar n«n«iea Zeit, «ogersgt doxck di» wtebügen Ftagen aber d«a v«rwaiidtMiltBiUi«h«B 
Znsanuneiihaiig d«r G«sclii5pft ein herrociaiswndee Inteieeee ga«de «n dem, wm die atueinuider 

l|renukt(>n Onippen näher fühlt osd die trennenden Charaktere mildert. Dir Ucbcrgangft- und 
Vcrbindungiiglicder encheinen nemeatUclt an der Hand der EntwicklungsgeKshichl« in einer gen« 
aiiderau Kcdcutung. 

Die Uerecbtigung zu einem eingehenderen Vergleiche der Copepoden mit den Pijfllopodefi, 
Okr^tdim und (Mrtwodm eigiebt eieh «midiet eue der greeieti UebereinetimiDiuig, welebe die 
Larven der C^rryiedien und gewiaaer PkjfBtpodeu, wie i. B. Aptu, Lmntlü etc. nut den C^fdop$- 
Larven zeigen. Von einem ähnlichen Auegsugip unkte vreicfaen jene Femienieilien in ihrer weiteren 
.\u8bildung nach vers* hiedoiuni Richtungen auseinander, unter denen die von den Ruiikenfüsslcm 
eingeschlagene durch den L'ebergang in ein C7y/»m-arti|2^f*i« Sfadinm den Beweis licf<^ii, dass «uch 
Oatracoden als Glieder jeucr engeren Verwandtschaft atigeiiören, wenn wir auch bislier kein Nauplius- 
Stadium dendben kenneo. 

Die enten JugendetAdien der J^Uopoim, welohe eine MetamorpliMe erleiden, weidien 
allerdings in einigen licziehungen von den jüngaten iVawp/tuc-Lnrren eib, indeni aie w'w die junge 
Limnelis des vorderen, oder wie die Apus-haxyc des dritten Gliedmans^enpanres nriiiiitt«lbnr nach 
ihrem Ausschlüpfen noch entbehren. Die fehlfiiden Exircmitfit^n sprossen indess in kurzer Zeit 
hervor und setzen die anfänglichen Differenzen zu unwesentlichen herab, um so mehr, als wir auch 
unter den p«KMiti>eh«n Copqwden Bcispiela fäi den Mangel dee dritten QUednaaeeenpewei im 
einten Jugendalter kminen {ÄdUk0nt). EbeuMwenig kSnnen die Abweiehnngen, welebe in der 
Form der drei Glicdmaossenpaarc z^vischen Phyllopoden- und Copepodm-iMcwm bestdien, die Ideop 
tilät des Typus licpinfrärhtigen, da sie sich aus den Geijcnsiifzen der atts ihnrn hrrvnrjrf'jriitigeJicn 
Extremifätpn , aus der verschiedenen Verwendung der Antennen und .Mundilmliriiist« r i i klären. 
Bei den Hhyllopoden erlangt das zweite Antennenpaar einen bedeutenden laufang mid den Werth 
ab iwiüetiger Rudeisnn, bei den OnjnpodSm bleibt deaaelbe hinter der Twderen Antenne metst 
betiilcbtlich lurQck; dort entbehrt die Mandibel des Taetera, hier entwickelt eich der Taster in den 
meisten Fillen lu einer zweiästigen Gliedmeaase. In beiden Fonnenieibcn aber bilden sich die drei 
Cliedmaaasenpaarc der Larve zu den vorderen nnd hinteren Antennen tjtuI den Maiulibeln aii'', also 
zu den drei vorderen Extrcmilätcnpaarcn des Kopfes, da bcid«' licihen gleichwerthige Organe sind. 
Vergleichen wir die auf die Mandibeln folgenden (ilicdmaasscn, so gelangen hier wie dort zwei 
Paare ab Mundwerkieugn «ir Auebildotig, bei den Copepodtn ein MasiUenpear und vier Maxillar' 
ISne, deren Natur ab üuitre und bunere Aeete eines einzigen Gliednuuttsenpaaiee feststdit, bei den 
•grösseren Phyllopoden, z. B. Estheria, folgen zwei Paare von Maxillen, von denen das hintere bei 
den Daphniden, wenigstens am Embryo im Kt, als kugligp Anffrribung' iiuf/uweinen isr. Die 7,nh\ 
der blattförmigen Thoracalfusse unterliegt allerdings in den einzelnen Gattungen der PhjUopmItn 
eiueiu zu bedeutenden und auffallenden Wechsel, als dass ein bestimmtes, allgemein gültigci« Zahlen- 
gesctz aufgestellt werden könnte, indea» findet man für dieedben, wenigstene in der Panilie der 
Zhij»AiiH(im, beatimmte Oreuaeu, die eine PaimUidisining mit den Rudeifibten der 0>/w y < fa » ge- 



il Hier kann natürlich nur die Gc^ammtronn, nicht der detaillirte Bau in Fn^e kummen. 

3) VgU CLAUa. Zur Aaatoflüe u. fiatwicliluagtgMehiiohte dar Coptpodan. Archiv f. Naturg. f >S> * <• 49> 
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statten. In einer Reihe von Gattungen, wie Pnjthnin, Aranthoee rrttn , Ltjnrrus ctv., folgen 
fünf Patire von Hlattiu8»en auf die Mundtlu-ile, also dieselbe Anzalil von Hru«tgliedmaa«8cn wie bei 
den Vopepodtn, IKe /to/xAnÄüeM'Ctattungen mk vitr SekwimflrfttnpMnfii mit Bvmdne , Polypke- 
mu$, P»do» vfiiden «ich dayenigen Oaptpodtn-Qultimgai mMphologfisch gleich MtMn Ium», bei 
welchen d«e fitoftei M hiufig nidimentiiie Funpitar guis ausfüllt,' wRhfend die Foimea mit eechs 
Scbwimmftisspaar«! , wie Sida, Latona, auch noch den Extremitätenstiimmel des sechsten 
Paare<i , den wir bei den Copepodea als Genttalhöcket kennen, sur Ausbildung aU Schwimmfucs 
gebracht haben. 

Die Cirriptdien, deten Larven' in Fonn dei Kfiipen wie im-Bau ihm GUedmaaseen 
denJ?ai(j»/tMf-LKTen aehr nahe steheti, bentaen hehanntlidi nitAnanahme weniger Gattongen'} ' 
im aiHgebfldetea Znataade drei Paare von KbindwetlcieHgeii und »edia Paare von Bankenfiaeen, 

welche -^r }. nn an dein stark aufgetriebenen schwanzförmigen Hinterlcibe der älteren NuupIiuefimB 
unter der Haut siditbar •.itnl , aber er>t im /weischaligen CTy/^ri* Sfudinm als Körperanhänge xum 
Vorschein kommen Kuohn, Beobachtungen über die Entwicklung der Cizripedicn. Archiv für 
Natmgeech. 1860) . Obwohl wir bii jetit über dje EnUtehungsart der Hunddieile (auch nicht durch 
HsHB*a j&Dg>te IGttheiliuigeD} kein« KeontniM eihalten haben, ao werden wir nach AUen, waa Sber 
die Veiindcnuigeo der dritten LarvengliedmaaaBe wihreod der Entwicklung der PkjfOopodm und 
Oaptjpoim bekannt geworden ist, die Mandibeln der C6rr^ttdim als diese Extremitit ansehen und 
die nachfolgenden zwei Kieferpaare den zwei unteren Paaren von Mundesgliedmaassen, «Jen Maxillin» 
und Maxillarfiissen gleichsetzen dürfen. Die zwölf Hankenfiisse würden also wiedentm mit den 
Bniatextremitäleu der Copepoden und den beiden Genitalhöckero in Pamllele geaotzt werden können, 
so daes wir för die Lepaäiden und BoAnu'dSnt eine den PhjrlkpodeBgattimgen Sida , Hohptdium , 
Latona eiit*|n«dMade S^pnanlnhl finden wurden, weldie fitr die übrigen Ciiripediongmppen 
vielleicht in einer ihnUcben rfickschreitenden Weise wie die Gliedeiung der Ooptfpode» in den F»> 
miÜen der SchroarntEcrkrcbsc eine Reduction erloidet. 

Die Ostracoden sinken in der /alil der Segmentanhänge bedeutender herab, als die 
besprochenen EntomoetrAkengruppeu , indem sich nur sieben Gliedmaassenpaare nachweisen 
Itssen, weldie den sieben vorderen Extrenilitenpuaren jener entsprachen. Wir finden vor dem 
Munde die vier sum Kriechen und Sehwtnunen verwendeten Antennen, denselben folgen bei Offti» 
die Mandibefal, swei Paare von MMlttti und xwei Fusspaare. Von den Modificationen der Gattung 
Chfihrre, welche anstatt der hinteren Maxillen zwei Füs«e besitzt und von dem, wie mir scheint, noch 
nicht ausreichend erforschten Gliedmaassenbau der Cypridina, Halocypn's und Conchoecia dürfen 
wir fiiglidi absehn omsomchr, al» nach Dana auch bei den letzteren dieselbe Extremitäteusabl 
vorhanden ist. Wir tretfcn die Antennen, die Mnndtheile und die swei vocdcmi Dmstgliedmaasaen 
der Oop^taden in entsprechenden Modificationen wieder, die ganse hintere Partie des Bntomo- 

I) Dakwui [Mgoograph ol ih« 6ub •rU»t Cürripedk otc.j, welchernu» dieien Gattungen Alcippu, Vto- 
tsolcpai , Cryptopkialu« die Gruppen der AMnminalia und W|wdte bOdst, tu daoen «ich nochdiB ßmeemiiut» 
Mb getellen, ludil, vorsn^veine auf dieOliedflnuig dioer obnmmen Oattuagen gestitst, dia EataaiBiansetzunf^ d«i 
CbripedimMbMi aut tSri»«! Kopf-, sieben ThoneaU und drei Abdominalse^ntcntin naehiuwriwn. tK« Begrün duog 
die»erZurückfLtliriinf; crsf lu.'int imk";'. keines« c^s iiii-irtic'licriil ui.d glu(k!if)i, um »i> «eiliger, til^ «T iiuii für die T^^- 
didem und Balaniden etc. den Ausfall des siebenten Kopfsegmeotes, vierten Brustringes und diu Keduction de* Ab- 
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»trakenleibes srlircitct nicht wn'tor mr Bildunj? von Segmeuianhänfrpti fort, der Leib blt^ibf der 
Zahl seiner UUedmanssen nach auf dem älteeten A^au/»/iu«>ätadium oder jüngsten 
Cyc/o/>«« Stadl um zurück. 

Zum ubsnidlüiclim Vcigleidie der be«|iiivclMmai tiwirpk(4ogiMlie& Bvidiuogeii cfsdieint 
Tienddkt die neelilblgende Tabelle nütilkb. 



1. Segment ,1. Antenne. 



8ti«l. 



9. 

4. 

i. 

6. 

». 
10. 

11. 
12. 
1». 
14. 
19. 
16. 



«» 



Zwcüaiige Antemw, 

MaxiUe. 
M«xUUrfa*M. 

1. HuderfuM. 
1. 

>• 
«. 
1. 

GenitAlhdcker. 

2. Abd.-Segment. 

3. „ 

FniwlgUtder. 



(?) 



iTMtantarae. 

Rudereotenne. 
1. 



MaxiUe. 



1. 
X. 

3. 
4. 

5. 

6. 



AbdoatM. 



'Vorderer Antennen- 
fuss. 

Hint«r«r Aniennen- '1 

fuit. 
Mandibcl. 



Ulsirt NuplUtHtd. 
I. Schwiinatfbn. 



MaxiUc. 1. 
2. MaxiUe im Em- 2 

bryoaalk&rper. 
t. PhyUopodcafcM. 

>■ » 
t. 
4. 
». 



tt 

M 



. BruatfüM. 
1. 



Hltiterkib. 



3. „ mit Man* 

dibularfortnatz. 

^luxiUari;ip]M-ii. 

.Maxillarfusilappen. 
I. Rodt-rfutilappai. 



Hinterli'ib»- 
ttumm«!. 



Weit adiwiariger ala der Veigleich mit den Bi»iomo$trtAmyf^im wtid die Pemlldiiinmg 

der Qyiqwrfm mit den MalaM$traim, unter denen die langtchwinzigen Dgeapodm «dien durch 
fliren itisscren Hau am meisten zum Vergleiche aufTordem. Indens ist ihre Segmentzahl eine 
höhere, die Kntwickhtnpfsreihe eine verschiedene, wir vcnnisseii den Nmtpltus-l.nrven verwandte 
Jugendzustande und erkennen in den Zoeti - ähnlichen Stadien ganz abweichende Larvenformen. 
Schlienen wir daa gettadt« Auge ab B&ttemitit aus, eo bldben für denVordedetb drexBehn, iur den 
Hiuterldb aieben Segmente. Anstatt dnee «insigen BlexiUenpaeiea beben wir deren swm« die Stdle 
dea Doppelpoare» von Maxillarfoseen wird von drei Kieferfwsspaaien vertteteo. Mit dieeen Ab- 
weichungen verbindet sich eine viel bedeutendere Uurclmshnitt^frösse , der Vorderleib eonsolidirt 
sich M-eil mehr, eine grössere Reihe von Segmenten gehen in dii> Htldiinp eines festen, von starkem 
Panzer um-schliisseneD Cephalothorax ein, die gaiammtc ürganii-ation wird in dem Maassc eine 
bdhMe, dam uname kleinen Oareüttdium einen geadileehtlich gewordenen Larrentjpu« zu vertreten 
edteinen. Ziehen wir die ZeJidönnen der AwetyarM und die ibnUeben Larven der Mverurm 
mm niberen Vcigleidie hiniu, ao ergeben lidi aber in die Augen feilende AnalegieQ, Bekannt- 
lidibeaitst die Zo^a einen mächtigen Vorderleib, an welchem die vier Antennen, die Mandibeln, 
zwei Maxilleupaare und zwei Paare zweiä^tiger lluderfüsse enti^pringen. Die letzteren »fnd die vier 
vorderen Kieferfdsse des ausgewachsenen Geschöpfes, welche in dic«em Alter wie die Extremitäten- 
paare derselben Zahl bei AtaCopepode» ab zweüistigeRudetf&ase nim Sdiwimmeu dienen. Auf den 
Vorderlmb folgt ein hrnggeetredtte», äuaaeiet bewegUebe» Abdomen, weldiea inadncrFunctioo atch 
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dem Hinterleib der ausgebildeten Copepoden anscblic^st, aber diesen schon jetzt morphologisch durch 
eine gr8M«ie Gliedsnahl und die Anlage von Extmmtitten fibertnA. Uebrigtn» itt diee» Stub der 
Ztt» keineswegv die tieftte für die £ntwickliiiig ^Dteupodm ülierinttpt, lieftr necb «teilen duidi ' 

den Mangel des zweiten Piiaree der KieferfÜKsc die jüngsten Larvenstadien von Buphautia*), 
wvhho D.\s K iih Ca lyp t€i/n'g i n t rj rif rons beschrieben hat. Ausserdem ist mir eine zweite lei- 
der nicht bcKtiminbure MuUicoatraken-l.axse bekannt, welche ebenso wie die letztere des zweiten 
Kkeferfusses entbehrt. Diese verdient desshalb eine besondere lierücksichtigung, weil das Abdomen 
inigegliedert iit und ab hnggeetceekter «onieeher Stiel hinter denVoideileibe herrortritt. Hieiduxdi 
erliilt tineere Lane eine gcwi«»e Adiulidikeit mit den ülteeten JYMftfiitf-Lanren der Oa^mHeitt 
welche noch durch den Hau der Antennen erhöht wird. Indess erscheint dorch die jViilagc der Fa- 
cetlenaugcn und durch die Bildung der Maxillen die Zugehörigkeit au einer höhern Entwicklunge- 
reihe unzweifelhaft. 

Eine andere Larvenform, welche Dana als Erichthina demiaia bezeiclmet hat, wahfwJK B »» 
lidi eine ^<oiiiaAyM»dSni-Larre» iriederhoU in dem Bau ihm GliedmeaaBen nodi anfläUendcr den 
Habitus der Cbpqp»od!m. Die binteten swcÜstigen Antennen entipnehen YoUetündig denen der ktip 

teien, die beiden vorhandenen Si hwinunfusspaaie den zweiSstigen Ruderfdssen der Copepode», trie 
sie aui li der Zalil und Lage nach dem erRt»*n und zweiten Paar der Rudcrfiissc 1' tf h wf>rthi{» »ein 
würden. Dieselben bleiben aber nur in den Ijnrveiuttudien Extremitäten der liewcguug, und werden 
die vorderen und mittleren Maxillarfussc , hinter denen noch sechs Gliedmaasseupaare am Körper 
rar Entwicklung kommen. An den JMeeef Ib'wbii-Larven waeheen dieee nodt fiblenden Exlxenü> 
täten und Segmente aU Neubildungen des sich differenaireaden Mitteletiickes des 
Körners hervor, nachdem das frühzeitig ausgebildete Abdomen seine Tollliblige Gliederung er* 
langt hat, 1)ei den Copepoden enf^frhen die drei noch fehlenden Gliedmaassenpaurc an den Iiinteren 
Leibesabschuitten vor der Ausbildung des Abdomens, dessen Segmente einzeln in conti- 
noillieilMr Aufeinanderfolge von vorn nach hinten zur Abschnürung kommen. • 

Wenn e« uns gelangen aaitt adlle, auf einer bestidunten Stufe der Entwicklung für die 
Maheottrakem einen Ankn&pfungapimkt.ramVergleiehe mit den Ooptfwdm aufeufinden, so ficagt es 
sich, ob nicht auch ausgebildete geschlechtsreife Formen existiren, « i-klic den MalacoBtraken'Tj^a» 
nicht r.nr vollen Ausprägung gebracht liiibi n mul als Verbindungsglieder beider Reihen eine nShere 
Betrachtung verdienen. Die ScAizo/mie» uühern sich morphologisch den ältesten Larvenstadien, 
indem die OBedmaassen dar Brust Spaltfüsse bleiben wid ilire Kiemen nicht in eine eigne Kiemen* 
höhle gelangen hmen. F«aer verhalcen «idi die KiefeifOsae den Brustfineen mehr oder minder 
gleieb, aodaas wir x. B. bei den Mysidem acht Paare geepaltener Gliedmaassen an dem Cephalo* 
thorax antreffen. dm E^pkmuidtn', , die wir neben den Myoidem als eine Familie der iScAue- 
poden anfsfellcn könripn, p^elanpen sognr die beiden letzten l'aarc der Urustfiisse nicht mehr ziu" voll- 
ständigen Entwicklung, sie bleiben mit verästelien Kiemen besetzte ätumniol ohne SpaltTüsse. In 
der Oattung Leue^/'fr, die ich ebenso wie jene durch eigne Uutersuchujig kenne, feilen die iwei 

Kreb»g«ttungi>n in »ich L>in«chUv««t, werde ich dentnichst Aiufahrlicbe» mitlhitilcn. 

2t Naoh Daxa's Gattaiig Supktniriu baniant, mit der Tl^fum^td^ M. Si»«*bm ead JVMibwe Thomvson 
natl* verwandt xu «ein »chatnan. 

Clan«, C«|ic|ie<lcB. J| 
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I. AUgemmaer Thtä. 



letalen Paare der Bniitföae volktäudig hinweg, während tich die zweiten und dril(«a MnzillaifiiMe 
den drei nacUblgenden FGnen Ihnlidi geitaltn. Bei Lma^tr hilMn wir ibo nditidm Segmente, 
geneu die Ifttle swiedien dem JAleeseAnntm» und (Atp^podn-TjpiH. lESn noch grei e e we bitenH« 

nehmen die Cumaceen als Zwischenformen beider Reihen tu Anspruch, deren systematische Stellung 
sehr verschieden beurtiicilt wurde. Auch diese bleiben hinter der vnll/.ahli^'rn Si <,'inentirung der 
Malacmiraken in deiuitelben Grade als Leucifer zurück, indem ilmcu die zwei hinteren Segmente und 
Fnsspaarc de« Vorderleibce fehlen, ludesa entfernen «ie eiclli weit Mif&tlender als jene vou denZ'Mii- 
p9thn durch den Verlust der geedelten FeceUemmgen und durch du freie GHedenmg der Bmity von 
der divi, vier oder gar fünf Segmente eelbstedindig werden. Deher lugleicli die Annihcrung an die 
Ampkipoden einei^eits und Oaptftden artli rcrscits. Während sie von einigen Forschern wie Aga»- 
^17*), M. Rnw^Rps* fiir l.nrveii erklärt wurden , deren (Jochlrditsthicrc Dana in den CuruJinm' 
Gattungen ^//)/f*««, l\iUiemm nwi Hippolyte vcnnuthcte, stellte sie Kroykr'j aitt geschlechtlich 
entwickelte Kiehee swieclieu Crangun und die Thytanopoden, Spekce Uai-b namentlich w^eu 
de» Mangels der Af^enstiele switdiea die Mytid99n und Ämpkip^dtn, Was die Cnmae««», 
deren geschleehtliche Ausbfldmig von Goonain» Sfbxob Bats und ta» temtranr ansreKdiMid be- 
wiesen ist, ab* Ycrbiudujigsglieder den Copepoden näher fuhrt, ist neben der Reduction der Segmente 
und dem Verlust«' der gestielten Augen die Gliedenuig des Vorderleibes und der mehr oder minder 
ToUatändige Ausfall der begnicntanhäoge des Abdomens [Cvma, heucon) . Der Vordetleib steht sicher 
den Copspodtn nSber ab den Malaeottrttkt», indem er bei einer ähnlichen Gliederung in ein 
Kopfbraststudt und in eine AttttU fimer firaeCringe nur ein Sefment mebr all jene« iwei dagegen 
weniger ab die leotecen umfiMst, in der Bildung des Hintetleibes bleibt iUerding* die Foim und 
Segmentzabl des Ma laco«tra&m -Typxa vollständiger erhalten. Die morphologischen lieziehuugen, 
welche sich auR der ktirzr>n Vergleichung ergeben haben, können wir in folgendem Schema sur über- 
sichtlichen Dursielluiig linngen: 



• 




EiyfcHwIt. 


1« 


■diw. 






t. SMOMBt 


1. AetsBiw. 


1. AntMUie. 


1. Antm 


IM. 


1. AAt«nM. " 


1. Antenne. 


«. ,. 

3. „ 


2. ., 

Mami;i»'l. 


2. 

Mandibel. 


2. 

Mrnulibe 


1. 


MaaddMl. 


." . 

MandibcL 


4* 


1. M.ixillc. 


I . Maxille. 


1. Maxille. 


1. Maxille. 


Maxill«'. 


^ >f 


2. 


- ■ yl 


2. 






MaMll:irfu'-'-i:. 




1. MaxiiiarfuM. 


1. Fu»». 


3. „ 




1. Doppelfuw. 


1. SciiU ilUJut'UH«. 




■) 
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2. „ {mit Angl). 


1. Fuss. 




2. 


2. 




3. 


3. „ 


2. ,. 




3. 


3. 


9. 


1 . Bein. 


.. 


3. ., 




1 . einfacher !• uss. 


4. 


1«. 


2. ., 


5. „ 






2. .. 


5. 


II- 

12. 


3. 


Stiof'dcr ToilBtaten 
KisMWfaiitAuge). 


5. 




n it 




13. tf 




Letttt Kieme. 










14. 


1. Sakvitimiuas. 


1. AbdnaniklAisa. 


1. Abdol 


ninwlhffi 


1. AbdeainaUuss. 


Oenitilliflcker. 


IS. .. 
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i- 


i. 


II 
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3. Abd.-S«ginant. 


1«. .f 
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i. 


II 


3. „ 


ff 


17. „ 
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4. 


4. 


•I 


4- 


4- 


1». M 


3. 




5. 
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y 

ScitenstieM. 


5. 


1». „ 


SeitenflotBC. 


Sciii'iii:lir'duiaa»»e. 


S«itenflo»Re. 


} Furc«. 




Mitt«lplatte des Ft-lMittclpklts. 
chsTS. 1 


MittelpUn«. 


Hittelstiel. 



1) Proc. Acad. Nat. «c. phil. tS52. 

2) L'Inotitut ISÖS. 

3) Katurhist. Tidskrift vol. lU. 1841. 
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4 Die OlUdmatuten. 



1» 



4. Die Giiedmaassen. 

AdtemCM* BekaniitlichgaltzuLiNNK'sZcil derKc^-itz von go^Uedeiten Ffihlhörnom (lir die 
'J'hiere mit pinknnimprifjrn ller/oii uiul weissem lllufc als ein Charakter von systematischem Werth« 
un fi diente zur Ko^enicung clor /nsrr/ti und Vermes. D imaU verstand man dem ursprünglichen 
Suiuc des Wortes nach unter Antenne ein gegliedert ei^ Organ desKupfc«, welches die FunctioQ eines 
feiDennTB((*iindG«fiib]amDM veniiittelt. Die physiologunhe Ikdievtnng w«r ursprünglich, wie Khon 
der Name »FSlUbonic «td«utet, <fie filierwiegcnde, muMte aick aber im Laufe der Zeit der morpbo- 
logiM-hen, welche auf die Luge dieser Gliedniaa.'^sc am vorderen Kopfabschnitt Kczug nimmt, mebr 
und melir unterordtien. Wie schwer man «ich un die Modifirinuif^ dos Ik f^rüf- s •.'ewnhntp, kann man 
an der EKirnsoN'schen tiliedmaassenthcrtrif er^phen, iiarh welcher die Antennen der Entomostmken 
als vor den Mund gerückte Füsoc gedeutet wurden, vurnehmlich wohl dc&shalb, weil sie zumSchwim- 
men, Krieeken und Aaklamnieiii dienen. Indees kennen aodi die Antennen d«s enten Pmmc vor- 
lupweite looomotive Oigane lein« wie aieb überhaupt die Extremitäten des AxthropodookSriicni, 
alt in der Anlage und in iliren Theilcn gleiohwertbige Organe, auch in ihrer Function gegenseitig 
vertreten können. wir il.ilur ilic Antennen wenij^er durch die I.eisluiif^' uLs dureh die Lage 

vor den Mundwerkiteugen an der vorderen K<ti)rr( i;ioii di finiren, »o haben wir iu unserer Gruppe 
wie überhaupt bei den Cruttacem zwei Cilk-duiuassenpaare ak Antennen, in Anspruch zu nehmen. 

Die vorderen Antennen entspringen nnteriialb detStiniiandc»sa den Seiten de« Sobna^ 
beb nnd eihmgen conetant eine viel bedeutendere OrSaie ak die kinteren oder kleiaan Anten- 
nen. Wenn ne auch ale Budcr zur l'nterstüi/.un<r der Locomotion und im mibialichen Goschlechte 
als fireifarme mm Fanf^fn und Ff^stliaileu drs Wüilxlieiis verwendet worden, *.o scheint doch ihre 
iiauptfunction durch die «ahlreic licu Horstoii und Fäden, welche a>i ilirer Oberfläche entspringen, 
bestimmt xu werden. Sie sind Fühllninier im ursprünglichen Sinuc des Wortes, dienen zum Tasten 
und sur Pereeption einer apecifiaehen Sinneaempftndang, durch wekfae wahiFchoinlich di« Qualität 
dea iiiMeren Mediums gepriift wiid. Zur Vermittlung des Taateinnce nehmen wir die «diatf oonloa- 
rirten Haare, die einfachen und bofiodi rim IJorstMi in Anaprueh, zvir Pereeption der lieschaffenheit 
des WaH<?prf« zarte und blii'-.-e Anhänge, wololio vorzut^^xvei-äe im männlichen Cc^ohloolito zur Ent- 
wicklung gelangen, lieide Formen von {-utitulaigoUildon stehen mit Nerven und gaugliouaren An- 
•ckwelluugeu iu V erbindung, verhalten sich also auch histologisch als ^Sinnesorgane. Die reichere 
Bntfidtung der blaaaen Anhänge an den Antennen der Minnchn weirt auf «in «uBgebiUeterae Un- 
tendieidungaTemiögen im mlnnUefaen Gcsdileckle hin and 6ndet «ne Analogie an den FüUh^ 
neni der miinnliehen luseeten, deren umfangreickere Flidien eine weit groaiere Ansah! von Riech» 
kölbchen und Gruben zur Ausbildung bringt. 

Der Hau der grossen Antennen lässt sich zurückführen auf eine einfache Gliederreihc mit 
mehr oder minder eontinuirlicher Verschmüleruug ilirer einzelnen Elemente. Nur in einem einzigen 
Falle bei einem mit etechenden Munddieilen venehenen Paraaiten iat mir an der rorderen Antenne 
eine kleine, mdimentire Nebeoreibe wn Oliedem» die Andeutung einet Nebenastea (Taf. X. Fig. 1 »)» 
bekannt geworden. Die liildung, welelio D\.va un den .\ntennen von ümrpacWeu» und Seteil« 
al» einen ein* oder zweigliedrigen Anhang beaoiueibt und Liubborg t^pemlw mmtla^nacea nennt. 
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stellt keiiif^swof^s oitirTi Xfbcnast vor. «sondern rodiu irt s!( Ii auf einen Fi>rt>ut/ eines In siin-imlcn 
Glie'lcs, voTt wflflictii t'iii laiificr und zarter Cuticularfitdcn ;;ctrajj;en wird. Die Zalil und lim Grö»- 
iieuvcrhiiltniti» der die Antennen zusammensetzenden Uin(;e ist in dcQ einzelnen Arten conetant, 
«lieh für di« gniciwdieii Mnknuile bleibt die GliedcnaU in der Beg«! tihi Bedeutung , indem eie, 
wenn euch nidit für alte Speciee deieelbea Gmttung unreribideTt, dodi Dur AVweielMUigen luetet, 
welche sicli auf bestimmte Kntwicklungsstadien , nuf unterbliebene Trennungen oder noine Glied»* 
ninprrn bestimnidr Kin-e /uriu kfiilircu lassen. Die Arten der Gafhing Ci/rlops zeigen die man- 
iii< hfaliis'*ff'n Moditit alinur n tlcr Antennen, unter drncn die «ieby.eiuigliedhgen am häufigsten sind, 
i. M. ('%fcl»ps Corona tuA, Ii cct cor nis clc. Für die Entwicklung der letzteren habe ich nuch- 
gewieten, dees die jüngsten C^c/oyw- Formen, die unniittelber den ilteelea Aaiyilmv-StMliiim Iblgeo 
(CtiAoe, ZurAnatonie imdEntwicklimgegeschichtederCopepoden. AcchiTfnrNatorg. 1858. p. 71), 
funfgliedrige Antennen besit/.en, deren Zahl bald durch Theihing des laiiggestruLktoii BasatgUedee 
auf §ech>, erlmhcn wird. Nneh Fi?!fHKR lcl)f in 'I'ümpeln nalie bei l'uuclial eine Ci/chtpi-A.Tt (C. fiqun- 
rpw.vij dcrfij Antennen nicht über dief-es Stadium fori>elir( iten untl .se(hsL;liedri;f bleiben. Aueh 
die Fühlhörner der Corycaeiden entsprechen dieser 6tufe und ttiud uieiüt auf 
»eehs ßlie der beselirSuk t. An c<wm alteren C^c/oy^«-St«diea mit drei Fkiaren von Sdiwtmm- 
fiaeen and eed» Leibesabichmtten findet man MebengUedxige, bei Formen mit vier Faaien von 
SchwimmfuKscn und acht Leibesabecbnitten acht- und neungliedrige FühUltoier. Kacli Liukhoko 
trüs^f aiuh der :itis'.»ewtteli>eiie C. ma^nice/is ac]iti,'liedri;ji;e vordere Antennen. EbeTiso bleiben 
dieselben bei den IIa i /> <i c ti den und Feltidicn acht- und ne u n 1 1 e tl r i t,'- Verfolgen 
wr-ir die letzten Jugendsiadien der grösseren Cyclops- h.rien , m treffen wir an diesen Antennen un, 
wetebe ana xebn und eflf GKedem beeteben; O. cmn thitearpoidtt behalt andi im geaefaleehta* 
reifen Zaetand sebngliedrige, C. minutut eil^gjUedrige Antennen. ZwiSlfgltedrige finden wir bei 
C. serrulatut und »iii n u hi sus , vierzehngUedrige (durch Dreitheilung de» achten Abschnittes) 
bei C. insigni», siebzehngliedrige 'durch Dreitheilung des achten nml A'ierilicüung des neunirn 
AbschniJtes' bei einer ganzen Reihe von C'yc/f>/«-Arten. Emllich theilt sit h auch noch der siebente 
Abschnitt m zwei Ringe, wie wir es an C. elongatus mit achtzehngliedrigcn FSblhÖniwn beob- 
achten kSnncn. Keine ander» Galtuiig bietet eine eoldie übnnteb&Itighoit in der Gliederung der 
vorderen Antennen als Oj/dep», in vielen Gattungen kännen wir aogar die Zahl der Antennenringe 
unter den generischen Charakteren anführen. Am höchsten steigt die.-selbe endlich in den I'amilicn 
der Calaniden und Pontellidi u , deren Füiilhömer in der Regel vierundzwan/ig- oder fünfund- 
zwanziggliedrig sind, aber doch nicht u!> eine höhere Eutwicklungsutufe der Anlennenreihe von 
Cyclops abgeleitet werden können. ^■ielIneh^ gicbt es unter ihnen wieder verschiedene , durch ein 
bestimmtea Groeaenverbältniw der aufeinander folgenden Binge auagezeidinete Formen, wekhe 
für nahe verwandte Gattungen oder (Or die Arten derselben Gattui^^ ehaiakteriatiaeh sind. 

Die Haare und Horsten der Antennen bekleiden vorzugsweise den oberen , äusseren Band 
dieser Kxfreniiliit. Dieselben «ech.scln in Grösse und Fonu aunserordcntlich, zeigen aber in den In- 
di\idiu'n derselhcn Art eine constnnte N'ertheilung, auch für die Arten der nämlichen oder nahe ver- 
wandter üutiungen lassen sich s(>ecielleTe, und fur die Gattungen derselben Familie oftallgemei- 
neic übereinstimmende Züge iiir die Gnmnnng der Beteten naehweieeu. So z. B. finden sich bn 
Undina und Buth^mtm aebr lauge Bonlen an dem dritten, eiebenten, achten, dreiiehuten, eieb- 
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sehnteQ, zwaaxigstcn und dreiundzwanzigsten Ciliede, den gleichen Typus crkenat man auch au deu 
obown FiiUbSiiinii Ton Cniantllm und der augeuügeiid oharakteritirtro AAMA'adiCtt Oattung 
RAineahnus wiMln. Bei Phatmna üaA die Boceten der nlnalidieii Glieder swer küiier, eher 
noch iminer TOT diCD übrigen hervorragend; die Kor»te fies dritteu Riu<res b«häU auch an den Anten- 
nen von Cetochilus eine iinsehnliihe frrösso, welche sieh ehriisu w\c hei Calanella vor Allem durch 
iwci .-«ehr hinge liorsten äitu unteren Rande des vorletzten nml ilrittietzten ülicdes auszeichnen. 
Sehr ähnlich bleibt die Ycrtheilung der Anhänge in den einzelnen Gattungen der Harpactidett, 
deren ABteimea fiut ubeimll uif dem vierten Gliede einen groeeen oft elbelfönnig gekrSainiten, 
bteaeen Faden tregen (vgl. Taf. XV— XXI). 

Wae die AnhKnge eelbet anbetrifll, so kann man* vn» diee bereite eclien Lubbock getban 
hal, eine Beibe von Farmen imtereebeldcD. Feine dicbt stehende Fkdem der Cuticula kommen an 

allen Theilen des Panzers und somit auch an den einzelneu Ringen , vorzugsweise aber an der An- 
tenncnbasis vor; diesen gegenüber entsprinj:;:«?" die grösseren Anliiingc auf besonderen I'orPti der 
Cuticula und schliessen Fortsütze der zelligeu Unterlage de« l'unzcrs ein. Wie ich bereit« oben be- 
merkt habe, theile ich diewtbeik in eeharf eontooiirte und in blasse, zarte FSden dn. Die eiiteien aind 
theib einlache, Iheib befiederte Haare, Flden und Borsten. Da m» aeitliche Fiedem nur Entwidi<^ 
fang kanmen, e n le p ri n g e n dieee entweder in weiten Intervallen, oder Imeerrt «ficht neben einander, 
»hnlich den Strahlen amSdiaAe der Feder. Im letztem Falle bilden ihre Tnseitions.siellcii zwei seit- 
h' he Punktrcihen, die man am schärfsten nach Abfall der Fiedern \ erfoljjeii kann. Oft erseheinen 
die zwiefach punktirtcn iiaare tj^uer geringelt, indem gegenüberstehende Punkte durth Qucrcon- 
tonten verbunden sind; regelmässige und unrcgchuässige Queningel finden sich übrigeoa auch an 
«nftchen, nidit befiederten Bomten. 

Die nrten, bkeaea Anhinge Ideiben nicht minder fttmennicb. Sie eieebeinen «la lange 
Haare oder Faden, hiufiger ala «chmale Glieder, deren Spitn mit gtiaaendeni KnOpfishen endet, 

in anderen Fällen mehr flächenhaft entwickelt, schmal lanzettförmig oder gar in Geetalt von eill« 
fachen oder auch in der Mitte cingcs( hnürtcu S:iek(hen und Quasten '>Tännrheii v<m Cetochilus). 
An dem Männchen von Cj/claps acrrulatm enden die blassen Cylindet mit einem liiischel zarter 
Ficdem. 

Im Allgemeinen glaube ich für die Calaniäm und Fontelliden Lubbock') beistimmen iu 
kSnnen, wenn er dem äueaein Bande dee Ant ennen gUedee drei Benten suidueibt, eine mitdcie und 
2wei obere, unter denen eine lanaettfdimige tat nod in die Gruppe der blaeaen Anhinge gehSrt. 
An den mittleren, langgestreckten Gliedern erkennt man diese gcsetzmiaaige Anordnung «ehr leicht, 
an den zwei basalen (lUcdem , die selten moq»hologi»ch einem einzigen Ringe entsprechen , treten 
mannichfach« Abweichungen auf, ebenso an den apicaleu Gliedern. Y\m Endglied trägt an der 
Spitze einen liiischel gewöhnlich von sieben Jto»len, unter denen eine zu deu blassen Anhängen 
gehört. Die drei vetauigehenden Ringe beattien hiuüg audi am untern Bande je ene Bonte, «m- 
bohren aber der Mittelbonte des iuaeeren und oft dee lanaeulSnnigen, blaaaen Fadens. In eiaaelnen 
Arten vennieet man die letsCcren abiigene Tollstindig, s. B. bei Dittptomn* Caalor* 



1} -LvaBOCX, Od t«a am tpscias of Calsnidaa p. 160. 
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Im mäimlichen Geschlochtc übernehmen <lic vorderen Autvnncu jn der liggcl die Nebea- 
letitung «b Oraif- und Fangappmte, ▼cnmtlelii aber audi duidi die leidicre Bnl&liuiig tob blu* 
sen Aidlingen nnd FHdcn «ine «rMiüere Anrinldiing der in jene Gebilde «ick knüpfenden Sinnei- 

empfinduiigen. Inde!>s treten dieee fiigenthuniliehkciti-n nicht überall in dergleichen VollemllUlg 

auf, aondf'ni rlurcli ein«' i,';Hirf Rpüir von alhiiiilili' In n Stufrii \i>rl>i'r( itvt. l>4'i luaiu licn l'unnen ver- 
hahen ■-ii h Tiittiinliche und weiblictic Aiilcnneu glcuii, und zwar b»'i allt a L'or \j <• u t-i dt n ■ htA Sa- 
phirina, CopiliUf Corycaeus etc. bleibt dos vordere Kxlretnitateupaar desKopi'es luivcruiiUurt, 
wibrend die Fangkaken der unteien Antennen nnd kinteren MiaxillaffuMe bei den Mimieben au einer 
um 90 kSberen Entwicklung gekingen. In einigen QfUuadat-GaMttngexi , CalanuSf C»toeAilu», 
Caluitella , Euchaeta etc., fölh ebi-nfulls <lie Funclion als Greifarmc an den männlichen Anten- 
nen ans, wrlilic in dein Itaii uu<l iI.mu firri'-sc'nvrrliiiltiiiKs (Icr (Hictlrr dif wctblichen fast unverändert 
wiederiioieu, iilleiu die bl;is~t'ii ()r;;uiH' vv cidcn /iiiilic iclicr und Idlden breite ((uastenfiinnige Anhänge 
uder lange Schlauche; zugleich bleiben die durcli ihre auffüllende Länge hervorru<j;cndcu llur!>teu 

auf «üien niSMig«ii Umfiuig bceebiüakt. Dei Ctioekilu» TCfaebmeben rechte und links die engten 
xwei Glieder. Die erste Andeutung eine« geniculirenden Gelenkes und der Umibmung zu einem 
OreUknn tritt an der rechten inännliclun Aiiiriine von Undina'] uru] P/i n i/i >i n .luf, die uiisserdeiil 
}ie»it7.c qiittstonftirniiger Aislian^^e vmi der weibliclien Aiitnuif durch die Verscliiiiclzuiif; des neun- 
zehnten und 7.wanzifr«teu Gliedes (•i< lit . Die \ crbindung dieses langgestreckten Absstdinittcs 
luit dem achtzehnten Glicdc wird durch das {^>uiculireude Gelenk bezeichnet , welches wir in höhe- 
ren Stufen der Unfinaiung au der namlicben Sidle, aber in Mbäifercr Ausprägung, wiederfinden. 
Jtei Htierochaeta ist ea die linke Antenne, urvicke etwa die gleiche Stufe der Umfemrang erlei- 
det, bei der indess auch das cinund/wanzi;;sfe Güi-d in die Verschmelzung eingeht. In der Kegel 
wheiiil ribiii;cris lici dt'n >\citi r vtirge^cliritiriu n rnit>ilduii;.;i ii dir (;<'ni< iil.itinn in die Mitte drs 
nennzi hiiti'ij (iliedi s liintin/ufallen , indem der untere 'IIh'Ü desselben nnt dem uchlzehiiten Glicdo 
einen lauggestreckten, oft gezähnclteu Abüchuilt bildet, der obere Theil zu dem mit einander vcr- 
sdimelzenden zwanzigsten und einundawanagsten Gliede hinzutritt, z. B. Jehthpopkorim, Pon- 
feili»«, PoHt^llüf Calamop» etc. Zuweilen verbinden sich auch nodi die zwd ibigenden Glie- 
der '/.weiuudzwanaig und dreiundzwanzig} zu einem längeren .\bschnitt, aus dessen Horstenslellung 
nian Iid(ht (!ic iirxpriingliche nu|di<i!.it hwcisi. y. 1!, V i n p t «tu u , Trmora. Auf diese Art 
rciiiu irt viril (!!'■ (JliVder/;iiil der f:('ni(-u!lrciidt'n männlichen Anti-nni- mehr tuler weniger, und schon 
Daxa wussIc an einer Kcilic von Heispielen die hierauf bczügltchen Diifereuzcn beiderlei GcM'hIcchts 
dadnieh zu erklftren, das» er dem grteseren Abschnitte den morphologbehen Werth mckrerer Bings 
zuschrieb. Dana kam auf diesem Wege zu dem Schlüsse: »that the multiplioation of joiats 
takes place by the subdivision »f pre-existing joints«, — einem für die männlichen An- 
tennen fiilschen Schiusa« aber einem richtige» Gesetze, welches ich Tollstindig anerkenne und oben 

I; M'ahnteheialich aind auch die aUUinUchen .\iitennen hierher su aetsen, welche Dana bh den Arten Miner 

unzureichend bc«elirf ebenen G»tiunj«r fffuiettlmn» nbUldei. 

_' Minir /ü der rechten jiiäiinlirhoii Antenne von Jjtaplomii* ('lu'nr (Archiv for Xalurgc»chichto l>».is, 
i'af. i. Fig. I, gegebene Ji«»chreibung uml Abbildung i«t nicht gani richtig, indem der aU da« dreiundtwantigste 
Glied beiekhaete King atitftUt, die roniu*|«h«tiden AbKhaitte aber naeh den eben «ogeführta« Vernelimplsungen 
erklArt veidan tn(toiea. 
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au« <ler EntwicUiinK für die Ogd^kiMtü bewieMn hate. Au dem VergM^lie der mliiiiUcbcD und 
wvibUelien Antennen kann dasselbe nur durcb eine ittthumlicbe Deutung abgeleitet weiden, denn die 

gräaaren Abschnitte sind nicht präexistirendc Glieder, wdehe wStk. beim Weiboben iu tnphrere Ringe 
- auflösen, sondern sie sind umgekehrt aus der Vers« litmlziinfj von Rin«:en pntsh'üdtMi, wiU he in frü- 
heren Entwicklunpssfadien selbstständig aufiraien. J)if KxiMcuzjenei Abschnitte be- 
ruht nicht auf einer Ilcnunung, auf einer unterbliebenen 'l'rcnnuugj sondern auf einer neu hinxutieteo» 
damFoimdbrEntwtddttBg. AuaaerdenVeiadmwliangenderoben betetehnetenTbeOeundderAuibil* 
duDg eine« ginglymiaelien Gelenkee, in welchem der EndabiehniU dar Antenne naeh auiaen und oben 
ungeschlagen und an den äuaKien Bund der mittleren Ringe &ngclo(;t wird, prägen sich in aUmäh' 
liehen Uebergängen die rnifomantroii <li'> iiiirtl< tcn iiiul unteren Abschnittes aus, ■wilchc den Ge- 
brauch des Greifarmes vollkoiumemr ma»-heii. üic iiiiitkriii Kiiif?«-' [vom dreizehnten an bis zum 
achtzehnten), anfangs kaum aufgetrieben und veräutlo«, erweitern sich stark, werden breit und 
banchig und erhalten einen gemeioaamen krlftigen Lingamusfcel» deeeeo Sehne über die Rolle dce 
genicnSrenden Oelenkee an der Basia dea einiuacUagenden Abaehnittea aich anheftet. Auch dia 
längeren, aus Versclnin l/unji; ciiistandeiieu Glieder des letztem werden von uiniangreichen Läng«» 
muskeln ilurtlizngcii, dunh wcli lu- sich die Thcile des Einhil>M liuittes wiederum in ein oder mehre- 
ren Gpk'iikeii zusiuiiinciilegen. \ iel uiiifimfrreicher aber K«.t tirr fiir die Hewegiuig nn Hauptgelenke 
bestimmte Längsmuskel des Älittelabschuitles (droiachutcs bis achtzelinte» oder neunxebntes Glied}, 
an denen OUedsm aich auch nodi andere EigenthumBohkeiten bemerkbar madien, wekhe die 
Wiidiaamkeit der Greifwaffe unteiatiUaen. Sehr häii% iat der obere, MMaere Band daa liebiehnten 
qnd Bcbtadinten Gliedes mit ZKhnen und Kerben anagestuttet , auf welche ähnliche Zähne des um- 
geschlafjenen EndabNohnittes passen, oder er läuft gar in einen langen gezähnten Fortsatz ans, / H. 
Labidocera [l) Dartoiniip Ivella (f, Patagoniensis , Ponteila bairdii (vgl. LuuuuiK 
1. c). Bei'/refiaeti« Paienonti, Monops (?) grandia und anderen PonieUiden erbebt aich 
auf dtm vieiaehnten Gliede ein Ebken, der bei /«a (?) ma|ri»a «ina ooloaaale GrGaae erlangt. Die 
Urnfbimungan des unteren Abaehnittea (etatar bu iwölfier Bing)» den wir gawinannBiaen als dm 
Träger oder Stiel des Fangapparates ansehen können, treten erst in letzter Linie hervor und tinden 
sich am schärfsten hv\ den Puntelliden und Di>ip(»mfi» ausgeprägt. Im ^Vesentlichcii bestellen die- 
selben auf einer Verkür/nng und Verengerung der oberen Ringe, die einzeln zwar nur geringe 
seilUche Vendiiebungeu gestatten, aber in ihrer Oesammthett einen um die Längsachse drehbaren 
Stiel danleUen, der die einaeittge Wirkung des Fangame» auf jede Bichtung fibertrigt. 

In derBegfi finden wir diese Umgestaltung der Antenne, die wir kuif als die genieulirende 
lii-zeicKnen wollen, bei den Calaniden und PontetUäm an der rechten Seite, bei Leuckartia und 
II ( Tii I ntlanus dajjepen nn der linken Seite, ebenso merkwürdiger^veisc bei einer Art der Gattung 
Pleuromma i^racile^ , deren andere mir bekannte Speciea {abdominale^ die Geniculation an der 
rechten Sdte auahOdet. 

Jn den Familien der Opeiopidtn, Harpttetiien und PtliidUn sind rechte und 
Ibke Antenne gleidueitig genicuUrande Atme, die beidciseil^e Umbildung bietet hier einen 
Ersatz für den Ausfall der hinteren Thoracalfuate als Fiuu;< ri^ane. Obwohl diese Extremitäten 
nach den eiit,'crMi Typ<»n der Familie von denen der Ca In n iäett und unter einander wesentliche 
Abweichungen bieten, lialle ich doch fiir überflüssig, auf die näheren VerbäUni«se derselben eiusu- 
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gehen, <U tie Mcb «nf die ^«chen Prineipten miückfithrai lauen und keine neuen Gemckupunkto 
evSOhen« 

Die hinteren, kleineren Antennen« welche eu« dem zweiten GUeduMUHsenpiate der 

Lan'en hen'orgchen, tragen ebenso wie dieses in der volktändig ausgeprägten Form doppelte Aeste. 
yinu wünle sie sTpriidezu die zweiästigen Antennen nennen können znr Unterst liL'idim^' \(in dem 
vorderen Paare, \velrhe.s auch im eisten Larvenstadium aus einer einfachen Gliedeiteiiie besteht, 
wenn nicht btt den Cychpidm vnd Oenftmeuk» der Nebennst vefkfinunerte. Schon Dana acbeiut 
mir ihren allgemeinen Bau aehr richtig gedeutet zu haben, wenn er dieaelben den SchwinunfSnen 
Tcigleieht und einen zweigliedrigen Banlabaeknitt nategdte&tet, auf wd.chem xweiBaderitete ihren 
Unpnmg nehmen. Den enteren kann man übrigens auch als die beiden ervten Glieder des äusseren 
oder Haupta<!tes nnsohrn, welclier dann mit ihnen dfii meist vifrL,']iodii^'f'n Stamm bildet, an dessen 
ZATeitem Itmge der kürzere oder längere einfache oder mehrgliedrige >iebenu«t au&itzt. Ob der letz- 
tere indes* nicht auch in manchen Flllen, z. H. bei zabbeichen Gattungen der Harpactidm au 
einem Theile entspringt* welcher nur dem enten Gliede der llaaia gleidiweTtbig ist» wage ich nicht 
mit Sidierheit «uenndilieMen (Tef. V. Fig. t, Taf. XII. Fig. S). 

Eine solche nonnale Antcniienform, welche vornehmlich zur Unterstützung der l..o<-omotion 
und wohl aiicli zur Strudelung dient, tritt ganz allgemein in ilcii Familien der frei in der See leben- 
den Calaniden und PoateUtden auf. Gewöhnlich besitzt der Hauptast einen gei> treckten iiut 
«tidförmigen unteren Abadinitt und ein kürzere« swie&cb gelapptes Endglied, mit langen dkht 
gmppirten Ruderbonten. Der gioeee Nebenaat, weldacr echon aeiur gut an der Larvenextremitit m 
erkennen iat und am oberen, iueaeren Bande Honten triigt, bectebt meist aus «leben Gliedern« unter 
denen die vier medianen amtserordentlieh knn bleiben. Indess treten !n der Gliederzahl und in dem 
Grössenvcrhältni««» mm Ilauptaste mannichfacheModtfieatifmen auf. in den mei-ten Fallen kommt der 
Nebenast dem Hauptaste gleich, oder übertrifft ihn nur um weniges, z. Ii. JJiaptomus, Calanus, 
PUuromma, Cttockiluf, Jckthyophorha. HtmitaluHusuaA Oalam^lla, ferner bei 
Di«4 und den PonUllid*n «treckt aick der letstere «ehr bedeutend, während der Nebenaat be- 
deutend kuner wird und eine ganz andere Gliederung gewinnt (vgl. die Hesi ]irei1mngen der ange- 
führten Gattungen). Umgekehrt kann sich wiederum der Ilaupt&tamm bedeutend verkürzen, Avie 
z. B. bei Candaetf FhaUnnOf Undina, oder «ich gar auf einen achmächtigen .iuhaog rcducireu : 
Vndina 

In der Familie der PtliidUn und Murpaetiden ist et der Nebenaat, der gewöhnUeh 
adir adimal und indimentsr bleibt, nur in wenigen FKUen erlangt derselbe einen bedeutenden Um- 
fang, bei Lmg^tdm vA er aedvgiicdrig, bei Ti^« vieigliedrig, in den übrigen FKllen drei-, zwei- 
odar eingliedrig und immer sehr schmal und kurz. Aber auch der Hauptstamm rcducirt die Zahl 

seiner AhM>hnitte und bleibt auf drei oder gar auf zwei langg^estrcektc Glieder beschränkt, welche 
in einem starken \\'inkel verbunden sind. Aii der äpitzo tragen diese Antennen eine Anzabl ver- 
schieden starker, fingerförmig gekrümmter Greiflianten, deren Veriiandnneein auf die piodificirte 
Leistung ihrer GUedniAaaeen hinweiaen. Wir haben ca hier nicht wie bei dra auegezeidinet beweg« 
liehen Colamdm mit locomfttiren Qiganen, «ondem mit Greif« und KUmmerwcrkzeugen zu thun. 
Auch in der Familie der Cyclopiden, wo die hinteren Antennen den Nebenast vollständig verlieren, aber 
den viergliedrigen Stamm erhalten, dienen dieaelben dazu, mit der krummen Hörste ihrer Endgli<Mier 
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•ich «n Pdansendieil«!! gleidiMin vw Anker lu legen. Am vollendetMcn aber bringen n« die Fnne- 
tSoB ab KlammeiOfgMM bei dra Omywiden atr AvebiMung, bei dttnen die Bewafftmng der vier- 
gliedrigen Antenne wie hri den h>h«<»n Schmarotzerkrobscn durch einen meiit krüfligen Greifhaken 
der Spit/e lierj^e^fellt \vir<l. Die Abweichungen dieser Waffen unrh iIph beiden (tr-irblerhlcrri Ir^en 
indes» die Vcrinutlitnig naiie, diiss sie in manchen Fall«n auch als llitlfsorgane der Hc^attuiig ihre 
Verwendung finden vgl. Corycaeus]. 

MaiidwerkMiis«. Die drei aeitlich und unterhalb der Mimdofhong entepringendcn 
OliednmaNenpMie beneichncn wir ab Mandibeln, HaxiUen und Maxillarfusee nach ihvent 
Haue und Gebrauche zum Hearbeitcn der Nahrungsstoffe. Ausser diesen Extreniitätenpaaren treten 
in drr l'niiTPVnin^ dfs Mundes Fortsätze und Anhiinuje des Köqiers auf, iHf wir nif ht auf Glicd- 
maassen zuaückfuhren können, aber doch pHs^rriil an diesem Orte einer Besprechung unterwerfen, 
bh mrine üt aqdi bei den anderen Criutaceengiu[>pen vorhandenen Lijqienbildungen , die Ober- 
lippe und Unterlippe. Db entere «ntepricbt einem kappenlScmigen Wubte der Larve (Itf. I. 
Fig. 2, 4 O) , den wir in jibnlicdier Form bei deni)a|pJUMRnl wiederfinden. Im luegebildeten Zustande 
variirt die Oberlippe in Form und Grösse ausseronlentürh. Mei Copilia und Aniaria stellt sie 
ctnf> flai lu' z«-eilappij,'P Platte %T>r Taf. XXX. Fig. 2, Taf. XW . Fig. 15 . bei den Ctjrhpid«n ist 
sie minder llach, nach dem N'orderrande vcrscbuiillert und mit einer Anzahl spitzer, nach aussen 
gestellter Zihne beeMai. Viel umfiuigreicher wird dieselbe bei den meiaten (käanUm nnd PenltXk- 
imtt bd denen ne «hte reichere Muacuhtur erhilt und häufig in einen oberen, einen Haarbüachel 
tiaffenden Fortsata aoslSuft (Taf. V. Fig. 5). Bei Diat spaltet nch die Oberlippe in einen mittle- 
ren und zwei seitliche Lappen, bei Pontella h^iftlmndiea {Taf. III* Fig. trilgt «b swei 
nach oben gerichtete fast tasterartifr«" I-apprn. 

Häufig kommt zu der ObcrHppc noch eine Unterlippe innzu, die sich mit der ersteren zu 
einem an den BlGthenkdrh der ZoWefen und Ortüiiten erinneinden Hundanfiati Terainigt. Bei 
Cmlantlla (Taf. XXVtll. Fig. 7| bt db Unterlippe Iwhnfönnig »nd mit awei kleinen eeitUehen 
Lappen verschen, bei Eucfiaela und Pleuromma dag^n in der Medianlinie tief gethcilt. 
Im Ii (zti'icn Fallo fiilir« Ii /«ei •-tarke /ahnreihen von den Labialflügeln nach der Mundöffhung 
I'af. V. Fig. 4j. Auf «üc /ahlri-ithcn Modifiratinnen , wplrlip in den einzelnen Gatdnigrn « tntreten, 
im Speciellen eioxugebeu würde zu weit führen und nicht das genügende Interesse bieten, zumal dieee 
HUdungen w^;en der Schwierigkeit ihrer Untenucbung nicht lebht syetematiaeh ni ▼erwerthen eind. 
Ich will mbh daher damit begnflgen, noch ein allgemetnereft Verhiltnias anmdeuten, welehoe awi- 
Hchcn den Mundaufsätzen zahlreicher Calanitkn und den Schnabelbildungen der Schmarnizerkrebse 
besteht, ruforsuc licn \> ir iiäiiiHch die Lage der Kautheilo, so treffen wir in dem zwischen Ol» n - und 
Unterlipi>e befindlichen Kaunie nur die Laden der Mandihrln an , älmlich wie in dem Saugschnabel 
der SiphonosUmen auch nur die Btiietfönnigcn Mandibelu eingeschloseen liegen. Es wird daher wohl 
erKhciuen, db labialeu Anftitia der kauenden C^tpodm dem rt^nm der «äugenden 
und stecheadea SchmarolierkrebBe ab gleiehwerthigea Oigu an die Seite m «teilen, um «o mehr, 
abeehou langst von Kurmeistkk für den Saugrmel naehgewieven wurde, da«« auch dieoen eine 
Oberiippe und eine rinncnformig die Mundöffnung umgebende Untertippe zusammcnset/cn. 

Die Mandibeln gehen au.<i dem dritten Glie<lmaa»sen])HHre der l.rtrve hervnr, mi welclioni 
•chon während de« iVaup/tW-Stadiums ein basaler mit Zähnen bewaftueter Kieferfort-^atz, quer nach 
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<ler Mcdiuiiliaip gTrichtpf, liervorwäehst. In (Irr fni?iest<'i) .I»«:pn(l fehlt der Irtütere no«;h vollständig, 
die ge«Mimmte Extremität bildet dünn einen zweiHstigeD» dem vorausgehenden ähnlidiea ächwimm- 
fuH, welch«!' «m wngHnkklBii Thkra mehr oder minder Terkammert «b MndflwJirtiitw pcnirtfart. 
D«r Tm(^ wt alt» drr primtivThetl und mchto ladem ab dar Larvanfim aellMt, «ihimd wir den 
Kauthetl als ein aecundäre» Product des basalen G Uedea anuMthfln haben . In vielen FälleD, namentlich 
bei den Calaniden und Pontelliden, bleibt der Taster «ut h am Gcschlcchltthiere ein grosser und um- 
fangreiobrr .\iiliuii,:; \v.m\ fjcstittfpt nif hl nur itie Zurüc-kführung auf die «rH]»riinfrlicIif' Extremitiit di r 
Laive, sondern auch euic unmittelbare l'arallelisiruug seiner TJwile mit denen der hinUTeii Auteiiiie. 
Ebenao wie dort unlexacheiden wir eisen den Haupiaat in atdi aobUeMendcn Stamm >gl. dia Bil- 
dung der hinteren Antenne) und einen anaehalichen meist viergUediigen Nebcnaat, wdcfaer dem 
grossen unteren Abschnitte des Stammes anhKngt (Taf.XXIX. Fig. «, Taf.XXVI. Fig. 4}. Das 
liasalglied, auf welchem der Taster entspringt, ist die dem «TStenGliede der unteren Antenne gleich- 
werthiire MiindiHel Rf>lb«t, Die ^'^lrirttioncn in der Form de*: Tasters b<Tuh"ii b' i di ri Cnhniden und 
PonteUidfn vorzugsweise auf dem (.irade der Streckung, der meist mit dem der vorausgehinden Ex- 
tvemitKt parallel gdiL Da wo wir eine sehr tangfastfaekta luBlaia Antenne haben, s. B. CakuulUt 
Shmieabmmt haben wir auch einen TeriSngerten llandibulartaster, auf denen Hauptabschnitt noch 
swei nicht immer deutlich geschiedene Endglieder (entsprediend dem dritten und vierten Gliede der 
hinteren Antenne) folgen. In den übrigen Familien verkümmert der Tiistentnhang und erlangt nur in 
einzelnen (laftunfjeii oine bc?<ondere Grö'ssp und Hedeufiinir- l?ei Porcellidium Taf. XXII. Fig. 2) 
bildet der ^>iamin desselben eine grosse mit lior.sten besetzte ScUwing^latte , die man dem Anhang 
(Zbhkbb, Ardliv Jiir Naturg. t8&4 Taf. I. Fig. Stj; am zweiten Kiefer von Cffrit oder dem donalen 
Anhang des /^Abperfim-Fusses veigteichen kann, wihrnid sieh der Kebenast m einer Art Klam- 
merfina verlingerl. Hei Oitk^na trügt dagegen die Spitxe des sehr gestreckten Stamme« zwei be- 
fiederte Hakenborsfen , wcUlie zu einer ähuHclicn Function dienen mögen (Taf. XI. Fig. .'>). Unter 
den Ilarpartiih » umi Pdf t dien bleibt der Mandihiilartaster bei Longipedia umfanprrtrh und 
trägt einen vcriuiigerten Nebenast, Euter pe wird derselbe klein mit deutlich nacliwei«bareii 
Theilen, bei Cleia, Oanthöü^mptutt -^mymon* sinkt «r sn «uem schmichtigcn sweigliedrigen 
Anhang herab, welcher durch eine Reihe von Zwischenform«! verwandter Gattungen vorbereitet 
wild t«8l- die Abbüdungen Ta£XV. Fig. 3; Taf. XVI. Fig. 5. Fig. IS, Fig. 26; Taf. XVII. Fig. lü; 
Taf.XVin. Fig. 6, Fig. 15, Fig. 17; Taf. XIX. Fig. 7, Fig. U; Taf XXI. Fig. 4J. In der Gattung 
Cyclop» wird der gesammte <Iurch einen klriiirn mit mehreren lioisteo besetzten Höcker 

vertreten, bei den Corycaeiden scheint er volLilaudig zu verschwinden. 

Die Hodtfieationen in der KUimg der Mandibd selbst smd nicht minder loannichfiMii und 
bei ihrem Zosammenhang mit der Art der Emihrung wichtig fOr die Beartheflung der Verwandt» 
Schaft. Audi diese beruhen zunäebst auf dem Grade der Streckung, vorzugsweise aber auf der Art 
der Benknong, auf der Gr£sSP, Form unc! / ihl der Zähne. Die Verschiedenheiten der lU- 
zahnuiig sind so iresctzinässig und rhiirakdristihf h , duK« mir die Hcsftmniiitig der Gattungen nach 
der Mandibularbewatfnung möglich erscheint, iiei den Mandibeln mit breitem, zum Kauen dienen- 
den Vorderrande unterscheiden wir im Allgemeinen einen oberen gröneewn Zahn oder Haken, der 
mit brsiter Baue b^nnt und von den naeUolgenden kleineren ZKhnen durch eine mehr oder minder 
wette Lfirke getrennt ist. Die untere Begieniung Inldet gewohnlidi ein quer geringelter« im Halb- 
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kreide {{ckriünniter Uor&tenanhaiig , dnni häutig eine Anzahl kürzerer Fa^teru vorausgehen. Bei 
PAaimn» verlängert sich der Kiefer xa einer langen Platte {Taf. XXXI. Fig. 4] . ohne darum den 
bnittti VordemMd wa TinrKentit in anderen Fttllen verlündet noh mit der Stieckii«g eine atfletför^ 
mige VdselinileTUDgt m bei Htmieslmmu» fraf.XZiX. Fig. 6)» denen Riefeiepitie nur mit swei 
Zähnen beivaffnct ist. Aehnlich verhiilr sit ]i <!{(• Ik'/.ahnung der knieförmig gebogenen Mundibel 
von Citftdace "l'af. XXVII. Fipr " ■ Ain li bei den Cory caetden sind die Mandibeln mehr oder 
minder geknimnite aber »ehr gedrungene Platten mit rrducirter Zaluibowaffnung. 

Die Maxillen, das zweite Paar der MuudgUcdmaaäson, bilden sieb aus den lappenförmi- 
g«n mit Honten beeetsten Anhüngen der Lanre, welche hinter dem dritten SchwimmAttM* dem 
^ efiteren Mandibnlaitaater, hcrTorwat^en. So abweichend sich auch ihr Baa in den cioielnen Fa- 
milien und Gattungen geataltPt, lä»$t derselbe doch ein gemeinsames Schema mehr nder minder 
(Ifutlii'li tlun hblicken , dessen 'l'heile wiederum auf die vorausgehende Kxtrpsjiität der .MaiuHheln 
unverkennbar zunickgeiuhrt werden können. Die Mandibeln sind in der Kegel breit und Hücheuhat't 
entwickelt und dienen nicht nur zum Kauen , sondern auch vom Herbetstrudeln Aex Nahrungsstoffe. 
Die entere Function ka&pift «ch an eme mit Zähnen und Horsten bewaffnete Lade» die dem Kau- 
theü der Handibel eutapricht und rieh ni jenem in ihnlicher Weite, wie der Maxfllar-Lobns der lu- 
aecteo zu den kräftig verhornten JMiUidibeln mhilt. Zuni Tasten und Strudeln dient der meist um- 
fanisrn'itlie und complir irte Tasfentuhang, dessen manniehfaltige Bildungsformen auf zahlreiche Mo- 
diitcatioiien in dem (iebruuche hinweisen. Die Lade {lo] sehi-n wir zunächst wie die entsprechende 
Bildung der Mundibel als einen zum Basalgliede der Extremität gehörigen Fortsata an. UrberbUck« 
ich' die grone Zahl der voUstSndiger auageptigten Masillen, wie rie Totxug»weise bei den CM»- 
nidm uid AmMNdüm auftreten, ao acheint ea mir, ab ob man pameud an dem baaalen Abecbnitt 
einen eylindrischen nach vorn gerichteten Fortaata («■} hinzii/iclicn mü&ste, der zwei bis drei Horsten 
• tn^t nttd sich in manchen Füllen zu einer zweiten oberen Lade luisbildon kann. Ebriiso fasse ich 

als zum iiasalubechnitt gehörig einen breiten Lappen Ij») auf, der kaiuinfüruui,^ mit zatilreichen Bor- 
aten beaaut (Taf. XXVIil. Fig. S. Taf. XXLX. Fig. 7j au der Uückenflüche auftritt. An dem Mittel- 
abaebnitt detllandibel,wddien ichdenTaaterstnmm nennen mSehte und demHautstfiek der hin« 
tenn Antenne und de« Mandibiilaitaaten vevgleiehe, kommt e» nochmab mr Entwieklnng eines 
ejrlnidrildien Fortsatzes (tr'., der meist unmittelbar über dem ersteren entspringt, zuweilen aber 
in eine bedeutendere Höhe riukt. Dies«« in dn- llefjrd nicht scharf abgesetzte .Mittelstück trägt einen 
hiateren Lappen (x) , den NebenasC, imd setzt sich in einen vordfTen Endab&chnitt fort, den wir 
dem Hauptast der Antenne an die Seite setzen. Der Nebeuast entfaltet fächerartig an seinem äits- 
eenm conrezon Bande «nen rdchcn Bonfenbeaata und eidl deaahalb kun der Fächer heisteu, der 
Hauptast trigt ebenfaUa lange B(na(#n, aber am inneren Bande imd anf dxri Gruppen verlheilt. Bie 
mannichfachen llodilenlioncn der Maxille werden sowohl durch den Grad der Streckinig , alü auch 
durch die Grössenversehiedenhrit oder don Ausfall der i iiizclnen Theile herbeigefiihrt. Sehr lang- 
gestrcttkte Maxiileu besitzen Hemtcalanu» und L'alaneUa , sehr gedrungene und breite dagegen 
die p9Ht»mäen, bei denen steh der untere cylindrische .Anhang zu einer zweiten Lad« auabildet. 
Bei Dia$ bildet der sehr vet^üngerte Baaaltheil die llauptmaase der gesammten Gliedmaaaae , an 
welcher die kune Lade anaaerordentlidi weit hentulrackt. Bt<i PAa f n «« und U ndi»a (Tkf. XXXI. 
Fig. 5, F^. 1 1} streckt eirh die Lade mmidibelihalich und arhrint den Taster an der Bniia ihrer 

4* 
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Bfldiettfliche lu (artgen. Bei Canda»« (T«f. XXVII. Fi^'. 12; w wd der uiiteie cyliiHlij»eheF«rtMtx 
fiuearttg und endei mit swei eangenförtnig geMdIton, eehr langen Honten ; die Lade eveelieint trian- 
gtilär und endet mit einem ktaftigeD Hakrazitliii, der Mittelabschnitt bildet eine sehr breite umfang- 
reiche Platte, an welcher der Huuptast ausfallt, der Nebenast sehr klein bleibt, iiei Euchae ta 
■Taf. XXX. Fif^. 12) fehlen die cylitulriwhet) l'(irlHiit7.c, das Mittelstück ist fast oblonfj und umfang- 
reich, der Nebenaet uud Hauptamt bleiben verkiimmert , der letztere krümmt sich über die kraftige 
Lade herüber und trägt krallenaitigo S[)it«en. Ln minnUebcn GcaeUedite vcriiflmmett die Maxüle 
nocb meBr und ▼erlimt' sogar ihren KautlteiL Nicht minder reieUialtig uud manniehlältig sind die 
Maxillenfimnen der Horpactiden und Ptltidien , die in zahlreichen Zwischenstufen zu einer 
immer grösseren Vereinfachung fiihren. Ganz allgemein tritt hier die Lade als der vorwiegende Ab- 
srlmttt niif , auf deren Hiirkenflärhe d^r Taster als ein mehrla|>]iiyer Aiihanri; fäirh bcfpsti«jt. T)ic 
Theile können aucti liier noch in manchen ballen, z. B. Longtpediu, auf den kammlunuigeu 
Anbang, Fächer» Hauptnst und Cylindeifintaitie zurnckgvföhrt verden, ^leb adieint es mir passen- 
der, di« Yergleichung jener Büodificatianen in den engeren Gtvnien der FamUien dwdisni&bren. 
Itei Cyclop« <Taf. X. Fig. 3) Ueibt der Taster zweiästig, aber sehr einiach imd klein, KhoUch der 
Gattung ü(tii thi>rfimp(u.<! unter den Harpactiden , während er endlich bei den Corycaeiden 
Taf. IX. F);^. '.id : l'al. \\\ . Fif;. IfVi cjiinz ausfällt. Hier rrducircn sich die Maxillen auf sehr ein- 
fache mit mehreren iiorsien bewal£iiete l-'latten, die von Thokeul als Anhange der MaadibcLi be- 
tiaditet weiden konnten. Sie fahren also immer niUier in den iehten SehmaioCHritrebaen, bei denen 
die Hazille gar hiufig auf einen taateiartigen Stummd bcidiriinkt bleibt [L^mampoitn, CSIonufru- 
eanUkiH etc.). 

Die Kiefer füsse, wie wir die zwischen Kiefern und Füsaen vcrmittcludcu Mundwerk- 
zeuj^e nennen, ^^ind die auseinandergerückten Vc-itc <*ines einzigen Gliedmaassen- 
paares. Schon KATitKU führte sie iu diesem Sinne auf eine einzige ülxtremität zurück, aber unrich- 
tigorweise auf die de» dritten Panres, irelchci den Uuidibalartaacem entiprieht. Dicaelbeu gdMn 
vidmehr «t» dem ßnftvn Paare herrogr, welches an den alten JVot^iliiw-Fcnnpien emadner Cii<iifH«(im 
[Taf I. Fig. le] sehr deutlich hervortritt unddureh die Grtee seiner beiden Aeste vor dem vorher- 
gehenden und den beiden nar lifolgenden Paaren von Fussstumracln in die Augen fällt. Ad don Lar- 
vrn von Cyclope bleiben diese Gliedmaassen auch in dem unmitttlbai vor dem ersten CyciopeSt»- 
dtum vorausgeheoden Aller klein, und auf wenig vorspringende aber breite Querhöcker (Taf. I. 
Fig. 6«; beaehzinkt, die früher'] von mir leider iibenehen wurden. Garn dieaelbe morphologiacbe 
Dedeutong kommt auch den Kieferfiiaaen der ichten Sehmarotzerkrabie zu» wie icb fraher aus der 
Entwicklung von Achtheres* j hoffentlich über allen Zweifel erhoben habe. 

Was diV KirfcrfTisM- di r aungebildi it'n 1 liiere so schwer ah Theilo desselben Glicdmaa«M?ti- 
paares ktnntli Ii iimi iit, ist ihre gegenseitige Lage. Nur bei einzelnen Gattungen, z. ti. Heti*'<>- 
chaeta, L'yclops, entspringen sie in derselben DaichecbnittBebene der Körperaclise undftehen 
durch Ouentibe Tcrbunden wie äussere und innere Aeste eimr Extremität aeben einander (Taf. X. 
Fig. 4c< und e"). In der Begel aber erhalten aieeineungleicli hohe Insertion, die äusseren Aeste 



1) Archiv für Xi.turg;. lS5s. Fig. 64. 

2) Ztiltchri'^ für wi»». Zool, 1S6I. bd. Xi. Taf. XXlll. Fig. 2, 3, 5. 
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werden den vorderen oder oheren, di'f* iiitieren t\\ den unteren K ieffrfüs«en, 
während bei dvu Lerrmtsepoc/cn die letzteren hinauf- und lierabrücken, $oda8,8 sie dem grossen uuedea 
äusseren Kieferfussen liervorn^egangeiieu liattHnne gegi>nüber eine untere {Troehfliatlet] , eiac 
mitdBiv {Ackthertt) oder eine obere Lage in venehiedeneii Hökcn (Jbtdionlla, L mu mpod») 
hm munittdRHor untev dem 8«ugrQiBel ein&diineD kSonen. 

Der obere oder ftaMCie Kieferfuss zeichuct sich vor dein unteren im AlIgvmeiiMii 
durch eine gedrunf^enere , breitere Form und durch <lf»n He«iitz von fuij;crf!>rTniu'en, meist etwas pe- 
knimmtea Auslauleru um lunenraiide aus. Mun wird an demselben zur be!»t>eren Zurückfiibrung der 
zahlreichen Abweiihungcn drei Abwknitte unteracheideD, zunächst einen sehr umfasgreichen Ba»al- 
abeehnitt (et, jS) , den Tfiger waa meist vier mit Hakenbonten bcKtatea Cjtinderfertriltaen, de«»en 
obere kleinere Hilft« mit iwet aoiehen AnaHnfem kiniig abgesetit and wieder in awei Glieder, dt» 
medianen Glieder, gesondert tat. Auf dieaen folgt ein kOnerer, immerhin noch breiter Ab' 
schnitt (y), den wir das Zahn^litd nennen wollen, weil sieh an «leinem Innenrande ein starker Zahn- 
fortaatz entwickelt, welcher die kräAigste Hewaffiiung trägt. Der obere Alviehnilt 'd, e endlich bildet 
eine dünnere, mehrgliedrige Spitze mit einem unteren kleinen ZahnhScker [di und einer Anzahl 
langer befiederter Htdtenboiaten (Taf. XXX. Fig. 13; Taf. XXXI. Fig. IS; Taf. VI. Fig. S). Die 
maanichftltigen Ifodifieatieaeo bemhen nmichat auf der ni^Ieiekeu aiiedamng dea Eadabirhnitiiwi, 
der grösseren oder geringen Strec kun^^ des Zahngliedes und der Basis, imd auf der verschiedenett 
Form der Cvlinderfortsätze und ihrer Ilakenhorsten. Hei den Pontetli den und Ichthyophorha 
»ind die letzteren ausserordentlich mächtig, mit groesen äeitenspitnen besetzt und gekrümmt ffaf. 
XXXVI. Fig. 6), bei Uemiealanut streckt sich die Basis und das Uokcnglicd bei gleichzeitiger 
Bednetion aUcr FortriUie und gleiduniaaiger GUederong dea Bndabaebnittea (Ikf. XXIX. Fig. 1 «*} . 
Aelinliek TerklUt amh dar obere mickCig entwiekelte KiefeKfiiaa yon HtieroeAmttm, an weldiem 
indesa der obere Cylinderfortsatz eine mittlere Grösse bewahrt, der findabschnitt dagegen äuaaeiit 
rudimentär wird 'Taf. XXXII. Fit,'. 12 . N'oili weiter entfernt sich die entsprct liendc (Jhcdniaasse 
der Gattung Candaee ;Taf. XXV JI, big. I3i , lur die ( s schwer wird , die .\n.ilogic dos nrsprüng- 
HldienTjrpu« duicluttfiikran. Wenigstens möchte ich nicht mit Sicherheit eut«.cheiden, ub derMittel- 
tbeil dem obem Abackaitte der Hwä» iß), oder dem Hakengliede ^ cntsprickt. In den beaprocke* 
'neu OM—ü fa i G attungen 6ttden wir die Verinndnngagüeder für die MaxiUaifiiiBe der OyeUpide», 
die sich bei einer griSaseren oder geringeren Streckung durck das Zurinklreten der cyliudrtschen 
Fortsätze auszeichnen, hm Cyelops bleibt nur der obere unter dem Hakengliede ein ansehnlicher 
L«^u (Taf. X. Fig. 4), ebenso liei Oiihona (Taf. XI. V\\;. T\ \m<\ C<jclvpina (Taf. X. Fij,'. \A}, 
in beiden FlUlen bildet der auf das Hakcnglicd folgende Endabschnitt zwei ansehnliche mit Greif- 
boEBten vtraebtne Glieder. Yoo dieaen Fonn» aua findet aiek leieht der Uebeigang zu den Hut' 
P9otid0n und Peltidttn, an deren Kt^rftoen dnrek die Verkümmerung dea Endabscbiuttea 
und die hervorragende Ausbildung des ZahngUedes eine eigenthümliche Form aiek atupiigt. Die 
.\n/;ihl der Cylinderforf«ätze des Itasalabschnittes wechselt, in einzelnen fTaffinif^en finden wir alle 
vier wieder, z. 11. bei Longipedia, deren Mundtheilc überhaupt eineji fV//f/;M(/eH-Tyj)us darbieten 
(Taf. XIV. Fig. 19), di^i bleiben zurück bei Buterpe (Taf. XIV. Fig. 7), zwei bei Üantho- 
emmßtut (Tkf.XU. Fig. 10), Dttctylopu* (Tkf.XVI. Fig. 7. Fig. 20), ein FwtMti bei.ifi»y«>«iia 
(Taf. XX. Fig. 4}, endlich fidlen diMelben ganz aua bei Ti$b» (Taf. XV. Fig 4«^, S^UlU (Taf. 
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XXI. Fig. t6«*) ; in dieaen FÜlen erhalten wir bei üer «luebnlieben Eotwidching des HekragliedM 

die fat den unteren Maxillarfuss so häufige Form der von einem kürzeren oder lingcren Stiele ge> 
tra^enen Greiflitirnl. Auf einer noch tieferen Sfuf4' der Vereinfachung stehen die oberen Kieferfüsse 
mancher Vory m e i d m , /.. B. Cop Uta Tai'. XXV. Fii,'. 17), indem die Gliederung vollständig 
ausfällt, wälurend wir in aiidereu Gattungen derselben, z.U. Corycaeu», ein kurzes Hakeuglied 
auf einem ImeiCen mit zwei lappenformigen Anhängen beiettten Beselgliede eingelenkt finden [Taf. 
IX. Fig. 4). 

Endlidi mun ich hervorheben , das« in eimelnen Gmttn&geii ancb «a dieaen Oliednteaiiea 

ein Dimorphisimis de«; männlichen und weiblichen Geschlechtes bemerkbar wird. Hei UndinavsaA 
Euchue tu verkümmern die oberen Maxillarfus.sc dr«* ^liiniH hcn» zu mehrhöckligen St mamaln , m 
denen sich die i'heile der ^veü)iichcn üliedmaasse noch nachweisen lassen. 

Die un teren «der inneren Kief erf Isee leM«n aidi ebcnlalk auf drei Abechnitte luritck* 
föhien, die man ab einen langgeetrackten BoMlthei], einen nicht minder umfimgreicben Mitlelab- 
schnitt und einen fünf- , eellener Tingliedrigen mit HakenbcmlMi bendfa^en Endtheil tmtenehei- 
det Taf. XXXIV. Fig. 9). In der Kegel bildet der Innenrand des Basalabschnitlee drei Borsten 
tragende Vorsprünge , aur}i dir Spitze des Mittflabschnittes treibt einen nach innen gerichteten 
Uöcker, der vielleicht dem obem (^yiinderfurtsatze des äusseren Maxillarfusses entspricht. In einzel- 
nen Füllen kann sieh dieser Tkeil lu einem liemtiek eelbstständigeu Gliede sondern, 2. B. Undin» 
(Taf. XXXI. Fig. IS) , und dann mit dem Endabsdmitt eine nKheve Vexbiudung eingehen. Diese 
volMhlig gegliederten notmalen Kieferfüsse, wie sie bei den Cbbnidni «uftreisn« ftbenagen die 
oberen in der Regel um das Doppelte und Mehrfache an Länge. Eine hervorragende Grösse erlangen 
sie in den Gattungen Euchaeta und Undina, wo sie dun h eine Drehung in dem Gelenke der 
beiden unteren Abschnitte eine eigeuthümlick mit dem Endtheil nach auMeii uutgeschlajjenc Hal- 
tung ') gewinnen. Nicht minder umfangreich werden diese Extsemititen bei Oalansllm (Taf. 
XXVm. Fig. 9) dnich eine besondere Verflingening des Endabscbnittee. in anderen FiUen weiden 
aie sehmiehdg und rudituentär, namentlich da, wo die vorderen KieferfQsse durch ihre Grösse her- 
vortreten, z. B. Heterochaeta und Candace (Taf. XXVII. Fig. 14). Bei Dias (Taf. XXXIII. 
Fir. und den Pontf>lliden (Taf. XXXVI. Flg. 7, Fig. 16; Taf. XXXVII. Fig. 4j erlangen 
dieselbeti eine liöthst charakteristische Fonn durch einen tuufiingreicbcn Zahnfortsatz des verkürz- 
ten fia^ulghcdc», auf welchem, eich gewSknlich die drei erwifanten Horstengruppen wiederfinden. 
Bei den Cjfchpiden wird der Endabeohnitt dreigliedrig, Oyehpina ffaC X. Fig. 15}, oder 
aweigliedrig, Cyclopt {Tuf.X. Fig. i^i, bei den Peltidien, Harpuctidtn und Cerffcaeidtn 
endlicli bildet sich die Gliedmaaase unter höchst mannichfaltigen Abstufungen der Grösse und Form 
zu einem Grciffu^se, welcher aus einem einfiichcn oder mehrgliedrigen Stiele und einer fireifharrd 
besteht. In der lelxtereu Familie variirt die Extremität eiuigcr Gattungen, z. B. Vorycaeus, 6'a- 
pkirina, nach dem Gesehtechte, indem dae Mimw4wm eint umfti^niehem nnd st är kene Bewaff- 
nung trilgt. 

Die SabwifliMlttiwe. Die Gliedmaassen, welche die mittlere Gruppe von Ldbe«»egmen- 
ten sur Entwicklung bringt, sind die für unsere Ordnung so ehandcteriatischen SdiwimmfUsse. 



1) Daka b«selcbiket daher diese KieferfilMO aU dtipüet g*nienlati tt *nb titrpoif i/atti. 
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Dieselben bestellen im Allgemeinen am einem plattgednickten zweigliedrigen liasaltheile und xwei 
ebenfalls pktteu, in der Bcgd dreigliedrigen Ac«t«n. D«r BclKlthdl vemittelt die Vcrbindiing mit 
dem Chitiaptnier, die Aeeto luidcn TORngeveiae die Rudecfliicbe, m dwen Vergrüeienm^ eine An- 
wM dicht «n einender gelegter Schwimniborstm verwendet «iid. Für die leteteieo kann nun wohl 

als Gesetz hervorheben , (iass sie die Innenräuder der beiden Aeste besetxen ; der Ausscnrand des 
Innenustfs entbehrt der Ucwiitfiumn;, hntlTstrtis sitifl kurze Spitzen, in weUhe die «ntern Ecken der 
Glieder aiuilaufen, der Kusi^erc Rand des Aussenostes dagegen trügt starke Domen und Stacheln 
mtitt in der Vctthcilung, dam die Wden eieten Glieder von je ciucr, der Endglied dagegen von 
mehreren dteeer Waffitn beietet wird {Taf. XXVIIL Fig. 4; Taf. XII. Fig. 6, Fig. 7}. Zwmhut 
duk Hamlgllndfm zweier zu einem Paare gehöriger KudcrfÜ8»e tritt noch eine eigendtSmlidm Ske* 
letbildung hinzu , welche beide Extremitäten mit einander verbindet und wohl keine andere Bedei^ 
tung hat, als die Hcwr^iiif^ der beiden Ruder gleirlizeitiü; \m<l in ^loieher Rirhfitnp erfolgen zu las- 
sen. Zknkkk' i hält diese Zwi^chenplatten tür integrirende i'heiic der liauchschiencn und beschrieb 
ei« mit eigenthämliehen Zapfen der letiten im ZuHunmenbang ab »Bauch virbelkörper«. In 
der That Ueten die iwiichen den 'fhonwaUBMen befindüchen ChitinbOdnngen ein regefanlitig ge> 
gUedertca, snweiien trirbelIhnlidieB Bitd, irelches übrigen* nach den einxelnen Gattungen loMeMt 
maunichfaltig wechselt. Unter dem Vorderrnndc eines Segmentes liegt im Skclele ein verdickter 
medianer Zapfen , umgeben von zwei vom und nVn vereinigten C'hitinstäb^'n. Kr<iferer vermittelt 
mit meinem untern Theile die EiiUenkuug der Zwiscbenplatte, welche mit den zugehörigen Kuder» 
ftinen tun dieeeo Stätqninkt laiekt imeh vom und hinten gedrdit nird. In letilenTStdlui^ «iid der 
Zapin am Skdete eidktbar, in der erateren dangen bleibt er von der Bane der umgeeehlagenea 
Zwiidienplatte bededct. Die Platte seihet i*l der Linge nach rinuenförmig gekrBaunt und neigt fast 
rcgclmäüaig zwei Ltingswülste, welche den fieitlichcn, eylindriech umgebogenen Rändern entspredien; 
ihre Basi« nimmt zur festeren Verbindun»^ einen stnrk verdickten Zapfen der Fnss^'lioder auf. 

In den vollzählig ausgeprägten Formen treten , wie »chou bei der allgemeinen Scliilderung 
dee Köiperbaaes etwibnt wurde, fünf SchwimmfiNspaare auf» ein Grund, für die Brustringe die 
gleiche Zahl ab Nem anfiniateilen. Indem aeigen eich die Fampaare keineewega überall in demdben 
Ghtwae and Form auegebildet. Gana allgemem bleibt mnlcbat bei den Ca lanide» und Ptttttlli- 
den das vordere Paar kurz und schwach, sehr häufig bt sein Innenast KweigUedrig auch da, wo die 
uachfrd^endrn Fü«!se wenn aurh vehmnt lifii,'c. doch dreigHedrif^e innere Aeste traf^en. Wesentlicher 
cutfemt sich derselbe l>ei den Vorycueiden und Feltidien iu Uau uud in der \ erwendmig von 
den naebfolgeiidieii nuatA, indem er in mannudiiaeken «ehr inteiCHeanten Ueberguugen Tom 
SchwinmfiiM sam KiefeifuM ftbeigefibrt wird und gar hSuftg beide Functionen mit einander ver^ 
bindet. Ich habe auf dieieModificatumen eine» beaondereu ajatematiaehen Werth gelegt iwd in Ver- 
bindung mit Eigenthümlichkeiten der unteren Kicferfusse eine Anzahl Gattungen gegründet; dieextre- 
•r ri Formen derselben wie Canihocumpttts und Ilarpu cticus waren schon längst als Gattungen 
aiicikauut, die zahlreichen V erbindungsglieder machen ee aber uulhwcndig, entweder diese sehr 
▼endiiedeuea Fennen nur ab Tenehiedcne Arcen anaiMehen, oder eine Beihe von Gattungen zu bil- 
den, fireierea igt bei dem Werthe der aua einander weichende» Charaktere unter keiner Bediiqpmg 



IJ ArddT ror Natmy. tSM. p.M. Tat VI. F^. II. 



Digitized by Google 



32 



I. Alfymtmer Tkeä. 



zulässig, IcUteres aber beweist, wie allmählich die Gattungen in einander übergehen dureh Zwischen- 
fmrnea, denen man «ucli nnr eine AitTenchiedenheit beilegen konnte (vgl. die nihere Anslahnuig 
iu dem tpeoiellcn Theile fiber die J9ar;p8clilrfiNt}. Auch die naobfolgendcn Fiiaee bieten nbrigene in 

einzelnen Fällen Kesonderbeiten meb dem Getx^liltrhtc, wit; im SpeeieUmi für Canthoeampimt, 

We$ttcoodia, Ple urotnmu ele. gezeigt wnnl*-» ist. AN'i ii intuniicbfalii^-er uUrr sind rlip Ahwfi- 
thungen des fünften Fu'JHpanres, welches nur ui hflkinM) I tiUen vollsiäiuiiijt'i Si mutifu^-i in hriiicn 
Geschlechtern bleibt, z. Ii. bri Cetochilus. Iu der liegel wird dasselbe bei den (Jalu/nd eu und 
Pontellidt» xnm Fangen des WeibcbenSf zutai Fvstluhen dcieelben bei der Begattung und sun 
Ankleben der Specnutophoren in einer Fiille von Einrichtungen modilictit. Bei den Weibeben dient 
dasselbe zuweilen zum Tnigeii oder zmn Schutze der Kiersitckciienf namentlich bei den Harpaeii' 
lien, (Icn u hintere FÜKse breite Dnnpellamcüfn büri'-ii, dir vorirn'^^weisc iiti weihliciirn Ciesclilerlite 
eint* miiclitii^c (irösse erlani^i'ii . z. \\. Thal s 1 1 i s 1 ;it. W III. Fi^^. \1 . In vielen liillen l>ei den 
Cyclopiden und Corycaeiden sinken sie m besili a ( «cm lilechtcrn zu einfachen oder mehrglied- 
rigen Stummeln benb, die nebet dem dam gehörigen Segmente in aekenniFillen gans binwegfidlen 
kSnnen, i. B. Un4ima SueAtutm $ (Taf. XXX. Fig. 1] . 



5. Die Körperbedeckungi 

Dar Bau mid die Beacbafltebeit der Haut ediUcatt aicb Tolbtindig an die bekannten Pan* 

terbildungen der Gliederthierc an und wiederholt auch in der feineren Structur eine Reihe von 
Verhältnissen, die wir von an<lerc?i (Jrn]»]«-?) der Artictilaff?) bereits kennen. Die Haut beotcht aus 
einer äußeren festen cbitinisirteu Scliichl, der Cuticula, uud aiui einer unteren weichen und nc- 
ten Zellenluge, welche ale die Matrix der enteren einer Druee TeigUelien werden kann» dmn aecer- 
airende Zellen ffik^anbaft im Vmkreia dee Köipen auagebicitet liegen. Bae nadi anwen abgeediie- 
dene Beeret enrtarrt abnlich wie die kalkige Sobale der Ifdiuaken und liefeit einen chitinogen«n 
Panier, irelcher dem Thier« Schutz und Festigkeit verleiht und narh einer bestimmten Zeit, <lureh 
ein junt^eres Srcretionsproduct ersetzt, vom Körper abgeworfen wird. Das Vorhandensein und die 
genetischen Kciüchungcn beider Lagen mögen wohl schon älteren Zoologen bekannt gewesen sein, 
oder wenigsten« manchem Foncber bei der Erklärung dee Sdialenwevfafek dar Qlaederthiere TOige- 
•etiwebt haben. In neuerer Zeit hat Loviv daa unbeatieitbare Verdienet, inent anf diesen Unter* 
■chied der Hauthgen anfinerkaam gemacht »i haben, er spricht xuerat bei Bvmdne ' i mit Klaiheit 
aus, da&s die weiche Inncnlagc an ihrer Oberfläche n immerfort eine neue Epidermis absondert«. 
Nach LovEN hat vor allen Anderen Lkyoki unabhänfjig' von älteren Autaren die plctehe Anschauung 
vertreten und histologisch begründet. Wahrend er iu seinem Aufsätze über Paludina mcipara*] an 
der Wandung des Magens «ine innere knorpelharta Ifembian, an wdak« sieh die polygonalen 

1, Lov^, Kvadne Xonlnianni ut hittiUs ok&n It Entomostracon in k. Vet. Akad. Uaodl. Stockholm 
AwneriM.^nbivfllrNiiturg. l«3>. Vgl. Leyoio'b Natnrgesi hieb ta der Oaplwides p. \h. 

2, LbymO, Zeitschrift fttr «iis. Z<wl. Bd. II. i». KkI. 
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Obcrflächeu der uziterticgcudcn CylindcKcllt<u facciteimrtig abgedrückt liahen, besckrcibt, spiicht 
er fitr die Muttere Haut von Jjyuüu ') aus, dus die unterliegendou ZeUca die Matrix Ar die honuH 
gene Caticala und letsteie das Atieonderuiigepraduci der Zellen sei. Lkxdio hat onbeetieitlMr f&r 

das VerstäiKlriiss des Arl/iropode»-VmizcTsi die Grundlage getieftft und wenn er auch später durch 
das Streben einer histologist Ik-h ("lu-sifu ining*; der (icwcbe zu der kpineswcgs allgemein acccptir- 
tcn Deutung^ der Cuticularbilduiigcu als linulcstibstunx geführt wurde und sich zu ti<"ni sirherlich 
verfehlten Vergleiche der Porcu mit liindegewcbakurperchcu verleiten liess, so wird luau iiim dess- 
halb nicht daa Venlienat nehmen wellen, die heutigen Anachauungen über die Natur dw Aidiropo- 
denhant begründet au haben. Dem Fundamentalaatae gegenftber tqh dem VeihiUtniM der Cuticula 
zur zeitigen Matrix ersiltciiit die Flage, ob Epithclialfortnation oder Bindeeubütanz höchst untergo- 
ordncterNahir und wird ubirliiiupt nur du diM utirt werden können, wo es sich mii Schciiiutisiningen 
der Gewebt- haiidtlt. Spätere Ucobachtcr wie Köllikkk und Häckkl haben Lkyöio'» Keobachtun- 
gen bestätigt, aber einen grossem Werth auf die regelrechte %'ollBtäudige Ausbildung der Zellen 
in dem Epttbdiabtiatum gelegt, wdch«« nach Lbydi« aneh dweh dne mit Kernen durcbaetite 
Üdiicht vertxftten «ein könnt« (vgl. RoMorim etc.). 

Bei der geringvn Grosse und dem Wasserleben unaoivr Copepoden kann es nicht auffidleuj 
das» die Hautbildungcn derselben im Allgeni einen eine zarte Beschaffen))' it und einfache Structur 
besitzen. Gar oft, z. B. bei Dt'apfomiu etc. ist die Cuticula dünn und homogen, aiu h für dir >itärksten 
V'ergrösäcruugen ohne nachweisbare iStrucUuuuterschiede. Bei einzelnen Cjfciopt-Atlcn bemerkt 
man indeaa in dendboi bei gewissen Einstellungen eine enge und nniegeihnlssige Feldenuigf in 
welcher slirkere und dvonere Stellen miteinanider altemiren. Zwischen kleinen Aombcndalen Pet« 
dem markirt sich ein System zarter Linien, welche ich für Furchen und Riinicn an der innern 
Fläche des Panzers bald'. Ik'i atidoru CyclipUrn treton klniiic CIruben und wirkliclie Porciicanäle 
auf, welche liiudi .sditut von Leyüio^j bei eiuem frosvcii blauen CijcInpH un der Baueliseite des Ab- 
domens beobachtet wurden. Mür waren die PorciKuitülc von Ct/clops früher unbekannt geblieben, 
nachdem idi aber durch Lkidio*s Bemerkungen veranlasst noch einmal eine grosse Anzahl von 
Fimnen auf die BiUnng des Farnen untersuchte, habe idi Arten mit Oruben und ForencanHlen 
kennen gelernt. AufTallenderwelse aber bilden diese Strucinre^enthumlichkeiten keine con* 
stanten Cli arak-tere der Art, indem sie in höhenn oder gpringrm (»radn Huftrotcn oder 
auch gunz felilen. Am deutlichsten konnte ich dieselben )<e! O y ' i o /j s brrricuudatun und 
Leuckarti verfolgen, wo sie allerdings weniger am Abdomen ak u:u Kopfbruststück und an den 
Ba^algUcdem der Antnmen in die Aiigan fielen. Auch haben wir nicht triehteffirmige P«ren, 
aondecn einftehe ejrlindrische Canlle, von einem wallarcigen iumem Ringe umgeben, bald in 
spärlicher, bald in dichter Anhäufung. Viel verbreiteter als bei den Oyei^idt» sind HautGanüle 
iu den Farnilieu der Harpacliden und Pellidien. Unter den erstem zeichnet sieh vor AlleTn 
die Gattniif,' Amymone aus, in deren Körperbedeckuii^ zwischen kleinen dicht j^estelll«n Poren lacr 
und da grössere Oeähungen sichtbar werden (Taf. XX. tig. 1 und lU, . Intcr den Feliidien treten 



I : Daielbut p. J2 5 Uebcr ^Irguius /Uiaceiu. 

°>; i.Kvniu, Mitli.er's .\rchiT isöl p. 3U2; IS5& p. 37G; Lelurbuch der Histologi» ]». l|t. 
3; fi«m«rkungsa aber den Bau der Cjelopidm. Arohiv tür Natttig. I&M. p. IM. 



Digitized by Google 



34 



1. Alfyemmiter IW/. 



zigalfliiUsige und »useluüiche UtatcuuQ.« Im PorcvUidium «uf, deeseu P«azer dick und krustcu« 
Mtigirnid. 

Audi ErhAiiingaiiiiid FortaitM Ingen dMo bei, dwCukicolft einemannich&ltigcte Fotm inul 
StniCtur sa geben. Hei Euchaeta Prettandreae sind e« kleine, fut coni&cke Hocker, welche 

sich auf der Ob^rHäche in sehr dichter lliiufun^' crliebeu und dies^er eine fiist chagrinartii^c Hcschaf- 
feobeit vorlcihen, bei J'haleitrit Mytit emheiut der Panzer von einer Unzalxl sehr feiner Spitzeu 
fittt hechelfönnig bedlt. Auch bei Canihi^camptu» ttaphylinu* wird die Cuticula von kleinen, 
minder seldreiehcu und iu gröwem InterTaUen getxennten Spitien bcde^t, in anderen Fttl» 
beedninkcn neh dieaclben »uf gewieie Hieile der ObeifiKehe, auf die Baaii der Anteonen> auf die 
Mund Werkzeuge und Fun ul^Iieder, oder sie besetzen die mitem Yerbindtingarilnder aller Leibesringe 
IHarparlnhn . otlov nur der A1)(lr»rniniilsfj,'iiit'iif e Cyrlups fjrfirtcornü) . Axtr-^VT den Sijitzen, Wim- 
pern, Zähnen und Kerben , die als unmittelbare Erhebungen der C'utiiuiar^ubstanz hervortreten, 
giebt ea Auhangsgebilde des Panzere, welche auf besondem Poreucanälcu eingelenkt sind und oft 
duxclk aarfee llufkelfdden bew^ werden können. An der Bildung dieeer letatcm betheiligt aioh 
aiigleick die xellige MairiXf indem im Fortstttae in dieaelben bineinsendet, die fieilidi nack der voll« 
kommenen Ausbildung der Anhänge nicht immer deutlich 8irhtl3ar Moiben. Dieselben sind einfache 
rnler bcficdcric Hr)rs(en, Ilaare, Stochelu, Dorntti, Klauen und Haken, welche namenilicli nn den 
Extremitäten zur Entwicklung gelangen. Klauen undHakeu vermitteln oft wiederum dcnUebergang 
von Cuticularanhangcn zu Gliedern der ExKemitäteu, indem ne ebensowohl durch eine bedeutend« 
Verdickung einer Voiste oder eines Domee entatanden sein, als dem langgestreckten Endgliede des 
FuMSS ontapio«]|«a können. Die Grvnae iwiidieu dem Glied« eines Segmentanhanges und dem 
einfiichen Cuticularanbangc ist ofb schwer genug zu ziehen. 

Kommen wir wicfb'nmi auf die Beschaffcnlicit des Chitiiipanzers selbst zurück, so haben 
wir noch eigenthümliclier Sculptureu zu gedenken, welche an die l äfelung und Feldcrung mancher 
Daphniden erinnern. Eine grossmaschige Feldcrung beobaehten wir an der Haut von Zweidrfw, 
deren Ansskn mit dam Zellgewebe von Pflanien eine gewisse Aehnlicbkeit bcaitit Diese Zeich- 
nung entqiddat indsss keineswegs dem Bilde der unteili^tnden ZcUenlaga, Bs deren Abdmdt 
man sie halten könnte, sondern enthält selbstat&ndigc weit grössere Maschen, welche von erhabenen 
Kähmen nelzfriniii^c uitischiosson werden. Endlich treten am Panzer manrhcr J'eltidien chitinisirte 
Schichten aui', die man als eine uutere starke bkelct-bildendc Schicht und eine zarte und bluse 
obere Lage unterscheiden kann. Die entere verdickt tüch an manchen Stellen su Stäben und Lei- 
sten, selbst Bahnten und FhttM, wekdie vtniugsweise als Stätsm aar Einlenkuog und Befestipmg 
der Ifandtkeile rarwendet weiden. Die Auasenlage bildet dagegen ducn blawen oft hohen Saum« 
namentlich an den seitlichen Bindern der Thoracalaegnunte Z. lt. Por cellidium, der bei einigen 
ScliiuaTOlzcrkri bsen, r. H. Caltgus, ein System feiner senkrechter Streifen aufweist. Die letztem 
durften aaf ein Zertalicn in sehr zarte, Cilien vergleichbare Fasern hindeuten, und es würden somit 
an Cuticularausscheidungcn ganzer Zcllcomplexe Diffcrcuzirungcn hervortreten, welidw sieh dem 
Veriialten von Cuticalarbndungvn der einfaehen Zelle unmittelbar anschlieMen. 

Gewöhnlich erscheint die Cutieula hell und duidiswhtig ohne qieeifiaehe Figmentirung, 
in einzelnen Füllen über wird sie von Farbstoffen durchtränkt und nimmt dann einen gelblichen, 
rothen, braunen oder violetten Schein an, der sich bis sur L'nduicbsiditigkeit des Pansen steigern 
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kann, z.U. Thaies Iris robusta. Ausser jene« Pifrmenten sohoincn sich au<h Kttlk>alj!P, nnnient- 
lich in der Fiimilie der Peltidien mit den orjji'anischen ('hitinsnl^^tanzon, zu verbindcr», dann erhält 
dtts Gewebe ein mehr oder minder brüchiges, iut-rustirtes Gefüge, z. H. Pofoelliätum. 

Die Matrix der Catictila finde ich beE giüeaeni marhien Pomien sdir deudidi au* «diaif 
uiDgrensten Zellen niMmmengewiitt und eineni T^Imtlwigen Epidiel aknlich unter demPiuiMr au» 
gebrcilet, z. B. Cetochilus 'Taf. IV. Fig. I I). Allein nicht bei allen Fofmeo zeigen eich diese 
Verhiiltnisso sc harf und dcMitlicli, am xvpiiigstcn bei den Cychjmlen ttiid Ihirpnrtithn, deron Gewebe 
überhaupt nichl zur rntrrsuchung geeignet «ind. Wenn i<,"h indes« Ix'i Arn lefztcrii die scciTiiirende 
Unterlage nur aus Kei-ncn und luolecularcr Z\viRchennia»»ie /usamniengescizt finde, so möchte ich 
doch nidit unbedingt die Exiateni der Zellmembruieii iHugnen. Auch die Matrin kann, wie wir da* 
ja andi ron hüunn Krebaen nnd «iDsecten wusen, durch Anftnihme von kfirnigen Pigmenten cur 
Färbung des Leibe« beitragen, doch smd es auch nicht .selten tieferliegonde, den PcttaeUen und 
Kindcgewchs.strlinj^Pii CTit^pffrliriitlr flrivrhp , tvelchc zmn Sit/c dklit f^diiiuftcr Higmentmolerüle 
wmlcn und röthlicbc und si liwiir/hraitiic Fkckcii it/.cii{,'('ii. l>ie Thatigkeit der Matrix' ist vor- 
zugsweise in der Juj^end währemi der Entwicklung des Körpers lebhaft, iu dieser Zeil aber für das 
Wachathum und daa Durehlanfen der Metamorpboae von hervorragender Hcdeatung, denn die fliti- 
geaetzte Aumdieiduog von Cntkulunehiehten ist die Bedingung Ar das Abatreifen der (featen Ober- 
haut und für die Möglichkeit der raumlichen Ausdehnung des Leibes. Im ausgebildeten Zuitand 
wurde kein Fall von Häutung beobachtet, während ich nicht selten die älteRten Ju^nendforrnrn vor 
dem Stadium der vollzählii^rn KiirprrsiliedpTuiig mit zwei übereinanderliegenden Cu(ifidiir;<rl\i( htm 
antraf. Natürlich füllen die iiäutiingcn im Zusammenhang mit den gesetzmässigeu Veränderungen 
der Metamorphose in gaux bealimmte Perioden de» Wa^tothums, »ii- j^x nxen dne Beilie moipho« 
logiach dillbfenter Stadien nm einander ab, die wir «pftter in der Oesrhiekte der Entwicklung im 
Specielleti kennen lernen werden. 

Endlich mag an diesem Orte der merkwürdige Farbenschiller besprochen werden, w » h hf-r 
!in der nussem Körperdeckung einijjpr Saphhinrn-'W^fmchcn berfils Hltcrn F^n^chern bekannt war. 
Schon Amjkhsün beobachtete die Erscheinung auf Cook's letzter Heise au seiuein Onisru» fu Iffens, 
einerThieribnn, die oibnbarnutBAVica** Carciuium itpalinum und TuowraoK*« Si^hkiiM iden- 
tiieh iat. Von diesen Thieran achieibt jener lleobaehter, dass aie bisweilen vollkommen duidwioh- 
tig seien« dann aber alle Sdiattirungeo des Blauen, vom blassesten Saphir bis zum Violettfarbigen 
angenommen hätten. Oft waren ihre Farben, fährt er weiter fort, ntit Uubiuroth oder dem rorbeti 
Srhimtner des Ojtalos vermischt, «t»l alle glühten sn *turk. dass «owohl das Wasser als das Geftss . 
davon illuuünirt war. MjiVKR^j, welcher Saphirinen in der Nahe der Azoren Ueolmchtete, be- 



I) yTvt T.KTlitll flar die DapkniJt» beratrkt, Terdickt sieh £e Matriz der CnticuU tn raandien Orten. 

namctltlii-h da, wo nie zur XeuliiUtm.j; vim Aniiitrificn ver« uiulct wird. Als linc solttu- Vi'rdu-kunp Un-^X er dnt v.nXvr 
den »wei Schwaniborstcn (jelepene koibige Organ «uf, da« hcuuui.K,K für »tuen .Mushei hielt, «ml erklärt bh tut diu 
Matrix und innere Stütze der SchvnuizborMen. Ein ganz ihnlithcr Körper, dc<i»en Krwfthnung ich bei Lkvdio ver- 
rnüte, liegt vor den Schwan «krallen und oian kann sich «n dieaem vor dar HAutuny mit Bestiromtheit oberaeu- 
RTO, daa* «t in der That ah Hatdz sur Bnduag der nnMa KiaHea dient. 
3) Kftva acta XVL 
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■dhidbi dieaeHMU di MmeiBt beweglidi« Flittdifii mit bMOndigiai FBcfaciiw«cliiel. In die Tiefe 
hiatbgemuikeB zeig« «idi da» Huer mit dem ^inwndttan VuileUiodi« du eineii putpnmen Kern 
eiliwbfiette, emgefaiigeu aber, verliere es die Farben, welche nur duich die Brechiuig der l4ehtF 

strahlen auf der spiegelnden Oberflätlie des Körper» hervorgcriifcu würden. Ander letztem aheroi^ 
deckte er auf der Rückenseite vier-, fiinf- oder sechsseitige Schilder, die in sl um pfcn Kanten ancinan* 
der gereiht, eine glänxendc Fläche zeigten; durch diese dachte sich Mbybr wie durch aneinaader 
geteOtfie l^Hbmen dee Ucbt gebrodicD und eo bei jeder Bennregung dei ThicraB den FurbeBwedhed 
«neugc. Bin« bei weiteni detaiUirtera Beicbreibiiag der enrilhnlen Fefbenenclieixnmgcn eihaltcn 
wir Ton GF.nENnAVR* . Auch dieser Forscher verlegt ihren 8it2 in jene polygoaaleiif tdum Ton 
MKVer beobachteten Felder, die er auf eine zusammenhängende Schicht von platten Zellen unter 
derCuticiila, auf die Matrix der ChitinhGllc zurürkfiihrt. »Beim Weihohon « . saj^t unser For- 
scher, «ist der ZelUnhalt während des Lebens durchaus hell, das Männchen dagegen liisst im Leben 
»bcitiilie dieeeUwi Eaeheinungen an jenen Zellen unter dem IGkiodiope erkennen, wte nna eie 
»em ftei lebenden Thiere lieobecbten kenn. Bei dmdifUleDdem Lichte «owohl als bei auffidlaidem 
»i«t der Wechsel des Farbenspieles von Zdle zu Zelle zu beobachten nad während im letztem Falle 
»nur Metallglanz funkelt, so ist bei erstercm neben dieser Erscheinung noch ein dioptrischcs Farbcn- 
» spiel sichtbar. Oft ^enzt sich eine Zelle von der benachbarten mit grösstrr Srhärfe dureh Farbe 
»oder Metallschimmer ab, eii^cheint gelb, roth oder blau mit den verschiedensten Müancirungen von 
»einer Fefbe in die andere ubei]jdiend, jedoch ohne alln UitteUkrben, ohne Grfin, Violett oder 
»Orange. Die beiden entern Fuben kommen dagegen bei dem kfttoptrieehen Fhlnomen vor, bei 
xi welchem Blau die erste RoUe tpieli. Betrechtet man die Elrscheintuig an einer einxelnen Zelle, ao 
»findet tiiHii den Uebergang von Blau in Rothohne die Mittelfarbc dadurch zu Stande kommen, 
»das« an eiuem Theile der ZcUo, etwa in einer Frke derselben, das lUau crblasst, fast grau wird und 
»dann plötzlich an dieser Stelle ein rother Shuiu auftritt, der breiter werdend ül>er die Zelle in dem 
»Maaeae eich aueddint «b daa Blau gewichen ist, eo dae» abbald die ganxe Zelle blau ereeheiot. 
•Daseelbc gilt vom Gelb. Die Qualität der Farbe einer Zdle i»t rSllig onabhlngig von den beaaeh- 

• barten Zellen. So erscheinen gelb« mitten im Roth, rothe mitten im Hlau. Uoch kann auch die 
»Erscheinung auf benachbarte Zellen überschreiten; vom Rande einer blauen ZrlU' geht Blau auf 
udio Nachbar/elle über, die eben norh roth war, und so dehnt sieh zuweilen eine l'arbe über eine 
»grosse Strecke aus. Zuweilen tritt plötzlich in einer und derselben Zeile ein farbloser Fleck auf, 
»in der Mitte oder «m Bande, grösser oder kleiner, während der übrige Theil noch in voller Ferbe 
»prangt. Verwandelt man jetit da« dwdifallende Licht in auffallendet, eo leuditet der Fleck in 
»vollem Metallglanze während die übrigen vorher und nachher gefärbten Partien dunkel sind. Die 
»Zeiträume, innerhalb welcher diese Phänomene verlaufen, sind m r>< liii tlcn lang, oft werlisplt in 
n einer Scrimtle die Furhr dreimal, oft trährt eine l'arlte molireie St i luidf ii lang. Mit dem Tode 
»des Thiercliens, wo sich der feinkörnige Inhalt jedesmal gegen die Milte hin zusammendrängt, ist 

• die ganie Evecheinung erloschen.« 

Ich habe di« ganie Beeohieibnng GnosiniAVK^a citirt, weil meino eigenen da* PMaomeo 
dee Fariienwecfaecib bestXiigenden Keoborhtongen niekt bn in die von OBOsimAun etforechtan 



1} .Mittheflungso aber diaOigäiniiwtion von Pkgll999miimiSupkinnt. MCtLXa'sArdiiv 
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Details für die Aufeinan/lerfolge dpr Farben eingedrungen sind. Indes« kann ich raich nicht 
in allen Stücken mit Gegsnbaiir eiuversumdeu eikläreu. Zunächst bildeii nach lueineu Beobach* 
tnagMi di« polygondini Fdd» illn^Bgi cm« uater dv Oudcyla gelegan« fidudi^ ib«r «ie tind 
1} kdae Zellen» 2] liegen lie nur unter derBfiekcnflldiey 3} kennten sie im weiblkhen GeecUeehle 
atcht gesdien weiden. Dee> ne keine einikdie Zdlen dee Metricelepithek eind, gebt nicht nur aue 
\\iicT Grösse hervor, welche bei Saph. auronitene c. 0,08 Mm., bei Saph. fulgens 0,1 Mm. im 
Ihirchrnf^ser betrügt, also mit den kleineu Zellen der Matrix anderer Copepoflcn par nicht vergU< heu 
werden kann, sondern vor Allem aus dem Verhalten der Begrenzung. Die polygonalen Platten sind 
nicht von einer festen Hembtin umgeben, Mmdem ^igeu MlwfrinseieektellmriMe. Mm hat es 
mit dSnnen Phtten einer ftinkäinigen Suhetens sn thun, mit Platten, wetehe dnrdi eutnren« 
ertig in einandeigreifende R&kdar begtenat «ind twd {bei S^^. nUm») hiufig ttuMent diehte 
und zarte Streifen ähnlich wie gewisse Lepidopteren-^c\xv<^\>eu darbieten. Kerne, wie sie Gegkn- 
»AVK für eins der drei von ihm j^pzcirhncten F<'Mer abbildet, habe ich niemals deutlich \mA regel- 
mässig beobachtet, ich kann mich auch aub diesem Gnmde iiicht dazu verstehen, die Felder für 
'MOm SU halten. Weit eher enlvprecbeu dieaeUMit genaea Conqtlexen von venehmakeBea und 
rerftndenea Zellen der Matrix , iur die ich kein« nralte tiefere Lege einet Epithelee naehweieen 
konnte. Feiner habe ioh hemnaBhahaii, dam der Firbenadiimmer kaineewegf mit dem Tode de« 
Thieres erlischt, der nur den wunderbaren Wechsel der Farben, die Veränderung derselben Theile 
von Blau in Roth etc. aufhebt. Der goldgrünc Metallglanz 'S. artrom'iem'i sowohl als das grünlich 
violette Farbensi»«! {S./itlgem} finde ich an einigen seit Jahren in diluiiter Glyceriiüösung aufbe- 
wahrten Formen praehlveU erhalian. Aach an Sapkirintlla mtdit *rra»*a treten unter der 
Caüeida die nämlichen poljgonelen feinetreiflgen Felder anf wid aeigm hei aufhUendem Lidite 
ejnen «chwarb violetten, bei dadiftllandem cmen UaMgelblidien Schimmer. 

Eine Erklärung der besprochenen Farbenerscheinungen wage ich im Detail nicht auszu- 
fuhren. Von einem N'ergleirhe der p<il\ponaleu Tafeln mit aneinandergereihten Glasprismen, die dw 
Licht in die äpectralfarben zerlegen, kann natürlich keine Rede sein, vielmehr haben wir e« mit 
fnterftfenaemcheinnnfHi «a thun, wdidm ihren Sita in dem feinköniigen auweilen wie in Siw&ngen 
und Birnen aeii|ielianen QefSige der Talbln haben. Vollkommen dunkel aber bhnben die hBchat 
makwürdigen Farben verinderungen wihrend des Lebene in dctt einaelnen polygonalen Feldern, 
die, wenn ani-h nicht dem Willen des Thieres unterworfen, doch von Vorgängen des Stoffwechsels 
abhängig zu sem «ehcinen, in denen man auch die UiMche fär da» Leuchtvermdgen der SvpMnitm 
zu suchen hat. 



Ich unteilesMdieAttffiihrang einer «pedcnenMyologie, weil diradbe, wenn auch nickt mit 
groeaenSehwierigkeiteQTerbmiden, docbofane gt S weie s Interewe bleiben wurde ; ichbeechribik« mieh 
ditrauf, die allgemeine Veitheilung der Mu«kclgruppcn darsuetellen. An dem Rumpfe untencheiden 
vir doisale und ventrale Läogsangc, und iwar in peaiig symmetriecher Anordnung über die Seiten- 
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I. Aligemeiner Theil. 



fliehen autgebteitet. fi« den üithnmUm {/«Ati^MfAerl«, Di^fim m ) hnÜBn unter drai RQcken von 

der Kieferregioii \m zum Ende <lfs z«c!'r t '!'h>irHCa1»e^rat^ zwei Imite Mluicelbündcl, nur durch 
einen kleinen ZwischpnrHuin in der .Mciliaiilinie -.'cfrennt. An der iui*<«eren Seite derselben entsprin- 
y^n Muskeln, die halbschräg nach innen mm untern H«nde des ersten, des zweiten und vierten 
Thoracalsi^niente« herabnehen. Noch weiter ttach Kus»en heftet neh dann am Kupfbruststück neben 
der Insertion dieser schrKgen Bückenmtukeln jederseits ein kilfUger gerader Rilekennimkel an, 
der bis zum nntem Bande des dritten Brastwgmenleii verläuft und zwei sebiVge Huskdn nadi innen 
aum untcm Raml'» Hinften Binß:e<4 absendet. \\\ dieser F'orm der Vertheihin;^ rrh alten alle Scg« 
Hicnte der Urust Insertionen von Riu kenniuskeln zur relativ selbstständigen V erschiebung. Ein- 
fachf^r verhalten sich die Hauchiiiti^kein , die «U breite von der Mittellinie ziemlich weit abstehende 
Läiigs/iige, von Segment zu Segment uuierbrochen, im Thorax herabzieUcn und für das .\bdomcn 
siduffge Bündel nach einem medianen CbitinToiapiung des vecderen Abdominais^mentes abgeben. 
Auch am Abdomen Terfblgen wir doisak und ventrale Lingsmutkelpeareinit besonderen llefiestigung»- 
punkten an den einiehien Leibcsringcn. Bei den flachen SaphirmM werden die Lftngsmuskeln '-flu 
dünn uTtd vrrlanfen am Mittcithcilc dfs Körper«, indem sie dif fjTO'"=fn schiMfViTiiii'^rn Si>iii ii<lii!»el 
frei lassen. Am meisten nähern sicJi dii xMben der .Mediiinliuie im Abdomen, df!»(»«-n drei jct/if Seg- 
mente noch jcdencits von einem krariigen Lttngsmuskel duiehaogen werden, der sich in die Fuical- 
lamelten ftrtsetrt und hier innere Seitenfiiden abgiebt. Die mehr oder minder ramifictite MuAdp«^ 
tie ist jedoch Iteine HuskelaeUet wie sie GnasimAiiB mit ünredit beaeiehnet. Die Muskebi zur Be> 
wegung der Gliedmaassen entspringen mtt breiter InserUonsiläche am Rücken oder an den Seiten» 
theilen des I'anzfrs, ihn- Hiitidp] ronver/irft] in der Richtung na()i der Extremität, die Pasern mehr 
mler minder d«'iitlirli i» line i^'nieiri^aiiie Cliitinsehne vereinigend, hii Allgemeinen sehen wir min- 
destens zwei Gruppen von Muskelbündeln für jeile Gliedmaasse bestimmt, eine obere zum Herauf- 
ziehen, eine untere« die an den SchwtmmfSssen in der Segel an Masse ttherwivgt, zum Herabziehen. 
Viel oomplidrier verhallen sidi die Muskeln der voideren Antenne, zu deren Bewegung fünf und 
njehr Mu-skelii am Riiin]ifr entspringen. Unter diesen erlangt den grössten Umfang ein gestreckter 
f.iiii;;snuisk<'l. welcher hinter der Kifferijoptrul «m Rücken entspringt und schon an der eben aosge« 
schlüpften Larve mächtig entwickelt zur Bewegung der vorderen Kuderextremitat dient. 

Von Muskeln, welche sich an innere Organe heften, erscheinen am meisten bemerfcenswerth 
die Auftriirtsneher des Schlundes, femcr die des Magens, letztere namentlich da, wo der rhyth- 
mische Zug des Darmeanales anra Btsatie des fehlenden Hariens, die (Sieulation des HlutM unter* 
hält. Aber aurli an den Seiten des Darmes finden wir nicht selten Muskeln befestigt, am deutlichsten 
bfi Saphirina und Cupilut . i^nnz normal mdlidi am Enddarm. An diesem letzteren Theile dienen 
^it' diucu, die anliegenden Darmwandungen aus einander zu klappen und den Austritt der Kothballeu 
zu bewirken. Wie ich häufig beobachten konnte, stehen die Contractionen derselben in einer Gofre- 
lation zu den perittaltischen Bewegungen des Darmes, indem sie jedesmal dann sich zusammenzie- 
hen, wenn die peristaltisdie Welle am Enddarme im Abdomen ai^angt ist. 80 deutlieh und scharf 
die Muskeln am Mastdannr als ( iiiiti K tile F.leincnic zu f ikennen sind, so schwer wird es oft, die 
N'alur zarier, an anderen Organen brfesfigler Kaden als Muskelti, Nerven oder Viisliiiifer von Hindf- 
^ubstanz zu bestiintnen. Was liEVUKi für die Duphriidcn hervorhebt, behält auch für unsere Gruppe 
volle (ieltung. -So Iduge der .Muskel ganz lobensthütig und frisch ist, erscheint er wasserhell und 
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dutchsichüg und gar oft ohne scharf hervortretende Querstreifuiig, die man erat nich IttngvMr Be- 
obaditaiig nMiwntUdi aa «ebt Miittn. MuilceUSiden entdeckt. 80 verfdat ee «ieh 1. B. mit manchen 
Angemmnikdn, die num lingev» Zeit veifolgen und Iwobaditen rnnaa. üelKr die binoloj^aclMn Ver- 
hältnisse der Muskelsubstaitz kann idi «11 diesem Orte hin^ggehen, da die von LsfDio &t die 
Ik^tmidm gegebeoen Erörterungen wicderboien mäMte. 



7. HttrvenBystem und SiimeBorgaiie. 

Das Nerv« Tisy^tem, ■wpk-hes man nach Anala^'if der Gliederthicre in GrstaU eines Gehim- 
knotcns and Pinrs Hau( hstrangrs nachzuweisen sm lit , bei Acn Cyclopiden Kn^sersf scl»wiori|if zu 
verfolgen, theils wegen der geringen DurcliHichtigkrit der inneren umliegenden Organe, tlieils weil 
dia dicke Bauehdtelet und die Fii«*e mit ihren Borsten liindolich im Wege gtchen. Daher ist denn 
andi unaeie Kenntnisi fiber den Ran des Menrensysteroe« bis jeUct bSchst unvoUttMndtg gebüeben, 
mmal ateh die Be«b«ehter «nf dre Vntenuckung der SiiHwaMnrfennen beachtinkten. ADerding» 
wurde danelbc hei den Saphirmen näher bekannt und zum Theil bi$ in die Details verfolgt, allein 
die hier auftretenden Etgriitluimlichkeitcn konnten unmöplirli hei drr grn«srn Differenz der fresamin- 
tcn Körperform auf die lan^estrecktrn, seillich comprimirteii Copepodtn, die Cyclopiden, Calaniden 
und Jf^tnAfffMlbi ttberCragcn werden. Die Untersuchung einer AnaU pellucider Heeresfonueu, deren 
Nerreusptem eine Kunetst aeborfe Beobachtong geatattet, kntndeb in der Tbat belehrt, daa» die 
Abweichungen von den Saphmnm «ehr bedeutend aind. 

Nach Zenkeh') sollte das Nervensystem \onCycloptine Castor und Cyclops quadri- 
cornis aus einem g:rossen breiten Gehimknoteti . au« fiiitf den Füsspii entspr^t hcndtn Haucli^ang- 
lien und einigen kleineren Schwanr,gan;rlien bestehen , tüe ].Hiig!>comniis8uren des Stranges stdlten 
didit an einander liegen , beim ersten Fusspaare breiler als beim letzten , überall aber viel schmäler 
ab die Ganglien «ein. Ferner «oiden ▼an Zskkbr Nerven für die Antennen und FBaae, kiuie, larte 
Augennenren und endlkii «m Ganglion oberhalb des Üunnea in der NEhe dea Afters namhaft ge* 
macht. Mir*^ war es leider bisher ebensowenig ata Lbvdiu*! gelungen, bei den Oyehpiden mehr 
nachzuweisen als das Gehirn , die Schlundcoinniissuren und einen mcHiiincn Siran«; atn Set^meiite 
des vorletzten Fusspaares mit zwei austretenden Scitennerven. Da der /,u«.aiunieuhaiig der Coinmis- 
auicnmtt einem unteren Scblundganglion uicht nachweisbar war und auch bei den Dapkniden*\ 
von LsToto keine BauehgangKcnkette geidien wurde, hatte man kicht an der Vcnouthung geAhrt 
werden k&onen, daw bei den kleinaten Gnukieet» die Gangliensellen aberhaupt auf daa Gdiii» 
beachrinkt aeien «nd die tmter dem Schlünde liegenden Thcile dea Stranges nur Ncrvenfaaem xur 



1) Archiv für Naturgesch. I!t54. p. 91. 

2) Archiv für X«iurKe»ch. Jt>5>. p. 15. 

3) Archiv for Xaturgesch. ISd9. p. m. 
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FoTÜeitung der Erreguug eothtclten, djM die einftclute Pom das Ncrr«usy8t«me» für Arthropoden 
und Wüimcr imIm abwreimtimme. AUdn bei dm Oaptpodm a«woU ak boi den Jkipknidem wiedet- 
holeo eich unterludb dee SeUundee Gauglieiignipp«n in veincbisdeiier Comoeiitnilioii, we^dw muler 

den ersten bei AenCorycaeiden ihren höchsten Grad erreicht. Auch liirdie AyubiMfeit babe ich mich au 
Ktffdne mit Ht stimmtlieit überzeugt, doss <lf?r aus den Si lilundcommisstiren bervorgehemlc Kuuch- 
9traug vier AnschwcUunfj^en bildet. Ebenso folgen bei allen langgcsttvcktea Vupepoden auf das Ge- 
hirn eine Beihe von Gunglien, die iVeilich mit den ron Zenkbk für Cyclopt angc^benen Anschwel- 
Ittngm keiiiesw^ ToUetiadig zanuamenfallen und in den cinzdnea Gattungen Abweichungen bie- 
ten. Wir haben Knnit, worauf edheo GBoncBAUK*), auf Ziiiacn*e Angaben geatiltst, aufineriuam 
macht , trotz der übereinstimmenden Segmentiahl und Qlied«ni»g des Leibes zwei wesentlich ver> 
schietUrio Fi>nnrn für die Gcstalttuisf dfs Ncrvcnsystcmes, von denen die eine hc\ Saphi rinn uAer 
allgemeiner bi'i <lon Corycaeiden vorzugsweise durch die Verkürzung des Bauchstranges, imdC'on- 
ccutration seiner ganglionaran Elemente, die andere bei den Calaniden dur(h die Streckung und 
Gliedamng des Hauchslianges in eine Aiucabl von GangUenknoten beaetchnet wiid. Im letstettn 
Falle, den wir am Tollendetaten bei d«tt ad» langjg^rpckten Gattungen CMoeAtbs nnd fibiM«l{ar 
antreffen, folgt auf die Schlundeommissuren des Gehirns ein Bauchstranga der fast dufda die ganae 
Länge des Kaj)n)rii>tstücke8 meist bis in die Mitte dos vierten, in cinij^n Gattiinj^en bis zum 
Ende des dritten, selten [Euchaetaj nur bis zum Ende des zweiten Thuracalsegmentes hcrabläufi 
und von da einen einfiichen oder swei getrennte StSnune in das Abdomen cutsendet. Der gestreckte 
Bauchstiang büdet in der Bcgvl sieben gaaglionire AnsckweUungcn mit Tolhrtladig ausgeprlgter 
Verschmeliung der SeitenhiOAen. Die GangUea selbst rücken in veischiedepen Abatiindien aua ein» 
ander, diebniden vorderen und ebenso die beiden lüntcren Anschwellungen folgen sich dicht auf 
eitmiider, am •rrösstcn sind die Zwist heiträunie , welclie das dritte Ganglion vom rwciten und vom 
vierten trennen. In einzelnen Källen verschraelzeu die vier letzten limstgangltcn zu einer lünglichcu 
mehrfach aufgetriebenen Masse, au der flMU die einaelnen Ganglien nicht scharf wiedererkennt* Ab 
Folg« einer derartigen höheren Concentiation verkuixt sidi der ganglionüre Thcil des Jiauefasttangas 
und endet schon un aweiten Brustsegmente ißu«ka9ta]> Hier entsendet er mehrere starke Nerven* 
stamme, von denen der niittleie die Fortsetzung des Bauchstranges bildet. Der mediane Nerven- 
stanmi, <lon wir bei Cyclops im hinteren Theil« dt»«* Thorax wahrnehTnen und zwei seilliche NerNen 
zu den rudtuientären Filsschen abgeben sehen, entspricht diesem auf die Unistganglieu folgenden 
Faseistrauge. Weil bedeutender als hei EHckaH» erscheint dieConcentratiou der gauglionirenTheile 
bei H*mical»nu», dessen Xerven^stem xwischen den CisAiimiSn» und Oargta^tm die Bfitte halt. 

Betrachten wir die Genglien mit ihren austretendenNervcn etwas naher, soscheintxuniicbst 
das über dem Schlünde gelegene Gehini wie bei Daphniden aus einem rechten und linken Trappen 
gebildet, die indcss in einzelnen Fällen, z. H. Calanella , durrh eine vollständige mediane Ver- 
schtncl/ung zu einem einfachen oblongen Körper sich vereinigen können [Taf. V'II. Fig. 9). Der 
Form nach kann daher ein unpauvs Gehiniganglion auftreten, der Structur nach bleibt die paarige 
Duplicitat seiner demente stets erhalten. Von dem Gehirne ans mtspringen drei Nervenpaaie, die 
Augennerven, die Nerven des frontalen Sinncsofga&es und die Nerven für die grossen Antenneu. 

r, OnmdxOge der vngl. Anstonie ISaS. p. SIS. Ann. 
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Die entereu eutepnugen selten eis «wat «im einander getrennte Nerven, x. B. Cml»n9Ua, son- 
dern entspraehaid derVeieebmebong beider Augenhalften in derMiedMuiltnie vereint. Daher haben 
wir CS in der Regel nur mit einem «npanen nedinen Ai^ennerren m tbnn, welcher in den einiel- 

nen Gattungen ein« tcrschiedcne Län;^ erreicht. Oft bleibt er sehr kurz, dntni scheint <las Auge 
d^'in Gehirne fast unniittrlliar riuf/iilirgen , bei <lpn meisten Calaniden ersclifiiit er iils fiii breiter 
Nerv von mittlerer Lange, der zu keinem besonderen Schgaiiglion auschwilU, wie wir das aiuAugeu- 
nenr der Daphniden finden. Lnrnio bezeichnet denidhen «war bei Ojfdoptme als eiuea das Seh- 
Mgan tragenden Foortsats oder Seheuhel de« Gehirnes, welcher dieselbe Stnictur wie dieses bedtie, 
idi i^nbs indsas mit Unrecht, bei GdnuUa wenigstens konnte ieb midi an den langen Attgen> 
nerven, die getrennt entsjiringen, über in ilirein späteren Verlaufe zusummeiifliessen , nur von einer 
fibrillärrn Stnit hir iibf'rzcugen. Wo (li<> AiJL'en voHständiff fehlen, fallen l)pgTeifIi( her Weise auch 
die Augennerven aus, dann tritt das zweite Nervenpaar, weiche« das frontale >Siunei«<irgan versorgt, 
um so deutlicher hervor. Bei LeuekaHiit nnd HeUrvehaeta ent»pringen diteselbeu als zwei sehr zarte 
Nerven an dem vorderen Bande des Gehirnes, in den mebten Fillen bleibt indeis der Unqimng die- 
ser Nerven undeutlich, wahieidiamiteh swdgen. m si«^ hinfig eist vom Augsnnervsn ab, wie irh 
dies sehr bsetimint hviCalanella Taf. \7T. Fig. »' verfolgen konnte. Dann folgen, ausdsnSeitsa 
desOebirnes austretend, die beiden Nervenstämme für die grossen Antennen^ in deren Tnnenrautneais 
an die zarten .Anhänge und Dorsten zarte Nervenfiiden absenden, aber auch die zahlreichen Muskeln 
zu versehen haben. Aus den Cktinmissureo des Schlundes nimmt ein viertes Ner^'enpaar seinen Ur- 
spnng, welches sn den hinteren Antennen tritt und deren Hnsfceln versorgt. Dis Nerven der Mnnd- 
theile treten ans den swei voiderm last in ebem Doppelganglion veischmoliencn Ansehwellni^en 
■US, die wir desshalb die Kiefergauglien nennen wollen, doch ist es nur SB dicisn Mihiervsi» 
deckten Lni,'e nicht geglückt, über die Zahl nnd den Verlauf ihrer Nen*en ins Klare zu kommen. 
Durch einen grösseren Zwischenraum getrennt folgt das dritte Ganglion des hauchstrangt« in der 
Gegend der'Kieftifiws an der Grenae iwiMJien Kopf und Jkust ,Taf. VII. Fig. 8, Taf. IX. Fig. 1 0;, 
hienmf in- einem ebenfalls ansehnlichen Abstände das vierte Ganglion swjsdien dem ersten nnd swei- 
ten Fnaspaare, das fünfte zwischen dem «weiten und dritten, endlich daa sschste «nd siebente dicht 
liiiit'-r einander am Ende des dritten oder am Anfang des >ierten 'l'honi« alringes. Dic beschriebene 
Lage sehe ich als die nonnalp, regelmä«si^e an; in einer .\nzabl von Füllen wird sie, wie whnn oben 
hervorgehoben, dtirch die dichtere, gedräugtere Aufeinanderfolge der vier hinteren Ganglien modi- 
idit. Der Ursprung der ans den Brustganglien liervuigchenden Nerven eiiblgt im Allgemeinen 
in der Weise, dam der Nerv des ersten Fosspaaies eine Strecke unterhalb des in der Gegend der Mar 
zühttfois« gdegsnen eisten Bnist^gUons austritt. Die Nerven des sweiten, dritten, vierten und 
fünften Fusses entspringen unmittelbar aus den Hrustknoten der gleichen Zahl , der letztere indess 
hiiufif^ erst aim dem in dus Alxlomen sieh hineinersfreckenden Faserstranpe Oyelops , Ausser den 
Merven , welche sich an doii Floskeln der Rudertüsse verzweigen , sehen wir aus den Ganglien des 
lIsaehatiangesNervenpaiire austreten, wdche die Rumpfinuskehi venurgeu. Untedudb der antliclien 
Lingsmudteht der Banehfliche, an welche Zwdge von den Ftusnervsn (Taf. VII. Fig. abgc^ 
hen, treten in denBrusts^gmcnten finif sehnig nach hinten vtthufondsNecvanpaan sn den BQcken- 
ntuskeln. Das letste deiselben geht indeis nicht nnmittelbsr aus dem hinteren Doppdganglion 
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hmot« Mndiem Mtspringt ein« Suwcke umeftnlb denelbnt aus dem «infiKshen oder gsthcilten Fwor* 
atrang«, welcher die Muikelii dea Abdomei» mit Zweigen su vcnotgen Khcint. 

Die zweite Ffmn de« NervMiliyiteines , die wir bei den Corycaeiden am schärftten wiege' 
prägt fiTult ti, chiiraktpri'iirt sirh durch die Vprsclmiclzuiif^ des Gehirnes luul drr Hüih Iikntte zu einer 
oblongen oder liiiif^lif Ii ovalen Gaiiglien-MasRo, welche vom Oesophagus in einer klt inni Ocffnung 
durchbohrt schon im Kopfe sich iu zwei kurze Ilauptstänune «paltet. Durch diesen hohen ürad der 
Concentrinuig werden wir von den Garyoatidttt uniiutt«lb«r lu den LmuMopadtm ') und S^iUm9 §i ommt 
gefBhrt« welcite utAsm Im Zusammenlumg mit den tieferen Stufen der morpholcgiechen LeilieagUe» 
demng ein ivrit c-iiifaelieittTeKliallen der austretenden Nerven dulrieten. In den Gattungen Sapku 
rina, Copilia, Cort/caeus etr. «eigen dagegen dir Nrn-enstämmr mit ihren ])eripheri8chen Vet- 
m-eigiingcn rinp hnch;«! lornplitirte Gestaltung , welche an einigen lieispielfn speeii-ller betrachtet 
zu werden verdient, liei Copilia erscheint der CiaiigUeiutraag in seitliclier l'Ugc winklig gebogen« 
iadeni aich der GcUmAeU obetfaalb dee Oesophagus aacli liiiilen vnaehlilgt. Von der ventialai 
oder donalen Fliehe «n» sieht m«n dnher de« Qehin unvolUtlndig und Tcrkünt (Taf. VII. Flg. 1)» 
mit der unteren Schlundganglienmasse sich deckend« Wihiend das Augenbläschen au der unteren 
Fliiclir des Gelnrns dielit aufsitzt Fig. 'X , entspringen nm Vorderrandi' desselben ein niediiiner Nerv, 
der »ich in gerader Ilichtung nach der Stini l)egiebt nml nach mclirfaf her dicliotoii!;-' b"r Verzwei- 
gung in AnscbwcUungen unter der Haut endet, femer zwei seitliche Nerven, die eWntulls in gerader 
lUchtang vom verUmfen und ab HKutnerren ansoiehen nnd. An den Seiten det Gdiinica ent> 
springen die Nerven iur die Antennen (er) nnd für die grossen settUdien Augen {fl), entere versorge n 
zugleich die unteren Antennen mit einem Seiteiizweige. wm auch ßlr einige St^hinnen Geltung hat. 
An dem unterhalb des Srbbmde« ausgebreiteten Tlieib- des Nervcncenfnims wurden die zuldreielien 
Nerven der Mundlhcile nicht im Detail verfolgt, dagvgen um cjenaiier die Nerven (Ut Extrt'mitütcn 
beobachtet. Das Ende des Strange« spaltet sich gabelförmig lu zwei seitlich aus einander laufende 
Stimniei wdche die Nerven der Brost und de* Abdomens in sieh einschlicssMi. Jeder dieser beiden 
ILtuptstümme Ifiet sieh in vier Bündd von Nervenftsem auf, von denen das innere loerst austtitt nnd 
nahe der Medianlinie in gerader Rielitung herabläuft. Dasselbe giebt an die Muskeln des vierten Fuss- 
paaresSeitenzA> eigr ab und tritt in den Hinterleib ein, ohne unter dessen Muskeln bis zurFurca deutlich 
verfolgt werden zu können. Die drei äusseren Bündel werden erst au der Spitze des Hanptsfainmrs frei 
und vertheilen sich mit ihren zahlreichen Ausläufern an den Muskeln der drei vorderen Fusspaare un<l 
des Rumpfes, an den enteren in der Weise« dsss das zweite Funpear andi Fwlen vom dritten, das 
dritte sokhe vom iweilen BümM erliilt (Fig. 1). Des in den Hinterieib eintretmide Nervenstlmm- 
chen, dessen Verhalten bei Oo^ia nicht geniiuer erforscht wurde, setzt sich bei den Saphirinen bis 
in die l'urralplatten fort und strahlt dort in zaldreidic feine und veriistelte Fäden aus, die zum l'heil 
in Ansi Invelhingeti unter der Haut enden. In den übrigen C'e>ryoaei<^<»i-Gattungen /eigen sich für 
die Ge«taU des Norvencentrums und die Vcrthcilung der Nerven mannichfache Modificattonen. 
Saphirmm tritt ein larter unpaarerNerv fibr das mediane Augenblisdien auf ffaf. VI II. Fig3, Fig. 4}. 
Wenn GxGimAvm für die beiden grossen Augen bemokt, daas rie, dem Oehtme dicht au&itsend, 
keinen O/ümws nntenrheiden liessen, so dfiiik» er wolil den Angennerven übersehen habeui der kei- 



1} VgU Claus, Ueber Aclithere* psrcimim. ZsiUebr. fllr wi«. Zool. Bd. XI. 
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neswegs am Kiulc dos l'i^nnont^tnhcs. solidem an dcssm vnnlerer Partie in Am Auge eintritt. Da w<t 
der rigineiitkärper dem Gvliinie anliegt, erlicbt sieb eiü dritter Ner\', der den crstereu in t>ciuer gau- 
Mo Länge begleitet und «idi dann ia drei Us vier aurte Fldcn aufloit, welche nch als HantDanea 
in dem Voiderthefle des Kopfca ausbieUeit. Wie ich midi firfiher an SofMrma und neueidings an 
& ^ ti nn eUa, deren grosses vereinigtes Augenpaar dem Gehirn unmittelbar aufliegt, überzeugen 
konnte, mtspringen a«rh nm mitflorfti Ahm liTiitto ^'(•Illn^l«!rnnpe^l zartp Hiiutnerveii, die sich 
mehr über dii- Seite nfliii In n des Kopf bniststütkes verlheilen, in äliiili« hri Weise breiten sich seit- 
liche Abzweigungen der beiden Nor^eutttiiniiucheu des Hinterleibes ab Hautncrvcn in dessen Seg- 
menten auf. Die Coniiguiation der die Extiemitilten veiwwgeaden Nerven » die ich für Saphmma 
ßtlfen* schon früher') näher heeehriehen habe, «eicht vom der l&r OtpiUa hervorgehobenen Verihei- 
lung in einigen Stücken ab. Zunächst erhalten die hinteren Antennen einen besonderen Nerven. 
Die beiden Släinrno, in welelio >ir b der GHiij^lieiistrunp noch inncrbnih Koj)fc.- spültet, laufen 
wie bei Copilin di\ crfiireiid schräg nach rec hts und links ii<is einander und keineswegs, wie Geokn- 
BACK abliildel, parallel. Sie theilen sich dann im ersten liru8t«egmcate in vicrAeste, von denen der 
innere der MitielBnte paiallal in dat Abdomen eintretend hia in die Sduraupktten verfolgt wird, 
wihrend sich die drei anderen dagegen in den Thoncalsegnienten an den Muskefai der ExtremitSten 
venweigen. Ein dem Sympathicus enüsprechendes .Systetii von Nerven ist mir nicht bekannt gewor* 
den« doch will ieli hiermit das Vorhandensein eines stdcJn n keiiioswogs bestreiten. 

Die feinere .Striietur des Nervensysteme» studirt man am besten an den durchsichtigen Gat- 
tungen Calanella und Uemicalantu. An diesen tritt sehr deutlich eine zarte mit länglichen Kernen 
▼eisebene Membran als die Kervenlasem und GangUenadlcn umschltssaeiide Hfttte hervor. Die 
Gang^UenaeUen, deren Zusammenhang mit den Faaein nicht apecidl untenutlit vrnide, liegen voir- 
lugsweise in den AnschvreUungen , aber auch in der Schlundcommissur, und bei den Formen mit 
gedrungeneyi Hauchstrange \Euchaeta] aiK'h in den kurzen Längscoinmi!«!«nn>n der hinteren Gaug- 
lien. Die Nervenfasern sind meist sehr zart und blass , scheinbar solide , einzelne aber sind breiter 
und werden deutlich als Nervenröhreu erkannt. Diese mögen eine ähnliche Bedeutung haben wie 
im Bauichatiange des Fhnakrebsea und der Jfdkessircibn die vereinaelten eokasalen Nerven« 
rSbren, die nach BaitAK*a*) Entdeckung einen acentralen Faaeibfindels einidilieisen. Diese 
sdiarf oontourirten Nervenröhrcn mit heUem Inhalt sieht man sehr sehSn bei Cetockilut 
und Calanella (Taf. VII. Fig. 9 au» enfpreRengesetzten Gehirnhälften entspringen und in die 
Schlundcummissuren eintreten, von wo aus sie weiter in dem iiauchstrange zu verfolgen sind. 
Hebet die Anordnung der (langlien und den Verlauf der Fasern habe ich am Gehirn von Cala- 
Mtll9, (7e/eeAt7«e und PfeuremM« Einiges ermitteln honnen. Bei CefeeAiive» dessen Ge* 
him sieh nmät Abgabe der bdien graasen Antennennerven in aarei vordere Lappen verUtngert» er<- 
scbonen die Ganglienzellen in drei Doppelgruppen iic^'^inifr in einer oberen, mittleren und unteren, 
von denen dir letztere die seitlichen Anschwellungen des Geliimes erfüllt. Z« isehen ilieser verlaufen 
die Nervenfasern in bestimmten Iticbtungen und zwar I ] von der oberen , mittleren und unteren 

0 Claus, Ueitrtlge sur kenntnu* der Entowmtraken p. 3. Taf. 1. Fig. I. 

4 MflLun'sAicUv l9Sa. p. Itf. Vgl. uek ESCKBL, Uelier die Gmbe dM FlaHkicbsM, HCLlsa's 
Aichiv IWT. p. in. 
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Gruppe der Länge noch licrub ia die SchlandcotamiMuren denelben Seite, 2^ von den drei Gruppen 
■diiif sieb kretnend in die Conmiarafen der entgegengeeetiten Bebe, 3] ab Qoeiftaem xur 
Yertindmig beider HKlfiien der tmtevni Guglicngnippe und der ?oa ibr uMtnblenden An* 

tenneniierveii. Bei Colanella, deren Gehirn der vorderen lap]>enliiifnigen Ausläufer und der 
seitlichen ATl^il Invi lluiiffen entbehrt, dräiifjpn «iioh die Gauglicnzcllfn in pitie einzige Doppelgruppe 
zusammen , in df rva l'mgcbung die Kreuzung der Xervenfa»cni mit derBeiben Hestimmtheit nach» 
gewiesen winl Taf. Fig. 9j. Wahrscheinliek treteu auch in dcu liauchganglien einige Ncrren« 
fiviem von der einen lur anderen Seite über, eodin wir die Kreatnng der Nerrenfiuem Micb für die 
Qf^adm ab Geaets in Anepnwb ncbmen dürfen. TJebeibaupt mSebie «ich der pntien gebieiute 
Faserverlauf, durch welchen Sur Lmervetion der einen Körperhälfte die CentnütbHle der entgegen- 
gesetzten einwirken, «Is eine mit der seitlich e n Synnnctrie eng zunammeuhängende 
Einrichtung in weiter \ erbreitung unter den biiatendeu Thiireii nachweisen las<ioii. 

Von den Sinnesorganen dürfen wir wohl dem Auge die grösste Bedeutung 2us<'hretben, 
wenngkieh dmelbe bei einigen hocb entwidLdten marinen Format, «i« J7« Uroehutia, Ltuekur* 
tia, H«miealanu$t volbtiindig vermimt wird. Diese augenloeenGattangenveilialteniieb lu den 
übrigen Copepoden ibnlicb wie gewiss« augenlüse Malaeottraken zu ihren Verwandten. Die letzteren 
freilich lüben siilitpiran, entweder in der Erde selbst, Avie z. 7?, Typhlontseut unter den As^r ln -iler 
in dunklen Holden und unterirdischen Räumen, nie gewisse biiudc Dempoden. Die uu^^rnlosen 
Copepoden dagegen sind nicht auf Räume angewiesen, in welche überhaupt keine Lichtstralileu ein- 
dringen, «andern leben anflanendcrwdee frei im Meere. 

Da wo Aiq{«n «oftreton, erbalteu dieselben ibre Lage in der Niibe des Gehimgang^aons 
unter der Stirnfläche, nur in einem Falle bei Plturomma treten augenähnliche Organe zu^leicli in 
di T Gegend der Maxillarftitise auf, älmlich wie wir auch unter den Malacostrafctn bei den Euphau- 
.^üJm Gesichtswerkzeuge an den Kiefern und Hcinen der lirust und zwischen den Sch^imnifiissen 
des Hinterleibes antreffen. Im einfachsten Falle bildet da« Stiruauge einen medianen X'förmigen, 
dem Gebime unmittelbar aufiilsenden, meist biaanrothen FSgmenlflcck, der aoa paai% angelegten 
Theilen'wibrend der Embryonalbildung berrargegangen uC Dieser x<förmige Figmentflsck, den' 
wir in den jüngsten Larvenzuständeii betibachten, findet im Thierreiche eine weite Verbreitung, der- 
selbe kelirf bckniiiitlii h bei u\d.nt]ivn I{oHferen,\)ei zahlreichen niederen Würmern und rlcren I,ar\'en 
wieder und kann als die eri«te und primitive Augenfbrm überhaupt ungesehen werden. Indess treten 
gewöhnlich schon in den jüngsten Larvenstadien zwei lichtbrechende helle Kugeln aus den becher- 
förmigen Settenbittften de« PigmentkSipers berror, ihnlidi wie audi an den gleichgeetalteten Augen 
einiger BoffftTm, IWSeOamn and Wurmburfm. Gar bftuflg bleibt indeas die Zahl der Behthi»- 
chendea Kugeln nicht auf zwei beschrankt, sondern steigt in verschiedenen Stufen. Zuerst kommt 
eine unpuarc dritte Krystallkugel hinzu, die eine dorsale, frontale und ventrale I,aj^p piTinchmcn 
kann und gewöhnlich von einem dritten uii[Miarcn l'igmentbecher unuchlo^<^eti winl, z. Ii. Ichlhyo^ 
phorba. Bei Tisbe (Taf. XV. Fig. I und Fig. 10; treteu neben den drei grossen Krj-staUkugeln 
nocb sw«i Meine, obere kinin, bei Daetylopu» (Taf. II. Fig. 5) sind es iwei Paare, bd rÄa/e» 
^9tri$ (Taf. II. Fig. 3, Fig. 6, Fig. 7] drei oder gsr vier Fttaic vertchieden gioaaer KrystaDkngdn. 
Bei Dt 05 (Taf. III. Fig. l, Fig. 2j zähle ich sieben, bei Temora (Taf. III. Rg. 3, Fig. 4: neun 
helle Kuj^ln, die durch ihre Grösse und Lage dem AugenbuUnis eine sebrspecifiache Form verlei- 
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hen. hl dfr Rcgol liegt <iii« Atigc uiali nicht frei und unmitteihar den umgebenden Organen tui, 
sondern in einem heUcnKaumc, der sich oft dluch scharfe Contouren unterhalb der Kdrperbedeckuug 
■bgMnxt, udttdat nitn Band« und MiMkelfiklaii bsfcsdgt (TWf. IL Fig. IS ; Taf. III. Flg. 2}. Im 
IcMcran FaUe bd dem Vorhandensein von Angenmoikeln erleid«! nataTltdi derBttHNiB vereehicdeue 
Bewegun((en nach r«K-hts und links, /. n,-Di»ptomu9t Ttmora , oder auch um eine transversale 
Axe nach oben und unten, z. B. Dias, wo zwei Paare schräg nach der Kückenfliiche verlaufender 
Muskeln vorhanden sind, von denen da« obere den liulbiut herauf, das untere heralxlreht. Dmu treten 
noch euiige fruntaie Füdt-u, die wohl vorzugsweise als iiänder zur Befestigung dienen. Die bellen, 
von der Kfi t pe rb e d eckting gesonderten KiTctaUkngdn nnd übrigem nicht die oiniigea fichtbrechen* 
den TheÜe, die wir an den Augen der OefM^odm wahrnehmen. Gar hKnfig gtcmen lidi über dem 
Angenbulbus linsenaitige Verdickungen derCuticuk <ib, Cornealinsen , wie wir sie nennen wol- 
len, div sic h von den ersteren durch ihr stlrkercs Un c hunnsvermögen mid ihre bedeutende Renstenz- 
kraft iintiTsrheiden. Am pinff«ch«ten verhalten sii Ii die Cornealinsen bei Cyrhps tenuieomis, wo über 
deoKrystallkugeln zwei i-irkelrunde Kreise derCuticula als durchsichtige Uoruhautfacetlen boiuerk- 
bar wwden ftkf.II. Fig. t?;. Abmieht^ Lioaen entwiekdn aidb di« FiMVtten der Csmoa beiden 
Pont0llid0m md Corftatidim, deren Augen von den Ofetopiden und Oalmnidtn veaent' 
liehe Abweichungen bieten. « 

In ilie^fn um höchsten oiganisirten Copepoden des Meeres beschräjiken sich die Geoichts- 
werkzcu^c nicht ituf cni einzigfe« median fjelegenes Aiige mit paarig symmetrischen Seitentlieilcii, 
sondern bilden sich in doppelter Form aus als kleine» Medituiuuge und als umfangreicbeti , in die 
eeidiefaen Hilftan det Kopifea hinetngetüektes Augenpaar. Wir erhalten hier eine Geetaltung der 
tiehoq;ane, wd.dM» aolbrt auf die Augen der J9flywliiufni und JVyllqwdiM hinvreiBt, bei denen anaier 
dem grossen zusammengesetzten Auge mit paarig entwickelten Hälften em kleinea Nebenauge mit 
dem Gehtr'ip in Yorbindting steht. Das V'Vxicre würde nielit nur seijier T>age nach dem niodiancn 
Auge der Vonjcti eitlen cnLsprechen, hondern uucli nach bioiiiem Haue, indem sich im Pigmente gar 
häuAg Krystallkujj'ehi eiugelagert finden. Erfährt man ferner, dii»s dasselbe in den Embryonen der 
D^httde» paarig augelegt wildy ihnfidi dem eunfiidien C^db/i**Auge* eo ÜQgt die Anaebaiiung 
nahe, das Mebenmtge der PkgUopodmtt der CWyesMdm und PutUMidtn dem geeammtai Sdutigaiie 
von Cyclops gleichzusetzen, in dem aeillichen Augenpaare dagegen ein morphologisch neues Element 
zu crhlickeri , weh hes die zusammengesetzten Arthropoden-Augen vorbereitet. So crklRrt Lkydig 
da.s Sehorgan der Cyrlopiden und Cypriden für analog dem Nebenauge der Daphnien, nachdem 
schon früher v. Mibuui.u^, und Zknkkk') die medianen Pigmeutbüdungea als Ueberreste aus dem 
Jugendsoitand«, ab Lawenaugen in Anspruch genommen hatten. In Ihnliclier Weite apridit etcH 
GsomAoft*) aoa, er sieht in dem (^Mli^Aimie daa peniatixende Larvencuge, daa mit den beiden 
Augen von Saphirina morphologisch nichts genuin hat, diese entsprächen vielmehr den vollkomm- 
ncrem Augen der Jr/uimtn, J>api$ud0H und P^Uytoden, Dieselbe AafTaasung tbeilt endlich Lbv- 



I) Naturgeschichte der DaphaUcu p. 10. 
H VgL Anatami« p. 44&. 

9] Aaatomiseb iTitam. Stn^cn «bsr XidMOiiaft p. 17. 
4) S»pUrina«te.p.T4. 
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I. Äügmittuur J%eä. 



gxaietVi ^ antera beweglidie AulMfan-Aiig« «bBiIciHatUMige in Ampruehiimnitt and dcmSdi- 
Ofgine von CbJiMtf«, Cgdi^ ete. glcieb»etit, Ak ich*) tpSter di« BtobRehUing miiehte, «Im» «ndi 

die Dteapoden in iheettt jüugütcn Lebensalter ein medianes Auge Imben, wcKhes aus zwei mitcin- 
andrr versclimol/fnrn Sfitriiliiilftpn bosteht und ebenNfnicI K rvs(iillku:;i'liL i'itischliesst , also deni 
6'ycA>p«-Augf (lurt liiiiis ('iits])ri( Iii, erhielt dir hcrpit«? 1ir>])ri)< heiie Zurückiührung einf nrue kräftige 
Stütze, »odass man auf der l iiicu .Seite du» .Vebeiiuuge der Daphnitlen, PhjfUopoden, das Mediauauge der 
CSpryoMtA», die unteie Augen kugel der PtnteUidMt du LuTeBiiige detJhet^odem mit dem getemrn- 
ten Seboigttne Toa Ojfehp$ vtaAOubmtu eis gleichwetthig iuBaiiiin«i»ietelleii beiechtigt «ein kontite. 
Indens Ii'L^eii uns doch die zaldrcichen Com^icBtionfii in derZiiiBinmensetziuig des unpaaren Auges, 
die schoji "hv.w fiir ruii^'^n Cd/iiriiilfii-dnttunt^ru, r. lt. Timora, Tyias und iüi Hurpaciidm dargestellt 
wurden, die Frage vor, ob nitiit auch die Keitiictieii An^cn iirspniiiL,'Uch Theile des zusnminetipo'tetx- 
tcii miuleren Auges sind, welche sich getreunt haben und als selbstständige Organe in die iSeiteu- 
(>urtieB des Koplei eingetreten eind. Ei Iragt eSdi» eb ^e eeitiiehen Augen mnrpbologisdi neoe Or- 
gane eindi oder nur Stüclce des miUlcrai Sehovganes, deieen Bau eich in numnidi^dtqren Stufm 
euch tn einer höheren Differenzirung erheben kann. Hei A^u Malacoatraken , deren Fucettenaugen 
in gesonderter Aiilnge auftreten, scheint allerdings die Selbstständigkeit derselben unzweifelhaft, 
indess dürfen wir hier, wo die vollendete höchst«» Form clrs Typus ausgeprägt hf'rvr>rtritt, keinen Be- 
weis für jene Möglichkeil suchen, über die wir am sichersten au deu einfachsten lurnicn Aufschluss 
erbeJien* Der oootplicuteBen de« medianen Auges, der sieli allmithlielt dwdi cineEntwiddung nU> 
reidier graseer nnd Ideiner Kxjfebdlkvgeln, duich eeitliche und mediane Eineclmiicungen dee Pigment- 
kSrpem, durch das Hinzukommen bewegender Muskeln «otbOdet, scheint die Zuröckfuhrung der 
Augenpaare auf SL-itmihpile des nicdiutien Auxcs nicht so ganz unwahrscheinlich zumachen. Das 
grosse bewi'gliclic A ut,'C \m\ Ih'nx mit sii'Virn Krysiaükugeln und seinem grossen Aiigennerven gleicht 
auffallend einem zusammengesetzten J>aphmden-\M:g& (Taf. III. Fig. 1;, neben welchem ja auch in 
mehreren Fonucn daa Nebenauge Tennimt wird* Dasu kommen nodi die Zwlschenamfen ven Augen 
der CbAnmücis mid/tolslKdSm, wie wir lie bei lehthyophprh» einerseits und Calanopt andereneite 
beobachten. Sei Icktkjfopkorba erscheintdas grosse mediane Auge klciblatiarti;; uus dreiStücken 
zusammengesetzt, die nur in einer tUinnen mcdiiiiien Verbindung stehen, in (lern nuttleren und vor- 
deren Pigtnent'stück ist die Kl vsmilkiiue! miel» der üauclifläelu', in den seitlichen nach recht« und links 
gerichtet. iJeuken wir uns den Zusannniiihang der üici Figmeutkugehi aufgehoben, so erhalten ^^ir 
ein medianes Auge undein aeitlichmAugcnpaar. Eine IhnlidieCoufigiu'ation zeigt una nun in der That 
das Seboigan v«n Caianopt (Taf. II. Fig. 11), demen aeitlfehe Pigmoitstoicke der HedianUnia sehr 
genähert sind und dem Gehirne uumittelbar aufliegen. Jedes derselben enthält zwei kleine Krystall» 
kugeln und wird durch maarutose Fiden an die umgebenden Theile dee Paniers befestigt. Der un- 



I C'arcinolo);ische« p. 260. 

2) MaUuMlfaktH'L^trm, WOrib. nat. Zeitsehr. Ibtkl. p. 21. Ich will bei dieser Gelegenheii ikrsuf suf- 
»unksan madben, dsst auch dis C >j»e l w ii i i vor den sassaHaenKMetttmi Augeapaev» «i» madBaim Augs berilssa. 

Schon OuvBE bemerkt für Cypn'dina Mouga, das« sn der Stirn iwei rothe, siemlich icharf umschriebene PnaktS VOr» 
kämen. Ich be6bachtete bei einer meisine«ischen, noch tücht nihcr bestimmten Form ein sehr lunCui^reiclies MciBsa- 
auge mit einer ^'ruK^en oberen Ku^cl und einem aus des flgBSBte BRflli Tom hervonagcodtB «tceillgea Zspha, b 
welchem «ioe Annhl UngUeher K.6rp«r sichtbar warea. 
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]i»are ovale Prrmenfköryior rür kt auf die Veiitriilflätlie und kann mit demwUiPii llrc htc dem Median« 
augi! der C'wycMej Je«, als der beweglic hen unteren Augeukugel dar Pontellidm gleichgestellt werden. 

Die Augenbilduug der letzteren zeigt mannichfiicbe , interessant« Modificationen , die 
iMik kidcT bither «dir wenig berücksichtigt hui, obwobl aie such eilte ^tenmtische Bedetitiing 
benlien« TBMri.iToii, Oooosih, Bairj», Daxa, alle diese Beobachter haben die Augen 
eehr nnmreichend untenucht, und auch I. i:buock'' war nicht im Stande, an seinen in Spiritu« 
aufbewahrten PonteUitien eine rif htiitc Hcsrhreibun^ alr/iileiten , wenn daher letzterer hei 3fonops 
nur das untere Auge, Wi Labiäocera nur die beiden oberen beobachtete, dürften wir 
auf jene Angaben , noch weniger auf die denselben entlehnten Gattuiigitcharaktere einen grossen 
Werth legen. An /r«««««« Pnttrgonii hat Lvbbock beaeer al» eeine Yorglnger die Atigea be- 
obachtet, aber nicht aonreiehcnil «Ktmnehen können. Nach meinen*) mit Lsvciubt') litmlich 
übereinstimmenden Angaben rücken hier die paarigen Augen (Taf. II. Fig. 1 ) auf die Rückenfläche 
in die Scitcntlicile des Kopfes hinein. An jedem Seitenrande, sowohl am müniilklifn nU am weib- 
lichen Kiiqier, bemerkt man zwei biconvexe (jomealinsen, eine vordere und eine hintere, beide durch 
einen geringen Zwischenraum getrennt. Hinter jeder Linse liegt ein elUpsoi'discher Krystallkegel, 
«uogebettet in den langgeetteekten Figmendcörper, weldicr nnniittelbar auf «in«m edtllchni Furt* 
satae davGehixnCi nihl. Das unt»e Auge, eben eowohl «in Beaitithuni de« weiblichen ale des männ- 
lichen Gesclilerhtes, bildet einen kolbigen Zapfen vnn dunkelblauer Higmentirung, dessen gewölbte 
Flüche /.\\ isclien den Zinken des S< hnabels na< Ii üben und vom ;?eri( litct ist. Der Mau dieses kolbi- 
gen Anhangs iiiit schwer /u untersuchen, doch überzeugt mau sich bestiiunit von dem Vorhandensein 
einer mächtigen Chitinliii^e , die von der vorderen Wölbung aus tief in das Pigment des Zapfens 
hineiniagt> fmer von einem hinsuCietenden Nerven, deewn Verhalten in dem unter der Cliitinlage 
angdiivAen Pigiaent» nkht niher «iltaaiit wurd*. In den anderen mir bekannt gewordenen PMUdß' 
dm, deren Zahl leider eine sehr beschränkte ist, bietet das Sehorgan charakteristische Abweichungen. 
Ilei Port td/inn enthält das untere kolbipe Auge kleine Kry^tallkugeln und entbehrt einer vorde- 
ren Linse. Dagegen wölbt sich die i^chnabelbasis nach oben und mitcn und gestaltet sich zu einer 
gUnxenden bicouvexen Linae um, welche offenbar die Lichtstrahlen auf das untere Auge zu conceu- 
trmn hat ffkif. IL F%. 8, Taf. III. Fig. &}. Die oberen Augen haben jedencHs nur eine dniige 
kagSgeComealini«, hinter denen ich Krjstallkegel vermine (Taf. II. Fig. 9 und Fig. 10) . Dagegen 
li' ^t nn Grunde eine» jeden, die Krystallkugel umfassendcTi Pigmcntknrpers eine streifige Retina, 
deren Klemcnte nieht näher erfurseht wurden. Uei Poutelhi fi r /<; o ! n ti dica erkanFvte i( Ii in dem 
gewölbten unteren A»ige eine gro^e Linscnkugel und den von unten eintretenden JS'erven des Ge- 
hirnes [Taf. III. Fig. b). Das obere Auge dieser Alt besteht aus zwei grossen in der Medianlinie sich 
herähiendenCoinealinsen und einem unten lisgenden bewe^idien Bulbus, dessen Zusanupensetning 
ans swvi in der Medianlinie verschinoliencn HXlften unveikennbar ut. Während sidi an die untere 
Fläche dieses sweilappigcn JUilbus die Anschwellung des Opticus anlehnt, lagern in der oberen 
Flüche tbeiU von grünem, theUa von rothem Pigment umgeben sechs kleine Kiystallkugeln. Wird 



I. On ttrn nnu spccieH nf CalsaidM «IB., Atta, oflwt hxst. ISO. 

2) MtLl.ER'B Archiv is.s». 

9} AichiiF für MataigiBeh. IM9. 




48 



der liulbiu duri'h duü Muakelpaur uach der Stimflärhe hetau^esogcii ,Tuf. III. Fig. 7 uud Fig. h], 
«0 werden die Kryttallkugeln deuüicli m der obenn Fttelie «iehtbev, wirken dagegen die mitaiiii 
nMcb der BQckenlUehe veilau&iideii Mittkeln, ao tOekt derFtgm«idt.orper, in einer iMlben Dreining 

die Kugeln uuch der HauchiläciK' {gewendet, henb (Taf. III. Fi;^. (i . Endlich kenne ich noch eine 
nicht minder überraschende AuKenfurrii einer ju«!,'en . leifler iiirlit nälur bestimmbaren', PonteUidtt 
von Helgoland Taf. III. Fig. 2 iml unterer Augenku^el und Liiitie der bthuabelbasis. An jrdein 
oberen Auge liegen vier verschieden grosse lichtbrecheiide Kugeln oder Linsen '] und itber deu(<elben 
noch swei Ueinc in der BfittcUiiiie xuMouneottoneiide Litucs der Come«. 

Die Augen der Caryeatwtoi bMcn ndi aieht eeliwer enf die der PttOißiiem nuückfiÜuren. 
.\uch hier finden wir ein unpaares Medianange, weltheH dem Gehirne unmittelbar aufliegt oder mit 
ihm durch einen liiii^icrcn Nen- in \\il)iiii.lung steht. Obwohl dieses nii tiifil< iri oinen ventralen 
Zapfen hincinrücki, hält eb doch in allen Fällen dem seitlichen .\ugenpaare gegenüber eine mehr 
baucbstüQtligc Lage ein. Am einfachsten verhält sich das Medianauge bei Cor^caeu», wu ea bisher 
übeiiMheD wuide, aber «ehr batioiint «b idieif umeehriebener, mit einer ^Mbdlen Kugel venebener 
l*iginentfleck ««kqsenomnieo vird (Tef.ni. Fig. I). Bei Saphirin^lia (Taf. VU. Fig. 7) bildet 
danelbe «'in kh ine^ einfache» Hliiscben mit einer Pigmentkugcl an der Spitze, bei Saphirina ein 
grösseres HliUchcn, welches eine hintere «jrHssere und eine vordere kleinere Pigmentkugel und xwi- 
schen dieser in der Reg:el vier oder fiinl iichtbrechende Knueln in paariger Symmetrie einschliesst. 
W ie sich der mediane, von unten herantretende Nerv zu den iheileu des Bläscheui« verhalt, konnte 
nicht voUallndig erkumt weiden. Sicfaeilich aber tntt dexMibe durch die Wandung in daa Bliacben 
ein nnd apaltet tich sjmmetiisch in swei Hlüften, «debe wabiachrinKrh mit den hdlen *^iig»^ cu- 
sammenh:in;4;eii. Oh in den PigmentkSrpem , von denen der untere ^'ro^serc in der Regel ittSWei 
seitliche lIuKlou verfällt, nicht weitere mit NervenfiLsern in Verbindung stehen^ie Elemente ein- 
»rhliessen, wage ich nicht zu entscheiden. Auch bei (Joptlia (Taf VII. Fig. 3) besitzt dits dem 
(Jclürue unmittelbar aufliegende 3>ledianauge eine blaschcufönnigc licschaffeuheit und schliesst im 
Allgemeinen dieaelben Tbeil« ala daa eiiiapreehende Chgan von Sa^vma ein. Wae die Sehwade- 
aeuge der Coryeanim inner auaaeicbnet, iat die mücbiige Entfaltung daa aattlidm paarigen Angea, 
die bedeutende GtöiM de« Pigmentkörpers und der ansehnliche, in gewissen Grenzen veranderlidic 
Abstand dieses letzteren vnri derCiirno.ilinse. Höchst wichtig für die Aultassunfr der seitlichen Augen 
scheint mir die Auirs-üfnin; von S n p Ii ir tue IIa , die auch früheren Beobachtern aufgcfuUeii , über 
nur unvollständig crkwut wurden ist. Wenn Gecenbaub von einer zweiten Saphinna spricht, 
wekher entwickellere Sebwerkieuge abgehen* ao hat er wabrscbeinlieh jene Form lurVntetauchung 
gehabt. SGt griia $e rer tieatimmthdt möchte icb LsucitAXT^a Angaben über daa Auge aemer 
S. UHoinata wS Saphirintlia beziehen. Nicht nur dos« er die Identität derselben mit LvBiwai** 
ii. s(rjfifera hervorhebt, von der wir .spiiter iiaclnvciscii, dass sie mit «^u/»^ irt/<e//a zti^iiurimeii- 
fällt, er beschreibt auch zwei helle durcliMchli^'C Korjier, die rechts und links neben dem unpaaren 
Auge einem kurzen bräunlich pigmentirten Zupfen au&itzeu. Ich muss von Lbuck.vkt's Angaben 
in nrflem abwMdu»i,ala ich die briuntieben Pigmentköiper mit einander ▼erachmotaeii finde (Taf. VII. 



1| Da dn XopTdioser XugemUbna in av« aahfiehM Zacbea auiUnft, midta mt m mit da« AaMNii« 
iai Siaiic Dama's t« thua haben. 
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Fig. 7.. Oberhalb des niediiuicD AugoiibltUchcrii» treffen wir eiueu »citöüen Pigmeutkörper uii, von 
der Fonn 6m Cklifm-Augt», jcdmeiu mit eüict grossen Krystallkugel, über der tkik in einiger FaI- 
ttmmg dar liii|^nhw ran Fldmi lUDgebflne halle Körper beDurklioh maelit. Idi oium iiid«M binsu* 
ffigcB« den dieie beiden tiopAoMtigen hellen Körper, in denen aiioh idi die Anlegen hinterer Lin> 
seil crkeime, einifre Mulo vcnuisHt wurden« dagegen in dem (^mcinsamen Piginentkörpcr noch drei 
kleine lu lle Krystallkuf,'clii auftraten. W'ip dem auch not, das IIauptiiitere«iiC liegt in dem Nachweise 
eineü Caiiguu- oder C'y c-/ci>/>«-ühulichen Auges überhüib eines medianen Augen- 
bläHchens, die Homologie der beiden seitlichen Augen mit dem Cye/o^i«- Auge kann unter solchen 
VcKhlltajeBni sidit Ungar beswetfelt wecdan« und die oben von mir gegebene Zufüekfukrung eowohl 
dee pearigrn ab de* medianen Augee auf auaeinander geiüehie Iheile dee einfachen <!^|ieA;pffi-Aug«e 
erhält eine neue und unabweisbare Stütze. Linsen der Cornea fehlen» ma achuri I^eitckast mit 
Rpcht betonte, voll'itändii,'. In der Gattung <S'a/)Äirr na beobachten wir anstatt des einfachen 
6'a/ijriw-artigeu Au^es zwei »eitiicbe Figmentkörper meiüt von rother oder orangcgelber , aber auch 
von rothbrauuer und iudigoblauer Färbung, deren uutere Spilxen unmittelbar dem Gehirne aufUegen. 
Die FigmentkSiper aind geatrackt, ataMianigy adiwach gekr&nunt und in den einaelnen Arten von 
vaiaduadflnieia Undange. Ihn voidate Ptttia iat In der Regal aur Aufhahme einea li^tbveohendan 
Körpers erweitert, welcher von Dana ah Lin!>e, von Gkgbnbaur als das percipirende Nervenende 
betr'n lit<'t wurHe. Der letztere yorsther erkannte in demselben einen coutinuirlich die Pignient- 
suheide durch «etzeiideu Kegel, der direct mit dem Gehirne in \'erbindung stehe und als Krystall- 
körper einem einzigen Retinastäbchen entspreche. Es lüsst sich indeaa eben nicht schwer nachweisen, 
data dar Aa^^iofae Körper aueh an aciiicr «nteien im Pigmente liegenden Bade digerundet iat und 
«ine abgaiehloMene eUifiaoidiaehe FMm baailii, deren gione Acbae mit der Augenaehae anaamman« 
(allt. Ich halte unter solchen Verhältntssen die aach von Lbvckart vertretene Deutung Daka*« ak 
Linse für die richtige. Zudem tritt der Aujafennerv gar nicht in die Spitze des Pigmentkörpers ein, 
souderu vou der iuucreu Seite unterhalb des vorderen heller pigmentirten Abschnittes. Zu diesen 

. hinleren Augentheilen kommen dann noch in der Verlängerung der Augenaehae zwei Linsen der 
Camea in maiat anaehnlieham Ahrtauda von den hinteren dUpeoidiadian Unaen hinau. Dieaelhen 
Hegen beim Mlnnehen in der Begel ftof dar Riekenfliehe de« Koplea, beim Weibchen unmittelbar 
am Stinminde, bald in der MediaaUnia ausammenetocaand, bald durch einen Zwischenraum*] von 
einander getrennt. Wie schon Gbqknbaur mit Keclit lirrvorhebt und Lbuckart auch für Corycaetu 
und Copilia bestätigt, sind die beiden Wölbungen der C'uruealinsen ungleich, die vorderen schwä- 
cher, einem weit grösseren Radius entsprechend als die hintere. Lkuckast lässt sogar bei Corycaeut 
die voidaicn linaan ana awei vaiachiadaiMi» Thailen auaammengeaetat aein, ihnlich den an« Crown* 
und Flint|^ znsanwnimgeffigten adumnatiaehen Luiaao» leider leicihen meine Beobaehtongen nidtt 

. aus, diow interessante An;;abe beweisen EU können. Mir schien es vielmehr, als seien die centralen 
Schichten von dichterer Ueschaffistthait wie die periphetischen. Eine andere Frage, die ich nach 

I ÜA.NA le^t mit Unrecht auf die Lug« und den AbtiUnd Ufr CumesUnten einen sytti-nuitiiichen Werth, 
indem er unter den Charakter »Cofi^ptEt/fo eoHtigitm di« Arten oiit in der Hedisnlinie eich berahrendcn Linsen sussm- 
nsastellt. Da MtandisB md Wslbehen dsisalbsn AH la disstai Cbataktcr abweidisn , llsgt die Uahsltbarkeit jsaar 

Orui>|itrung auT iIiT Hssd» 

C I • u • , Capepodn. T 
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I. Mlgemmaer Thn'L 



nmnen neueren BeobBchttiogm warn Thal abwejdiend von den finiberen Foiediem bMntwwtMi 
miMB, bcneht ndi anf den Znwimnifnheng der Cooeineilkn mit dem hinteven Ang«. Nach Gbobm* 

BAUH soll jeder Pigmeiitkörper eine durchsichtige , am leieht fasrigem Qftwcb* gieUIdcte Sdieide 
besitzen, welche sich cotiiscb vom Ku|)fgaDglion bis zum Aequator der Cornea erstrecke und in ih- 
rem Lumen zwischen der ("ornea und dem Krystallkcirper eine gallertartige, strurfnrlosc Substanz 
von geringem Lichtbrechungsvermogen, den Glaskörper, einschlieese. Kemcr sollten in dem 
Qewebo d«v HtUe «ellwt vier sarteUiMikdfteeni mlaufen, duich wddbe derKiyitallkigel der lidit* 
iMredieoden Coniea genilwrt und eine Aeeommodation ün eigentUdwteo Sinne «o^gcftbt witade. FSz 
die ale GlaakSrper bezeichnete Flüssigkeit kann ich nur meine frühere Angabe wiedefbolen* da» iie 
der Brechung nach nicht von dem die Organe umspülenden Nahrungssaftc zu unterscheiden ist. 
Die zarte, den snf»t*nanntpn Glaskörper timn;rlien(i(» Scheide tritt allordintj.':, »lanieriflich vor der hin- 
teren Lime, deutlich hervor, indes« ist C8 mir nicht gelungen, sie als zusammenhängende Membran 
bm nr Coincalinee an vvifolgen, sondern nnr einsdne Feiera und Faaenige in ibier voedeien An», 
breitnng naehniweieen, die sich sum Tbeil audi über die Coraealineen hinaus sowohl in der LKnga» 
richtung aU nach den Seiten fortaetzen. Ich halte daher die Seheide he i n e ewege for ein «oUkommen 
abgc«chlo»«ene8 Gewebe und die in ihr eingeschlossene FlQssigkeit mit dem Blute identisch. Die 
Muskeln aber, die ftKf.EN'H\t'T? beschreibt, cnfsptvrhen grossentheils Nerven, vrelche narh zahl- 
reichen Wrzweiguugen au der Stirn und an den .Sviteutlioilen des Kopfes in Anschwellungen unter 
der Haut enden. Der seitliche aus dem Gehin entJüpringende Nervenstamm, welchem der Pigment» 
Stab anliegt, theilt sidi etwa da, wo die bimföimigcLina« ihicnUisprang nimmt, in mehxefeFSden, 
von denen der eine sduig naeh aussen , der sweite nach innen am den Linsenhdiper hciwngeschln- 
gen, der dritte in gerader BIchttmg nach der Stirn verläuft. Letsterer sendet meist nahe seinem Ur- 
spnm^r mehrere seitliche Zweigte ab. Ttidess treten auch Miiskelfäden 7.u dem zarten Gewpbe der 
Scheide heran, au welche das mediane Augenbliischen durch zwei i'aarc von seitlichen bläschon- 
artigen Netaen angeheftet wird. M^helftden vulanlen sdurKg herab, tfaeüs von ansäen, Iheib 
von innen , aneh an die votdete Spitae de« Mcdianatiges befestigt sich ein LIngsfaden, wahmcheui- 
Udk mnsenliser Natur. Die erwShnten Muskdn contrahiren sich wMluend der Anniherung der hin» 
teren Linse an die Conspicillen, ohne, wie es scheint, dieselbe ausschliesslich zu bewirken. Ausser 
dem hinteren Aiijje und dem mit ihm durch Fäden verbundenen Aup^nblasrhcn sieht man nämlich 
den Oestiphagus und den vorderen Tbeil des Nervencentnims durch ähnlich verlaufende Muskeln 
vorgezogen. Ob die Bewegung nun fteOich eine wirkliche Aeeommodation ist, wurde mir, so bestimmt 
ida sie anfcogs mit Giobkbaub in diesem Sinne aaslegte, mit der emeoten Beohachtimg mehr 
und mehr sweifelhaft, und ich wago jetit nicht au entaeheiden, ob d i es el be niebt vielleicht ans* 
schliesslich als eine während der Schluckbewegung des Oesophagus nothwendige Mitverschiebung 
der anliegenden Orniine auftritt. In einzelnen Saphirina- \rten erscheint übrigens der Abstand des 
hinteren An<^es von den Conspicillen äusserst gering [ü. aurontiens], bei Cortfcaeug und Copi- 
Ha dagegen von «uiserordentlicherGrosse, ohne dass mirin den Ictsteren Fällen bedeutende Aooom- 
modalionabewugungen bemeifclich geworden wären. Bei Cor^femtut werden die PigmentkSiper 
sehr lange, etwas gekrümmte Stäbe, die nach ihrem spitienEnde m oooveigiren. Wihrend der 
kuneNerv weit vom an einem kleinen warzigen Höcker, ähnlich %v i- > i Saphirina, in das Pigment 
eintritt, erstreckt sich die spitze Basis desselben bis in die Mitte der ürust oder gar, wie bei Cor. 
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rosiratU9 iXaf. XXVIII. Fi«,'. 5), in einen whnabelartig'en MedinnfortsaU des Cephalothornx hiii- 
na. Bei Cktpilüt rückeu die mächtigen Corncalinsea in die beiden Ecken de» breiten Kopf brüst- 
•tnduit» cbeiMO Uagen die hinlareii Augen weit fw d«t BlsdiMilfaue entAiBt n den Seiten des Ge» 
liiniei, Ton den lie, wie aueh I<BifCKA«r !»eobechtete, eben bugeoi Augenaefveii eilielteit (Tfef. VII. 
Fig. I und Fig. 6} . Sehr deutlich sieht man am Innterai Uehtlmidiendea Körper die zarte Sdieide« 
deren Fii,Ni'r,cüf;f ki-^^elfönnig aust^trahlend bis an die Acquatorialebciio der müchtigcii Linse Iricht 
vcrfoli^t MLTiloii, der PiffmrntköqrcT ist nach innen <rckriinmit, der Optietis tritt etwas oberliiilli sei- 
ner winkligen Krümmung ein. Bei Copiliu befestigen sich die Muskeln unmittelbar an dem Piginent- 
kfitper eetbet und iwer in eÜMr Fcntm and Lage, die nnverkennber an die Angeniitueeuleitdr der Ht' 
len^todm eriiin«Tt Die rnnfimgieidute Mtukelgmppc beeteiit ins drei Fidea, trdebe «n den iiiaae» 
ten Bend de* Winkdt «ebnig tob oben und von der Seite heiMtieten '}. Die enderen Muskelfäden 
kommen von der inneren Seite und begleiten theils den Äugennerven, theils iuBeriren »ie »ich au 
der vorderen, die Linse umfassenden Aiiftreibnner. Das;« durrh diese evident quer g-estreiften Fitdtni 
eine Verschiebung des Pigmeatkörpers nach innen und atissen und hiermit vorzugswei»e eine aufi- 
greifeadeiv Bewegung des TwdeK n Abeehnittee erfolgt, bedeif keiner Tr eit emi Aniföbnng. 

Im Ansebluie an die paarigen vnd tmpeaien Augen, wddie oaterhalb der Stiin in der Nibe 
des Gehiniee antreten, habe ich endlich ein bereite erwühatee, wahraoheiniidi ab Aoge fungirendes 
Organ hervorzuheben, das in der Gattung Pleuromma in der einen Art an der rechten, in der 
rweiten an der linken Seite neben dem Kiefcrfiisse seinen Silz erhält. Eine mit dunklem Pigment 
gefiillte Auftreibung fast von der Form eines Kugch^egmeotes mit einem lichtbrochenden Unsen- 
artigen Körper im Centtum« iet im Omnde AUee* wae von diaaem Organe in die Augen iiUlt. 
Allerdings gelang ea mir aueh mehimah, unter der KoqMrbedeekung cioen bellen Streifai nach dam 
Grunde des l*%meDtknopfe8 verlauftn sa aehen, allein über das weitere Verhalten diexes wahrschein» 
Uch ab Nerven zu deutenden Theiios konnte nicht« ermittelt werden (Taf.A*. Fig. 9, Taf. VL Fig. Ij. 

Wenn wir bisher die Form und den Hati der An^'en in den maunichfachcn zudj Theil für 
die einzelnen Familien oder Gattungen charakicrt^tibchcn Modificationeu keimen gelentt haben , so 
bMbt ea noch fibiig* die Deutung dar einaelnenAugeutheae rnekiichdieh ihrer Fnsctien ia Beteacht 
an ndHn; leider befinden wir una hier auf einem nedi sehr dunklen Gebiete, sumal da direete Be» 
obaehtangen dar Nervenendigung des Opticua gtossentheils fehlen , indes« kann die Frage um so 
weniger umgangen werden, als wir einige Anhaltspunkte in den Daphniden , Hyperiden und 
Arthropoden mit Ftteettenaugeu finden. Das.'i zunächst die hellen im Pigmente eingesenkten 
Kugeln, die ich als Krjstallk ugeln oder Kryst allkörper bezeichnet habe, den KrystaUkegeln 
der I>9phn%49n gleiekwertbig sind, wird kaum beatlitten weiden können, dieeelben atinunen in 
ihrer optiaehen BeeehalüBnheit und in ihrer Lage mit jenen überein, und wenn anch gewfihnUeh nur 
in doppelter Zahl vorhanden, kSonen aie daeh in einsdnen Füllen in grüaeerer Menge im Pigment» 
körper sich wiederholen. Zieht man insbesondere das Auge von Dias zur Verglcichung heran, so 
wird man sirber v<ui der Gleirhsfellun^ der pla^hellen Kugeln mit den Krystallke'^eln von Daphnia 
überzeugt »ein. Die letzteren hat nuu freilich noch Niemand im Zusammenhange mit den Nerven 

\i Die Mu«kekn des HrtrrnpodeH'ViMWm^, welche dieier Gruppe ihrer Lage nach eDlsprecheo, tind ubrigcuit 
wider WD Liucxamt, ooch v«a OBOkm&ia ausNieh«Bd daiweaiallt. 

7» 
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fHefaeot wohl aber Brwihiit LkyM6 fiv die KryttdÜMg«! von PolppktmuBt dm in mit aller 
Selmlieit mit Tiakantigan Nerfeoatibeii in VeriMndmig itÜBden, weldie aieh in optiieher und di»' 
miacher Bexiehung gans sn wie diaNervenattbederlnteeten verhielten. Ebenwaelie ich bei Evadnt 

pi>ly ph f-mo'ides an 'Uli vorderen und unteren Krystallkegeln den Ueher:»«ng in dünne aus dem 
Pi^niPiit»^ tiervomigeiuk' Norvfnsfäbe mit aller Schärfe und lkstimmtlieit , sodass über die Identität 
dieser Elemente mit den bei Phronima seäentaria bo leicht xa beubachtendeu Nervenstäben 
md KvjMallkfiipem kein ZweiM beatdien kann. Anf Ofund dieaer Analogien andieiat c« mU 
geteobiftrtigt, in den Kiyataiibwgein nnaererOtoppe nickt nur die licktbtechenden, amdem lagleiek 
die percipirendeu Nen enendentriedenufindan. Indess hat diese Deutung doch ihre Schwierigkeiten. 
In den Stäben und Krystallkörpem von Phronima und Etadnc sehen wir die Fäden der einfac hen 
Nervenfaser, diirrfi welche nur die Pereeption einer einfachen Lichtemphiidun^ vermittelt werden 
kann. Verhielten «ich die hellen Kugeln des C'yc/ops- Auges genau so wie j^e, so ^viir(iG der OpticuH 
ntur *wei Nervaoftaem in akb elnaelUieaaBny «bo aar wmA einfiudM Liditampfindungcn percipirea. 
Van Badem im Aug* onaeter Tkiete w&xde naler iddien VeridUtniBaen natfidick keine Bede aein 
kStmen. Nun aber liat der Opticus z. B. bei CMvAäutt demen Auge nur /%v ei Kugeln enthält, eine 
ansehnliehe Dicke und umfasst eine f^anze Menpp von Fasern ; sind also die Kugeln überhaupt Ner- 
venenden, so gehört jede einer ^janzen Reihe von Fasern an. Hpi dieser Gelegenheit bemerke ich, 
dass ich an lebenden ihteren, namentlich bei Vanäace und Vetochilus, ein Zerfallen der glashellea 
Kryatallkngel in tahheieke Uainere Kugeln mit gemeinaamer ümkGlhaig nidit aalten beobecbtea 
kennte, ven denen jede mSglieherweiae einer NervenlkMr angekfirt. lat die Deutung dieaer leidit an 
iriederiiolenden Beobachtung eine richtige , ao entqnidit die Kngel einem Complcx von Nerven- 
enden, welehe gewö}inli( h nicht als lusioK)t;'isrh grsondert zu erkennen sind. Natürlicli bleibt diese 
Aiisle^mj,' ininicrliin nur ein Versueh^ das (iesehfTie zu verwerllu'n und mit dem, was die Analogie 
verwandter Bildungen wahrscheinlich macht, in Einklang zu bringen, ohne im Entferntesten auf 
aidieie Geltang Anapmek n erheben. Wie aber TerkUt aiek die Nervenendigung im Auge der 
Ceryeaetifefi, deren i^adieUe Ki^dn wir auf abgeaddeeeeae KArper ab Unt«« Linaen su- 
röckgefühit kabenf Hei Saphir iua besteht der in den Pigmentkörper eintretende Nerv aas aUT 
wenigen ziemlieh breiten Fasern, die ieli an Susserst glücklich erhaltenen, in Ohrom«;iiirp und Glv- 
cerin aufbewahrten Priipuraten im Innern des Pi^^mentkörpers in glanxeiide .Stäbe uinbiefren sehe. 
Der von Lbucka&t erwähnte Krystalistiel entspricht in seiner hintereu Partie dieaeo gUinzenden 
Marveoetiben, die voedete Partie iat eine kcEe SubatanRy in tvddiar iek bd Oopilim Kern« ein- 
gebettet 6nd. Anek bd Jw»lrfBae» w» die Comealiiwen unmittelbar dem Pigmente aufliegen, difarfr 
ten vielleiekt die Stre ife n in der Aneekirdlnag de« Optieoa Innier dem Figoientkoiper ala Nerreo- 
etibe gedeutet werden. 

.\us«er den Gesichtswerkzeupen kommt einem zweiten Sinnesorgane eine weilt« Verbreituntr 
zu, dessen Träger die vorderen Antennen sind. Wie die kurzen Antennempitzen der Daphntden nut 
aactan tmd UaaMa BtEbeken be aetat akid, weleke mit Nwven and Gaagüan in Verlrindnng aiekan, 
ao tragen aaeh die vocdcren Ffiblbümer der Oeptpoim blaaaa mit Nerven auaammenbiageade Cuti^ 
culargebilde '} v«n Sument ntaaniekfiicker Form aad oft ia nidikdiiger Hange. leb aehaie kdaen 



I) Vgl. Clacs, Ucber die blauen K«lb«a etc. WOrab. aat. Zattiabr. I. p. 2M. 
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An«!tan(l, lüesm zartrn Anhangen Wider Cin t die gleiche Betlentune: hoi7ult <{cn, um so wciiijicr, 

als auch die Form der geknöpften Stäbchen in unserer Gruppe wiedcrkolirt. Ihre Lage und Zahl 
T«tUilt neb in ^mdbm Speeus ebenM» nie dmc eonttut, nach dm Gstlinig«ii und FamflioB aber 
Migett ndi oftebaiakterietiwlieVciwthiedeiilieiteii. Bei dea^«rj»««lt«f«i» dibrfte die Zahl der Ua»- 
tm Fttden am geringsten sein. Männchen und Weibchen von Canthoeampiut tragen auf einem 
jcapfenfonnigen Fortsatxe des vierten Antciiiieiij;Hede8 einen Iniigm K< imialcii ('yllndcr, der mit 
scharf t-nntnurirter Hasis atif einem l'onis entspringt und vdii einer längeren K<»rste begleitet wird. 
An seinem Ende macht sich, ähnlich wie an den blassen Cylindem der DapAaiden, ein glänzendes 
KnflplUien bemtildteli, neben dem mweOen eiik i^rterFattMts dca Cj^inden beobachtet «lude. Daa 
JSiniichen tilgt auch noeh an der AnteniMnqrilia ein UinUcbca, jedoch kleiueiea Organ, irekhea ich 
an der Antenne des Weibchens von C. ttapkgHimt (T«f.XII. Fig. 2, Fig. 4 ; Taf. XIII. Fig. i, Fig. 3) 
vermisse. Diese Zahl und Vertheiluiig der zartrn Anhänge gilt für die gesammte Familie der Harpac- 
tiden, «o ziemlich in allrn Gattungen finden wir die beiden Fäden wieder und 7war dm nntrrfn in 
der Kegel als einen sehr umfaugreichcD, oft säbelfönuigea Anhang'), z. B. bei Ti$be (Taf. XV. 
Fig. 1). An dam nimliiThTn Qnahxmt der Cyc/op«*Aiten nüt aiahadmgUedrigea Anteanan traten 
ctn^ blaiae cjHndriache Schlluehe anf, deren Qeatalt nnTerbennbar an die bekannten paiaaitiadien 
Schläuche der Asseln erinnert. WIhrend an der flptlae dieser Körper das glänzende Knöpfehen 
fehlt, verengt sich die Ba«i« zu einem dunkel contourirten, einem glänzenden Chitinring au&itzendcn 
Stiele. Der Inhalt, welcher sich anfangs, so lanfjo «las Thier lebt, hell und homogen zeigt, nimmt 
nach einiger Zeit eine etwas getrübte kloinblasige lichchaifenheit an und scheint die contiuuirliche 
Fortaatumg der Subatana einaa Nerven ni aetn» den man an günstigen Dbjecten au dem CyUndcr 
herantreten aieht. Die Zahl der beapvoehenen Organe ist auf fSnf beaehrlbdtt, drei daiaalfacn gehSien 
dem hasalgliedc, jeeinea dem fünften und dem neunten Gliede an (Taf. IV. Fig. 19). Ausserdem 
findet wich ein äusserst zarter Fudrn iin der Spitze des apicalen Gliedes und ein kurzes geknöpftes 
Köhrchen an dem verlängerten Abschnitte unterhalb de;« j^enicnlirendcn Gelenkes. Auch die übrigen 
Cuticularanhänge, die scharf contourirten, oft quergeripplen Horsten stehen zum Tbeil mit Nerven 
im Zwammenhai^ nod mSehten al» Taathotatan an betrachten aeln. Yeriblgt man den alarken, in 
das Lumen der Antenne eintiatenden Nervenataaun, ao aieht man am aehii^n in dem langge- 
streckten Basalgliede {Taf. IV. Rg. 10), dass ein Theil seiner Nervenfasern nach dem oberen Rande 
zu den Horsten ausstrahlt und dass eine jede Horste eine dieser Fascni erhält. Auch ist es nicht 
schwer, eine Anschwellung mit eingelnpertcm Kerne zu der Faser zu verfolgen. In seinem weiteren 
Verlaufe nimmt der Mervenstamm allmüiiiicli au Umfang ab und es bleibt in den Gliedern der Spitze 
nur eine klmne Anaahl von Faaam, die man an den «piealcn Bemtan Tarlaoftn aielit. Mügeln anr 
Bewegung der Boraten aeheinen doch wohl überall vorbanden au sein; denn wenn auch die Bewe> 
gungen der Borsten bei krampfhafter Cmtmction der Anteooenmuskeln ausbleiben , so nimmt man 
doch nicht selten selbstständige Bewegungen der Borsten wahr. An den weiblichen Antennen der 
grosseren Cyr^f>/>*- Arten werden wir durch den vollständigen Mangel der zarten Cylinder und Fäden 
überrascht. Mur am zwölften Gliede (Fig. 11} tritt ein Cuticularauhang hervor, der vielleicht die 
Stdle jener enatati auf einem eugeu, dunkel eontowirtan Stiele aiiak ein hlamar lanarttfenniger Zapfen 



1) Ajipsadia awBhisoacsa Uusaona. 
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auf. Eilte unUcrc Furm der LEYDlc'scheu ürgaue, wie ich die^e ttpectäst-hen Cuticuliirgubiide 
nadi ihnm Msttn geiwonMi Beolmchtar ncninn modite, fimkn tm «n der Anieiuiie von Cydopt 
t^rrmlatu» {Taf. IV, Füg. 12}. An dieser wemten nrei venehiedeoc Formen jene« Oiguie eänamt, 
lange haarfonnige Fidelis wie yvii sie auch an dem apicaleii Gliede der Cyclopiden mit »iebz^^liu- 

glicdrigt*» AnteiiüPT} iititrefft-n, tind luxitrrp CylindtT 'T . an deren Spitze ein ziirlKluT Kraii/ srLr 
zarter, tiugleielir r I'iidclicii meist im L inkrcih eines giänaendeu Knöpft-heii'« hirvoistr-iliit. Auch au 
der Seite des Cyhiider^, nicht weit vom Kndpole, setzen üeli reibeuweine feine aber «cliarf coatou» 
ritte Fatem an, welche Aoalittfer d« «nweien Mnabnn eem inäditen und mit den saUreichen, 
didit atdienden Endfidehen nicht verweebselt wenden kennen. Die letatenn haben sioheilich eine 
He/iehuut; zum Inhalt derlUihre und des Nerven und erinnern an dieEndfiiden des Olfactnrius, ihre 
Substanz, dif ■^ich in den Cyltiidfr fr>rtsotzf, ist äu'snersf zart und e!n))fiiidlich. \\\ den Wcibchpii von 
C. frrii/'itus fVlilen diesf Anliiiii;.'»' Noilsiiindif;, während sio l>oi dein Männchen in Reehsfa» lier Ziilil 
an cieii vier ersten Gliedern des Greilarmes befestigt sind, in weit gros^rer Anzahl finden »ich diese 
«arten Anhinge an den Antennen der CahtUden und i^teUidat, an denen rie schon Lubbock ale 
tßaUmti lamoMlalß Anintt von den Boraten «ntnadiieden hat. Faat jeder Bing der Antenne trügt 
nahe an dem oberen Verbitidunusiande »einen blassen .VnhaTi^ , dessen Grösse nach den Arten und 
dein GesrhlerhtP niaimichfache Modificationeu erleiclet. An den hiisulon (iiirdcTii ist in der Re^'el 
die Zahl jener Organe eine f^rö«!sere, andererseits fallen sie an emi;,'en »pic ulen oder mittleren t»üc- 
deru zuweilen gauz hinweg, in anderen Jb'äUen kamt sich indess ihre Anzahl atich au dcu mittleren 
Gliodein betracbtlich veraiehien» waa wir am Männdien van HemiealunuM am «chonaten beob- 
achten. Ea sind übrigens nicht blas hnaettfoimige Organe, die an den Antennen der CakmUb» 
auftreten I sondctn äusserst versthiodene Formen \>ni blitssen Anhängen mit streifig feinkörnigem, 
von kletticrcn und grossei'en Vacuolen durchsetztem inluill. \\'iihrend sie einerseit,« in bhiitse Haare 
und Füllen uber;;elipn, bilden sie sich andererseits, namentlich in» männlichen Gesi hleclite, zn bni- 
telförmigen Sackchen oder längeren , in der 3Uttc cing^chuürteii und gebogenen ächläucheii aus, 
die oft quastenartig naeh dem onteien Bande der Antenne herablübigen* a.B. bei Cet9ciilu$ 
(Taf. ZXVI. Fig. 2), Undina, Calanella. Auch an denelben Antenne aeigen in. der Bi^l die 
Uaasen Anhänge der einzelneu Glieder verschiedene, fiir das betreAnde Glied charakteristische For- 
men, was man leicht 'beispielswei.sei un der männlichen .\^nJenne von Euchaeta (Taf. IX. Fiq. 12' 
verfol'rren kann , an den unteren Gliedera werden fie schnnil und lej^eii steh mit ihrer ganzen Lange 
dem Gliede an. l nter alleu mir bekaunten Fornicn aber besitzt das Mänucheu von Hemicalanus 
die nkhala und «diBnate Entlaltung der blaaaen Otgaiw« und verhiUt sidi in dieser BSckaicht au 
d6n Marpaetühn ähnlich -wie unter den Pi^Bafim die Gattung Ettktria in Dt^hma. Der 
gfSeste Thefl der Borsten zeigt die sp^ifisch blasse lieschaffenfacit des Inhaltes und bildet sehr 
lange und zarte Sclililnche , die zum Theil auf" besonileren \'on-|)rünL;en der Anten nont^lieder ihre 
Insertion erhalten. Waluend man hei Mucliaeta, L'ndi/ia, Cctuchilua etc. am schärfsten an den I5a«al- 
gliedern die Verzweigung des Antenuciuiervcn und die gaiigliunareii Anschwellungvii der ausciuau- 
der weichenden Fasern unter den blassen Siekchen nachweiat, Sberaeogt man sich hier aneb «n den 
mittleren Gliedern von demselben Verhalten der Fasern, von denen in der Kegel drei bis vier 
in den Inhalt eines jeden blassen Organe« ülteiirehen. Ohne mich auf die zahlreichen 
Detaib eiusnlaasen, wekhe fikr die Form undA'erlheiluug dieser Anhänge in den einzelnen Gattungen 
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und Arien bestehen , plaiihc ich in dem Mitgetheilten zur Genüge bewiesm zu haben, da»"« wir 
mit Siunesorganen zu thun haben. Morphologisch möchten unsere blassen Organe allerdings tieu 
dmÜMl cootoumten Hanren und-Bonton enUprechon, dotea Function neb «dil «nf dü Vmnitüuug 
der THtempfinduiig betduinkl, phyriologiMb «bar daif inaii wit der sarten BeacliaCinBliait der 
HBUe, eae dem ZniBDiBeiiluuige mit Nerven und Gingfien, «us der leipJiefen Batfidttmg in mftnt- 
Ikhen Geedilechte schliesscn, dass es nicht ein daftdier medmiBclier Kndruck äusserer Körper 
üt, den din Thiom diirch die lilasspn Fädpn p<»rcip!r«>n . «ondcrn f»inp Npccifischc Empfindtin? von 
der Ue^bairenheit des «usM^rn Mediums. Diu Organe stehen sicher in gleicher Linie mit den Faden 
und Schläuchen, die auch an den Antennen der Amph^fodmtt Asseln und Dect^toden etc. aufbreten 
«ad haben wehneheialidi geringe ^ualitetite Vcrlindenngen dee Warne» iOhlbir zu macben und 
■omit eine dem Geaehmaduatnn, bedehimgawriie dem GenicbMinn analege Functien annuttben. 

Ausser den vordem Antennen werden endlich bestimmte Stellen der Köiperobcrflache , in 
manchen Fällen sogar ein prosser Theil der gesammten Hautfläche zum Sitze von panglionürcn Ner- 
venenden, welche zumTheit eine ganz ähnliche Bedeutung als die Nerven der Tastborüteu haben und 
der Körperbedeckung einen gewissen Grad von Sensibilität verleihen. Zudem stehen dieeelbeu meistens 
in Verbindung mit Cntieiilaranhiingen, mit Haina und Spitien, so den sie mit den Hautnerven an 
Lwectenkrren ele. am natiuliebeten zaMmunengestdlt werden. Hierber gebSrt aoniebst das fron- 
tale Sinnesorgan, denen Nerven schon bei Gelegenlu it des Gehirnes besprochen wurden, fn 
zahlreichen Gattungen ragen an der Stirn oberhalb des hi linahels mehrere Spitzen hervor, unter 
denen eine mit Kernen durchsetzte Anschwellung zweier Ncrvensliimmchen mehr oder «ninder deut- 
lich nachweisbar ist. Am besten lät«t sich dieses Urgan hei Cetochilua , Undina (Tai*. XXXI. 
Fig. IT) und Euekatta verfolgen; im letitem Falle «itsea die spitini Fiden auf dem obem Zaplen 
des Schnabels auf, der sieh bei Undina n einer kaum meifcliciien firhebung abdacht. Viel 
compHcirfcT vflriraitAn sieh die Hautnerven in der Familie der Cotycaeiden, bei denen sie in mehr 
oder minder auF^ehreiteten Ramifirafinnen den Kopf und oft auch die Seitenflliehen der Knivf und 
des Hinlerleibes durchsetzen und zahlreiche Endanschwellungen unter der Haut bilden. Bei 
Oopilia (Taf. MI. Fig. l und Fig. 1') beschränken sich dieselben vorzugsweise auf dieFlSche des 
Kopfes und sind theils Abeweigongen von drei aus dem GeUme entspringenden Nerven (Fig. 1}, 
theile Aiullofer von Nerven, die man bis zu PigmentkSrpem der Seitenangen veribigen kann. 
T^ii- Anschwellungen des obem medianen Nerven liegen auf der untern Plgche des vordem Kopf- 
al»M;linittes und zwar unter Erhebungen und Papillen des Chitlnpanzcrs, die auf ihrer Spitze einen 
haarfdnnigen Fortsatz tragen (Fig. l'). Die Anschwellungen sind relativ sehr gross, äusserst blass 
und von hellen Bläschen durchsetzt, hier und da gelingt es einen Kern nachzuweisen. Der Verlauf 
der Raniifiieationen bietet zahlreiohe individuelle Abweichungen. Bei Sapkirina durdizieht das 
Netzwerk der Hautnerven den ganzen Körper, auch im Thon« und Abdomen erUQt jede Seiten- 
fläche ihren Nerven, dessen Zweige in den regelinSssig fast symmetrisch vertheilten fettglinzenden 
Kugeln enden. Am reichsten kommen diese im vonleni Absduiitt Jts Kopfbrustjtückes, vorzuf^s- 
weise am Bande des Schildes zur Entwicklung, wo tiie je unter einem kleinen Cuticularstübthen 
Uogcn. Nidit uberall aber füllt die fettgläuzende Kugel die Anschwellung des Nerven vollständig 
aus, hier und da ist sie von geringerm Umlang oder durch mehrere kleine Kugeln ersetzt, an einzel- 
nen Stellen, namentlich am Ende dee Kfiipecs, zeigen sich auch FigmentkSmehen und Pigment- 
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kugelii im Inhalt. Bri Saph. Htgromaeulata (Taf. VIII. Fig. h] und anderen Ueiuon Saphtrina- 
Arten twun dictelben in viel gitemr Z«bl vif nud enetMA die fiBtt«rtig-gttin«id«n Kugdn &it 
vollatiiiiilig, M» daw «RH amtait der lelitani giSaMM FlgiMtidragdii ia MgcfaniMigvr und ^rmaw* 

tiischer Anordnung verbreitet findet. Bei Sapkirinelhi erinnert die Verzwcifjriing der frontalen 
Hautnenren mit ihren birnfonntgon, von zahlreichen l'cttk u; '' 1 n I n hset/ten Ajwchwelhinj^en 
an t'opilia, indc^s verlauten ähnliche Hautnerven auch im hiuteni Kotperiheilc und in den Fun ai- 
stielen. Auch bei den Üyclopiden finden such unterhalb der Afteröfiiiung und in den Furcalgliedcm 
«inig« Anvchwellangm« dt« walmGlMinlieli mit sarten HmtntrwB in Verbindiiiif iteliso. Aumw 
den erwühnten Nerven verlneiten ndi bei Supkirintll» unter der Bbot dee Voadedeibee aeiir 
umfangreiche polygonale Felder mit blatisem hier und da körnigem Inhalt. Dieselben sind unter 
einander durch Fäden und 1)reite Fortsätze verbunden und stehen ausserdem ctitsi lüodeii mit zarten 
Nerven im Zusammenhang (Taf. WV. Fig. 12'). Endlich bemerkt man rioih in den Seitcntheilen 
und in der Medianlinie des Vorderleibes grosse glänzende Kugein, welciie blrahienfönuig von einem 
Faeei^gewebe umichleewn und dnich dieeei nt die Hmit beftetigt wetden (Fig. 12). 

Gebirnivgene winden nicht mit Sichetbcit beobechtett mSglieher Weise aber gdiKrt ia die 
Kategorie dieser Organe eine eigenthiimlic be Hildung im Gehimganglion von Calunella. Es sind 
zwei kuglige, Gehörblasen ähnliche Räume Taf. VII. Fig. 9|, in deren hellem Iniiahe ein Italien von 
Concrctioncn bemerkt wurde. Ob dieae Difinrencinuig regelmäwig auftritt oder nicht, habe ich leider 
unterlassen zu entscheiden. 



8. Danncainl und OrfiMSi. 

Der Danneanal beginnt mit der Muudätfnung unterhalb einer mehr oder minder hervor- 
ragenden Oberlipipe, deren Ban und Lage wir adion früher kcunen gelrant haben. £e genügt hier 
daranf btnauweiaen, dam die Obedippe auf ihrer ünnein und innem Flüche iCRtreute Grupnen von 

Spitsen und Haaren, an ihrem Vorderrande häufig Zähne und Kerben zur Ausbildung bringt, und im 
Innem von einer besonderen Musculatur durchsetzt wird, welche ähnlich wie bei den Daphniden 
vorzugsweise zum Etnporheben der Lippe dienen nuig Taf. V. Fig. 3, 4 und 5]. Auch finde 
ich in der Oberlippe einiger Corycaeidm (Taf. IX. Fig. 1 j grosse, kugelige Zellen, welche wahr- 
aeheinlich dem inenit TooScHÖnm bri Äemnihoc9reu§ beobachteten DrSaea derDqpAnMbn ent> 
apreren. Lstsio führt dieeelben ab gerndnaammt anatmauchat Charakter der Oberlippe aller 
Daphniden an, ohne ireiüdi über ihre Natur als Speicheldrüsen Näheres ermittelt zu haben, be- 
merkt aber für Daphnia tima, das« von den Zellen weg zvir Haut der Lippe zarle Anheftungsfiiden 
gingen, so daas vielleicht jede Zelle in einer dann freilich au&strst /arten Uinhülhmg liege. Äehu- 
Ucbc Auslinfer sind auch mir bei Corycaeus (Taf. XXIV. Fig '6j bekuuut, geworden, nur hielt 
ich dieaelben nicht für Suspenaorien und BindegewebsHiden, aondem für die Auafuhrungsgänge der 
eiaaelligen Kugeln, die Itir liautdrasen angesehen wurden. Indes» scheint mir der Uan einer 
analogon Drüse von Copilta der erstem Auffu»»ung grössere Wahrscheinlichkeit zu verleihen, was 
spätire Heobaihter vielleicht entM beiden werden. Hei Copilta ;Taf. VII. Fig. I liegt unter der 
Oberlippe eiue flache zweilappigc L)ru$c dem .Vufaugsthcil des iichlundes dicht an, dieselbe bewegt 
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sich beim Schlucken mit dem Oesophagus herauf und herab und kann für nichts anders als eine 
AnluDgidriii« <l«a l«M«m gelttn. 

Von dnr lInndSfliniing, in demi üiQg«b«iig ein Bingntttknl bsnurkbar ist, steigt der vor* 
dere Abschnitt des Darmrohm, der Schlund oder Oesophagu« bogenfönuig empor, gnu ähn- 
lich wie bei den Daphntden. Ebenso wie bei den letztern besteht derselbe aus einer äitsscni Mu"«- 
kelschitht und einer kräftijren in Falton ?(>lcpfnv Intima, dif- wir als die unmittelbare Ftirl^ft/ung 
X der äussern Haut ansehen können. Auch kann man bei ßuchaela die der ilatrix enteprechenden 
Zollen und Kuno hie and da nnteriiilh der fiitimi nneihw^on. Ißdit oeHen vird der Schlund 
gons ihnlieb, «io wir da« beim Migen wiederfinden werden, durehMoekcbtiingc an die obemPar* 
tien des Panzer» bcfeeligt and hierdiiich nicht nur in «einer Lage erhalten, sondern bei der Cuu- 
traction der Muskeln emporgehoben. Bei Dtaptomua i'Ley2>i<>I, Euchaeia und wahrscheinlich allen 
Culaniden und Pontelliden sprinprt der Schlund deutlich mit einer zapfen artiirrn Verlnrifienint^ in 
den Ma^en vor, bei andern, wie z. B. Saphirina, ist der Uebergäng ein coniinuirlichcr und von 
einem Vor^prung in den Magen nichti su beme^ett. Ton einem ZohngeiQst im Schlünde, wie ea 
Zsinan f&r die Ojfchfiidm beschreibt, kenne idb nicht», wahieeheinlich beobachtete er ChitinalSbe 
der Oberlippe, zu denen b« ein^n Calaniden zwei Zahnreihen der Unterlippe hinzukommen. Alle 
dieee Bildungen liegen ausserhalb der Mundöffnung und keineswegs im Oesophagus seihst. 

Der auf den Ofsophapiis foli»ende Abschnitt, der Magen oder Chylusdarm besitzt einen 
ansehnlichen t infang und bildet einen weiten den Vorderlcib durchsetzenden Schlauch aur \'ei- 
dwuong der Spetw. IKeaer Function entsprechend seigen die Wandungen den Charakter einer 
Difise und tragen eine reidie Auskleidung Uasskimiger und ftttreicher Zdlen, deren Seecet sidi 
mit den aufgenommenen zu verdauenden Substanzen miicht. 

Die Zellen ragen frei in das Lumen des Darmes vor und treiben, namentlich in wSss- 
rigeu minder indifferenten Lösungen nntersnrht, grosse helle lilasen nach der freien innorn Fläche, 
die niclu weiter von einer Intima begrenzt werden. Möglich, da«s eine äusserst zarte und weiche 
Grenzlagc exlstirt, die Lnwto lur den mittleren Theil des Msgens anzundunen sdieint^ aber tei 
als geschwunden betrachtet; mir ist dieielbe, so leidit ich sie bei den D^fkaUm darstellen konnte, 
im Chylusdarme der Copepoden nicht deutlich geworden. Die Zellen selbst haben eine ioBserst 
verschiedene Beschaffenheit und alle eine bedeutende Grösse und kuglig blusige Form ; die /eilen 
mit blassem feinkörnigen Inhalte besitzen ein schönes seharfumschriebenes Kcmbläschen, welches 
in den übrigen Zellen viel schwieriger zu erkenne ist. Viele Zeilen sind mit gefärbten Fettkügel- 
«hen mdir oder minder didtt eifillt, an dsren SteUe in einnkien Ciiintidb»* Arten grotisc glün- 
sende Kugeln auftreten kSnnen, andere, namentlich im hintem Theile des Magens, umsdilioMen 
dunkel contourirte eckige oder biscuitfönnige, meist klnmpchenweise Tcrpsppte Coner cmente, 
welche wahieeheinlich^ nach ihrem Aussehen und ihrer Beaättenzkraft in Sauren und Alkalien zu 
schlicK^sen, llamaii'-srheitliin'ren sind. Wie die mit Fetttröpfchen jjefiilltra T^cbcrzellen ihren 
Inhalt mit den zu verdaueudcn Stoffen mischen, im) treten die Harnzellen'j und deren Coucremeute 
in den Enddanu über und weiden sowohl in den Kothballen wiedergefunden als auch au selbststän- 
digen Auawttxfinnassen angehäuft durch den After entfernt. Der enge und langgestreckte Enddaim 
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abgesetzt, in andern Fällen ganz continn&Iich in denselben übergehend. Eine Art Klappe, durch 
die nach I.KvniG da-s Mugcncnde von Cyclopiine abgesclilo«;en sein Boll, kenno ich nicht. Aueh 
an dem vordern Abschnitte des Enddarmes bilden grosse und helle Zellen die innere Auskleidung, 
welche wahrscheinlich zur Aufnahme des nicht 6ciiuu iiu Magen zur Ketiorption gelangten Nah- 
nmgMefte» dienen. In diesem Tiieile bleiben die atn dem Magen eintretenden Nelurtmgeballen 
einige Zeit und erhalten eine helle fliimige Umhüllungeeddcht« deren iaieeie Begrennmg bei 
Gfclope membranartig erhärtet. Die hintere Partie des Endd«rmes> an deren Wandung die Intiraa 
wieder bemerk bnr wird, die Zellenlago aber mehr und mehr zurücktritt, mündet auf der Riit ken- 
fläche des letzten Abdominalsepmcntc?! in einem viereckigen Ausschnitte des Paniers nach aussen. 
In diesem Ausschnitte, dessen oberer Kaud iu Form eines c^chwach cuuciivcn k>chi]dc8 der » After- 
klappe c ▼orapringt, bildet die AfterSIRittng einen medianen LängsschUts, welcher im Zustande 
der Buhe geaehlcaien ist. Waden die Wandungen des Enddaimei nach den Seiten hin auoeinan- 
der gesogen , so klappen auch die den Darmwandungen angehorigen Ränder des Schlitzes aaeeil»- 
ander, und dieser öffnet si< h, um den nach unten gedrängten Kothballen den Austritt zu gestatten. 
Der Enddann sowohl als der Cliylusdiinii besitzt ausser der innfm /.cllcnlajje, die wahrschein- 
lich einer sehr zarten membrana prapria anhegt, eine Muskeijtiuut, an der man Längs- und Uuci- 
Imcin onlencheidet and eine Knmere Hant. Die Lingamuskidn bilden da* innere Stratum und 
entwicikdn aich Tonugsweiae am Enddann, die Qnermuakdn nmaiehen, das LingMotnkclstmtam 
als Ofl^>en von Reifen und Ringen, welche am Chylusdarm in breiten Zwi.-^chenräumen entfernt 
liegen, am Enddarm dageijen in dichterer Vertheilunp sieh \A'iederh()len. Die r<'ji;plniiissigen Einschnü- 
rungen des Magens, die nuin oft zu beobachten Gelegenheit liat, verdanken den Zusammcnzie- 
huiigen dieser durch Inlervalic gcdrenntcn Riugmuskeln ihre Entstehung. Die äussere Mem- 
bran« wekhe den Dameanal umkleidet und sehr seichUoh mit FettkSgeldien und in manchen 
Formen, i. B. PAoiwie, mit Pigment crfollc ist, sdiUeMt hier und da deutliche ELeme ein und 
dtttfke genetisch auf dieselben Zellen zurückzuführen sein, welche in der Umgebung zablreidier 
OrjTHnc den sogenannten Fettkörper bilden. Es sind zarte Zellstränge und Fäden, die mit ein- 
ander zu einem netzförmigen an fettühnlicVien Tnijjft licn und gefärbten Oelkugeln überaus reichen 
Gewebe verschmelzen, welches die doppelte bedeutuug als Depot erübrigter ^tahrungsstoiifo und 
als Bindflsnbttans und Hmenterinm der innem Oigane besitten m&dite. Die in den Kcipeninmen 
angehäuften Fetttiü'pfidben liegen keineswegs, wie idi fiühar mit Zbhxbr iur die (^fdtpUtm an- 
nahm, frei in der HlutflOasigkeit, sondern eingebettet in die Stränge und anastomosircnden Zellcn- 
netze de- Bindegewebes, wie Leydio panz richtig fiir die Daphniden und Cycloptden hervorgehoben 
hat. Gar häufig halten die grösseni Fetttrnpfen eine regelmässige und symmetrische Lage ein; nicht 
nur bei Cy clopsine , sondern bei zahlreichen Gattungen kommt eine grössere unpaare Kugel 
oberhalb der vordem Magenspitae und mduere paarige rechts und Unks in dem ZcUnetse der 
Serosa somVorMheinf andere liegen unter der Matrix des Pannen, wo die Zellen derltindeaubstani 
H\ii h mit Pigment gefüllt ssin ktonen. Sdir schön von einem strahligcn in zahlreiche Fäden aus- 
laufenden Gewebe «mschlop<*en liegt eine unpaare Oelkiigel in der Kopfspitze von Tleinirttlanut 
mucronatus Taf. XXIX. Fig. 'ij, eine andere ausserordeiitlicii umfangreiche Fbttkugel zwischen 
Herz und Darm von Calanella [i'af. iX. Fig. 11), weiche älinlich wie die bereits früher erwihn- 
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ton fettgUiiuendcn Kugeln iin Vordctleibc von Saphirintlla fast den Wertheines specifiscben 
Merkmalca bcsitien. In «ndem FlÜlen vevacboiekrii die Fettgebild« su grossen oft langgestteokten 
PettaiBiBen» wie ich mehimak die ganae donale Flüche des Daimeuitlae einer Hdgolander Caltt" 
nu%'A.tX von einem ^Aon/o-ähnlidicii FettMnnge begleiiet ftnd; bei Calanu» mastijfopA^rut 
Taf. XXVII. Fig. 5) lirgt ein utiregelmäasig gefe mter homogener FettbaUen auf der Bwchteche 
des Darmes im untern Tlicili' drs ^'(>r(k•^lcibe8. 

EadUch befestigen sirh an der äusseren W'audung des Darmciinales selbstständige Mus- 
kdn, wdebe flnen swntcn Anaatapuiikt am Faa^er beben und Aen vim den Fettgeweben in seiner 
Lage eibaltenen Dam in bcattnintten Riehtongen bewegen. Bei den (^fdtpide» und Oorycotidm 
unten tnnicbit AuArärtszieher det Magene «af, dieee citia|niiigen an der Rüdcenlliebe im Toirdem 
Kopfabschnitt und heften sich am obem Theilc des Magens an, den sie durch ihre Contraction nach 
«>bcn und vorn ziehen. Viel fn^össer ist die Zahl der Muskelfdden bei einigen CoryeatfiW^« -Gattun- 
gen, an dem weiten Magensack der CopiUa und dem engen Chylusdarm der ^s/^Aü-Nid-Männcheu 
(Taf. VII. Fig. 5j, wo sie zugleich zur Erweiterung des Darmlumeiu tn dienen «dieinen. Dia 
eeitltchen Musiceb], welch« eidi am Enddann in den letzten Hinterieibasegmente u anbcAen, aieben 
die anliegenden Daimwandnaga» anaaimrodrr und bewirken die Oeflhung des Aftendilitiea nnd 
unterstützt von den herabdrängenden peristaltischen Coiitrartiunen der MuskcUchirhten den Aiu>- 
tritt der Kothballen. Ich habe mehrfach bfobm hfot, dass die Zusanrntetizielmiig clor Seitenmus- 
kein und die Erweiterung des Damilumeus bei <ler Ankunft der herablaufcnden peristaltischen 
Walle erfolgt. 

Die CSestah vnd Ansbüdung des Darmentab wecliMk übrigeaa gaaa auaserordentlidi in 

den einzelnen Arten and aeigt aelbst Abweichungen nach dem Geachlechte. Sehr hloig «etat «ich 
da!! obere Ende des Magens oberhalb der Einmündung des Oesophagus in einen kurzem oder lan- 
gem Blindsack oder zugespitzten Zipfr! fort, der sich in den Vorderlhcil des Kopfes selten bis in 
die Stirn hinein verlängert und durch Kindfgeweb$«tränge und Fädeu au der Uuckcntläcbe befes- 
tigt wild, «. B. C9lmnu9t OetoekiluM» £iieAa«fa, Mtmicttlmnut. Bei P/enreas«*« 
(Ta£ V. Fig. 13}, iat der mediane Tevdei« Bliadaack kelbig erweitert, wie dmdi daen hakfitrai« 
eiagMehnorten Gang mit dem Magen verbanden. Einfach-Abgerundet bleibt der Magen bei Cy- 
clops, \iclen Harpac tiden , Diat \xnA Coryeaeut. Bei Tetnora ffaf. XXXIV. Fig. 4) 
treten zu dem kurzen ausgebuchteten Ulindsark noch zwei seitliche SSekchcn hirmi, welche an die 
Leberhömchen der JJap/mtcien erinnern und wie alle diese Anhüuge und Ausstülpungen des obem 
Mageutheil« die Vergrosseiong der inr Veadauung secemtrendoi Itararfttebe nr Folge haben. Bei 
Caluntlla (Tat VII. Fig. S and Taf. DL Fig. 1 1) und den ^apAtrtneicMMnndiea «dmSrt aiok 
jeder Seitenanhang nodi in mehrere Beutel und Sickehen ab, deren coatractile mit Zellen ausge- 
kleidete Wandung dem Charakter einer Anhangsdrüse noch näher kommt. Bei den Weibchen der 
Saphirinen, deren Chylusdami eine sehr beträchtliche Weite besitzt, wahrend er sich im männ- 
lichen Gescblechte in der Kegel zu einem dünnen fast strangförmigen C'anai verengt, sind die ein- 
fachen und geibetttcn Leberanhingie laekfonnige Erweitcningen der vordem Magenflieha (Taf. 
VIII. Fig. 2) and ebenfalb mit Maakeln und Fiden an den Panaer befcetigt. Eine «S^pAwAMi* 
Art (Taf, XXV. Fig. 1 :t; , die ich wegen ihres sehr weiten Magens paehygtuier genannt habe, be- 
aitst eine grössere Zahl zum llieU wiederholt getheilter Seitensäckchen des Magern, die in lebbaf- 
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Ut Contnction bagriftn lidi bald tiefer aliiohtiünfii, bald allmlhlicli indie Daimwandimg fbrlaetMiu 
hei G«pil** (Taf. XXV. Fig. 14) entcedct sidi dar kuglige kamt contractile llagaitMcik kMan 

Im in die Mitle de» zweiten ISnistscKmenles, Itri Pachytoma (Taf. XXV. Fig. 6) füllt er fast den 
gan:tcii Leilip.'^nuitit tU-s Kopft)TU8tjitücke8 uns ; Kigciitliilmlichkeiten der Magenfom» die ala 
Charaktere der Giittungiii ;nich oiiir systematische Kedeutuiig verdienen. 

Unter den Organen der Absoncierung dürfte vielleicht die Schaleadrüse betprochea 
«erden t aber deren ttedetttnng wir leider wenig wiaeen. Zxvnnn bat dieselbe bei Oydop9mt 
unddenCyeltyiVm entdeckt und «k einen mehrfadi gewundenen Canal mit fiurbloNni Inbalt darge« 
stellt, der in der Nähe de» Mundes nac-)i au8$en zu münden scheine. Leydiq, welcher die gleicbe 
Drüse «ucli Txi Canth. slaphyliuttit Mpfuiulen haben will, !.f hreibt ihr eine /«hi'c« propru» und 
zellif^en ^\'lUKllll•lu^^ rxi, wri^s iibcr lihi r iliie Ausniündung und Fiiiu tion n^cht^ Hc^timnUes anzuge- 
ben. Wühl aber !<('heiut diesem Forscher der Nacbwci» geglückt zu sein, das« wir in der Schalen* 
druae der Dvg^mdm und Aputt foner in einem ähnlichen gewundenen Canale Ton Asrtmm, Brwih 
cÄqpiM, Arguhut in der »grEnen Dr&ee« dee FiuiakrebMe, in einer SrOae an der Antennenbaeia 
Ton Ga m mar u« und der Embryonen rm Aitellus aquatieu$ die gleichwerthigcn Organe zu 
eucJii'ii liaben. Ich kenne diese Canäle nur von ilcn Cij clopiden und Cyclopfine oAn Diap- 
//I und habe sie weder bei C a n t h o ca mp t u s nodi an den marinen Cala nidett nuA Cory- 
caeiden geücheu, indess sehr be.stimmt auch au den Larven von Cyclopa und Uiapiomui wie* 

deigefenden (Iaf.I. Fig. 2, Fig. 3 und Fig. :>j . Auch von mir kDOnte über ihre Auamündnng keine 
aiehete Beobachtang genudit werden, die Wandung im Umkrdb de» rdativ wettaa blaeaen Lmncns 

zeigte keine weitere Diffcrenzirung und keine zelligc Stnictur, die inan so bestimmt an der Schalea- 
driisf der DnjihuiJen nachweist. Dagegen führt die Lage dicsi's Sclilcimcunales in den Larvcnfor- 
nicn in der N'uIil' Je^' zweiten l'^xtri-rnttätcnpaaref« auf die inor])h(ibipi.M'lic l rbcreinstinuiitini,^ mit 
dcu Driuii'u der uiiiern Antennen von Uammarm und von den Decapoden hin, über welche ich 
durch die XJntemichuDg ^nLeueiftr und S«rjftst0* ei^Sniende Beobaebtnngen nnttheilan 
kann. Bei Sergettet liegt in dem langgestreckten Basalabachnitte der Antenne ein breiter kun 
gesehllngelter BUndsohlanch, der am obem Rande des GHcdc«! auszumünden scheint. Viel schärfer 
und bestimnitcr ist die OefFiumg eines ähiilic lien aber umfangreichem Driisenschlaucbcs an der An- 
tennenbasis von Le uci ffir \ vm verfolfieii. Der mehrfach j»ewundene und zufinininengclegte Driiscn- 
»chlauch rückt aus dem iiasalglit üc in den ubern Theü des Kopfes herab uud sendet «teineu veren- 
gerten und zugespitsten Ausfiihrungsgang ,in ein auagebohltes Sttbehen Hörcylinder vom Fkus* 
krebs, Kegel nebet eylindrischem BShrcfaen Tom Gammon»] am Bande des Baaalgliedes. Dalier 
hat sicherlic li auch die grüne Drüse des Ffaiaskrehses ihre von Lbtdio bezweifelte Ausmündung. 
Immerhin bleibt <lie phy-iolni^iscbe ISedeutunfr dieser Organe und tmserer Schalciidrüse unklar und 
wenn sich LEYiMt. nnrli/.uweiseu lieniülit, diu^s wir in derselben keine der Niere vergleichbare Fun- 
ction zu »uchen hüben, so dürfte ihm der Beweis um so weniger geglückt sein, als er den gcv^nun- 
denen Canal mit ^n Waaaetjgefiaaknlludn der Hiru^ntm und L»$mibiHiemm lUsanunensteUt, deren 
.Bedeutung ab Ezcietioasotgane die gräeste Wabisdieinlichkeit für rieh hat. 

1) Diehiewif bMagtichoi Zekhit ungut finden aicb in i Zeiudir. Ar wia». Zool. Bd. XIII. Heft HL 
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Da» nti den VndaonngMafteii gcwonneiie Blut iit csue Icltie &rbl4Me FtüMigkeit, welch« 
wobl hi«r and da« wie Lnrnio für (^A;pttfM bemeriit, einen Stich ius Gelbe zeigt . aber nie eine 
intcnrive Färbung erhält. Merkwürdigerweise fehlen derselben zellige Elemente, die in so reicher 
Mciipe bti den verwandten Daphnidm auftreten, und ich habe auch bri den grossen durchsichtigen 
marinen Gattungen, s. U. t'alanella und Hemicalanug, niemals iilutkörpercben wabtneh- 
men können. Wenn diher ZmmBn eine Cycloptme beobechtet Ikabcn wül, deren Mntkigelclicn 
ihm dieVeiÜDlgungdesBluttlroBiee mSgKch nwchteni eo het er wnluEachetnlich ein TMer nntennelil^ 
denen Leibe$inuni mit einer mKengen Anxdil jener PUnpoien eifnUt wer, über die wir epiler einige 
llemerkungen anknüpfen werden. 

Die Hcw rpnip (U'S Klutcs w hi int in zalilrcit {ir ii Fällen knnc regelmässige Circulation zti 
sein, und nur da einen bestiramteu Kn.it«lauf eiitzulialten , wo sicli ein selb»tständiges pulsirende« 
Hen entwickelt. Bei den Ctfclopiden, Harpaeiid^n und P«tiidi»n venniaet man dieeee 
voUfftindig« dagegen fibemebnen hier die ftet ihTthmiBchen Bewqpuigen det Sbgens, in welchen 
deiaelbe mm Theil durch die beveile beaehriebenen Muakeln eufwiirte and nach oben gesigen und 
dann wieder in entgegengesetzter Biclitung herabgedräugt wird, die Function des fehlenden Circu- 
lalionsorg^es und bringen die im Leibesraume befindliche Tlltitmcng^ in eine f,f wisse Strömung. 
Grossere zeitliche Schwingungen de« Darmes, wie wir sie zur lilutbeweguug bei den Lernaeo- 
poden ausgeführt sehen, kawe iek bei den frelMdiwimmenden Cop^eim nieht. Auch die <7ery- 
in^tidtn entbehren einaa eelbetatlndigen CxKaUtionaorgenee und wenn OiininAan &x Saj^^irm» 
ein Hers anfuhrt, welche« in Form eines randlidien dünnwandigen Sehlsttehee dondi swei eddiche 
lägamentc befestigt über dem Oesophagus liege, so muss ich nach meinen Beobachtungen dieien 
Angaben um so bestimmter entgegentreten, als wir in Geoenbai;r's Abbildungen jenes Organ ver- 
gebens suchen; auch hier ist vielmehr der äusaentt contractile und durch äussere Muskclzügc in 
▼enehiedenen Hichtuugen bewegbare Darm, wdeher die Blutflüssigkeit im Körper umhertreibt. 
Dagegen kmnmt ein eelbetstündiges Organ detKreieiaufee allen Caianiden and Pontmlliden su. 
Bei diesen Formen liegt unter der BäckenflSdie halb im ersten, halb im sweiten Itaasteegmente ein 
piilsirendcr niu.sculöser Schlauch, durch zarte Bindegewebssträngc an dem Rückenpanzcr, an die 
Kcimdriis« und den Magen l>efe5tigt Tuf. XXXR'. Fig. 2, Taf.V. Fifr- 1", Fig. 1 1 und Fig. 16, Taf. 
XXX. Flg. &j. Die Wandung des Herzeus besteht wie bei dem aualogen Organe der Daphnidett 
deudidk sus Bingnmakeln, welche in eine mediroe Sehne des RSckentheilee schräg cmporkufen, 
imd wird niidit Ton zwei, aendeni von vier spaltfSnnigenOelBittngen durchhiochen. Von diesen eind 
die beiden aeitUehen (Taf. V. Fig. 10} und «fia hiniewOeflbung TenSeeOstien zur Au&ahme des um- 
spülenden Hlutesder Leibe$höhle, die vordere, deren Ränder meist lippeii artig vorspringen, istdiearte- 
rielle, durch welche diif-cingrströrtiteHlut ausdeni Iler/.en wieder au'^tiift. Lfyuig, der bei Ci/clop- 
tine nur die hintere Spaltöffnung direct beobachtete, lässt die vordere dem Stiel«; d<:s binifbrmigen 
SdlUmehcs entsprechen. In der Thnt liegt auch dies os^nm* orUriotum fast überall im Grunde eines 
aus dem Heizen entqwingenden Canales, den idi kein Bedenken trage, als A<»ta in Anspruch zu 
nehmen. In der Regel Ueibt dieselbe weit und kurz, kriinunt sich winklig an der BQdteufliche 
nach veim und öffnet sidi oberhalb der Keimdrüse hinter dem Danncanale, s. B. bei £tfeA««<o 
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iTaf. XXX. Flg. Sj in dirergireude Fäden und Bindegewebsstränge übergehend; bei Calanella 
iriid sie «D engfs von xirinr initKemeii durchsetzter Wandung gebildetes Gdiss, welches die ganie 
Lunge des Magendtrmes nach ulien begleitet und fiber denLebenUQsen «ich in sweiPure aeitlidier 

Gefasse spaltet : die unlem scheinen sieh um die Lober herum zu Vicgcn wid unterhalb desselben 
ihren Tiili ilt in tliii I.i iln-sraum zu entlei ren, die obem aber konnten bis zu den Seiten des Aug«s 
in die Stirn hinein \rrl"<il;;t wcTtlen 'Taf. IX. Fb^. II'. Da andcrtrspifs in dou eiMf;irli>((<ii Fiillen, 
z. U. bei Cyclopaine die vordere lUutltalm nur durch den Verlauf von Hindegewebsziigen bezeichnet 
SU «ein scheint, st» heben wii ffir die Orgunc der Bhitbewcgung unter den CblniAn venehtedene 
BtaStn der Ausbildung, von denen die höchste bei Ca Imntlim nidit nur eine Aairtn> sondern eudi 
seitlicbe Aaste dmelben als Arterien besitat und su dem Grefitomystem der Maloeottraktm- 
Larven überführt. Für die Daphnide n kennen wir bis jetzt mit Sicherheit keine Blutgefässe, 
wenngleich St uönr.KR , Fischkr und andere For*pher d«m VorhaJidenscin dfrselben da« Wort 
reden, bei den Ca l am den dagegen steht die Existenz denselben durch meine üeob«ohtungen an 
Caltmtßa und lahbvichen anderen Gattungen ausser Zweifel. 

Im AUgenieinen folgen die Pulsationen des Henens ausiemidentlich lasch und regelmiMig:, 
Zeskbr giebt für Cyelopain» ISO, Lsydio für Daphnie 200 bis 250 SchU^ in der Minute 
an und auch die marinen Calaniden mögen im Mittel eine gleich rasche Thätigkcit de* Henens ent- 
falten. y[\\ drn I'uWafionen gerathen natürlich aiifli ilit» iimlip<r*'n<!(>n durch Fäden verbundenen 
Organe in eine zitternde Mitbewegung, so das» man nicht nurdosOvurium, sondern, wie auch Leydio 
bemerkt, das Gehirn und das Auge vibriren sieht. SchwMiig ist die Vetfolguug der Blttilwvegung 
sdbst, weil die Blntkörpeiehen in der strähnenden Flüssigkeil fidilen. Berfleksiohtigt man indess 
den Verkuf der Aorta und ihrer Seitenxweige bei Oakmella, so wird man daiftber nicht im Zweifol 
bleiben können, dass der Ilauptstrom in dem Kopfe, nach dem Gehirne und den Antennen lieht, und 
dauTi (iioscni atif der Bauchflächc eine riukwärt^'^trömcndr' TÜutbewegung folgt. Für Cyclop»in^ will 
«ogar Zenker beobachtet haben, dass der aus dem otlium arteriwum hervoischiessende Strom »ich 
gleich in melirere Thcile trennte. Der Hauptstrom geht n««h dissem Autor • «erwirts in den Kop^ 
swischenAuge und Gehirn hindurch, biegt sieh um auf die BancheeMe und vedinftsichswischcnden 
Kiefern und FSasen in der lUttdlini« hindurch in einen «ümcs uhdemimfU, dem der grüs e e re Cm* 
Stacecn enlsprechend. Seitliche Strome zweigen sich im Cephalothorax von ihm ab, wo es der 
Raum zulässt und vtn-irijjjen sich bald wieder mit ihm. Der andere artfrirllr Strom, gleichsam die 
aorta detcenden», wird durch die vor dem Herzen liegenden Theilc des Ueschlechts- oder Verdau- 
ungsappatates ikbald andi hinten hemmgelenkt und tritt, den Dum mnqi&lend, am kmtem Ende 
de* Leibes in den Strom de« «nrns «MiMniNaJSw. Dieser geht, wenn auch «nuelae Zweige sden 
ftfiher nrisehen den Mudtehnawett «nter der Haut empordringen, doch lum groasten Theile erst am 
Ende de« Abdoiuf iis wieder auf die Rückenseite über in den starken Strom des sintu dortalis , in 
wel« hciu das Hiut zum Her5!Pn zurück nnd von Neuem in don Kreislauf gefiihrt wird, «r Da ich ^e\hsX 
nichts Näheres über den Kreislauf des Blutes ermitteln konnte, habe ich diese Angaben ^bnkek's 
in exietuo aui'genommen, ohne sie weder gutheiasen noch f&r unwahnehdofich erUlren su widlen. 

Athmnngsoigane als selbstMindig entwickelte Fliehen und Anhinge des Leibes feUen 
durchaus, es muss daher ifie gesammte KöiperobeiHiche den fkt die Bespintioii nothweadigen 
endoamotiachen Austausch übelnehmen. 
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14K IM« CtoseUeditwrguM. 

Die Vcrtheilung der männlichen nnil weiblichen Xeuguagüorgane auf zweierlei Individueu, 
mtt tehoa O. F. Hüllb» bekannt, welcher di« Begattung beider Geichleehter beobiditete. Ton 
dem Dsu der OeaelilecbtMigane und den nKhern VoigXngen bei der Itegattung «didni dkaer Far> 

»eher freilich keine klaren Vorstellungen gehabt zu haben ; er^^t .Ttfrikk gelang et in aeincr tnü^ 
liclieii Hittoire naturelle' den Monocles ihircli t-iiio Rfilic von wichtigen Heobachtiinpen nnsere Kennt- 
nis« von den Gcschlechtsthiitinkeilon der Cyclopiden zu begründen. Sehr rif litig führte er dif 
uls laciniae bezeichneten Anhänge der W eilichenj welche McLLEX ak Kigeuthümlichkeiten der 
Art angcaehen bntte« nnf SaneoecbUluebe oder Spennatopboren isrQ«k, in richtiger Folgerung 
denteCe er die ndbinüdien Antennen de Fn^pinunt«, die' Anffiueung MOiu»*s widerlegend, d«M 
in denf<oUx>ii dio äussern Kegattungsweifcieiige Tcitieten eeien. Auch versuchte sich deieelbein dar 
Krforw huii^' clor iimcrn GcschlcchtiorEfune, konnte indess, da lu seiner Zeit die Structurrerhält- 
nisse zu wcnif i:< l;;itint und nicht zur Knlschiüdung' physinlogischer Frapen benutzt wurden, nur 
wenig zur Autl^lariuig dieser Organe beKragen. Von den Eiersäckcheu uabiu Jukinü an, da«» sie 
bn ihrem Anetritt dem m&tterlichen Organisrnni einen Tbetl dei Ovariume keeteten nnd da er mbK 
rrfehe Eieriagen raeeh «ufinnander lolgen aah« blieb ihm nneiUXriidit wie demtoeh die Snbatans 
dae Eierstocke» irlialtcn würde. Erat durch TOit Stisou» wurden Juwm'e Angaben durch neu« 

weaentJiche Heobaelitun^ou ergänzt. 

Der weibliche (jcselilrcbttiapparat zeichnet fiich überall durch seine ^'iymraetriscbe Ausbil- 
dung XU beiden Körpcrhälftcn aus und be»tehl, wie ich schon früher für Vyciop$ine nachgewiesen 
habe« aua einer Keimdrftee, aus paarigen Eiergängen und einer unpaaren oder paarigen Kitt- 
drfiae, deren Lumen angleieh ala r«ee|i<«eat/iim ttminU dient. 

Die KeLmdruse ht ein länglich bimfbrmigcrKeipernBt breiter nach oben gerichteter Baaia 
und allmählich verengter oft zweizipfliijjcr ' EuchacUi) nach unten gcriclitetcr Spitze. Sie liegt ganz 
constant im ersten und wohl auch im zweiten i horaculsoguient, hei den C»laniden vor dem Herzen, 
durch Bindcgcwebsstränge an die Umgebung befestigt und ragt utebr udcr luiuder weit in den hin- 
tern KopflIieU empor. In einielnen Füllen gewinnt dieielbe alleidinga eine bedeutendere Llnge 
nnd eietieckt cieh bie in die hinteren Thoncab^niente, bei 2>*ee (Taf. XXXIII. F^. 6} und 
Cttoeh Hut bis in die Mitte des dritten, bei Leuckurtia [Taf. XXXTI. Fig. 7) aogar hie in dae 
letzte Thoracal^iep^ent. Mit Unrecht schrieb ich früher, pctSuM Iii durch die obem paarigen Aus- 
läufer, durch welche sich die Keimdrüse in ilie seitlichen Eiergänge fortsetzt, der Gattung Cy- 
clop» eine paarige Keimdrüse zu. Wie bei Cyclops, so ist auch bei den Calanidm diese Drüse daa 
Ovarium im engem Sinnej daa Eier bereitende Oigan und kein m weg» etwa, wie ich da» früher lur 
QpeAywtMg^btejaufdie Bildnag der Keimbtteehen bcichrlnkt. Allndinga tnSk man in der unteiii 
eiiifaelicn oder zweizipfligen Spitze kleine Kciinbläscheu ».ehr nahe beisammen in eine spärlidw, 
zälie Zwischensubstanz eingebettet an Taf. IV. Fig. 6 un«! Taf. \ . Fi^. allein schon im untern 
Thcilc sondert sich diese letztere zu selbstständigen Protoplasiuaumht^'ertuigen der Keimbläschen, und 
man iiudet selir kleine der Eizelle entsprechende Kugeln dicht aneinander gedrängt. Niehl selten 
Uegen aueh «wei, drei und mehr EeimUiiachen von gleicher oder von Teiechiedener GrSaae in einer 
ehuigen PwtO|dasm«kngelj aber ieh wein nidit au cntadieiden, ob aieh di« letalen im Enddieil 



Digitized by Google 



j • 



64 



I. AUgmtiiur Theil 



um melneK Eeraibttflblifln eoiioaiitriitoj oder ob die gramra 2clil der letslnm, wu mir watmcbcin* 
lieber voikommtt duirb Theilungen im primibren Ketmbli«ch«iu entotandefi ist. Dann «{ltd«ii -wir 
«ine FMdiflcation der juagsten Eiselien-in itntena Bilde de» Oviiiume beobediieD, wie sie fat mion» 

liehe und weibliche Zcug^ingTistoffe der Nematoden bereit« bekannt ist. .Te weiter wir nach der 
obern, brriten Hasis der Kciindriise uuf^tciKcn, uiii i^rövsrr werden die Kcinil>l;is(ht>ii und die sie 
umgebenden rrotopla»mukngdu , deren blass^g^rauulirte .Substanz uhue mcinbranöse l nihüllung 
durch ihre Dichtigkeit UDdZKhflfiasigkeit belaliigt i»t, den abgesehloaeenen und aelbetetäiuligcn Kör- 
per der Eiielle su bilden. In dem hellen Inhalt dea KeimbUteehoM fehlen nidtt sdM|} dem Keim- 
Heek enteprechende Differcnzirungcn, iu der Bogel aber tritt eine xienilieh gnsM gUfauende Con- 
eretion hervor, die (<:cle<;cntHch auch durch mehrere kleinen* ereetst sein kann. Erst in den seit- 
lichen EiertfHUf^en, in welche die zUheu blassen Eütn^jclu nm dem Ovariiim fiebiniren, triibt sicli der 
Inhalt der mächtijj; wachsenden Eizellen, e» treten iu grosser Menge die stark hcht brechenden Uot- 
terk<inich0n (Taf. IV. Fig. 7) und niieh den Arten venehiede« ^Irliche oder sablroiche Fettkügel- 
eben auf. In manchen Füllen behKlt Sbrigene der Dotter seine helle und bhtadcämige Bcediaieii- 
heit böy bei einigen mannen Oalanidgn gnipfNien steh in ihm giome gelUiGhe Fcttkngdn kiani- 
fiimyg ttlB das ganz coustant mit zwei Keimfli-cken verüehene Keimbläschen [Ceto- 
ehUus von Mrs<<ijm'. Die mrtc Dottermeinbran . vvcb he den Dotter df-r ntisL^f >vnchsenen Kier in 
deu untern Abschnitten der Eiergiinge umgiebt, erklärte ich frUher als ervtarrtes Aimcheidungs- 
produet des aieh eondenairendra Dotten, indem ich einen beUen iKliflnmigen Saum an den reifem 
Eiern eikanuie» den man aber auch* alt die iusBore von DotterkitoiBhen befreite Grennchieht der 
DotCermibeiens «dilwt in Aneprudi nehmen kann. - ' 

Die beiden Eiergäuge, welche an den Seiten de« Tord(>m KeimdriUenabschnittes beginnen, 
durchsetzen in syinmefrischer Schlängehnip unter Abj^abe N«'illicher Auslnufrr mehr oder tninder 
rerästelt den Vorderieib, um im ersten Abdonüuabegraeute auszumünden. Ihre \>'andung ist eine 
mte von Kernen duvehntcte llcmbran, weMie direct in die HüUe der Kcinidniee ubeigeht imd 
durch nurie Faaem und StrXnge hier und da wohl such durch muaeulSse Flden an die umgebenden 
Organe befeetigt ist. Natitriieh geateltet dch die Form dieser mit Eiern geHillten Seitengiinge . 
nach den einzebien Arten aussi-rordentlicli verschieden, aber auch in derselben Sj)ecies wechselt die 
Auabildung ihrer Ilamificationcn nn«h dptn Alter und nach (irr Knrrfjie d«>r GeRchlechtsfbätiffkeif. 

Hei vielen Ca /an le/eN , t. H. Viaptomus [Cycloptine), Temora, Euchaeta (Taf. 
XXX. Fig. bleiben die Eiergänge einfcch und acnden hochetew einen obem und ▼ordern Aua* 
iäulin- ab, enreitem aieh aber su einem betriichdiehon Durcbmeascr, in weldiem mehrere Eier 
nebeneinander Plate finden (Taf. XXXIV. Fig. i). Itei Leudariia (Taf. XXXII. Fig. 7) be- 
schreiben dieselben ohne ^'erzweigungen zu treiben eine ATömiige Krümmung durch die Seiten des 
gesammten ^'orderleibes, bei Cetochilus ent'^endcn «sie der Medianlinie genäherte Ausläufer weit 
nach vorn in den Kopfliiuein und setzen sich durch einen schrägen engen Verbiudtuigsgang in den 
untern, mehr nach der Seite gffQckien Abedmict fist. Bei einigen jETffrjv acliVen bevähien eich 
die Eiergänge in der Medianlinie und eratreeken «ich bis in die letsten Segmente dee Hinterleibee 
fl'af. XIII. Fig. I und Fig. 2i, bei Otfd^ tritt in der Regel ein äusserer longitudinaler Ausläufer 
auf, der wiederum drei, vier und mehr seitliche Qucr»diläuche absendet Taf. W . Fig. 2, Taf. XI. 
Fig. 1 und Fig. 3). Noch zahlreichere JUmificationen treiben die Eierg&iige von Haphirina 
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(Taf. VIII. Fig. 2), deren Zweige ftich bis in die vördere Kopfepitzc fnrfscUcii. Die Kcimdtiise 
selbst liegt als ein kuizer biraförmiger Sack, oberhalb des Magrus und fiiiirt durch breite Scitcnlap- 
p0ii in 4i« «eh veiisteltHleii Eterging« fibta, so da» G^^sKSAum von dner Quobrii^ reden 
mkd den bibtem Theil der KeimdvQee fitr einen am Chittnekelete befeatigten Foctenti der Quer- 
brücke ausgeben konnte. l?ei Copilta Mc^n die Kiergüngc der Wandung des weiten Magen- 
sackes dicht auf und fiüincm durch den l intunrr ihrer st hlaurhförmigcii Ausläufer an <lie im 
gatuten Köq)er sich verzweigenden Eiergäiigc von ühondracanthus. iiiUem sidi bei C'opüia 
wie bei Saphirina der obere 'i'hcil der Kcimdrü»e in der Medianlinie tief «paltet, tritt die iJupticität 
auiob Ar de« sonst nnpaere Ovwium dcudieb henror. 

Die Enden der beiden einfiidien oder-nunifiditien Ei^püige» «n denn Wandungen idi 
keinen selbstetSndigcn Muskelbelag nncin i n kniinto, münden «in eisten Abdominalsegmcnte 
oder fall«! dipscs mit dem zweiten verschmol/i ii isr, in der Mitte de« gemeinsamen Abschnittes. In 
der lit'gel hegen die GeschlfchtRÖffijungen auf der vnntrah>n Fläche dieses Körpertheiks der Me- 
dianlinie mehr oder minder genähert, sie rücken aber auch nicht selten auf die i>eitcniiächen, ja in 
ainiebicn Gattungen (Coryc«««« und Ät^iorimi eelbst auf die BadtenÜcfae. In den beiden 
leisten mien bleiben die aus den GeedhlM^leniündungen auaqueUenden Eier jeder KoTperhSlfie 
bolirt, und vrerdcn in Gestalt z^veier Eiersäckdutn von der Mutter umhergetragen, im erstem Falle 
dagegen versclimllzt ^'CMölmlich das mit don rirrii ausgetretene und in der Umgebung derselben 
gelagerte St-tret der bereit« er%vi»hntrn Ivittdruso zu eiurr gemeinsamen Eiersackhüllc, mit deren 
Erstarrung die liildung eines unpauren bauchständigen Eiersäckcheas zu Stande kommt. Einen 
üebergung xu dieser rinfacbani Ftnm» die wir guna aUgcnMin bei den Otilanidtn und Pen- 
telliäen beobachten, fiefem di« swet indar Medianlinie aneinandeistoesenden und abgeplatteten 
Eiersäckchen eines Cantltocamptut, dessen nächstvcrvrandte Arten alle einfache Eicr»>iickchcn bil- 
den. .\urh dir Form der Geschlechtsniiiiulungcn bietet mannichfache Verschiedenheiten na« h der 
Gcistaltuiig der sie bcgrenzrn<!pji ThcUe de« (Jhttinskelctei«. Bei Cf/clnp.% bildet dieselbe auf jeder 
Seitendächc des vordem .^bduuiüialsegmentes eine Qucrspalte, die von eiuer kiuzcn borstentragcu- 
den Cbitinplatle aberdeckt wird (Taf. IV. fig. 5 Ij, bd Cmnihoeamptut und vielen Marpa^ide» 
und MUditn ffaf. XIL Fig. IS vt^ liegen die quergestelhen oiralen Geschlecbtsäffiiungen unbe- 
deckt der Medianlinie genühert, bei Tiibe vereinigen iiic sinb 7.n einer breiten medianen Querspalte 
mit ausgcbuchtPtem untem und gemarktem nbem Kande (Taf. XV. Fig. ü,i. Hei den Culaniden 
bleiben die auf der Bauchiiäche genäherten ( irschlpchtÄÖffnungcn nur seltener uubt'deckt, wie z. B. 
bei Pleuromma und Calanut (Taf. XXVI. Fig. 11, Taf. XXVli. Fig. 7j; gewöhnlich liegen sie 
eymmetriflch von Cbitinstüben begienat unter einem gröaaecn medianen Schilde» dessen Fonn und 
Glesse nach den Gattungen variirt (Taf. XXXV. Fig. 4 und Fig. 16, Taf. XXXIV. Fig. 3, TaC 
XXXII. Fig. S) . Cotnplicirter gestaltet sich die Umgebung der Genitalöfinungen von Euchaeia 
(Taf. \'in. Fi;,'. und Fitr. welche von einer obern unpnaren Platte und paarigen unterhalb der 
ersfern entwickt'ltcii l'latd n iilx rrugt wenlen. Zu ilin u Seiten stehen mächtige Auftreibuugcn des 
Segmentes backcnarttg vor, die erstem liegen lief un Grunde von den vorstehenden Höckern ge- 
sch&tat und von einem gemeinsamen CbitinrahmeD mugeben. 

In dem vordem Segmente des Abdomens treten mit dem Endabeehnitte der Oviducte 
vor ihrer .\u$niündung soceseorische Organe in Verbindung, wckhe thdle die Bedeutung von Kitt* 

Cl • B* . C«f *f04«ll. 9 
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dittsen tut Baatuiig der BienldM beaittcn, tbeUs «la Samenbekältcr aur Anfiukme det Sper« 

ma's nach der üegatlutig dienen. Bei Ci/clopt ist es eme mediane Drü<<e mit deutlich zcUiger 
Wandtino^ fTaf. IX. Fig. 5), welche au ilirem obern Theile nach rechte und linlu Ausläufer zu den 
Gesell lecbtemiiudungcu enUeudeU Ihre Furm wecliselt uuih den einzelnen Arten, zeij^^ aber für 
dicM coDBttmte VerfailtnuM, «o diav «ie mit lur Edteonung der 6^c/o/M-Species 'j benuttt werden 
kuin. DieteDrOM etebt aber noch dmtth «inen «ehr kwaenGaag mit dem SuaMnUedium in direc- 
ter Verbindung (Fig. 5jw) und mündet in einem Pecu* «uf der BfedienUnie der BeuebÜldie in einer 
Stelle» an welcher regelmässig wahrend der Beguttung die beiden $perni<tti)|i1inrcn befestigt wer- 
den. Auf diese Weise drin^^t die Sanicnma«8e nicht, wie Zknkek glaubti-, ciurth directes Einwhio- 
beu der Spermatophoreu in die vulca, sondern durch den erwähnten Poms tn das Innere der Diüse 
ein. Gtu ibnUeb wird «oeb bei den Uarpactidm (Tef. XII. Fig. .1 3 und Fig. 1 i, Taf. XV. Fig. ü, 
Taf. XyH. Fig. 11) der mit Semen gefüllte Scbleueh an eine mediane OeUkmng des entepiecben* 
den (Sten Segmente«) Abeebuittee «ogdklebt, etieriialb welcher die luwcilen mit 2 üttQ^senden 
Kugeln gefüllte Kittdrusc sichtbar ist. Bei Saphirina beobachten w ir am inncm llande der Ge- 
achlcchtiöfinunpien zwei durch einen verengten Ouercanal verbundene Drüsen, bei A»taria sind 
die analogen Organe zweilappig, langgestreckt tutd der Medianlinie genähert, zwischen den beiden 
nach den Seiten der Bückenfläche auseinandergerückten Geschlechtsöffiiuugeu ausgebreitet. Ebeneo 
wie bei C«rye««Ke werden hier die beiden SpermatopbAren auf der Buckenllieke an Poien 
awischen den Geniteläffiiaagen angeklebt. Bei Paek^fma (Taf. IX. Fig. 8) ist die Drwe nn- 
paar und von sehr bedeutendem Umfang, indem sie sich flaschenfoimig TeriSngert und weit in den 
Vorderleib hinein erstreckt. Wnhr^cliciiilieh wird das Spcrmii durtli einen medianen Perus in zwei 
enge (laiiälc aufgenommen und noch den Seitenflügeln der Drüse unterhalb der Geschlcchtsnff- 
uungcn geführt. In den bei weitem hHutigt,itn FäUeu finden wir iude«s zwei gekrümmte, in den 
Seitentbeilen des Tordem Abdominaliegmentes auegebreitete DrueenecbUniche, von denen jeder mit 
dem Oviducto der entspredienden Seite in Verbindung steht (Tnl*. IX. Flg. 5, Fig. ( und Fig. 7]. 
Auch hier l>efestigett sieb die Spennaluphoren während der Begattung nicht dircct an der Ge- 
schlechtsuiündung, sondern in einetn in tU r Nähe liegenden J'onis fTaf. XXVII. Fig. (i und Fig. 7, 
Taf. XXVI. Fig. I I), deu uh für cui^elne Gattungen, z. Ii. Valunus im Zusaramenhaoge mit der 
Spennatophurc nachweisen kuuutc; nicht selten traf ich, z. B. bei Ca lanelia , Hem icalamu* etc., 
beide Driisenbebiater mit Sameaköipem angefüllt. Bei SueAatt« (Taf. IX. Fig. 6 und Fig. 7} 
ecbeinett sieb indas die SchlXuehe der lecbcen und linken Seite naek der Begattung Tencbieden ui 
Terballeo, der linke kleinere als Samenbehälter zu dienen, der rechte dtigegvn, der in einen zapfen- 
formifj:en .4uhwu( hs des Körpers hineinwächst, die liereitung des Secrets zur Fict^ärkclieuhüUe 
vorzugsweise zu besorgen. Durch mannichfache Zwischenformen sehen wir bei einigen Gattun- 
gen die paarigen Organe in eine mediane unpaare Drüse übergeführt, bei Calanut verbindet beide 
Drüsen iihnltck wie bei Saphtrma ein Queigang, bei H9t*roehA0ta (Taf. XXXIi. Fig. 9) prüp 
velirt der obere VerbiudnngstheO, welchem die beiden SchlKucbe als lappenfiirmige FortaStse an> 
hängen. Bei L*uek«rtiet und P/eKre«»s>o (Taf. V. Fig. 7, Taf. VI. Fig. 2 und Fig. 3) flnden 



I) VeigL C'LACa, Das Qenu« Cydopt 1. c. pi. 2'. 
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wir eine einfache tii<-Uiuiiv KKjwel, gewöhnlich ^VMr. mit Samenkörpern an^eluJh. W ie Uit- k tztcru 
tu (lua Lumen der Kui^sel gelangen, konnte ich nicht durch dircctc Ikobachtung der angeklebten 
8p«nii»toplionD entsclieideii, «loch vennuthe ich fiMt, du» sie dvich eine mediane Oeffaung eintte' 
ten, «eldte im Zustand der Fnnung mittelst eine» dunfcelpigmentnrten Vhof/k* TerUebt iet. Ein 
unpaaror C'anal, welcher nach der dm obern Rande gelegenen gomcinsiimeA GeuiteldffllUDg Taf. V. 
Fig. 7, Taf. VI. Fig. 2 und Fig. :V\ vcrlRnft, fiÜrrt wuhrschcinlirli oinen Theil des Kapsclinhaltes, 
wilhrcnd der Kierlage nach <ler Gcschlccliisoffnung. Leber die intcrcfsantcn und sicherlich nach 
den Arten varürendcu Vürgiinge der Eiersnokbilduiig und ilefruchtmig k*nn ich leider meinen frü- 
hem für die Cg^pidm und Cyclopain« gitttigeu Angaben keine neuen Mitthmlungen hinxufügen. 

Die inSnnliehen Copepoden leigen in ihiem innem Bau und in der lUldung venchiedener 
Korpertheile Eisi ')tli>inilichkeiten, welche den «pocifischen Leistungim de^ sn imiluhen Oeschlechti- 
leben« rnfsprechcn. .Sic slint im ?)[ir('iivt Imitt kleiner a!« dir Wciboben und besitzen an ihren vor- 
deren Antennen und hiniern Füssen Euirichtungcn zum I'un^i n und Festhalten des Weibchens 
währcml der Begattung. Da2u gesellen sich noch Abwciciiungen in der Gliederung des Abdomena 
und minder eonatante Venchiedenheiten in dem Bau der hintem Antennen, Masillfln und Maxillar« 
fBaae, welche arhen ohne die Untersuchung der ZeugungMteflb ala constante accessorische Cliaiak'* 
tere des Männchens zur Erkennung des Geschlechtes voUkomnuii ausreichen. Indem ich für diese 
E!;;i iithrmilichkeifen des männlirhcn Gesp!ilechtcs, theils auf die frühem allgemeinen Hctnifbtim- 
grii der einzelnen Korpertheile, tlieils auf die nachfolgenden spccicUen Beschreibungen der Arten 
verweise, schreite ich sofort zur Darstellung der Ge»chlechtsorgaue selbst, an denen wir einen 
Hoden, einen unpaareo oder swei paaiige Samenleiter und ebensoviel Spermatophoren- 
behilter nnteneheiden. 

Der Hoden entspri' lit seiner Fonn und Structxir nach in jeder Beziehung der weiblichen 
Keimdrii«!*' und lit'i;t ;ds ein birnf >nnii,'or Sack ()berhalb des Iler/oiis auf der Rückcnflachc de» Ma- 
gendarnies vorzugsweise im ersten Thoracalsegment. Selbst die beiden runden Aussackungen, 
welche wir an der Spitze desOvariuins mancher CalaniJen hervorgehoben haben, kehren am untern 
Ende des Hodens bei Buthatiaf Undima, Cetoehitvt etc. vioder fTaf. V. Fig. 11 a). Sem 
Inhalt besteht aus hdlen blaaagtanulirten lelkrtigen Körpem, weldie man den von limen eneiigtsn 
Spcrmatozoen gegenüber als Samensellen beseichnen kann. Nur bei den Corycaeiden (Taf. VII. 
Fi^r. (•('• I -.piiltet sich der Hotleu in xwei uTnfungrciclie Spiipuhiilften, welche durch einen unpaa- 
reu zipfelfdruiigeu Anhang verbunden sind, bei den Vychpiden bleibt derselbe ebensowie bei den 
Calaniden einfach und wenn ich für die erstem in einer frühem Arbeit') die Duplicität der Iloden 
hervefgehoben habe, so beging ich den brthom, swei acoeasorisdie Drusenschliuehe ( 1') fiir die 
KeimdrHse «nsnigeben (Taf. IV. Fig. 8 und I^ig. »]. 

Die Fonn und der Verlauf der TOm Hodeo entspringenden Samenleiter gestaltet sieb über- 
aus mannichfultig. Bei den Cyoloptden , den Corycaeidt' n , den mri«1p!i Pcitiilitu und eini- 
gen wenigen Jlarpactiden schliessen »ich dem Iloden paarige .\uHtütinuigHgange an, welche »n 
seitlich symmetrischem Verlaufe luiter grösscm oder geringem Sclilängcltuigcn bis zum ersten Scg- 

1) Vgl. ClAtra Zur AnstoNiis de. 1. e. pa§. 34. 
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mente des Ilüiterleibes herabiiehcn (Taf. VIII. Fig. 5, Taf. IX. Fig. 1, Taf. XXUI. Fig. 1]. Bei 
Cyelop» cntopir&igcn an d«m Tondem Bode des Hodeu swn enge AuafBlmiiifigiiigCf dl« tduig 
nach leeht* und linkt Tolaiifend in die deh eoUingelnden com üf^&TMflMi einmöndeii. Hii den 

erstern zugleich treten die beiden beratli erwähnten Druecnschläuclin ffaf. YW. Fig. 9} in die 8ni* 
moiik'itcr rit», um den Samcnkörpcm eiu feiiiköniipe« , zähes und leicht gerinnbare» Sccrcf beiim- 
mischeu. Diette .^iibaugsdrüsca laufen in der Hegel his sum Ende des dritten Krusteegmeiitcs unter 
der Kückenfläche herab und enthalten in ihrer Wandung grosse ,cjliudri8che Zellen mit deutlichem 
Kerne und hlaMfiamiliitem Inhnite (Fig. 8 0). Die beiden Smnenleiter» deren Lumen thcib von 
dieeem Beoete, theito von SancnfcSrpem nffiUt ist, veiengfm aidi in dem bintem AbadiniUe des 
Bruststück«) nit-hr und mehr und fuhren im vordem Abdominalsogiucnte jedeiseits su 'einer &St 
bohneiifnritii;;c'n Anschwellung, wrliho fine Sl>crmato{>h(>re umschlicsst. Erst in diesem ürhillter 
scheint bfi Cyclo/)» die feste \V wiiitug des Samenschiauches abgesondert zu werden, da i( U nie- 
mals im untern Theile des Samenleiters einen Spermatophorcn-ähnlichcn liailcn vun bameukör- 
pem beobnobteie. Vor dem Eintiitte des Samenletten, wekbcr stets an der innem Seite der S^er> 
. matophonnlascbe miindet, bemerkt man in der Spemiatftpheire selbst eine ölartig gUinsende Kugel, 
wahrscheinlich das von den Wandungen des untern Samenleiters hrrriti'te, erst nachtrSglich in 
den Saineuballcn eingepresste Sc<rct , welches als Kittstotf zum Aiiklchon der Spcrmatophoren 
dienen möchte. Indem die in den Spcrmatophorenbehälter eingetretene, aus Samcnkör|>€i'n und 
Secret der mächtigen Drüscnschläuchc zusammengesetzte Masse an den Wandungen des erstem 
mit einer hdlen Membcaa umboUt irisd, verbindert die MQaduiig d«e Samenleitei« dmdi das nack- 
dringende Seeict seiner drusigen Wandung den VencUuss der Spermatopbore, ea mum am votdem 
und iimcni Bamde derselhm eine OeiTnung bleiben, durch welche natürlich nadl Beseitigung des 
von oben wirkenden Dnn kes, aUn während des Austritts der Spcrnnitophore aus der Tasche die 
als Kitbitotf bezeichnete Oelkugel wieder ausgetrieben wird, und zur Iti^fcstigung am Poms des 
weiblichen Körpers verwendet werden kann. Der Inhalt der abgesetzten Spcnuatophoren sondert 
sidi eist jetst sdnti&r in «ine periphensche und «entiale Partie; die peripherisdi« «nlspricbt d«m 
Saerete der «ckkucbfiirmigen DrOsen, dessen Theile in saUicieke, mit der endosnmdsehen Benik. 
xung des Wassers anschwellende Kügclchen zerfallen, sie dient als Austreibes to ff der centralen 
Samenmassc, welche dureh den I'nrus in den weihliclion Kör]>er eintritt. Die beiden (lese Iileclits- 
nffnungen werden jede von einer licrvorraf^endcn mit Jinrsten besetzten Platte überdeckt, welche 
sich durch eine Uucrcontour von dem Ix-iiachbarten Chitinskelet absetzt und eine Art Klappe dar- 
stdUt, «Be uw fifar die Mtnnohcn mit paarig symmetrischem Gesehleditsappanit, also «luk fox die 
PtUidien» einige R^rpnciidtn und die Ceryeaettfen (Taf. XXIV. Fig. 4 und Fig. 8, T«£ 
XXX. Fig. 7j als charakteristisck MMnlian können. In diesen Fanülien Aviederholt sich im Allge- 
meinen die fiir Cyrlnps hervorgehobene Anlage des miiimlicheu (jes( lilei htsupparatc«, Tiatürlich 
mit main herlci .Moditicationcn in der specicUen Form. Fast überall aber fallen die beiden mäch- 
tigen Drüsenschlauche als accessorischc Anhänge hinweg und die obcm Wandwigen des Samen- 
leite» Gbemdimcn die Bereitung des Austreibeatoies. Bei S^fliirmtii» erweiteit sidi der Samen« 
leiter unmittelbar vor seinem Uebeigang in den SpeimAtophoienbdiälter an der innem Seite zu 
einer gelappten mit glSnaenden Kügcldien gefüllten Druse (Taf. VIII. Fig. 1), die wabncheinlich 
den Austreibestoff liefert. 
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Ein neuer Typus für die Form des ausiubwikdeil ^Hldlci der männlichen Keimdrüse cnt> 
wickelt sich tlun Ii tHcllrdiiflion der eistcni unfeinen unpaaren Samenleiter bei den Pontellidtf n, 
Calaniät'ii vind den nici^ton Murpacüden. Am eiiifachstea verhält sich der Samenleiter bei 
Hemicalanu» (Taf. XXIX. Fig. 4], wo derselbe in der rechten Hälfte des Leibes von dem ebcn- 
frlb nadi xtditi gttiicktai, in dar Gegend der MwiUaililMe gelegenen Hoden «ub ft*t oIum Bie* 
gimgen in gender Biehtung henbUoft. Schon hier hommt, wie fihrignu «ueh bei einigen Ovy« 
caeidm die Kallung der S&menmassc im Verlaufe des Samenleiters zu Stande, so den man obeihelb 
dfs riufen im Spcrmatophorensai ke befindlichen Samenschliiutlies tiocIi einen zweiten unreifen im 
vas flr/rrais wahrnimmt, liti V<i lunella Taf. V. Fig. Iii) liegt der breite fast viereckige Hoden 
iii der Niihe des Herzens iiu erbten und zweiten lirustscgmente und entbehrt des Ausfuhrungsgaa- 
gM der reohten Hilfte. Das linke sei tige eae dgßtnm betehieibt hier suent eine «Sfönnige 
Bjriimimmg nnd dann im dritten Ihruetsegment «ne rucUiufige kieiaförmige Biegung, in wdcher 
der unreife Samenschlauch eingeschlosse n Auf diesen Theil folgt der w eite und um&ng« 

reiche Spermatophorensack, der die drei k tztcii lirustsegmente der Länge nadi durchsetzt und vom 
an der linken Seite des ersten Abdominalsi i^nuciitcs mündet. In allen diesen Fällen fehlt dieGcuital- 
platte, und die Uc^^chlechtsöfinung erscheint als ein Spalt mit %vulstfunnigcn Läppen, zuweilen auf 
einer hnxseu papillenartigen Bthebung angebradit. Bei PUuromma etredct eich der Hoden vom 
obem Sende dee Hemne bis in die Mitte dee Kopfea (Tat V. Fig. 1 3 und Fig. 1 4) und enlaendet ein 
linkwcitigcs, der Medianlinie genähertes COM deferentp welches schmächtig beginnt, allmählich stär- 
ker anschwillt und nach mehrfachen Hiegungen eine grosse Schlinge in den beiden ersten Thoracal- 
scgmentcu bildet, um von da in den weiten und langgestreckten äpenuatophorensack überzugehen. 
Noch umfangreicher «scheint dieser Ictzterebci JSucAue^a und Undina, wo ersieh bis in die Nähe 
der KieüBtüiBfe erhebt Audi erlangt hier der SamwnleitMr eine ireit grSaeere Linge und iat in 
sehlreichere Windnagen und Schlingen eingdegt. Aebnlieh geetaltet er eich bei Diaptomu», 
wie ich an einem andern Orte sprcieU beschrieben habe'j. Nach Leyuio*] sollen die Wandungen 
des Samenleiters von Dia piomus Casfor dureli die Entwickelung von kurzen drüsenartigen An- 
hängen buchtige, foUiculäre Contourcn zeigen. \ on sehr bedeutender Läaiyc i.-t aiieh das cas <lefe- 
rem von Canthocamptus staphylinus (Taf. XH. Fig. -1], welch« im ersten Thnracalsegmeut 
beginnt und nach Unke gedrängt über die Medianlinie hinane bia mm Ende des dritten Abdomiual- 
linges ahetcigt, dann aidh umbiegend rechtsseitig bis in die Tordere Kopfparde heraufläuft, um sich 
von da wiederum nach unten zu wenden. Die Geschlecbtsöffiiung liegt an der rechten Seite, bedeckt 
von einer kurzen aber breiten mit Horsten hesetztcn Platte. Die ausserordentliche Lange des aus- 
führenden Canalci» uiaciit es bei dieser Funn möglich, dass drei lange, säbelfbnnige Spormatupho- 
reu in verschiedenen Zuständen der Entwicklung begriffen, hintereinander folgen. Die letzte voll- 
atifaidig reif und lum Abeetaen befähigt eiiuUt das Lumen der bb lum Ende dee dritten Abdominal- 
ringee ausgestreckten Spermatophorentaeehe. In allen den beepiochenen Fitten kommt die Ab- 
eeheidung der acccssorisdMU aar Spermatophorenbildung verwendeten Stoffe in der Wandung des 
gewundenen Ausfohrungagangea au Stande, in einaelnen Gattungen, s. B. lekihyopkorbn. 



1} Zur Analam.« aod Entw. ete. 1. e. p. 28, Taf. IL Fig. 6&. 
2) B«meiluiigeDiy>«rd.^eie.L«.yu»Ht. T«tlV.]?%.4. 
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enreitett steh ein Ilieil des knSuelfidniig nuammengelegteo, in die Hedianlinie gerOckten «u dtfs- 

rm0 und faßt sich mit einem körnigen, fettreichen, leicht gerinnbaren Inhalt. Ueber die Entste- 
hung der Spcrmatophoren bei den Cti/uni'den bin ich zu keinem andern Kesultate gelangt als dem, 
welches ich früher ftir Cyclopsine^' zur Hr».1iiti'^in«r der Ang'fvhcTi v. SiEiinMYV riiiitictltcilt habe. 

Nicht minder als die Form des ausführenden männlichen Cic»chlccht«a[)parates wechselt die 
Gebia^ hierin ihnen gebildeten Spermatophoren nach den Arten und Gattungen. IMdenC^dS»* 
j»'dleft« PtUidien und Oarjfeatiden sind sie kone» ovale Schlluche, wdche eines vetengtcn Haties 
entbehren. Heiden Co/ant Jen strecken sich die SamenschlSucbe aussemdentlidi in die Linge 
und erhalten rinm mehr oder minder langen und engen Hal»<, der zuweilen mehnaab um die 
vorderen Al)il(>iiiiiiaUc»^jtionfp de» Wrihrhni«. frt^wiinden wertlrii T<rtiin. !>ip bedeiitenilste Liingc 
besitzt die Spcnnatophore von Lenckart ia, welche das weibliche Abdomen fast um da.s Doppelte 
übertrifft. Die SameuseUiuche von Euchntta schwdlen an der Spitze des Halses keulenförmig 
an und werden nicht selten an diesem Thcile svrischen xwei Platten des rechten nUbinlichen Fusses 
getngen {Taf. IX. Fig. «. Taf. XXX. Fig. In emxdaen FiUen verkalten sich die Spermal«- 
phoien sehr nahe verwandter Arten lufiserst verschieden, z. Ii. bei Canthocumptus mtnutut 
und C. s taphi/ fi H HU . von denen letzterer eine gros^ic säbelffiraiifj prkrnrnmtc }Spermat«iphOTe bil- 
det, während der crsterc einen viel kleineren und nicht gebogenen Samcnschlaui-h besitzt. 

Die SamenkSiper sind bei Cyclops spindeUSnnige, in halber bpiralwiudung gedreht« 
Stftbehen mit bhusen, mehr oder minder hervortretettdeu seitlichen Saume. Sie meseon 9tWI-^ 
009 Mm. und aeigen dentUeka Vibintieiieny die an gewiss« Bowsgungen der iViwM(ilii>Arten erin- 
nern. Die Xoospermten der Calaniden sind grössere elliptische oder mehr ovale Koiperchen*) 
(Taf. V. Fig. 7 und Fig. 8) von «rharf tims< hricbeneii Coutouren und hellem Inhalt. 

In früheren Stadien sind sie blasse, grouulirte Kugeln (Taf. V. B'ig. 15;, deren Vcrhältniss 
zu den im Hoden eingeschlossenen Samenidlen nicht mit Sicherheit eifcannt wurde. Entwich- 
lungsnistSnde, wie sie Zurnn Ar die Zwtpmintn von O^bg» bescbreibt, als Zellen mit «ufgc- 
«etzten Kernen und gar mit stachelförm^ kcmmtchenden bereits entwickelten Zoo^^ermit» sind 
mir nie zur Iteohachtung gekommen. Bei Saphirina und den Corjfcattätn stellen die Samen- 
körper sehr kleine, glaiizotulc Küs^ekhen dar. 

Die ISegattung, welche durch die so mannichfarh geformten Fang- und Grciforgune der 
Männchen eingeleitet wird, bleibt eine Suassre Vereinigung beider Geschlechter, während welcher 
die ^lermatophore aus der mibgnlichen OesehleehtsSlfiiung austiitt und an den Körper des Weib- 
chens angeklebt wird. Die EigentkOmUehkeit in dem Bau des fünften Fusspaam weist auf den 
Ablauf einer Reihe von Verrichtungen hin, welche theil» das Krgrrifei! dos austretenden Saraen- 
sehlauches« theüs die Befestigung an dem riditigen Orte« an den Toreu und Odhiungen der weih- 



1) Claus Zur Anatomie u. Entw. «ts. L c. pig. t9— aS| veigL wuA v. SinsOLB, Bsittift sur Kstar- 
g«lch. «rub«Uo*er 'Shiv». Umäg i!>3tf. 

1) Fttr Vfelopain» hshe kh ftüherdie Ettttpirmim als llogUch ovale gnaulnts KSrper b««ehrieben, 

Lr. VMG nonnt sie itti reifpii intnctcn Zustande hellt-, schwaclt spindelförmige, ((linxendo Gebilde, tioit den Inhalt 
der»eib«n abtr Uun li Jliawirkuug vut» Waaier eine körnige ])c*chaffenheit erlangen^ Da ich seither nicht wietler 
(^dk^ui« untersuchen konnte, bin ich ausser Stande, die Angab*-ti üiu's, die mir flbi^flOi aadi PWHBaa Beob- 
«cbtungvii marinvr Calatudm wahrscheinUch Torkommau, noch einmal tu präfen. 
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liehen Sainonhehnltpr tm vpmijtft-ln hüben. Irh huhc srhnn berrils erwiihiit, dass man nicht selten 
£HcAae/rA-Mannclicn beobachtet, welche, obwohl vereinzelt und nicht in der Begattung gefangen, 
«ne SpnBMtophore frei svrifchen dcb Ea4phttm dn fonftAttFuNt tragen. WilmdMiBlteb wut^ 
den jene Mianchen wMhrend der Begnttung geetSrt, nedbdem tie den enten Act deiMlbea, weklier 
mit Austritt der Spermatophove echlieMt* voUeadet hatten. 

Die Art und Weise, wie die Männchen den Körper des Weibchens während des Begatfungs- 
geschäftcs urnklammert haUcn, variirf in dctt einzelnen Familien und Gattungen ausserordentlich im 
ZusammenhangmitdeaEinrichtungen der Fangorgaue, ikiden Cyclopiden umfasKt das Männchen, 
wie edion Juniirs ToroeflUeh dezgestellt hat« die hintern SdiwuamfQsae dee Weibehen* mit leinen 
Klammerantennen und aettt BauchfiRehe an Bauchftiehe gekehrt nach em p o i ge h ofcenein Hinter» 
leibe die beiden Spermatophoxen am Ponu de» weiblidien Abdomen» ab. Ob bei dieser Acdon die 
rudimentären Füsschen eine mitwirkende Rolle spielen, habe ich durch die neobachtung nicht ent- 
scheiden können. Die nmnnlithrn Hurpaciiden ergreifen die Leibed^pitxe des weiblichen Ab- 
domens vom Kücken aus, die Feltidien [Zaua] (Taf. XXIII. Fig. I) haken sich mit den Enden 
ihrer KUunmerarme swtscben die Seitenstücke de* vctdemKöqierabachiiittes und des xweiten&o*t> 
■egmentes ein, die Mannehen der Corycaeiden {Corjfentutt Anivria) umft— en da* Weib» 
chen ebenfaOs aof der RQdieRlidie, aber liefer an der JJn«* des Abdomen*. Mehrmal» liaf ich 
die Männchen der Pelttdien in der eben erwähnten Haltung mit noch jugendlichen, Tor der letz» 
ten Häutung begriffenen Weibchen vereinigt an, ohne cntfjchciden 711 können, ob eine zufrilHfie Be- 
gegnung jene noch unentwickelten Weibchen den Männchen xufUhrte, oder ob überhaupt in jener 
Pamilie der RMdien die Weibeben vor ihrer lebeten Häutung befruchtet weiden. Da* entere 
■eheint mir indem fiist wahrscheinlicher, mit Efickaidit aaf die Begattungduat der mit rnftn Sper^ 
matophoren behafteten Hinnehen, die sich gelegendich audi an minnlicfaen Formen ankUmmem 
und, wie Lk rniG beobachtet b*^ *elb*t zu mehreren Kxemplaren [bis zu 4) sich zusammenketten 
und mit fiiiaiidor iHTiinischwimmen. Bei vielen Calaniden endlich, und wahrscliciiilii h mu h den 
Ponlelltden umschliessen die Männchen den weiblichen Körper nicht nur mit der rechten i-aug- 
antenne, sondern sugletch mit dem Gretfliaken , oder der Zange des rechten fünften Fusses, wie e* 
Ju»ittft*j für Cyeloptin* in treulicher Abbildung becchiiebeu hat. Der fünfte Fui* der linken 
Seite dient wjUtrend die*er Umarmung anm Befcatigai der Spermatopbore, ▼ielleidit untmatütst von 
den entsprechenden zuweilen ebenftkU* umgebildeten F{4SKen des Weibchens. Dass indess sehr ver- 
schiedene Formen der rmklamminnuig und der Art und Weise, wie die Füsschcn das Ankleben des 
ättueuschlauches uusführcn, existiren, ergiebt sich aus der überraschenden Variabilität in dem Baue 
der minnlieben Faiig«rgunc ia den cinzelneQ Gattungen und Arten. 



1} Ve gl. J oaiNB loc. e. Ta£ 
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11. Bntwioklung;, 

Die ausgebildeten, cntwickluiigsfükigcu Eier werden aus der Geschlcchteöffimng in eigene 
SSekchen abgesetzt, in denen eie, von dem mütterlichen Korper getragen und gcacbütst, die Stadien 
d«r Embryonalentwicklung durchlaufen. Die Bildung der Eientaekchen echeint übrigens, obwohl 

nur Toa der Gcst hlechtstbätigkeit des Weibchens abhün^g , d(K-li niemals spontan ohne vorausge« 
ganj^en*' C'ijmlafi"!! pinznlroton, wriii'jstenH liiibc it Ii Tyr^YJA-Wcibtlion, die ich vor Üinr Icrzteii 
Häutung isolirtc und unter den JJediugungea einer genügenden Erniihrung, aber ohne die Moj^ÜLlikt it 
der Itcgattung Monate laug beobachtete, nieinuls EiersUekcheu absetzen und luit sich uuihortrugen 
sehen. Dieselben Erfahrungen hatte schon viele Deeeonieu früher JvmirB gemacht und auf die- 
selben gestützt geradesu behauptet: »les fm^et retlent »terila soiw Im eapulaiio». • Für die Süse- 
wa-sscrfurnien hat in der That die Behauptung des trefflichen Forschers nach meinen bestätigenden 
^'crsuchen ihre Kiclitiukfit, oh die (-ope/toJen des Meeres sicli in g-lei^ lier Weise verhalttii, lial)e ich 
leider nicht erniittchi können. Jedoch halte ich jene IJeobachtungcn für getiiiirrtut , um dvr Par- 
thenogenese, die wir für die verwandten Cru«/acera - Gruppen der Daphu ich und rhyllo' 
poden vorläufig nicht absuweieni') im Stande sind, auf dem Gebiete der Coptpodtn wenig Waluv 
scheinlichkeit ciniuriumien. 



I) Bei dis»«r Orie((«nli«t mOig«! mir eiiuge Bemerltttiif «i Aber tjmito's AaidisuunKen gestattet Min, 

nach welchen die Parthcnogenr^t' uucli für die Ditphnitrn xurückiu« eisen « iiru. Zi.iiSchst betont Lkvdig al« besonders 
wichtig, da»» der Inhalt de» Kiersiocke» cr*t im Urutraume zu individuell beKienzten Eit-m siih gcstnltet. Im Eier- 
stocke xi-lbcr könne man niemals eines abgegrenzten Eies nntivhtig werden. iJeni gegenüber mu:<« ich hervorheben, 
dsM ich b«i lia/t^nia dma mit aller nur «OnMlMoawertlien Klarheit seluni ira nntem Theile des Oraiiams (dem Keim- 
•tfldts Lbtoio's) die mit groesen Keimfle«4en venebencM KeimMlaelien von hellem Dotter umgehe linde. In 
diesem Theile scIidu die !"ikuj,'Llti als isolirte, scharf umgrenzte Körper ganz iili:it:.Lli in ilnn Ovarinm fItT 

Co/xjkm/*» Tof. In dvui luittirn ilitnle, iltr sich keineswegs «o bestimmt aUDottcrstoek dem ubtni abgreiMl, triJbt 
sich diu DottermasM! und füllt sich mit Oelkugeln , hier werden allerdings die Umri»»e minder deutlich. Da« Ei ist 
also im Orsrium als afageechloBaeae Einheit TfUgebOdet, und gestaltet sich nicht etwa erat im ISrutnume sum Ei. 

Gestetit auf die Analc^Kie mit der doppelten Foftpllanxnng der H^drm durch Knospen und hartichalige 
Kicr , liclrachli t I.tviiio iWc sdi^^Lruiiiiitcii Snnimoririi'r der T>iipfinii')i ul» Kiio'^pen und somit als Produett tiiitr unge- 
whleihtiitlitii l'ui'tplianzung. in wie weil aber diusc .Vualogie gegründet ist, »cheint »ich jener Forscher üklit voU- 
st&ndigklar geworden SU sein. InderThst wird man dsüSommerei aleciae im Organi«muB erseugte /eile einem Vachi«- 
thumsproduci oder einer einielligen Knoepe, Spore, wie man e* nennen will, gMehsetaen kennen, dann aber nator- 
Ucfa das Ei Qberhaupt in dieser Weise surlühfllhren messen. Nach einer solehen Anecfaaunngmnes consequenterwetse 
auch das Winterci i-iiu' Knc«]K- Kihi. um hu ni>'.hwi ii<li;,'rr , ih dns lot^tfrc von demselben Thierc '.:m! lius (knsL'Ilun 
Materialien des Kterfctockcs seinu r.ntüleliuug nimmt. Utsr Schwerpunkt für den Hegriff der geschltch^iclu ii Fort- 
pflanzung liegt dann nicht mehr in dem Vorhandensein von Geschlechtsorganen, sondern in dem BedürfjiU'M' diT Be- 
fruchtung, in der Nothwendigkeit der Vermischung der beiderlei Zeugnngsstoffe. l>as W'intenti der Iktphüa wUrdo 
erst dnrdi die Nothvend^keit der Befrudhtung den Chantkter nie Oeechleehtspraduet erhalten , und wir worden s« 
keiner andern Definition vom weiblii lirn Gim bU i htiproduct gedrSngt , :il< unter dpinsplhcn einen unge»chlechtlich 
erzeugten Keim zu verstehen, der zu 5.tuitr Entwicklung der Befruchtung bcJarl'. i>»s würde diu Con^equcnz sein, 
tu der die ebiseitige .Analogie führt. Ungereimt aber ist es, zu sogen: so lange der in der Eirohn' lirr Dajihnie pro- 
duörte Keim die BoschafiiBnheit des Sommereies beibehAlt, ist er eine Knospe und das Thier pdaost sich ung«- 
•ehleebtlich als Amme fort , sobald der Keim dnreh unbekaanta Vorhiltnltse , wahrschetnliek durtli dm SSaflnss dar 
Begattung und Befruchtung, den Charakter .iK Winti rei annimmt, wird er üeüd.lcrhtsproduct und das Thier 
verhilt sich nun aU weibliches ücschlechtsthier. Es Icuciitct von selbst ein, LKiniii gielit nichts als eine Umschrei- 
bung der Parthenofeasa« mittelst de« voUkemman galiulig gewordenen Wechsel« g^MeehtUeher und ungc- 
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Sicher über i»l e» , «ias» die AVeibcbcn nach einer einmaligen Begattimg eine Anzahl von 
Eierdlekflli« mit «itwidiluiigdUbiKeD Emih nach «iaandinr m luildni im Stande aind, wenn «idi 
nidkt, wie Jwan glaubte, eine riniige Begattung ausreieht» um aUe Einlagen, welehc die Mutter 

zeitlebens herv orbringen kann, zu befruchten. Aus den Einrichtungen, welche irir in den Samen* 
behältern der Weibchen konnon "ekrnt haben, erklärt es sich ausreichend, wie die aus einer oder 
zwei Spermatophnnii aufgtMiomnieae Samcnninssc fiir mehrere Eierlagen ausrpifhen kann, .indem 
nur ein Thcil derselben während des Austritts der Eier mit dem Sccrcte der Kittdruse ausfliesst und 
mr Belruditung Terwendet wird. 

Die Dottenuhalans der auatsetenden, mit einer Memhnn venehcnen ^r hesitrt bei den 
Süsswasserformen gewöhnlich eine dunkle, grobkörnige Beaclmfffnheit, bei zahlreichen miuinen 
Formfii, z. H. Euehaela , Saphirina , i-t -ie mit biMiien zarten Kugeln, selii ner. /,. B. hei Ceto- 
chtlua, mit gelblich plnn?'.»>n<lpn f«*tearti^'rii Ku;,'( lii < rliiilt, in einzehicii Fulliii aber, z. H. Oithonu 
(Taf. XI. Fig. 4) , erscheint sie überaus hell und durchsichtig. Bei der Eierlage quillt zuerst ein 
Tropfen jenea dhen oiUrtigen Secietea der KittdrSae hervor j indem die Bier nadifolgen, dringen 
aie dieaea raaeh erhirtende Secret in der Weisa aufeinander, daas daeaelbe eine gemeinaame peripihe» 
rische Hülle des Eiersäckchens und zugleich sei undnre zellartige Uäumc in der Umgebung der ein- 
zelnen Eier bildet. Ein jedes Ei erhält im Innern des Sätkehens eine feine zellartige Kapsel, in 
welcher es vollkommen abgeschlossen \ ori den beiiiKlibarii-n Eiern t.ieh weiter enlwiokelt. Bei eini- 
gen marinen Formen mit äusserst zarten Eiersackliüilen scheinen inde»» die»e secuudären Räume zu 
fehlen. Begreliüeherweiae bietet die Ghtdaae der EieiaBckchen im Vcrhiltnia» tum mntlerUehen Kör- 
per keine ffir die eincelnen Arten conttanten Merkmale, aie nditet aieh nadi der Anaahl der abge« 
aetsten Eier, dime aber nnch dem Alter des Muttrrihieres und den ErnHhrung8verhältnis«en über- 
haupt. Nicht sehen vi-rlialten sich sogar die Eierbehtilier der rechten nnd linken Seite ungleich 
iTaf. XI. Fig. 3J. Bei einijji ii marinen Formen, z. B. Oithona, Euchaclu, bleibt tlie Zahl der in den 
ansehnlichen Säckchen eingeschlosseaen Eier stets eüie geringe, die Urossc der Eier aber wird eine 
nn ao bedeatendera. Wichtigere Merkmale, ala der Umfang der Sldrahen, bieten gar oft ihre apeeU 
fiaehe Ilrbung und die Art der Haltung am mBtteilichen Korper, an der man s. Ii. einige Ojfelap»- 
Arten aolbrt schon mit unbewaifnetera Auge bestimmen kann. 

l'pbfT die V'erändmingcn des Eilnhallef, «eleiie die Bildung des Embryos einleiten, habe 
ich meinen iruiiercn Untersuchungen keine wesentlich neuen Heobaclitiuigen hinzuzufügen. Der 
Dotter erleidet sowohl bei den Cyclopen als bei den marinen Formen, z. B. Oithonu ^Taf. XI. Fig. 



•cUechtlidier FortplUiuttDg, er nenat die in dea Ovarien cneugtcn Eier, die sich olnw Befiniclitang «atwickeln, 
KBoapaa, «ad wtenadit^PartbcBOf «Baaeaiit siner iietim F«rmdeaOtBcratiaa«w«efat«li, dwabardaa 

Chandtler detGenerationswcchsela im Sinne Steenbtrt-p's \Ql)kominen verloren hat, denn wir haben es 
nielit mit .\mmen su thun, von welchen die Generation derGeüchluchisthiere unge^ichlechtlich erteugt wird, sondern 
da» Oeschlctht-ihii r ist selbst suglcirh die .\mme, die ungeschlechtliche und genchli« liilitl<e Fortpflnniuni? betrctfcii 
doaselbe Individuuni. Dwnuf beruht aber eban, wenn «rir sugleieh die Katar de« Keimes als unbefruchtatet £i ins 
Auge Cuaan. diaFarthenogeBeaa i dicw VorglBg« auf dm OmtalioBsvccbial laraekOlbiea liwMt aiithts aadeivs, 
ab varsebiadene Worte und Betcichnungen fardicst-lhe ErschoinuoK gebrauchen, was Leydio 
arluunit haben wflrdc , wenn er sich des Verhältnisses zwischen Generationswechsel und ParthenogeneM voUkommen 
bewusst gevwrdcti würc. fVi;1. \n il^esi-r KiKk«icht mi-inen HabilitatiOBSTOrtlBg, Marbvif IMS, Bod LBOnAaT'a B»- 
merkunpm uh>-t die liindcnliuse, Archiv für Naturgesch. l!»S9.) 

Claut, Ce|ir|w4«B. SA 
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I. AUgemeitter J'heit. 



4 und -l'), riiic totale FovcliUiig, für die es mir nicht möglich war, (IdN^'t-rhällniss des Keimbläschens 
zu den KrinhUi.sc In n der ersten Furcliungskugeln zu erforsclicn. Nach N'ollcnduii^ der totalen Dot- 
terkliUtiin-if heht sicli in der I'erijjiierie eine einfache Schicht beller gekernter Zollen vnn der centra- 
len Aia«8e der grossem IJotterkugeln duukelu und kömigen Inhaltes ab. Wir sehen eine Keimhaut 
^bildst, walmchnnlicb dixect durch di« Aafhclliuig der pcriphenschsn Fuichungskugeln, vm 
mkher Muner« Tlwil« des EmtojrooalkSrptn hervoigehen. Von der Anlage eine* Primitivetrei- 
fena an der si>ätcm iSauchflänhe des Embryos habe ich mich nicht überzeugen können und ich halte 
wenigstens fiir die C^f rlopi i1 cn an meiner frühern Aiii^abo fest, dass der Embryo nach totaler Klüf- 
tung durtd die liildun^ einer Keirnliaut in »^l iurr ;^anzen Peripherie des Körper« angeleiit wird. 
Später niuikucii sich an der Oberdachc zwei Uiu-tturchungcn, welche die Längsuchne des länglich 
randen BrnbiTonalkörptti leditwinUig durebaclmeiden und drei liemtick gleidx gvoaae Abeclmitte 
b^renien, treldio den drei Segmenten des Embryos, den drei Tordem Kiqp&egmeiiten des nnsge- 
bildetcn Thicrcs entsprechen ' i . Indem die Einschnürungen dieeer Oneifuichen nidit die ganze Peri- 
pherie, sondern vorzugsweise ein« Hälfte derselben dun lisef zeti, an der cntgegengesptztcn aber sich 
allmählieli verlieren , bczeiefinen sie den Gegensatz vrm Ii;in( !i- und Rüekenfliiehe am Eiubrjonal- 
körper. Wärireud aicli inzwiseheu der Inhalt des Leibes aufliellt und in die itmern Organe, Muskeln, 
Danneonal und Auge difttenturt , sprossen an den Seiten der BaacMlidie die drei Oliedmeaasen« 
paaitt hervor, am Toidem Segmente die Antennen, am mittfem die erstas sweiiaügen Schwimm* 
fUs8c, am hintein die /wetten zweiüstigen Sehwimmrdsse der T.arvi;. Gleiehzeitig mit diesen paarigen 
Auflreibungcn entsteht auf der Bauchflache der vordem Körperhiilfte ein unpaarer Wulst, die Mund- 
kappe der Larve oder die Oberlippe des ausgebildeten Thieres. Unter demselben, mehr nach der 
Rückcnflächo zugewendet, haben sich die creten Aulagen des Auges, zwei nach auswärts gekrümmte 
PigmentstreUoD, abgelagert , welche anfangs in geringem Abstände von der HitteUinie deutlich von 
einander geeondert sind, sptttar aher mit ihrer VeigrSeserang au dem x-förmigen Pigmentfcilrpw dee 
Mnfiushen G^sA^-Auges verschmelzen. Wenige 'l'age nach dem Austritt der Eicrkgc, für Cyctop§ 
an heissen Snmmerfag'eii sehon nach ^0 — ;tO Stunden , im Winti-r nach 5 — S Tagen , sind diese 
Vorgänge im Eie zum Ablaufe f»ekommen und die junge l,ar\c zu cituMU selbst.stündigen Leben tVihig. 
Durch einige kräftige Bewegungen sprengt sie die umgebenden Hülkn, um unter freier Bewegung 
und eelbststlndiger Eniühning die noch übrigen Stadien der Metamorphose lu durchlauftn. 

Die jungen Larven, welche das Ei eben votaesen haben, sind im AUgemmnen vundUebe, 
mehr oder minder gestreckte Thierchen, welche die Grösse des zugehörigen Eies nur um Weniges 
übertreffen und mit den ausgebildeten Gesclilechtsiliieren formell nicht die gering>te \ehnlichkcit 
besitzen. \\'eit eher erinnern sie, vomchmlicli die I hirp<ir(ir}pn- \ .'axxcxi . durch ihre I*'iirm und Bewe- 
gung an Wassermilben, von denen sie mdess auf den traten Blick durch die Bildung ihrer Extrcwi- 
titen in untnecheiden atnd. Natiidich wurden sie bei so grosser Diftrena mit den Geechlechtsüiieren 
v<m den alteren Beobaditem, die weder ihre Besiehung su dem Biersitdtchen der Cy^ltynilcfi, noch 
ihre spSteren Schicksale hanntcn, für selbststSndige Geschöpfe ausgegeben; sie thciltnn das Schick- 
sal unzähliger Larvenformen , ;ds besondere Gattungen und Arten benannt zu werden. .VHerdings 
entdeckten schon LkkuW£Nuoek und ub G£br die Larveonatur der jungen C^c/cif« - Stadien, 



1) Vgl. CiMSn l. c, p. 411 eU-. Fig. 39— 44. 
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allein zahlreiche spätere Beobachter beschrieben »ic hU Kclbstsiändigo Thiere , und selbst U. F. 
M'ffi.tiii, wekher dm Bau dendben weh bener kannte ib «eine Vorgänger^ beging den gleichen 
Indiam. Indem er liir die jOngaten Stadien mit drei Extremiliten|»aren die Gettungebeaeielnung 

Atnymone aufstellte, die iiileren Können, wddie ein neues viertes Gliedm«emeii]ieur grinUet ht* 
bcn, in tltr ri;itt»tiL; S (I II /il i II K vcrpinif^te , utiterschieil er im Ganzen acht Arten, von dptien sich 
einige in (irr 'Hut als die iiarveii vnsrhicdoner (7yc/o/M- Arten nachweiftcn lassfii. Erst (hirch Ju- 
RIKE wurde O. F. Müllek's Irrtliuin mit voller Hestinimtheit aufgedeckt. Versuche, die mit gros- 
eer Snrgfalt angeeteUt waren* bewieaen nnaweideutig, data die vermeindiekeii AaiyMeM und Jtfm» 
|rfn»-Arten aus C^cA^it-Eiern Siren Utsprang nehmen und anderetaeil» datch eine Reihe von Zwi> 
Hchenstadien in die CyekpidtH übergehen. S])ater wurden JtrniM4*a Angaben donrh die trefflichen 
neobaclitun<:fii TlAinKr'«;*' bestätigt und erweitert. Rathkk erkannte, dass die zwei ersten 
Glit'dniaussonpuarc der Larve in die ricr Antonnen von Cychtps übergehen, dass die Körperseginente 
im Laute der Eulwicklung sich %'ennelireii und neue Elxtremitaten als Kuderiusse in gesetzmüsaigei 
Webe herroraproMen. WShiend die«et fortediieitenden EntwieUung aoUte daa dritte GUedmaaaaen- 
paar der Larve in die vierMaxillarfuMe omgelnldet, dieMandibeln nndtbudUe» aber vor den entern 
als neue Auftreibungen entstanden sein. Somit erfaii'ltcu wir schon durch Rathkk fiir dao morpho- 
logische Verständniss sehr bestimmte Angal)en, alli in ilio Umbildung der dritten Extremitüt hlicb 
ebenso wie die Entstehung der Maiidibeln und Maxillen iiu hr al«? jrwcifrJhaff , andererseits wurde die 
Entwicklung der Ruderfusse und die gesammte V eränderung des Körpers nur im Allgemeinen ver- 
atftndlich. Idi venuehte e» daher, die ganae Ealwieklung im Detafl ennem gen*«em Stodinm m 
nnttrwcrfen und kam nicht mir fiir daa aUmäblieheWaclwthiini nnd denKVipeibaa dcreittBebien . 
auf einander folgenden Larvenstadien zu bestimmteren Resultaten, sondern glaubte auch für die 
Entstehung der .Mundtlu ile behtmpten zu können, dass Mandibeln, MaxiUen und Maxillarfusfle Theile 
eiiios einzii,'oii und zwar des dritten Gliedmaassenpaares seien, dass der isolirte Coxaltheil mit dem 
Kiefertortsatz zu der Maadibel werde, die MaxiUen atis dem BasalabBchuitte , die Maxillarfüs«e aiu» 
den beiden Aeaten diceer Extremitttt entrtfinden. Indetaeit war mir daa VeiUltoin der Slteaten Nau- 
pUtU'Yvmea. nnd jüngsten Cydi^Stadien nidit vollkommen klar geworden, und ca nraaste meine 
Au%abe sein, die verhandenen Zweifel durch neue Untersuchungen womöglich an grösseren Cela- 
RtWen-Larven zu beseitigen. Durch diese bin ich allerdings überzeugt worden, dass die Zurtli kfinirung 
der IMniidtluMlc dos ai!«»ebildfti'n Thirres auf die dritte Extremität der Larve auf einem Inthume 
beruht«, für weichen die unverkennbare 6<-iinicrigkeit, den morphologischen Zusammenhang aus» 
wfalieadich aua der Bntwidilung von Cyelops almleiten, eiiagc Bntadiuldigung bieten mag. 

Bie Gestalt der jungen Cytf/o|»«-Larven entspridit imAllge^inen einem koiieu, gediim* 
genen Oval, dessen breiterer Theil die vordere KorperhSlfte bezeichnet. Der hintere Leibeaabaehnitt 
verschmälert sich allmählich und läuft nahe am Ende in zwei den Furcalborsten analogen Borsten 
aus, zwischen dfnrrt die Afleröflhung liegt. Die Hauchiläche erhebt sich an dem vordem Abschnitte 
zu dem bereits erwähnten Wulste, welcher sich, einem Kappenschilde äliulich, Uber die im üruude 
gelegene MundBAnu^ awbreitet und deaahalb ab die Mnndkappe bemieboet wurde. Im Umkreis 

I) VgL GLAoa 1. c p. 42, n. 

X) RatSKS, BsiMfe sur Eatwidiluagsgasebidit«^ T. II. 8. Vi. 

10» 
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dims morphologtsdi die Anlige dci OMUgtpm luMaBdcfi Scbüdet eutopringun die drei Gliedmtua* 
•mpmive« walch« ich ia gldcbcr ZaU und in Umliehem BaiM bei aUen mir beltaniit genoidenen 
Jugeudfonnen «udk dnr C a Umi dm vnA. HarpaeHdtn winlarfinid« Sie vordem BzlnrnitiUen, lue wd< 

eben die Antennen des ersten Paares hervorgehen , bestehen ähnlich wie diese aus einer einfachen 
Gliederreihe, aus drei ziemlich gestreckten, mit liursten besetzten Gliedern. Functionen tiiöf»en sie 
der Larve ähnliche Dienste , wie die j\jit«nnen dem ausgebildeten Geschöpfe, leisten, wenngleich 
wohl die locomotoriMhe Thätigkeit vorwiegt. Die blassen Fäden und Cylinder habe ieh auch au den 
marinen Lamm stete TCRiiitvt, sie gehSeen ent einem ffmtna Alter ab AnUbige der vordem An* 
tennen an. Da» sweilc Gliedniaasaenpuur tiSgl auf einem breiten Baaalahechiiitte swei gegliederte 
Aeete und erinnert in seiner ganzen Form an die hintern zweiä«tigcu Antennen der Calaniden. 
Ausser zur Locomotion als zweiä«tig:er Srh^iminfuss dient dasselbe indessen durch besonden- Ein- 
richtungen zur Nahrungszufuhr , also gewissermaassen zugleich aU Mundwerkzcug« indem si( h auf 
dem BaaalgUede jederseit« ein krüftiger Haken voifiitdet, welcher bei jeder rückwirtfi schlü^f^nden 
Bewegung in den Ifondtcichter unterhalb der Mnndkappe dngreift und waluvcheinlich die im Wae- 
•er «Mpendirtctt Nahnmgwi^ in die IfondiMbnng leitet. Die Bans dieeea Haliene erweitert «ich 
gew6hnlich zu pinor ansehnlirhcn Aufircibung, die w-ir geradezu als einen Kiefprfortsatz der zweiten 
Extremität inAnsprurli iifluiu-n iniisvc ri, zumal ihr Ausläufer zu den Zwrfkcn (kr Nalirungsaufnahme 
benutzt wird. Bei marinen Larvtn mul ebenso an den Larven von Cirripedien (Taf. IL Fig 12j 
ftndiebdieeen Fortsat« stabfonuig oder gar mandibelähnlich verlängert, und im letztern Falle 
noch von einem aweiten hakenförniigen Ausliufer begleitet. Baa dritte GüedmaaaMnpaar, in leinem 
. Bau dem vorbergehendni verwandt, lenkt sich unterlialb der Ifondkappe ein. Indeas enoheint der 
Basalthcil mehr in die I<Snge gestreckt, die ihm auftsitzcndcn Aestf <I<i^'t'gen kürzer, ein dem Träger 
des Mnndhakoni» ähnlicher Fortsatz erhebt sich m\ der Spitze de« Hatialabschnittes neben dem kurzen 
innt^naitte :Taf. 1. Fig. !]. Durch kräftige Kuderscblage, welche die Giiedmaasscn gleichzeitig in der 
Eichtung von vom nach hinten und von amen nadi innen naalBfaicn, wird die Propulsionbkraft er- 
aeugt« in deren Folge die Larve in emadneu raach auf einander feigenden Stessen das Wasser durch« 
sebtt Aber duieii dieselben Bewegungen werden aueh die Bedingungen tum Brweibe und inr Auf- 
nahme der Nahrung erfüllt, indem die innem Anhänge der beiden hintern Fw^paare die Wasser- 
strömung so reguliren, da.s<i kl<>inf> organische Körper die Rielitung nach der Mundöffnung einschla- 
gen. Locomotion imd Mahrungserwerb sind daher nicht nur an die Action de8«elben Orgunes 
geknüpft, sondern coüocidiren «ach der SSeit nadi mit einander. Diesdbeu Körpetanhange, welche die 
Ortsbowegung vennittdn, betheüigen sich gleidueidg sn dem Erwerbe der Nahrung und machen 
einen Aniwand beatmderer Oigane und KrKfte unnSthig. Die beiden lüntem aweiüstigen Eslremi- 
täten, die spitem sweiten Antennen und Mandibulartaster vereinigen die Functionen der 
Schwimmfusse iind Mundtheilc in sich. Erst wenn unsere Geschöpfe zu einer bedeutenderen Grösse 
herangewachsen siud und nach mehrfachen Häutungen und Gestaltveraiideruit^en eine Körperform 
erhalten haben, welche durch deudidw und scharfe Gliederung des langgei>irediten Leibes den 
CyeUpidm ihnUeh ist, bat sürh auch in der Form und Letstong der QliedmaasHn eine strengere 
ArbeitBtheilung geltend gemacht 

Die innere Organisation unserer Larven steht mit der von anderen frei und sclbstständig 
lebenden Arihropodtn- Larven auf gleicher Stufe. £inea grossen Theil der Leibesmas^e bilden 
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Siwaent nite, gdumt« ZeUcn, dü) rieh «ut«' der Cutkula als deMn Matrix in allea KSipeitlieUcu 
auabveilni, und in Suren untern Partien dam die Organe umgebenden BiiuIegcweLc und Feltköiper 

cntsprechcQ. Deucliche membranösn Jiegrenzungen der Zellen fehlen, die tiefer liegenden verlängern 
»ich aber zu spindelförmigen Körperchen mit langen iadenfonuigen Fortsätsen^ welche den mit heller 
Blutflüssigkeit erfüllten Leibesraum durcimctzcu. 

Mit dieiem sun Theil mit Fetttropfchcu gefüllten Gewelie hier und da wmimnenhingend 
treten qnogeetniAe M nakdfiden snr Heweganiir ^ Extremitäten auf. Die AnptmnAefai Tcdnifai 
HcbrSg in drei Paaren von Bünddn von der hintern Partie der Rückenfiäche nach der Basis der drei 
Oh'edmaassenpaare, in deren Inncnrautn sich Fäden für die einzelnen Glieder und Borsten fortMtBeo* 
In «"jHij^erEntfiTiiunf;: vtm dem Stirnranfle hrmorken w!rd<*n medianen x-fbnni|?cn l'i^fracntflock, der 
in seiner spcrtüsilieri Form nach den Alten luaiinichfaltig wechselt; unterhalb desselben scheint sich 
das CSehimganglion abzugrcnien. Auch ftidet lidi jetit sehoa die hdle Scbaleodröse tvt {Tb£ I. 
Fig. 3)« am mittlem GBedmaaaieopBare hegtnnend nnd in eiaftclier Sehleife ausgebreitet. Zwiacken 
Mund und AAer spannt steh der Nehrungscanal an«, dessen vorderer Abschnitt als kwnr Oeaopha- 
gus, durch Fäden im Innern der Mundkappe befestigt, schräg nach vom aufsteigt und durch ener- 
gische S( hhickbcwegungen die Nahrting in den mittlem weiten Magensack befördert. Der dritte 
kurze Abschnitt des Dannes ist gegen den bei weiten am umfangreichsten mittleren Theil durch eine 
ringfomtge Einschnürung abgoüetzt, beinahe kugelförmig und hftuft die TerlnwichlenNiüiimigastoiiB 
SU einem Ballen an, trehdier durch die Afketöffnung aosgeworftn wird. Die Wandung des Chylusdannea 
oder Mi^cnsaeksa, in wdohem die \'crdauung staltfindet , ist durch eine jbusere MuskeUi^ ebenso 
wie der Knddatm äusserst contractil, ihre Hewe(*«n!^en mögen schon jetzt, wenn sie auch nicht wie 
bfi den ausgebildeten Cycloptden mit rliylluiiiM licii Zügen in der L<iriij;s;ich8C verbunden sind, zur 
Unterhaltung der Hlutströmung beitragen. Yiet innenraum des Magens aber wird von bellen hier 
und da fettreichen Zdlen aiMgehleidct, an deren SteDe sieh unmittelbar vor dem Enddarme 
in twei Tentialen AunUHpungen des Magens giSnere, mit scharf umsehnebenea Uchtbreehenden 
Knrneni gefüllte Bläschen vorfinden. Da diese oft klümpclienweise gehäuften Concretienen den in 
den M<tl]>i;^dii\i heu Gefitssen und in den Haruorganen der Mollusken abgelagerten Coiieremeuten in 
optischer und clienii.st lier Beziehung ähnlich sind und von E';sigsäuro und Alkalien nur schwer au- 
gegrificn werden, wurden sie zuerst von LivY1>iu als Harnconcrementc angesehen. Die Thatsache, 
daae dieselben eammt den sie mnsehlieaaenden Zellen im Inhalte des Enddaimes angetioffetf und mit 
den KothbaUen aus dem Korper geführt werden, schien mir eebon Iriiher jener Auffassung eme we> 
scntUche Stütze zu bieten, lumal da ich nacliweiseu konnte, dass Zellen mit ähnlichen Coucremcnten 
such bei allen spätem Larvenzuständen und bei den ausgebildeten Thieren im unteni Thcile des 
Chyhi«idarm« anffretm. Es würden demtmch in allen Stadien der Entwicklung die Harnausschei- 
dungen anstatt durch die l liiciien einer besondem Aiihang^dnige, durch einen Theil der Darmflacbe 
selbst besorgt, eine bei der g< riugen OiSme unserer Geachöpte begrcifUdie und dien so mnpholo« 
gisch leicht vcntiindliehe Veieinfaehung. 

Was bisher über den Bau der jüngsten Larven hervorgehoben wurde, ist ein Eigenthum der 
ersten Jugendzustündc nicht nur der Cycloptden, sondern unter geringen Beschränkungen aller 
Copepoden-Larvcn überhaupt. F'iir die Speciulitiiten einzelner Arten und Gattungen darf ich WOhl 
auf meine in dem mehrfach cicirteu Au&atze gegebenen Mittbeilungen verweisen. 
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An die für Catith. staphylium cliarakleriiitischen Eigeiithümliclikeiten schliesseii stcli die 
Larven Her Hurpttrtiden an, wenngleich sich die Fonu des Körpers Kehr verschieden gestalten kann. 
Während !<io bei Dactylopus ^Tai. XVI. Fig. 1, toujieuförinig gestreckt eracheint , dehnt sie sich 
in andeni FSUen in di« Braite «lu und erhjUt eine &st an CfMoplais «rinnarnde Gestalt. Die Calo' 
mitten folgen mehr dem für Cyelopeine geachildcrten Tjrpu durch die ChrSase ihrer Antennen und 
die entsclliedene sritKcbe Compiession dos Körpeta. Unter diesen hesitzen die Larven vun Caloi- 
nelta einen »ehr gestreckten und schmalen Köq>er und äusserst lange Extremitäten ; andere marine 
Larven, deren Bestimmung mir hislanj; iiii lit mö^'üch war, nähern sich durch den fliichoü fast schild- 
fömiigeu Körper, die gerade Stirn, durch den vicigliedrigeu Nebenast de« mittleren Giicdniaai«en- 
paarea und du Vorhandenaem «um mit Querhaken besetaien SdiwaaBtaclwb mdir den (Xrripedw»- 
Lanren (Taf> II. Ftg« 13, 14, 15). Ueberhaupt ist die FunnennMUniehfiiltigkeit der Cqn^pm/M-LaT^ 
ven, mit welcher sich der am Meere weilende Foncher in kuner Zeit bekannt machen kann, eine 
erstaunlich reiche, aber auch die Bestimmung derselben in demselben Maasse schwierig. Ich selbst 
habe eine grössere Aii^thl it)tercssanlcr Larvenfnrnien «les Meeres kennen gelernt, halle es über fiir 
zweckmässig, ihre iicscbreibung er»t duuu milzutheilen , wenn mir die Zurückfiiliniug derselben 
möglich geworden iat. 

Die Verinderungen, welche die Lanren von ihrem «laten Jugen^adium an erleiden, linden 
dnencita in der VergiSBaanii^ und Lingaatreckung des Leibes, audcrcraeita in der Neubildung von 

Gliedmaassen ihren allgemeinsten Ausdruck. Die zunächst folgenden St-ifen, welche die Larven 
unter mehrfachen Häutungen durchlaufen, t-ntbehren einer (Ifutlichcii lA'HM )««ir'.^Tncntirnnir und be- 
lialten im Wesentlichea deu .^myinow«- oder JVau^/ru« • Typus bei, wenngleich die älteren der- 
««Iben bai den CMbrnfe» im Anadmdc der gnanunten KOTperfonn vx der apitem Beihe von Ent- 
wicklungaatadien mit Cpetope^tyjm eine allmKhltehe Vermittlung herstellen. 

Indem die jüngsten Larven an Grösse /.unehmen, veiBngeit sieh ihr hinterer KSrpertkeil, 
und man beobachtet auf der Rückenseite in geringem Abstände vom hintern Pole eiiif s« barfe 
Quercontour, welche ursprünglich als der iniferc Rand der Hückenfläche mit der liintMu Peri- 
pherie des Leibe« zusammenfiel (Fig. 3;. l>ie hintere l'artie drangt sich gleichsam mit dem fort- 
sdireitenden Waduthum mue dem Körper hwvor und ist die Anlage der Brust und des Hinter^ 
leibea; die Hauptmasse des Lanrenkibea vor der hintern Queveonitour, welche eine ArtRücken- 
•child (fas Panzers umgtemt, entspricht dem Kopfe oder dem Kopfbrustslnek und erhilt unt 
dem Hervorwach!«cn der hititcni Leibespartie die ersten Spuren eines neuen Oliedmeaasenpaa* 
res. Zu briileti SrifPTt der mit Jturiizfllen prfiillfeii I>armHnrk<'beii erhebt sich zunarhsf nhio 
unbedeutende, mit einer horste besetzte Auftreibuug an der ventralen Körperflächc ^Fig. 3,, 
die aieb bald vergcöiaert, neue Borsten bervorsproast und eine fast bandibnliehe Forfa erhilt. 
Dieselbe bildet die Anlage der Haxillen. Anek die vordem Gliedmaassen haben sich inzwischen, 
wenn auch nur wenig« veittndait, die Antennen sind gewaebsen, an dem mitttem Gliedmaas- 
sen paare erscheint der dorsale .Vst zahlreicher gegliedert. Wesentlicher sind die Neubildungen der 
dritten Gliedmaasse, an deren Ha<i«ltliril ^>ei de>i Cycloptdctt ein kleiner coiiis( li('r Forlsatz Fig. 2 , 
bei den Culaniden Fig. 4 ein mächtiger Kiefer her^'orgewach.<ien ist, an dem zuerst vorhundencu 
Slandibulartaster treibt iL<ss Kautbeil der Mandibel hervor. Der Enddarm bat seine ursprüngliche 
gedrungene Gestalt vedoren und sich in einen kiucsen Strang ausgesogen, der unter der Quercontour 
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begmnt uud sm hbUni Pole in dncr tiefem Atubuciitung münilet. Die Furcalborstcn, der Zahl 
naeb vermehrt, eilMben deb aof beeondeni Fortaitien d«e himernKStpeipolee, weldw die AwImicIi'' 
taug d«r Aftetöffiiiiiif begrenzen. Dieee Fortritoe wnd db Anhfn jfar Fuicelgfieder'). IndieMiii 

Alter tritt au denLazren der Ca/aiii</«fi die bereits als Rückenschilderwlbnte Verdickung des Chitin» 
panzers Ti;^. 4) ausserordentlich schön auch in ihrer spitürhcn Regrenzung her%'or und Hppt wie eine 
gewölbte Platte auf der Rftekenfiäche de» Kopfeft oder Kopfbruststiickes. Der geftammtc seitlich 
comprimirte Lwenltfirper erinnert unverkennbar an die Leibesform der Daphniden, deren formelle 
Verwandteebaift am beetem von diesem Bntwieklungwtidiiim ans beniiheilt werdm kann. Lauen wir 
die Seiteniheila dee Knp&cbüdei um den ungegiiednien, mit Haken bewaffiieteo Hinterieib lu 
■cbalenartigen Duplicaturcn auswachsen , so gelingt ce unmittelbKr« die D^pAnidim-Fonn ana den 
Jugendformcn mariner Calantden abzuleiten. 

In dem durch vier freie Glirdmaassrn bexcichneten Stadium scheinen dir Larven mehr- 
fache Veränderungen und Häutungen ztt bestehen, die Ghedmaassen verlängern sich, der Körper 
wiebat, Tlieile des Nemnsvstcms, vor Allem das Oebim, wird in der Seitenlage kenndieh), die 
KieferextnmitSt wird sweihppig, der binteie LeibeMbeehnitt etredit neb mehr und mebr und llait 
auf der Bauchfläche unter der Haut die Anlagen zu drei oaebfolgenden GliedmaaMen riebtbar wer» 
den Taf. III. Fig. 9). Nach einer abermaligen Häutung »\m\ die neu angelegten Extremitätenpaare 
als mit Borsten besetzte Stummel zum Durchbnich gekommen, die I.arvp ist in das letzte Nauplius- 
i^tadium eingetreten (Taf. I. Fig. 5, 6, 7; Taf. XIII. Fig. 4). Die Lcibe»fonn der 0,3—0,5""' langen 
Larveu emdtcint gestreckt, nacb Idnten sugespitxt, bei den Cyclopidtn und Marpaetidem 
bewahrt aia den l^pua der frOhetn Alteraatufen, bei den Ckdanidm dagegen bietet aie eine unver- 
kennbare Aimähcnmg zu dem Habitus der zweiten Bdbe von Entwicklungfatadien, aodaai O. F. 
MöLt.EK die junge Cyeloptine dieses Alters als Cyclopi claviger beschreiben konnte. Die 
Antennen haben «ich zwar verlängert und die Zahl ihrer Borsten bedeutend vermehrt , besolirnnken 
sich aber noch auf die drei ursprünghcheu Glieder, von denen daa £udgUed bei den Valattiden unter 
der Haut eine Ansaht Querriugel erkennen läset. Die zweiten und dritten Gliedmaaaaen dar (ktbun- 
ciSm*Larven tragen jetstaebon unvevkennbar den Chataktef der hintern Antennen und Mandibeln; 
die unteren Hundgliedmaasaen dagegen beaitaen noch die proviaorisGbe Form rudimentärer Anhang« 
und weichen wesentlich von den Kiefeni und Kieierfüssea der spätem Entwirklungszustände ab; 
eln iiso selir Tdcibcn die beiden hintern Gliedinanssenpaare 'f, p' alu zwpilappigG mehr oder minder 
langgestreckte , mit Borsten besetzte Anhänge hinter dem Bau der zweiästigen KuderfiisM zurück. 
Am meisten treten die SztimnitItenBtummd, ans welehen die MutiÜerfiiaae hnvorgehen, bei den 
Ofelofid0n {Fig. 8«) und bei den Harpaetidtn (Taf. XHI. Fig. 4«) zuzikk, eodaat aie ftSher 
von mir ganz ubersehen werden konnten und Anlaaa su der unrichtigen Deutung gaben. Hier 
liegen dieselben in Form wenig hervorragender Querleisten unmittelbar hinter den Kieferlappeu 
und entbehren der langem Horsten. Bei Ct/chpst'ne '¥'v^. 5 sind dieselben dagegen umfangreicher, 
borstentragend und den zwei naihtblgeuden l'aaren von i*'uss&tummclu ähnlich, bei einzelnen Cala- 
midm verlingem eich dieselben sogar so pn^^lmii^ti (Fig. 7 j , daas man ebenso deutlich wie an den 



l) Vgl. CL*Dal.c,^.iia. 
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eutsprecbenden Körpenmhängeu von Achtherea') in ihre» beideu Aesteii die Hu»seni und iiinem 
Ki«feijiis«e viedeicrkeiuit. Aua dem Verhalten lUeMr ExtremitStm aowie aiu dem Kdipertutu uad 
derGliednuuueensahl des nächsten Entvieklangsstadhinu wird es klar, da« die beiden letaten Paare 

Ton Anhangsstumniplu {/, g. zu den beiden eisten Fiivspaaren des Thorax werden, während die 
vierte lappeiif(ir7[ii:,' i;t ilieilte Gliedtnaassc, die erste der neu um Larvenkörper lirrvorn^warlisenen 
Extremitäten 'ilicrliiiu])! , derMaxille, die fünfte 'e] den beiden Maxillarfiivscii entspnciit, weldic 
auch iu vielen Kälien im ausj^e bildeten Zustande die Lage als äussere und uinere Aeste dcrsclbeu 
^ Extremität bewahren (Taf. X. Fig. 1^. Schon RaThXE liesa die vier HaxiUaifTuae aus einer Glied- 
maaaie «ntstaaden sein, tXoaehte sieh aber, wenn er den dritten Fusa der Larve, wdcher evident 
aar M andtbel und zum Mandibulartaster wird, uls diese Extremität in Anspruch nahm. Ich selbst 
aber irrte, indem ich ausschliesslich die zur Entsrhoiiluii)^' die ser Kruge ungünstigen .V««/»/#««-Larven 
von Cyr/o/>s verwenden musäte, an denen ich die Anlage der Älaxillarfds-se nber«ih. Nat hdem ich 
nicht nur die Sciimarotzerkrchse [Acklheres), sondern die Calanideit- und Hurpacltdiu-Larvcn dieses 
Altera kennen lernte, glaabe ich die Entstehung und die morpholugü^che Bedeutung der Mundtheile 
in dem dargelegten Sinne aber allen Zweifel erhoben au haben. 

Auf die ältesten Nauplius •Jjurveii, deren zweites und drittes Gliedmaassenpaar noch als 
Ruderfüsse fungiren, folgen nach Abstreifung der Culii ula die jüngsten Stadien der zweiten Ent- 
wicklungsreihe, die wir als die der 6'yc/o/)«-ähnlicheü .lugendforrnen bezeichneten. Diese glei- 
chen schon in der gerammten Korperfonn, in der ljUduug der Eurca, im liau der Antennen und 
MandAeib «Un ausgebildeten Thiersn, wenn auek die Zahl ihrer Letbesaegmente, der Anteaiieii- 
gUeder und Fusspaare eine weit geringere ist. Der unter dem BüdiCBSchilde desLarrenkdrpen her' 
Tfngvwaidiaene Leib zeigt sich deutlich gegliedert und schliestct für den normalen Fall , in welchem 
das Srgment der ersten Sfhwinnnftis.si' mit dem Knpfe als Ceidialotliunix vi'rbuiulcii bleibt, von den 
bi'ideii Furi:ai;,'lic(l<Tii abgesehen, vier Sc^iiieuic in sirb ein, vnii denen die vordem oft srhoii an 
den ältesten iY«M/>/iiHt- Stadien als Uuerabtheilungen nachweisbar sind (Fig. 7j. In diesem Alter 
besteht der LarvenkSiper ans dem vordem ovalen Kopfbruaistfick, denisweiten» dritten, vierten 
Thomcals^jmente als getrennten OBedem und einem taoggestreckten ERdabachnitte, welcher nicht 
nur das fünfte ThonKsalaegmenl , sondern auch das ganze Abdomen vertritt und in allmählichem 
Wachsthum aus sich entwickelt* Tut". IIL Fig. 11 . Die t.ü Ii ans( liliess( ude FuK'a,,dif erst jetzt 
zur .Sondeninp frebingt ist, trii^t zwei lange au einander lic^^emlc Fun aiborsten (die beiden mittleren 
der vier Endborsteu] und ein Paar kurze Spitzen am Aussenrande. Von Gliedmaossen huden wir 
anaaer den Atitetinen und Hnnddieilen di« beiden vordem Schvimnifhaapaai« als wohlentwidHlle 
mit zwei einlaehen ungegliederten Aeaien veraehene Ruderfüsse, deren Entatehung aus d«a beiden 
hüitcrn Stummelpaaren der ältesten NaupUiU'Liuwn nicht nur aus der übereinstimmenden Lage 
und Zahl, sondern auch aus dem gleichmässigen H.iu beider Anhantfspaare bewiesen wir<f ; aber 
auch da«i dritte Fiisspanr erseheint als eine grössere mit liorsten besetzte Auflreibiin«? des dritten 
Leibesabschnittes, ja sogar das vierte durch einen kleinem Wulst am nachfolgenden Segment der 
Anlage nach bezeichnet. Die vofders Anienneti variircn in ihrer Länge und Olicdenahl adion jetzt 
nach den Familien beträchtlich, bei CjroAyw sind sie 6- oder SgVedrig bei den CUSsniVm weit ttn- 

1) Vgl. nelMa Aab. ab«r AekA. ptrmnm iat ZiitMhrift tar vks. Zool. 1891. Bd. XI. 
1^ Vgl. ferner Cuvs 1. e. Fif . TS. 
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gvr tmd xmchor gegliedert. Die luatcia Antennen und Ibndibeln icigcn den bleibenden Tjpue, 
bei den Cyel»pidtn und wabtadietnlieli meh bai den Corpeaeiden bmben entere den Nebenaet 
bereits abgeworfen, letztere den Tester zum Theil verloren, welolier bei den übrigen Familien in den 
mannichfaltigsten M<>r!ifi< ati()nen persi^tirt. Auch «HeMaxillcii und Maxillarfu8$c besitzen im Wesent- 
lichen schon jetzt die Eigenthiimlicbkeiten der Gattung und Art. Das Auge') hat seine lichtbrc- 
ebenden Kugeln erhalten , der Durmeanal sehliecst sich dem des ausgebildeten Tbieres an. Da, 
wo ein Hen die Bltttbewegnng ngnlizt {OohmUmit PoitteUi^]t findet aicb dieeee Organ acbon in 
dieeem Alter im Kopfbmstitück und iwcitem Xboiacakegment {DUiptvmuBt Dia»), Auch die 
obem Pwtien des Rauchstranges sind nachweisbar. 

Ks gewinnt sicherlich aiich für die Entwicklung der freilebenden Copejwden ein besniulcres 
hu«Te»«c, dass die noch folgenden CycÄyw- ähnlichen Larvenstadien in der parasitisch lebenden 
Copepoden-liAiiM nicht überall durchlaufen werden. Dio mannicbfiushen und zum Theil höclist äber- 
nwcbenden Eigeuthimlichkeiten in Fonn und Kürpcibtu der Scfanunotietkreba« teilen ndi nicht 
nur ans abnoiBienf mit dem Fkraiitinnue innig Terknupfbu Wachatbumiroigingni des Leibes ab« 
aondem sind zugleich aus dem Hinwegfallen von Lcibcsringen undGIicdmaasscn zu erklären, aus 
morphologisclicn l?eJucHonen, welche einzelnen Entwicklungsstadien vf/n (^yrfops und der Valaniden 
eatsprecheii. 8chon Uber die besprochene en>t«! Stufe der Cjfolops-): omi gelangen manche ächma- 
rotierkrebsc, z. B. Ltmanthroput , Ch«»dratA»thut niebt hinaus, indem sie weder die 
Oliedmaaaseu des dritten und Tterten Faaies sur Ausbildung bringen, noch eine weitere Gliederung 
des bintsni, des JGnft« Bnistsegment und Abdomen mtrel«nd«in Absdauittee zu StM^ ksount. 
Andere wie die Lerneopodtn sinken sogttr nodi tiefer hentb durch den spBtein Vednst der bei- 
den Schwiminfusspaare. 

Das nächste •Stadium, in welches die zuletzt beschriebene I.urvc uac h Abstreifung ihrer 
Haut eintritt (Ttf. IIL Fig. 10), ist um ein Segment reicher als das vorhergehende, indem der 
hintere Abechnitt m das fünfte Brustsegraent und ein langgestrecktes Endaegmcnt, das noch unge- 
gliederte Abdomen, zerfällt. 

Auf das Kopfbruststiick folgen jetzt die vier freien hintern lirustringe und ein einfacher 
längerer Abschnitt, welcher dem gesammten Hinterleib entspricht. Die Glicdcr/.ihl <lcr Antennen 
und Scbwimmfussästc i»i vergröasert, femer das dritte Schwimmfusspaar mit zwei einfachen Acsteu 
ab fireier Anhang gesondert, wihrend das riertenodi durch einen anaehnüdMttWiüstdeeentiiprechcnF 
den Segmentes vertreten wird. Diese nveite Entwicklungsstufe der C7ye/ej»«-Reihe, fite weldie 
Mcbs Leibesabechnitte and drei SchwimmfiiaqimB« dwiekteiistisidi sind, hat für «fie Harpacti- 
den Taf. XIII. Fig. 3 und Calaniden die gleiche Geltung. Mit der nächsten Häutung tritt 
da» dritte Stadium der Cyclopt-Vorm auf, in Avelrhem der bctnitlitluh verffTosserte sii bmipfliedrige 
Körper auch ciu viertes Fusspaar entwickelt hat. Abermals hat sich die üUederzahl der vordem 
Antennen durdi gesetsmSasige Differenrinmg veimdirt, die Aeste der Mher vorhandenen Fum- 
paare sind nraigliedrig (bei den Cakuüdm unter den f&t die Arten gültigen Modificationen}, das 
fünfte Fusspaar wird durch einen mit Borsten besetsten Höcker Tertreten, dem in einielnen Arten 
ein kleiner Stummel am nächsten Leibesringe, dem froigcwurdenen ersten Abdominalscgmeute, 
folgt (\'er|sl. Claus 1. c. Fig. 73 Am). Mit diesem letstero ist die Anlage zu einem sechsten Es* 

1} Von igaCorgc«*id»tt und VoHialtid*» aiadaur die Jugendformun dieses .\ltera unbekannt gvblieben. 
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lneiiiitätenpwe gegvbea« welch«» nch inden nieuub am wHvawaelisenen Tliiere su dncin selbst» 
•ttndigen Fiisse entwidiAll, ds(^«ii in rudimcntltrar Fonn «Is Hoekor od« FUtte über der Oe> 

SOhlechteöflbun«; i>ereistirt. 

Die späteren durch Häufungen von einandi'r abgegrciiztcii Eutwickluugsfonncn vergrössom 
sic h der Reihe nach um je ein Segment unter fortschreitender Gliederung der Antenneu und Wei- 
terbildung der Rudcrrds^c und des fünften Fujispaures. An dem achtgUedrigea Leibe wird da« xweite, 
«n dem nenngUedrigeii aoch des dritte Abdonuuslsegmaiit fitei; in diesem letsten Stadium, w*kkes 
der letsten Hiutuns und der Geschledttsreife Toauagelit, haben steh nur noch die beiden hintern 
Leibessegmente aus dem Enfbtbschuitte zu üandtm. In diesem Alter «erden die Anlagen der Ge* 
(jchlcchtsorifane und zwar zuerst die Keimdrüsen oberhalb de* Herfens sielitbar, die Gcfien^atze des 
männlichen uml weiblichen Geschlechtes bereiten sieh an den äussern Körpertheilen, namentlich an 
den vordem Antennen und J'üssen des iunfleu Paares vor, so dass man »chon jeczt mit grosser Be- 
stimmtheit beide Geschltehter von «nander unteischdden kann» Nach einer neuen Hiotung tritt 
endlieh die letite motphologisch abgeechlomene Fenn dos Getehleehtsthieies hervor, an welcher auch 
die bestimmte Zahl von Anicnncngliedem erreicht, die specifische Gestalt der SchwiiumfusKe erwor- 
ben und die vollzülilii,»«' (^tlii df riui^ de« Leihen vulleiulet ist. Auch die zwei l»»tz!f>n Segmente des 
Abdomens erscheinen gesojidert, in der Kegel aber sind die beiden vordem Hinge im weiblichen 
Ge&chlccbtc zu einem gemeinsamen Abschnitte vereinigt, so dass man für die vollzählige Lcibes- 
^ederung des MKnnchens iehn, des Weibchens neun Abschnitte ab noimale Zahl bestimmen kann. 

Natürlicherweise bieten die einidnen Gattungen und Arten für die Gliederung der An« 
tenncn und Kiiderfüsse in den einzebieu sufeinandeilbigenden .Tu^'entUtadica Modifieatioinen, 
wclrhc üt'KiKt in gewissen Grenzen biucrhalb derselben Gattung iiuftreien klinncn. Inde«s«n ha)« 
ich diese Specialitiiten nicht zum Gegenstand einer eingehenden l utersuehung gemacht und nur 
für L'yclop» die mit den Altersstufen coincidirenden Fomiverhältuisse der Glicdmaa&seu kennen 
gelernt. Die Jugendfiimien von Cyclop« *j zeigen in den cinadnen Stadien eine fintschreitende 
Entwicklung ihrer Gliedmaassen , wdche in folgender Tabelle einen ffibewiditlioben Ausdnack findet : 
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(die xwci vordem Fu»«- 
paan mit iweigUedrigen, 
Ida« dritte niit cingliedrigfln 
\ Aintcn 
Idie drei vordem Fu««pAare 
I mit zweigliedrigen, 

Idas vierte mit eingliedrigen 



wie vorher 
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Uei den Culaniden und Corycaeiden entfcrnon sich die s]>ätern Entwicklungsziistünde 
«itu»]n«r Gnttungen von den bewlinebMiai der Ot/dopUe» und bereiten die EigentbfiinlichkeiteD 
in der Gliedening des Abdemens tot, derni «TstenMlüche Bedentung wir ipSler nodi epecieller 
bericksicbtigon werden. 

Fassen ^vir die in freier ^[rtamorphoRe durcliliiufcnrn Vorändcrungen in ihren wesent- 
lichen y.iij^'cii zusainnicn, so sehen wir in der ersten KiifwTrk1unf»srcihe am Knrppr der Nnttplnui- 
Larve die Mundtheilc und die zwei vordem Schwimnifusspaarc angelegt und das Mat4?riul zur Bil- 
dung des TluirM lieibe^eiehdR; in der iweiten EntirtcklmigKetlie, mit deren Ikginn rieb diene 
Mefeml zu der «egmeniurten C^reli^w-Form aondert» werden die drei btntein Fusspaare uoid die 
Abdomen gebildet, es sondern si< h in cnntinuiriicher Aufeinand(*rfol<rc der Reihe nach das letite 
Bru-stseffniont und die Sci^Tucnte des Ilintcrleihes, während die Glicdmaassen durch fortgesetzte 
Dilferenzimn^ «Irr Fcinn des irosfhlprVillirhpn Sfaditinis naher und näher kommen. Die Vorgänge 
dieser Metamorphose aber knüpfen sich an eine l'ülle von Neubildungen und Umgestaltungen, die 
nidit minder ab der Fonnenreidtthmn der ausgebildeten OeeebSpfir um mit Dewundenng eiiäUen. 



12. Leberaweite» g«ograp]iiMli6 Terbroitniig and Puraiitea. 

Die Otpeptiat beleben eowobl die mit P6anaenwneha erffillten aOaeen Gewiiaer alt die 
Seen und daa oftne Heer, in deren unendlieh reicher, uMaaflb5|iflicbcr Faune dieaen Thitren eine 

we»entU< he Bedeutung für den Ilausbalt des Lebens zufällt. Hier treten sie nicht nur in weit mannich- 
faltigem Finnen und unter äuftscr^t wechselnden Bedingungen des Banes auf, sondern zugleich mas- 
senhaft in ungeheu<»nSchii»reu, von denen Fieche und selbst die giö»sten Wassertbiere ihren Unterhalt 
nehmen künnen. Sdion in Landaeen, in den Gebirgsseen Bayenu und im Rodenaae eollen nedi 
hmaa*) die O^fdapUm neben den Ik^Mdm die faat auaaeUieialidbe Nahrung der geeebitsleaten 
Fieebe» der SeibÜnge und Benken nuamaeken. Rooean vb Vaosbkb*) betiditet von Ceio- 
chilus australig, daM sich diese Formen in der Südsee zu formlichen Bänken anhäufen, dumh 
wp]( lie da« Wasser auf meileiiweitc Strecken röthlirh ijrfHrht sei. Dil dif"^ Angaben von (ioonsiK*) 
bestüiigt werden, so können wir uns kaum darüber wundem, wenn die kleinsten Crustaceen den 
grussten Gkacltöpfen, die wir kennen, den Ce/eeeen die Kabrung liefern. Wie uns GooDtiB 
mitfheilt^ beaeiehnen die Fiaeher von Firth of Förth, ala « Jfotifr«« Mewen. ym ungeheurer Aua- 
dahnvng, welche neben dnytedim, AkaUphent AmpAipoden votsogsweiie aus Enkmottracem be- 
stellen. Bei solchen Thatsachen bedarf es keiner Worte weiter, um. die Bedeutung unserer kleinen 
Krebse für die Belebung und Brhaltiinc^ der Schöpfung dur/uirgrn. 

Die Copepoden ernähren sich von thierischen 6toifen, entweder von 'i heilen abgestorbener 
gröseerer Thier«, oder von kkinem Geschöpfen, lnfu99ri»nf Rotiftrtn, TttrltUariem, 



1 : Daphniden l. c. p. i. 

2) Ann. de« sc. nat. 2 Zool T. I. 1^. 333. 

3) Edinb. New. Phü. Joun. XXXV. tM3. 

II» 
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welche sie sich znr B«ut« naehen. ficIUt üm cijgeiieii L^mn und NadikoimiieB verM^uMit «ie 
flicht, urovoa nun «idi tiglieh atn DarmSuhalt im Cfdapidm fihenwugeii luoin. PAaudieh« KAr* 
per, Algen und Diatonuieem «ehernen nur gelegentlich ile Nahrung eu^enommen »i werten. 

Autlorc Copepoden leben als Parasiten von don Säflon grösserer Thicre, Mollmken etc., wie der Bau 
ihrer Mmidthcile und die Hildtinj: tlor KlHnntiorantcnncn \viilirM hoinlich macht. Dif^e fuhr«! dann 
durch allmäblicbe Zwischenstufen zu dcji achten i$chm«rot)icrkrcLM>en übor, von deacu tiie sich nur 
durch die Hfihe üuer gesatumteu Ofganieaüan uad die auagebildeta fi«e Oitaheweguug, natSilich 
nur gndadl abhehen. Die Art der Locomotion und der Aoftnthalt vaiüzfe nadh den eulwincin Fami- 
lien ultd nadi derEmiihningsweise. Die langgpatvediten achlanken Culttniden und Ponttitidtn 
sind die besten Schwitumcr und sind fast alle Meembewuhacr ; bald durchsetzen dieielben pfeilschnell 
in behenden, dnrcli den f;lotf hzcifigt' n Riicksclilap der Iluderästc ausKefuhrlon Sprüngen das Wa«- 
Bcr, bald ruhen sie frei vou deu iicwegun^cii uu^, zwar an einem Tunkte fijurt, aber nur durch dae 
Gleichgewidit ihxM Köipen im Waaser getrogcu md laMen üue befiedoten Maiillarplatten mt 
H«rbeistnidelung kleiiieieT Gcacbüpfe in laachen Schwingungen apielen. Ander» die Cytlo- 
piden. Auch diese bewegen aidi awar in lebhaften Sprihigen, erteugen aiber keine Slntddung ' 
durch ihre Kiefertheile, sondern legen sich mit den liorsten ihrer kleinen Antennen an Wasserpflan- - 
zen an. Mehr als diese noch sind die Hurpuctiden und Pc Idttten uuf das Leben an uml zwi- 
schen Wasserpiiunzcn, Aigen und Taugen angewiesen, daher hndet man die iSiisswaosecfonueu die- 
«er Familien am häufigsten in adchten pflanaenreidien Pfutien und Gliben, die Fosmen dea Heaxc« 
weniger auf der hohen See ala nahe am Ufer swtsdien Seegewiehaen aller Art, auch an Brettern 
und fiiulendem Holze, und endlich zwischen Sertubrwm und JkMarmmt. Die Corf«maid«n 
leben wie die Calaniden nls trcfnu ho .Sfhwiniiner in dem freien Aleerc, allein die Gcflrungenheit 
und Form der .Mundthcilc, die Klutnnienmtcnne und ihr <,a-lei;iuitlichei Aut'enthalt in Salpeti ver- 
dächtigt sie als temporäre Parasiten. Indess giebt es auch unter den Calaniden Gattungen wie 
Candac9t Hetmiealamutf lür welche der Ben der UundweriEieqge eine Jihnliehe Lebenawcke 
fidgem litsst. Mehr ala die Calaniden ftUuea die Cor^emeidem und Hnrpactiden, wie achen 
bei einer frühem Gelegenheit entwickelt wurde, in die Reihen der Schmarotxeifcrebie über. 

Für die Frage nacli der geographiHchon Verbreitung der freilebenden Ceptpodm umfassen 
begreiflicherweise meine Unlersuchunpen ein zu heschränkfes Material, um all^etneinere Gesichts- 
punkte gewinnen zu können. Denn ausser den %)usswasscrforincn einiger Gegenden Deutschlands hegt 
denaelben nur die Fauna der Noidaee und dea Mittelmceiw aum Gtaimde. bidcaaen fordert die Be- 
deutung dea Gegciistandea au einem Vcnudie auf, die Beobachtungen anderer Feneher, und n•men^ 
lieh die umfassenden UntersuclmngenDAMA's über die Fauna dea attantiaohen und atiUen Oeeana aur 
Beantwortung dieser Frage heranzuziehen. Die Ct/clopiden der süssen GewUsser scheinen in der Mehr- 
zahl ihrer Arten ni<ht nur über die verschiedenen Theile Deutschlands, sonderti aucli ülxr deren Grenzen 
hinaus, vielleicht über den ganzen (Jontment verbreitet zu sein. Ich selbst fand die meu>ieu der beschrie- 
benen Arten in dra Umgebung vonGöttingen, Cassel, Giessen, Wünburg, überall, weich C gd apid m 
untetauchte wieder und acblieaseansden von Jokikx und Baird unlenduedenen VaiietSten, data 
die grösscm Speciei^ wie Cyelop» coronatu», brevicvTHtt, tenuieornit auch in der Schwdi 
und in EnglaJid cinheiini.*-ch sind. Die beiden erstgenannten Arten kommen ferner in Gemeinschaft 
mit C. ttrrulatu* in den Gewüasem Böhmens vor, wie ich ana den von Uerro Dr. KmcujiBn im 
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ttodweiter KieiM geeBmmeltain imd mir mn Bestimimiiig siiitesuidUii OjfekpiAn sehe. . C. ««rr« * 

luiitt^ und eunihocarpotden wurden ferner von Fischek in der Umgebung TOti Potersburg 
uufgcfundcii, crslorc Art ^cliöit inili ihren von O.F.Müi.i.kr ,\\^ Amy motte satyra beschrie- 
benen Larven auch der C'ycA//;«/*«- Fauna DSnemarks an. \'mi di u Süsswasser-C« /a«ii/e» wurde 
Diapto mu$ cattor in venscliiedeucu Locaiiiiiteu DeuucLlands, in Duneuiurk, Skandinavien, 
Englindj Fiukraicbj BümImiA und i& der Sdiwdi beobaditet. Eine noch weitei« VerbtätiiDg 
selidnm die kkuMii Mmrp^cfiden n hmxuat tnUxh» sogar Sber den Coatineat hiiunmeiebiHii. 
Die Ton FiscuBKals Canthocamptus Aorr ic/wi beschriebene P'omi, welche wahrscheinlich mit 
der kUincrn bei uns einheimischen Species C. mtnutus identi&ch ist, soll nach demselben Autor in 
(irr Lingegend von München und auf Madeira vorkommen. Endlich g-p<lcnkr' i( Ii der von C. Voot 
üui Aarglctscbcr beobachteten Cycloptiue alpestrie, einer mit unserer grösscm Cantho- 
cmmptm*-Axt wAx n«h« Tflxwmdten oder gar identieehcn Foim, lum Bdege, daee die Lebensbe* 
dingungen einzelmr SuHwaweroopepodea unter den Tonddedenaten VerlUQtniBwn des Kliiaa*8 und 
der Bmihrung «rISUt werden. Der Einfluss, den die Differenzen der Temperatur und des KUma*a 
im Zusammenhange mit den veränderten Bedingungen der Eriiiilurung auf unsere Geschöpfe aus- 
üben, ««eheint der Ausbteitung deraelben über «ehr verschiedene Eegiouen keine absolute Grenze 
zu setzen. 

Auch für die marine Verbnitung gilt dae Vorkonunen idantiacher oder ualie verwandter 
ArUm und Gattungen unter aalir a]»wciekende& TempeiatnrvedüatniaMo. Zunüclut fiOlt <Ue gtoase 
Uebeveinetinunung in der Copepoden-VtLvaiA der Nonlsee und des Mittelmeeres auf, fast alle Gattun« 
gen der erstem kehren in dem Mittelmeere wieder, oft sogar in den nämlichen Arton. Indessen 
zeichnet üich die mediterrane Fauna dun-h einen weit grossem Fomicnreii hlhum aus, eine Keilte 
von Gattungen, wie z. Ii. Euchaeta, Candace, Hem%calanu$, ündina, Saphir ina , Co- 
pilia ete. idieinen der Nordaee und übcrliaupt den nordieclien Meeren au fehlen. V<ni iden^idien 
Arten beider Heere hebe ich hervor: Amjfmon* »phaerica, Longipedia cwenata, Dia» 
longiremit, Irenaeua Patertoni. Jki andern Arten beobachtet man nach dem Vorkonunen 
in der Nordsee oder im Mittelmeerc Differenzen, die mir nicht gross genug t\\ sein scheinen, um 
die irennung in besondere Arten zu begründen. Öo z. Ii. hat die mediterrane Tisbe furcata 
gestrecktere Antennen und längere ächwanzborstcn, der Uarpacticus cheliftr von Nizza ist 
kleiner als der von Helgcdand und becitit ein läagecae Baaalglied der vonlctn Antenne, ohne im 
WeaentKchen von dem nordiadien Harpaeticn* vendiieden su «ein. HSglicherweiae haben wir 
ee in dieeen Fällen mit geographischen Varietäten derselben Art ta tbon, wel Si ilk-rdings nur 
einer genauen Rcohachtung bemerklieh werden. Auch unter den Süsswassercvclopiden *>ind mir 
gelegentlich constante Eigeuthümlichkciten nach dem Fundorte aufgefallen, vor Allem eine Varietät 
von Cjfclopt terrutatua mit ausserordentlich verlängerter Furca, welche es denkbar erscheinen 
laeat* dase ndi durch Summinug von Abweidittiigen dnielaer KSipertbeile wesentliek von einan- 
der verschiedene Abanen «neugen, die wir ab Spedcs unteieeheidcn. Sehr nahe verwandt sind 
ferner die meditenanen und nondisdicn Arten der Gattungen Vaetylopu», Calan u s . Irhihy- 
ophorba, Temora, von denen mir allerdings voUkomnun idendacke Speoieaan beiden Locali» 
tiUen nicht bekannt geworden sind. 

In der Fauna des atlantischen Oceaus kelircn die Gattungen des Mittelmeeres wieder und 
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"•nhrsf heiiilic Ii in /HlilTficheii idfiiii-'licii Artfii. Für dif lnt•s•,iI)e^•i<'Chc Euchaeta Prettau- 
di tue kenne ich z. Ii. keine wt>sentiR-hen UnterüeliciduiigMnerkniale vuii Euchaeta commiinit, 

trelehe Da am den ae^fuitoml«! Groden des edentitclieB Occane beiclncihti waluadietnlidi 
W3t dine wiederam mit der LvBBOCK*sohen Euohaeta »tianiita ztuuninen. Der al» Pttn» 

romma ab dornt nu le bcsi hrieberic OJnnth iU-n Mitfclnu cris iat mit dem Dt'aptomua abdo- 
minnllf, ^A iin. «lein .irl,i)iti-i licii On-aii idruti^i Ii . I',l)iiiv(> ^ri'liürr'ii Saphirina fnlijcni 
und >Suphiriiiclla stylij'eru beiden .Meen*ii an, sehr nuhe aber stehen sich z. 11. Undina mes- 
ti neust» und Undina pulchra Lvbb., Vot yraru» furcifer, Corycaeu» ttyli/eruiLvaa., 
Anturia m»dit9rr»nea uikI Oncuea pyri/ormit Ldbb., Setttlm m««««jiefi<t« und S*- 
t^ltm teuui* Lubb. Leicht wire es, die SEahl der ähnlkhen Ftmnen ubi ein iMtilchtUcbes ni v«r^ 
mehren, iiide!«« mögen die er» ühnten Ueupiele genügen« de die l'rbereinstinuiutng heider Meere in 
GeNclmpfr n, dcron Exi»tenz mimlfr an für I^cdinfjnncm eines bestimmten Klima'« geknüpft üt, 
durch den unmiitelhuren Ziisainmenhung; der Mi i r« i rlvlart wird. 

AVcit mehr muss uns die grosse Achulidikeit in der C'<>pe/)oden-¥aunii der erwähnten Mccrc 
und des polyiietigcben Gebielee dee gmecn Oceane fibemtidiai, in wdcheiu ganz die niailicben 
Gattungen wiederkehren und neben diesen nicht einmal beaooden bemerkenawerthe neue Typen 
aufzutreten sein Im u. Eurhuetett werden un« vnn Dana nus dem Husen Hanka aus dem Pan- 
mot u-Art:hi]»i I, und ati« der Nähe der K itifj'^inill-InRcln beschrieben, Arten der (iattnnfr TV; w er 
fand derselbe Forscher im Meere .Sulu bei den Sumon und Kingsmill-Inscln und bei \ aipa- 
raiso; aus den nämlichen Hcgiunen und von Port Jackiiou bcM-hrcibt derselbe einige ^pecies der 
mit Dia« identiacben Gattung ^carl»«. In Calanut »tonfatutyom Meere Sulu und att*- 
nnatu» vonden K in gamill- Inaein erkennen wirden Tjrpua der Cii/«M«/jeitiriedRTy irelcbe auch 
nach Li'»buc-k's Calanu« Dunui uiul mirabil is /.u schHes^en dem atlatttlBcben Ocean ange- 
hören. Pio Cahuiiis titrhtnatu», rurtus \\w\ j < s bescliriebenen f'fihirn'dfn 
dem Meere ."^ulu reiirti.-ejitiren die Gattung Tf^mora, die Valanopia br achm i u wm deu 
Lugulha!>--Syrten und C. eliptica aus dem Meerbusen Bauka die Gattung Ichthyophoritf* 
Manche Speele» dieser und anderer Genera enrbeinen sogar mit gewissen meditenanen und nordischen 
Arten so aufTallend übereinstimmend, dass man fast ihre Identillt vermuthen m6chte. Die beretla 
genannte Caionopia bracAt'ata siclit der Ichthyophorba denti'cortiit der Nordsee ausser- 
ordentlich nalie, die V'<piflii i/ua ilmtn aus der Südsee der meditoiTanm Copi/iu tii/ift'fU' 
lata, die Antui ia obtitsa aus dem Meere Sulu der .^n/art» tuedtterra/iea und Uncaea 
pyri/ormts des atlantischen Ooean», ebenso sehr gleiclieu äth Corycaeus furcifer von Mes- 
•ina, C, 9tjftif*ru9 des atlantischen Oeeans und C. hnfulfflit aus dem sinensiechMi Meere. 
Auch dürfte die Aehnlichkeitder Jfonefri//a viridit aus dem Heeie Sulu mit der M. k^lfc- 
landicu und ring Ii na hervorgehoben zu werden verdienen. Was endlich die Vertheilung der 
Meeresco|K>jK>i!rM) untfr diri verM liicdenen Hreitegraden afilu triffr, so entfalten die tropischen Re- 
gionen bei vvciicm den grossten Keichtbuin an Arteu und schönen, prachtvoll gefärbten Fonuen, 
wie die Fülle der von Daka beschriebtt)«n Pont0ilid*n, Calanid^n und Corffea0*d0Hh9- 
webt. Einidne Gattungen wi« Calunu$ und C9i9ekilu9 acheinen in allen Bndtegfaden mm 
Aequator bis in den höchsten Norden lu reichen, vidleicbt stellen sie hier in den nördlichsten 
Meeren das Uaupicontingent der Meeresformen; andere Gattungen scheinen einen in verschiedenem 
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Maassc beschrank lern Verbn'iduij'fbczirk zii haben, die Saphirinen z. R. nur in flon lipissen und 
wär(ucrn Zonen zu leben. Jedenfalls bestätigt sich auch in unserer Gruppe das lür andere Meeres- 
bewohncr gültige Gesetz, von der «teigendcn Zimahme der Arten und Gattungen nach dem Aequator 
SU» im ZuBanuDimbaiig mit der mebem und maimicliftltigeni Getldtung der Letifiistiedingungen. 

ScUieadicIi mSgen an dieaem Orte die mir bdmmiit g«word«iMn Sehmanlier der Ojp^e» 
«/«t eine kurze EnriUinung finden. Die zahlreichen Parasiten, welche 8icb an der äussern Körper^ 
fliic he der Siiaswassercyclnpiden ansiedeln, sind dem AlgolojE^en und dem Heobaehier der Infusorim 
bekiuint genug, da sie dem erstern eine Fülle von einzelligen Algen, dcnt letzten cui reiches Ma- 
terial ron VortieeUhten liefern. Nicht aelten htufen ateh die fremden Ansiedler, denen unBere Ge- 
schöpft nur ab Boden rar Befleatigung dienen, in «oldker Menge an allen Rär^ertheilen ao, dam 
die kleinen Klebachen die Fihigkeit der Loeemolioti mehr und mehr Teriieren und unter der er- 
drru kenden Last in allen Hewegungen gehemiut zu Roden sinken und des Hungertodes sterben. 
Aueh an den marinen Formen findet man eine Fülle von Vorticellinen und JeiMtften-artigen InfuiO' 
rim, fiir welche einige, freilich nicht specieller untersuchte Formen (Taf. XV. Fig. II und Fig. 12), 
ak Beispiele dienen mögen. Ale Faiaaileny «>«ldie sich Ton Theüen unserer Thiere ernähren, und 
im Innem des Körpers leben, traf ich sehr lange, lkst clesterieaaitig gekrümmte Gr9garin9n im 
Darme Ton Saphirina (Taf. YIII. Fig. 2), junge geschleditaloie Rundwurom in dem Leibe»> 
räume TOn Cyclop$ und ein ebenfalls der Oe<>(hIechtsorgane entbehrendes Monostomum in der 
Leibeshöhle von Calanus parvus (Taf. XXVII. Fi^'. 2 . Die fHiher von mir als n Filzsporen« 
bezeichneten Körper, von denen ich mehrmals den Leibesraum von Vyclops ganz ertullt fand, habe 
ich leider in der letxiem Zeit nicht wieder beobachten können. Aus der frühem Zdt aber fehlen 
mir leider über diese KSiper ausreichende Notisen, so daae ich ihre Natur und ihre Keziehung su 
dem durdi die Krankheit der Seidenrmqie bedetttungsralien PerAMftgfAytM otttUmn menlechieden 
lassen muss. Endlich kann ich die Angaben Lkyuiu's bestätigen, daas sich in der LeibeshSUe und 
im Darme ?on Cydi^ nicht selten monadenähnliohe Organismen uroherbewegen. 
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1. Die XntwIeUniig dM ByitMiMt. 

Nachdem sichdurch die Beobachtuugen von Tilemils, Westwood« PHlLirPt u. m. 
die Zahl dtr ljik;innt jjcwordf^ncn Copepoden - G Mxmgen betriiditlitli vertrrövsert hatte, >iia< hte 
M. Kdwarus', iien i-rsten \ ersuch einer speiielleni Eintheiluug. Er unterschied in der Gruppe 
der Copepoden, welche er aU eine Ordnung der Entomottraceen^j betrachtete, dicbfiden Familieu 
d«r P«»Uen {Pctttitn») und dn Momoieln (if nach d«r Tieiuaag oder der V«f- 
sehmebang der Augen. Zu der entcni Familie etellte er «eine Gatlwig Ptntia, Üencr Sapkirin« 
Thomfs., Pettidium Phil., Herst Ita Phil, und Cetochilus Kolss., zu der leUtern Cyclops 
O. F. Mi'i.L., Cyclopsine M. Emv. Diaplomun Wkstw.J und Arpacticus Nt. Enw. üi "Reif- 
licher Wfise konnte diese Gruppiruug um so weniger Anspruch auf eine dauernde (ieltung erheben, 
als sich das einzige Unterscheidungsmerkmal auf eine ungenügende Kenutaiss vom Hau des Auges 
giuodete. Ctioehilut und Ptitidiumt ivuhieeheiiüidi aneli die unsureiehend beachriebene Gat- 
tung Htr$ilia atimman aber in der Augenfoim mit Cfclop» und dstkMmtoh^ ubetein. 

Der englische Naturforscher lUiKD untevschied später drei Familien» die Cffelopid^n, 
Diaptomiden und (' e I och iU d v n ; die erstem mit den Gattunj^cn (^urlopg, Arpacticu», 
Canihocampius Hair» und Alteutha Üaikd vruiden durch die N crbchmcizung von Kopf uml 
Thorax (erstes lirustsegmcnt) durch den Besitz von zwei Kieferfus$paaren und fünf Fu&spaaren, 
durab das einftcbe Auge und lUeUmfonnung beider Antennen dcaHlnnckenizttGreifimnen ehaiak- 
teriaiit. Für Dimptomidtn mit den Gattungen Dimptomut Wbstw., Ttmora Baibd (</«- 
Imnus Lkacm) and Antmalocera Tkmfi.. gelten die Tronnuii;!^' von Kopf und lirust, der Besitz 
von drei Kieferfusspaaren und von fünf Fuj'^paareii , von i1lii< u lias letzte nach dem Gt-sdilechl dif- 
ferire, und endlich die Umbilduug der rechten männlichen Antenne zum Greifann als die wichtig- 
sten Merkmale. Die Cetoekiliäen endlich mit Cetoehilu* und Notodelphys sollten sieb 
TOrangvweiee durch die Duplicitit dea Auges und die aonuale Fonn des ktsten RudeifiiHpaans von 
den Dk^tbrnide» untencheiden. 



1) ffist nst. d. Cnwt. ton. III. p. 4». 
^ Tlw Bfit. Entomottnaa 1890. 
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»nderer.um di« KcDDtiiiaa dex£iUomottraAen nicht minder verdienter Foncher. Li wa- 
•obg')» ungtng di« Schwierigkeit der Abgirasung von Fandlieii und itellle folgendes Schema war 
Bettimmiii^ und Chinkterisilung der Ton ihm gdcanntm Gattungen auf: 




ramut initrior auf 
WÜmetitari* aul om- 
ttini) dfficieni. 



liamut anttnnarum 
2 parit extrriar magnut 
»f es ariienli$ pbttAut 



Caput annulat cUiot 
prathens, ]{iitnit$ Mi- 

tniiiin fviliiin 1 parii 
liiiirtirtttatu», '1 — 4 pa- 
rit triartieulafii$ . . . 

Caput anntilHi» uni- 
cum praebm». Ilamut 
kU»norp»Aim 1 pgm 
aMtBrfMiiUiw, S— 4 



DUptom««. 



?'<i y^' ; nntfriniiram 1 paris fifirmy hrrvii H 
uuuirUcHiattii. Abdnmm tantummodo 4 cel ä 



Ptd'tm pari» pattremi rauttii interior magnut , tetifernt H eitkni pedttm 

diuimilet. . . kktk|«|kirto. 



Caput cum annulo 
es 



Anitmnae I pari» Jl'ij/vUum rtl üppmdietm mtmbrmutetam , tmtytm, 
eylindriciim «f «jaüärfntMMum ftr äiify ». JliMiii« Mlirigr/wAnit I jMra 

biardenlaiu» 

^Immm I fterUßagtUa turmau. Jtami «nfo ptätm qumtHor ptrmm 



IUI«. 



I'atpx» 
mandibu- 
lorum 



Pede» I purii mimim» m 
ttriort triarlteuttdo, Cttputfin 
itiee p<inini aiftntmtim, Ma mvu «rf hath» 

ihwaiti artjtiiili 

minimui rudimentarit tt tubtrrulo a*«to»o tantumtntiJ'i furmatu», Anlettna« - parit timpliet» . . 



Caithvcaaptu. 



iJciweitPm am meisten ausgebildet und auf das reirhstf Heobiu'htuiii:fsmat''rial gpffründet 
iet das Sutern Dana's^ welcher auf seiner mehrjährigen Weltum»egeiung aiu» dem AUautischeu 
Oecan und den lüBeitn der Sfldaea dna FQUc von Formen untenraehen konnte, wie ata keinem nrd,* 
toD Fondier an Gebote stand. Daxa etellte in eetncm der YerSlfentliehung dce giomen Seiaewerkce 
voiaugeedückten Cbn^peefttt*) fQnf FiendUeii auf» «ekhe er in folgender Wetee ehenktoiieirto: 

1. Cyclopidae. Oculi dm mny&ef tankt». JPalpi mattiSbuiartim numOammque irmm 

mit obioleti. Sacc'tii on'aeri dtio. 

2. Ilarpactidae. Oculi duo tUnpUeeg tanttan, Pa^ tnandtbulorum maxiUarumqtu jtarruit 
aut ohtoUHt ulk iifiitsi* non inttrmtL Soecuhu egyer m «tMi». Anttfttae pottiea» attü koKniu digi- 
iontm apice imttructae. 



I) D* CnitMoa ea ordünbrnt Qedoona, Ottiaieada et Copepodt bt 



oeeatealilwa. Land. 



p. 132. 

S) OoMpMlnt crttMaewruin, qua* ]a eibii tenmaoi dieannavlgetifliie, C. Wiuas • chMC veipoblicM 
lb«dentae duee, lexit et deaeiipdt Uaka. Pn». ef the Amnr. Aead. IS47 «od (849. 
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3. Calmiidlie. Ocuh stmpiice» , eliatu naepe aiii duo inferiore» deorsum spectaule«. l'ede» 
MOHdiMiam mamÜbnifiM arlieiUaii ei Umge aetigtn, Soeatbu av^ferm wüeM, JtUmMit mli«« 
ebmfttiat mm appendiaUaiae. jbtisimaeftHieM t^iee atiigem, 

4. Coryraeidne. Oe^duogrvndee^mnihuneremoti, leriticulis duabm prohti» maxkmtt 
et rnrnf-if oblatia instar coMpicillorum construeti; qunqtie duo uruN counaii mimitiitkim!. AHtennae 
anticae paunartirii!at<it>. simpliciatimae. JjUeimae potticae timpUcistimae, Fedet mandibularea mtt- 
xilkweaque brevissimi. Sacculi ocigen duo. 

5. Mlnid^m* Otiäi due ooiujneäUe nummie eemtnuH» AtUemme jmiImm ad tgneem 
aetigerae. Ptde$ maadibularM tnaxiBareapte hrwitnmi, Abdemen /emmae («» maria fuoquefj 6 artC- 
adatum. Saeembu e»ifenu wuetu. 

In dem sp!itrr orsrhicnpiK-n Prachtwerke') sah sirh Da.na in Folge einer erueulen Durch- 
sicht und einer <'ltij,'o]K'i)(U'ren Henutzung der vorhandenen Liter rnr /n Modifif afionen dpr oben 
angeführten Eintheilung veranlasst in der Art, dass er die Zahl dci i-aniilien auf drei rcduc-irtc und 
eiike Bdli« von Unteifinmlion gründete, welche er in folgender Wctae dnnkterinrte: 

I. CataaMiie. OeuH duo amfüee» mmu^mmif p^fmmtUe «iw «oofiMi» »we dieereOet nUer^ 
dum eatH qmque tdn duo eouKU iMfirm et^t deorsum spectantea. Mandibulae maxillaeque elenff&tae 
palpigrrae rel instar pedum producta«, palpia bene setigfrü. Sacculus origerus unicus. Antfnnae 
1 p. ehnrratac non appendiculatae , anteimae man» aim dextra tise tutUa gmuctUmita. Podea 1 /». 
exiremtlate Hunquam aubprehentiUa. 

1. 8ab£ f i l Mii M b JAdemma hngUudbie medbere. OMib' infMoree weiSL AiUuuMt I p. ttai^ 
ga»ffmre iraauotrekn pwre^ae^ dutra marie miienlation» neu genietdcma. JxOeiinae 2 p, t^nee teli' 
fetuo. Marillae lat«re inferiore aaligerme, 

ifierhin gehörten die GaUung'en ; 

Ca ht /I II n \,E\CH, RAincalanua Daüa, Ceio cht lua Gooos,, Euehoeta VuiL.f 
Und» na Daka. 

2. Subf. tMiithtf> AMomen praelongum ei Imeare, eephalotkoraee eis hreom». Oetdi m- 
ferion» mUK. MaxiUae laiero mUenareetM^ftiaiae, JiOeimae 1 p. bttfae^ pauoi arOeialntiiet desbrta 
maria non geniculana nec angulo ßexa. Antmimu* 2 p. <qne« aaiigerao aimplim. 

Mit der Gattung Oithonn Data. 

3. Subf. Prat«Illa8P. Ahdomen longitudine mediocre. Oeuli auperiores saepeque inftrriorea. 
Antannae 1 p. longa«, dextra maria artictUationo geniculana 'genare Aeartia /oraan exeapto]. Anten- 
nat 2 p. apice aetigerao. JMm peelM nuark enm dkidro prtihmmK. 

Die hierher gehSngen Genem gni]ipiite er noch den AVwdehungen der Augen*. 

1. OeidiUei^eHeributhMru^tontum. 

Diapiomua Westw., FT^micalanus DaHA, Candace Dama, 

2. Oculis auperton'hfis et inferioribua inatructi. 

Aeartia HxvJi, PoM<e//a Daka mit den Subgenera : Caianopia, Pontellina, 
Ponten». . 



I) Th« CnitiMce oT ike Udted Statas Eiptorinc durinf the jtan ItK, IMQ. tlM and IMi undir die 
(OBBMBde of Cn. WiLXit, IMS. 
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IL CoryeaelilAe. OcuK duo timpUcet minuütnm, jn/mmA coaUH», alii qtnque duo portm- 

iotae magnttudinis, lenlieulo pntbtto mtemOf €t»rn«afue moffna oblata m Mam «Mifti mttmeti, SßeeiiK 
orifjfiri dwi »iee tmieu». AntemHu 1 p. mmqman gwietikMief, Pedft 1 p, tsOrtmM» ta^ku Mit- 

prehensik.s 

1 . Subf. Cvrjcaeioar. Antennae antieae »on appendiculatae. Antennee potiica» plus minmt« 
in4modaetylae. Saeauli oeigeri duo. 

Corjfem»u4 Daka, Amtari« Dava, CopiUa Da»a> SappkiriHU Thomts. 

2. Subf. WimImw» Jtttemtae patücnt apietseiigenu tt tton mmnduetghe. S«e€ubu m^trut 

MMCMt. 

Mira !■ iu Dana. 

Ffl. ('y('l(»|>iilH<'. Oriili duo ntmph'rcs mimiilsstmi , piymfniis t'Hififi's. Mondihulae palpo 
purtuh ml obsoleio et parce srttytfo. Sacculi ocigeri site unicm »ire duo. Anlcnnac t p. saejie appendu 
Ctliatae, muri« eire umbae siee nul/ae genü ulantes. Fedes l p. extremiiate plus mittuttt »ubpreliaailt». 

\, Subf. Cjdapiuft. Saceuli wpigeri dm, 
Cjfelop$ O. P. MdU». 

2. Subf. IttpMtteM. Saeeubm ovigtrm mncut. 

Canthocamptus Vt'^STW. , Ilin-partlrus 'Si.l^Yi. , Wesiwoodia TükSK, AU 
teutha Mw&ü, M eiis Phil. , ( " i; ' • >i es Ira D.Kti\^ iSettlla Daha» LaophoH 
FuiL., Oncaea Vau.., Aenippe Idga PuiL. 

3. Sabf. ftnvfliMb Maibiiu Sopphirmit pauh 9müt$ ««rf aciilf« Mt^uncr&m» mmutii Mit' 
jmeli» m pr^nttum mtri/armm tatp9 «mAw, $^H»fU9 cmidalibut «t« hmdlii ditertiu» Ftdt$ 

i p, monaiaeifii ae m Otrynuto, AmIkuum hrtnn. 

Zmu» OooM., Sterope Goos»., mwie ncUcicht Throne Tuth. 

All dieser von Baka begründeten Eintlieilun^ halte idi nach moDBti Untersuchungen ein« 
Reihe von Verändeniiigen im Gunzeii wie im Einzelnen fiir nothwrinlii' , n( »für ich zahlreiche Be- 
weise thcils in den aUf^i iin-irieii aiiatomisi lien Hetrachtuiigcn bi reits iiii!;;* ilipilt, thdlü in den nach- 
folgenden Dctailbetrachtuugeu nachliefern w erde. Zunächst haben sich eine Menge Ton Charakteren 
fiir die Oattimgen ab laniaig oder ixfthündiebr und einige G««dilipaiikte von aUgemeinefeni Weidie» 
weicht sn Tremumgea bewüM wniden , ak iinbalibar hecMugMidlt. Indem. Dana die FamiHe der 
Miraciden , welche mvi die eitttige, noch dazu ungenügend gekannte Gattung J/trnc»a gegrün- 
det war, zririk-liiiuhia, traf er unstnitig das Ri(.liti<,'c , dass <>r ubur luiili die Harpacttden als 
selbststaiidige Fiiinilie eingehen lies«, kann nach den wtscntliclieu Eigenthüuilichkciten di^pr For- 
men nicht gebiUigt werden, um so weniger, als er sich nun zur Aufstellung von Untert'aiuilieu genö- 
thi^ sah» deren Verhittdin keineeweg» riektig beatUBmt wmdea kcmate. So gehören die OiMeMmm 
nicht zu den CataHtden, sondern zu den Cyel»pid«nt die Pont9lHnen und Culanintn 
vuiden höchst mangelhaft begrenzt und z. H. Gattungen wie Candace, Acartia etc. mit Pom» 
iella in fim» nähere X'i rbinduiii; i;tl)riichf, obwolil sie Cfiochttua und Ciilanus niUior stt- 
keu. Die üiiterfamilie der •Steropinen, identisch mit den Ptltidien, wie ich die platten schild- 

12* 
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II. Specielier, $ytUmati»cher llteil. 



ßnügeo Mm-pactiden-täbxifkAmi 'Faimn nunle'), beror ich nit QoolXii*«') Arbvft und Dava'c 

griMserem Werke bekannt geworden war, verilient ebenso wie die der Pontelliden zu einer »elbtt- 
•täudigen Familie erhoben zu werden. Nacli solchen durch die ausgebildetere Kennfniss des Knue«i 
«ad der Formen noüiwoodig gewordenen Veränderungen unterscheide ich die secb» Familien der 
Cfclepidtu, MmrpaetH9»t PtUiditn, CwfeatidtHt C^lßnidtn und P^ntwlliden, 
dsNii aUgeoidne Chanktw« Iblgeiule dad: 

I. Cyctopidae. K«rpet|^BedeiuBg vdUilhUg. Die votd«» Anteaaen voa nitdenr Lüagv, 
im BlMaalfelien Geftchlechtc jederseits zu Fangorganen umgebildet. Die hintern Antennen 
Tiergliedrig. ohne Nebpnast. DieTasI« derMÄndiboln und Maxillen sind sehr Terkümmert, 
etateie häufig durch zwei lange Hörsten vertreten. Fünftes Fusspaar cylindrisch, rudi- 
meatftr aad ia beiden Gesehlecbtern gleich. He« fehlt. Auge einftcb, in der Mittel* 
lini« veiechaiokea, mit swei settlidusn, Uchthrechcnden Kbpent. MKanlidier und weihlicher Ge- 
•eUechtMppmt paut%. Zwei BiersSckchen. 

II. Ilarpaclidae. Körperfona Uaeerj cylindrisch, wenig comprimirt. Kärperglieilming 
voUjÄhlipf. Kopf und Thorax versclimolzen. Die vordem Antennen beide ?h Fangarmon nnv,! bildet. 
Die hintern Antennen tragen einen Ncbcnast und sind mit knieförmig gekrümm- 
t«a Boretea bewaffnet. Die Mandibeln und MaxiUen mit kanca, ab« meiat sweiiUtigeD Ta- 
«tem. Der inaei» Kiefbifiiae ritckt nach untea herab nad tilgt einea Gteifhaken an der Spitw. 
Daa erete Fuiipaar mehr oder minder nodifioixt, den Kieferfüeaea ihnlicb. 
Da* fünfte Fusspaar meist blattförmig, in beiden Geschlechtern nur wenig verschieden. 
Herz fphlf. Dil« Angr einfach, in ilcr Miitillinio vr-rst hmolzcn, mit zwei, drei oder zahlreichen lirht- 
brecheiidcn Körpern. Der niänniichc UcschtechtNupparat meist unpaar. Die beiden weiblichen Gc- 
schlecht&öffnungcn der Mittellinie geaübert. Ia der Regel ein Eiersäckchen. 

III. Pcltidldae* Ktfrperform platt, aieiet ndt breilea SeitenflSgela der etnxehien 
Abtebakle. Gliederung meist wUxIhligy Kopf nnd Thofea venebmolsen. Chitinpanzer sehr klüftig. 
Die TOldem Antennen des Männchen* *ind beide zu Fangarmen umgebildet. Die hintern An- 
tennen mit N<»bena8t und knieförmig gcboig^enen Dorsten. Die Taster der Mandibeln und Ma- 
millen ansehnlich entwickelt. Das fünfte Fus»paar blattförmig, in beiden Geachlechtcrn wenig ver- 
schieden. Herz fehlt. Augen einfach, in der Mittellinie venehmotien, mit liebthradiendenKiBipein. 
Der adnaliehe GeaeUediteapporat panig, *7nnnetriieh. Ein Eietsüdiebea. 

IV. Caryeaeidac. Vordere Antennen wenig gliedrig, in beiden Geschlech- 
tern gleich, die hintern ohne Nebenast, mit Klammerhaken oder Fangbnrsten 
hf-ivaffnet. ^lunilft'*"!!'» ohne Taster, mit Ausnahme der untern MaxillarTdsse kurz und gednmgpn, 
«•ft zum Stechen dienend, selten unvollständig vorhanden. Der untere Maxtilarfus« bildet einen 
FangfuBs und ist im männlichen Geschlecht» mit krilftigerem Haken Teiaehea. F&nfiea Fui^aar 
mdimefitir und in beiden Gtadilachteni ^eich, selten gaas febkod. Heia fehlt. Zu den 
Seiten des medianen anpaaren Auges meist paarige auaammengeaetzie .\ugcn 
mit vordem und hintern Linsen. Minnlicber and «eiblieher Oeaehlechte» 



1) Beitrige zur Kenntniss der En(omo«;trali(?n, \^T>'^. 

i) On several new ipecie« of Crutuceani aliied to .Siphirina. Ann. of nst. hist. 1645. 




2. Dm J'MnÜM, OaUiatgm mW Artem, 
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Apparat paarig und symmetrisch. Meiat xwei, «eltea ein Eiers&ckohen. Zum Theil 

y. CklmM««. Körper luaggcstiedit. Die vordem Antennen sehr lang, in der 
B«gfl tm Tiemndswusig bis fiinfiiBdawantig OUedem awrauneng m e U t; im nlnnliolien 6e- 

schlechte ist meist die rechte, seltener die linke Antenne zu einem gcniculi- 
renden Fangarme nmgehildet. Die hintere Antenne ^ro«», «weiÄstig mit nin- 
fangreichem Nebenaste. Mandibularpalpus zweiästig, den hintem Antennen ähnlich. 
Di« MaxiOen mit gi cw em und mehiikch gelapptem Tnter. llaliBeilQiw mlclitig eniwiekrit. Die 
FüMe des üinften Pmxm nent «neehnlidi, entweder den voreo^gdienden SelnrinunfHiNn gkieh 
und in beiden GeeeUeeIrtem Sbeieinitimmend, oder von jenen abweichend und dann nach dem Ge« 
•ehlechte verschieden, beim Männchen zu Faugfüssen umgebildet. Hers vorhanden. Aii^n 
median , oft licwegHrh und mit mehreren lichtbrechenden Körpern venehen. Männlicher Ge- 
«chlechtsapparat unpaar, weiblicher paarig. Ein Eiersftckchen. 

VI. Pontellldne. KSrper in Form und Bildung der Antennen, MundtheOe nnd FSme den 
Gttlaniden Khulicb. Die rechte Antenne und der rechte Fuas des fBnften Paam» im mKnoBehen Ge- 
acUeehie Fengoigene. Die vordem Kieferfutse sehr nmfangreieh, mit langen Bor- 
sten bewaffnet. Tier/, vorhanden. Ausser dem medianen Auge ist ein paariges 
.\»ige vorhanden. Erstcrcs ist meist gestielt, in Gestalt einer Ku^pI unter- 
halb des Schnabels vorspringend. Das paarige Auge meist mit lichtbrechetiden Körpern 
und Cornealinsen versehen. Minnlieker Gosehleebtsnppnret nnpaar, weiblieher 
peerig. Bin Eiersiekehen. 



2. Die FanuUen, Chtttimgen und Arten. 

L IM« VunjUe der Gyclopiden. 

Die Cyclopidcn bewohnen vorzugsweise süsse Gewässer, langsam iiiessende Hache und ste 
hende Teiche mit reichem Fflausenwuchse ; als SoMwesterbewohner sind sie unter allen Copepodm 
am frühesten aar BeobacbUug der Zoalogen gelangt. Ob dieselben schon im Alterthum gekannt 
waren, venneg ich leider nach der mir su Gebote stehenden Literatur nidit an entMheiden t doch 
sollte man ans ihrer Ghidise und ihrem oft massenhaften Auftreten vermutheni dass sie einem For- 
scher wie Ari!<itotelk4 , der allerdings wiederum mehr auf die Kosteniauna des Mittelmeeves ange* 
wiesen war, nicht entgangen wären. 

Die eisten Notiaen über Cyctopt finden sich in einem kleinen Werke toä Stspii. Bx^a** 
KS avt: ftS^othhuA dtr AyMn* iFerMMn, M^dm*. aus dem Jahre 16S8> in welchem eine Ar die 
damdige Zeit aneikennenawerthe Beechrellrang der tumem Form und einige gute Iteobachtungen 
über die Lebensweise nütgetlieiH wurden. So heisst es in diesem Buche von der Bewegung und dem 
Scbwimmvennögcn unter anderem: «wenn das Wasaer bewegt wird« halten diese kleinen Wasser* 
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94 n. ^tttiethr, tjftimuHtAtr 

tliiere ein und sinken aach dem Grunde. Sie sehMiuineu ruf.-kwei«e sich fortsUtösend, uiid wenu ue 
vom Schirimai«!! nachhsMa, »inkcn «ie nit dem Kopfe vonn nieder, ifam tat daim Frieder lo 
adiwimmen anfinigen, eteigeii sie leieder in die Hihe empor.« Einnud eingdUkrt unter die bekenn- 
ten Wanerinaectcu , von denen die Daphnien schon frülicr von Swammkriiam entdeckt waren* 
wnnk»n itiisrrr fii si liripfc von fast allen namhaften Naturfreunden uiu! Iteubuchtern wieder gefun- 
d«»ij utui mit Ii dir.'>( r oder jener Seite hin vulUtändiger beschrieben. Naf h<5t lii.ANKA^m war es zu- 
uäc-hsi Lkivü WEMioKic, welcher in einem Keiner ^EpUtohe adtwiietatem reyium ungticam" Ibwa) 
über Cychpt beriebtete und «uf die groeee Diflierens leriacben dm Jngendfiinnen vnA alteren Thie- 
len binwiee; LuoirBKHOBX aebeint nwnt die Lexren geedien nnd ale sokbe in Anepracb genom» 
men zu haben, die später von aiulcrn Beobachtern fälschlich für selbst^tändige Tbiere gebelten wurden. 
Sp-iK r fülirtc O. V. Müi, lkr*) die Kenntni^s der Ci/'lojiiilcn in oin neues» Stadium, indcTii er iiber 
die ürgaui^iit ii>ii und Fortpflanzungswcise zahlreiche vortrcfriiriir Kcobarhiunfieii niitthrihe und eine 
j^russc lieihe von Arten genauer beschrieb, für welche er die Oattung-snanicn (Jyciop$, Amymon«, 
Naußtint gebreucble. 

Neeb ibm beechiift^^ lidi voir allen uidetn der odFlidie Genfer Knturfefedier Jonm 
mit dem Ausbau unseres Gebietes und Uefcrte in seiner »Htttoint dt» monoelet* (162U: eine auf 
gründliche und sorgfältige Untersuchungen trf^'ii'^lc Darytolhinjj von dem Baue, der Leben*.« tisc 
und der Entwicklung der Cyclopiden , die neben den Werken O. F. Müllkr's die (Jnindlage und 
deu Aukgaogspunkt aller späteren Beobachtungen bilden. Juri ms beschrieb die )iui..sorn und 
iunem Untencbiede der einielnen Foenmi, eifoncbte die innere OrganiMtion, die Bildung der IKei^ 
aickdien, die eigenthümliehe Portpflaninngeweiae und vor AUem die Entwidtlung der «ne dem Eie 
schlüpfenden Larven bis zur L'nnv.indlung in das Cyc/o/M-Stediuin , er wies nach, dase die milbon- 
üliiilielieii (>;itlun;;en (). F. Ml'llkk's, Xaupltus und Amt/mmr, mit di-n .Jufrendstadien vor der l'in- 
wandlun;^ ja tlte (Jyciops-l'nrm identisch sind. ^\ iis n.i( Ii i-ineni so inhultsrcit lien Werke di-n Nach- 
fulsern Jukine's zu erfurüchcn blieb, beschränkt sich fast aut die Details im Bau und in derEntwick- 
bingy femer auf die genanete und echirfere Abgienzong der eiuelnen Arten, und bienu haben eme 
gaiiae Reibe von Fonwbem^ dureb einxelne Arbeiten beigetragen. 

Dana gebiauebte auetat die Beaeiehnung »Cfciapideif im Sinne einer engeni PaiuiUe 



1) Ct/rJtijiidrn »ittd fieVannt und beobachtet von Bake H, deOeek, Hermann, JobloT, Paiooa, 

liODEUMÜ I. LE R, St KÖM . Ii I r II Ii (Mi > , K m II 1, 1 K , G (> h /. t , 1 1 K ttU 8 T , K K A U M IH etc. 

2) Zooiogia« daa. prudronma, 177(i, und Lnlomontraca acu insccta tcslacea, I7S5. 

3) Vgl. Kocn, Drat«c!i!«id* Ckustaeeca. (Ist adr leider nicht xagtogig gewssen.) 

HaKA, CoupaMm OFnalMeonim etc. «llie Cruttacea of tke Ünit«d Staat««* Mb. IMS, U. 

7 E !V K ff K , U«W ifie Crdopidcn Aes »Uosen Wasser«. Archiv für Ifatuigvsch, 1(31. 

1. II .1 K iu< K I, . r)r' ( riiM II i'is <;x oriüTii^ii« tifbus ele. Liud. 1M3. 
Ua I ui> , The Ünii.iii Lntoniustraca. l^.iu, 

FiSCUEH, BeitrAge zurKenntnias der in der Umgegend raa Psterabuig sich ludaadM Cy dopidsa, 
Bulletin de la toAM tnp^riala des aaturalistes de Moseou. ISM nad Bsitrlge iitr 

Kenntniss der Enteuostriäten. Abhandl. der kAnigl. Aiiad. derWiaaatMdt. Menehen 1660. 

Clavs, Das Oenu« Cydops und «eine einheinitschen Arten; feraeri Weiten IfittheUHagen Ober 

die einheimi»ckcu Cyclopiden. Archiv für Nuturgc«ch. isi'. 

Deitrige tur Anatomie und Kniiricklun(; der Cyclupidcn. Archiv für Katurgesch. IMO. 
l.KYOio, Bemerkuageu Ober den ttau der Cj-olopiden. Aichiv fttr Natnigeseh. \Wt. 
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I. PomiHe 4«r Cyrlnpidtu. 95 

(irr Cnppprtd'n, in Hie er atifaii'''!« nur die Gattung Ctjclops mifnalini , !*p!i»**r ;»b»'r ;ni( 1: die Hfirpnr- 
ttden hineinzog. Letztere entfernen »ich indcss durch eine licihe von Differenzen tu dt u^ iiau und in 
der Leb«iww«ie fm CifcU^t M^aai ich sie wiedenun «ut diever Gruppe entfenc und ib idlifC- 
stindife Funtlie fegenübenidle. Dagegen gebSrt «i den C^fdapüui die Baisd'wIic Oithvnm,, 9n- 
ner dn« xwdt« malt Ofvhft fdir tMlie verwaadtn iMi» G«ttiiig» Cffehpitm. 

Suchen wir die Cyclopidm, deren Gebiet durch den Ausschluss der Harpactidm und die Auf- 
nahme von Oithomi um! Cycfopina in andere Grenzen gebracht wcrdcji inuss, durc li liesfimmte Charak- 
tere zu definiren, »o finden wir schon in der gerammten Körperform Eigt^nthüuilichki ui'n, die sie den 
Oe&bten auf den ersten Blick erkennen Immh. Der Vorderl«ibb«teine binggestxeckte, ovale, wenig com- 
primiite Geatdt and letst eich idiMf T«n dem Abdomen ab. !>>• letxtene etacbdnt veteehmllert, naeb 
dem Ende allraahlicb nigeapitit und cnekibtbei einn TolliibGgenGUedensng eme anaehnlidteLinge. 
DiegMlrecktcFuTra trä^ft \-ier grosse Endborstcii , aus denen die beiden mittlem stet» durch ihrenllmfang 
hervorragfen. Der Kopf undThonix siiul indcrKo^cl mit einander verschmolzen, sodass der Vorderleib 
fünf Segmente in sich einschliesst; seltener [Oit/iono; trennt sich das vordere Brustsegment vom Kopf, 
und dann unterscheiden wir am Vorderleibe teehs Segmeute. Die vordem Antennen haben eine mitt- 
leie Linge, variiien aber m ibier OKedennhl betrifebtlicb und nihcra akb in den einen Bxtrem den 
Cklanidm, in dem andern AenMarpaetiden und Cbryeaeidtn. Im minnlidienGeadileeiit entwkkdn 
sich beide, die rechte sowohl als die linke, zu kriift!j.'rn Fnngiinnen, mit denen die Wcibcben bei 
der Hofratfmip urnlclamniprf werdm , dafür aber fclilpii iiucli ik-in MiiiinrheTi anderr Ilülfsorgane der 
Begattung, wie sie z. H. bei den Calaniden in den zu Greiforganen umgebildeten Füssen des fünften 
Paaret auftreten. Die hintern Antennen lind viergliedrig, ohne Nebenast, und tragen an den iwei 
ktiten GUedem mehr oder minder gelczQmmte Bonten, welche ihnen cum Anklammern an leiten 
Gegenstlnden dienen. Die Kaatheile der Mandibdn und MaxiUen sind wohl entwidtelt, dagegen 
ihre Taster achmal und verkümmert , niemals von der Breite und Gröaief wie wir aie bei den Oda- 
nidm finden. Die Mnsillarfusse , die wir ihrer Stellung nach eher als äussiere und innere, denn als 
obere und untere unterscheiden, hcstehen aus vier bis sechs Gliedern und tra^f n lange, meist befie- 
derte Borsten. Die vier Schwimmfüsse nnd normale Roderfune mit drcigliedrigi'u Aestea und an 
aOen Segmenten gleich gebildet, aUetdinga an dem roidetn Biustiinge etwas knner und sehmidi« 
ttger. Von diesen weicht das fiinfte nadimentlie Ftespaar bedeutend ab im ZnwmnienhaBge mit der 
geringen Giösse des zugehörigen Segmentes. Dasselbe bildet einen einfachen oder zweigliedrigen 
mit Borsten besetzten Anhang, der sirlt in beiden Gesrhlerhfcrn pleiili verhält 'ind beim Miinnehen 
niemals zur Begattung verwendet wird, liezäglich der inncm Organisation vcraiissca wir ein Herz, 
dagegen sind es regelmässige Bewegtingen dea Darmes, welche die Blntcizenktion vermitteln. Das 
Aug« ist ein medianer, mit iwei seitliehen KrTstallkngeln veisehoior Pigmentfleck, über denen in 
ehuehien FUlen die Ghttinbaut der Stimfliehe swei enliprechende fiomhautfacetten abgrant. 
Weibliche und ranntdiVhe GeichleclitMir^'aue bilden ihre ausführenden Theüe in paariger, seitlich 
symmetrisrlier F,titwi( klui)<j aus und münden in zwei seitlichen Oefihungen an dem vordem Abschnitte 
dea Hinterleibes. \n diesem tragen die Weibchen ihre Eier in zwei Sückclien bis zum Aiu>«chlüpfen 
der Jungen mit sich umher. Beim Männchen liegen die Spermatophorenbehälter in den Seitentheilen 
des w^cm Abdominaliegmentea. 
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Ueberctelit der G«ttttngeii. 



Der Mandibularpkipu» rudiMBlir, dvish iwai 
Uofe £ont«n «naUt 



Oer UudilnilKipa^ kuis, gwtmela» iwei- 



Nebenut des MandibuUrpalpu« «tnlkeh. Iimmr 

(unterer) Mjxillarfu^s scchigliedri^, am fünften Tho- 
raralKe<^mL-nt tili i'aur rudimentirer Famhen . ... 2. Ofcloplu. 

NuUuDiisl diü Mandibularpalpiii inebrgliedrig. Inne- 
rer Maxillarfum vicrgliedrig , sehr lang gi>«tr«ekt, 
d«m voo Cjfnbipg fthnlicb. Am fOnften Thoracslaeg- 
ind iwd Ftan nidiiMHitlMr Anhing*, jtdR 



1. Cyclopü Ü. F. Mir LT.. 'Zool. daii. prodromiis 1776.). 
(Taf. 1. Fig. 1—3, e; Taf. II. Fig. 16, 17; lal. Iii. Fig. 9-11 ; Taf. IV. Fig. 1 — 13; 
Trf.X. Fig. 1—8; T«f.XI. Fig. 1-3, I3.j 

Corpu» mlM» kahitatbm, po$tie$ attmmatmm, «mfü mmuiSt deeem, firnmat noetm «mi^ 
$ilum. Caput cum annulci pi ini'i thontnco coiy'unctum. Palpu» mandibularum tuberculo ht'seloto for- 
mafux. Palpu» maxillarum obtoUtuM. Pmle» qm»ti parü MttetimUihut diuimilea, oUokU. Oeub» 
unicus, Saceitlt or iiferi tfuo. 

Der Vordericib erscheint zicmlicit langgt-äUcckt, mehr oder minder eübrmig und bei Ver- 
■chindiMig de« Kopftt mit dem vmtimn Bnutringe aus fünf deutlich geschiedenen Segmenten m- 
aemmengeeetit. Das letste dendben, mit dem nidimeBtiien FBrndien «usgeetattet, irt anffitUand 
verschmälert und sttBt daa Verbindungsglipd zwischen Vorderleib und Abdomen her, welches b«im 
^[äiimhon fünf Segmente einschließt, beim Wcibclion über mir vier Leibesriii;;^ dt-utUch gesondert 
zeigt, indem hier das er<«te mit dem zweiten Segmente zu einem L't'iix-uisaiiuii \'arderabachllilte ver- 
einigt bleibt. In den vorausgehenden Jugondstadien sind beide Si-guicnte getrennt. 

Die Twdem Antennen eneidien Ii5cli«tens die Linge des Venderleibes, vaiiuren aber in 
ibier Gliedenahl naeh den etoselnen Äxten in sehr bedeutenden Gicnien. Nseh Baibo ') scheint es 
sogar Ct/chpUtH mit sechsundzwanzigglicdrigcn Antennen zu geben, während auf der andern Seite 
durch Fist iiEK*! i'inu Cyclop» -Xil mit set hsf,4iedri^nTi Antennen beschrieben worden ist. Nach 
meinen lieoba<litmif,'eii erschi'incn die siebzelm- und zwöltgliedrigen Antennen am häufigsten, 
welche, wie ich früher nachgewiesen iiabe'j, morphologisch nach demselben Gesetze gebildet sind 
und nur in soweit dilbrinn, als das adite OUed in dt«i, da« aevut« Glied in vier schmale Hinge 
Miellen ist. Die eill-, sehn», seht» und aechsgliediigen Fuhlhjlnier lepritoentüren in ihnlieher Weiss 
penistsute Entwicklungszustände, die von den eislem während der freien Metamorphose durchlaufen 
werden. Die blassen Cy linder*) und zarten Fäden, welche wahrscheinlich eine specifische Sinncs- 
function vertreten , liabe ich mit Sicherheit nur an Hon niäniilicheii Antennen und zwar stet« in 
geringer Zahl nachweisen köuucu. Wichtig erscheint die bildung des Maadibulortasters. Derselbe 



1) Bann, Tb» British BalOBMWliaaa, p. M«. 

2} FiScUER 1. c. Abhandl. der Akad. derWiMansdi. m Hünolim. IM«. 

3} Claus, Da« Genua Cyctop* etc. 

4} CLam, U«bw dl« urtm Xelbaa «nd CjSsdar elf. Wonb. Natar«. Muchr. IWD. 
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reducirt sich auf HnPii sehr kurxeu stummelfönni^pn Hocker, weUhcr sich in zwei sehr la!ip;c Hor- 
sten fortsetzt und öfter ueben diesen noch ein Paur kurze Jiorsten trägt iTaf. X. Fig. 2^. IJie Ma- 
ziUeD haben di« Form coaiacher Fhtteu , deren Imienmid aüt kiüfUgen HakeniMhiiai und Boivten 
bemAiet ist» sie redudien «teil gewtMemtnaMen auf das Eiefentüek der enispredienden ExtMmitit, 
da derTaater sehr ▼erkttBunert'und inOastdt von iwei Itutxen und abfiM^iMi Anhbigen der Bücken» 
Hiebe nahe der Spitse eingelenkt ist (Taf. X. Fig. :V . Von den MaxillarTusscn besteht Bowoitl der 
Mnsscre breitere, als der iiiiHTi- s<lihinkcre aus vier Gliech rii , die» mit zahlreichen, oft befiederten 
liorsten und liakeu besetzt üind Taf. X. Fig. -Ij. Au beiden bilden die zwei untern Glieder lang- 
gestreckte, umiangrekhe Abschnitte, die beiden obem' sind kürzere Ringe. Uer SiisseM MaxiDar» 
fiiss ttigt «m imtem Abschnitte einen pa]MUenfSnnigen, mit mehreren Bmisten bewaflbeten Vair> 
Sprung, am End« des «weiten Absdinities einen UncUenföimigen, ebenfalls mit sw«i Honten be- 
setzten Anhang. Das dritte Glied setzt sich in einen breiten Auslittfer fort, dessen Spitze den 
stärksten Ilaken trii^t, während das kurze Endglied fast knopfTörmig aufsitzend mit einem schwa- 
chem Haken und einer Anzahl zarter linr»tcn l>csetzt ist. Das letztere entspricht dem Höcker 
sammt der mehrfach geringelten Spitze, die wir an den oberen KieferfüiiseD von ChfaMUS und 
ChtosMirt finden. Einfiwhcr verhalten sich die beiden leisten Glieder des innem MaxiUarfiisses» 
Ton denen jedes eine giössen Hakcnbonte trügt. 

Wollen wir auch noch die Düdung der Gesell lechtsorpane in den Kreis der Gattungsmerk- 
male ziehen, 8<» dürfte hervor/uhrhen sein , da5is die Sf itcjii^iüi^'c der Ovarien jederseits «wei Längs- 
Etamme bilden, von denen der innere als ein .Ausläufer «les äussern erscheint. Letzterer bleibt keines- 
wegs cinfiich, sondern treibt noch drei bis vier seitliche Schlingen, vorzugsweise an den Oienaen der 
vordem Thoracalsegmento. Die einfitche aber verschieden gestaltete Kittdiüse nimmt doidi einen 
medianen Poras, an welchem iwsi Spermatophoren befestigt werden, die SamenhSrper anf. Im 
minnlichen Geschlechte münden unterhalb des unpaaren Hodens zwei Drüscnschliiuchc, die bis zum 
F.nde des dritten 'i'honv^egmentes herablaufßn, in die gescblingelten Samenleiter ein (l'af. IV. 
Fig. &, 9). 

u. \rfp)i mit achlzehnglietl ligc'ii Antennen. 

1) C. eioBsatus n. sp. Taf. XI. Fig. 1 und 2.; 

Körpcrlange 2 langgestreckt, nach dem Ende zu allmählich verschmälert. Die vordem 
Antennen achtzehngliedrig, durch die Tiennnng des siebenten Binges in swei Ringe von den sieb» 
lehngliedrigen Antennen abweiclieiid; sie ragen nicht weit über den vordem Abudinitt des Vorder- 

leibo-. liiiiaiLs. Das fünfte .Ibdominalsegment stark ausgezackt. Das rudimcri Irr l'üsschen zwei- 
glii'dri^ mit ifLitiv sthmalem Hasaigliede imd langgesfrecktom EndgHcilc, an dosten Spitze eine ?ehr 
kleine und eine bii^'c Horste entspringen. Die Furca hin^'er al.- die beiden letzten Abdoiuiualseg- 
meute mit rebitiv kurzen Uursleu, deren Grössen vcrhältniss mit dem später zu beschreibenden von 
O, biaupidmUu nahem Qberetnstimmt. Umgebung Cassels. 

b. .Vrtcii lull -siebzeluigliedrigen Antennen von 3 bis .'>"" Länge. 

2) C. rorvattas Cls. (Das Genus Cyclops etc. lui. II. Fig. l — 11.) 

Cffclop» pkahratu» Kock (?]; Cfelop» </uadrieorni« vor, e. Baibd; Qfsfsfw 
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fiiairiemrnk wr, fm^eu» Jus.« 9tw, prusinv* Sott.; 0fei9p$ oheticornU ^ 
TBifFL> {TnitMct» of theentoin. aoc. of Lomdoii. Vol. 1. p. 19«. Fig. 12.} 

rraf. II. Fig. 16; Taf. X. Fig. I.) 

Körper ^,5""" lang, dunkelbrntui iüs st Jnvarz. Ccplialothorax breit mid p:cwnlht. Die Ijcidcu 
Augenlrülftcn treten als gnisse birnföritiigc ZupiVii hervor. Die vordem .Inlennen reu hen etwa biü zu der 
Basia des Abdomens, sind lauggestreckt, nach der Spitze zu ollnuUilich vencbmilert und tragen am End* 
glkde dne «SgefSnnig geatähnte Finte. Die beiden vorheTgehendtn Glieder beritscn ebenfidla eine 
LSngsfinte, die aidi ab du einfkelicr aiibei]ibnterSk.e)etvonpnmg über die Länge derGlieder biasiebt 
und als scharf contourirte Län;^linie bis auf dieHasis dmr.intenne suvSckvcsiblgeii lüsst. Ein uusge- 
zeioJtiieff«; Morkmal für die vordem Anleniicii, wflcliom tcli aitih die Henrnniing der .\rt »coronatust 
entlohnt habe, ist ein Kranz von isahnt'nniugen äpiueu am obcrn \ erbindung^rundc des ai-htea, 
neuiiteu, zebntea, zwölften, dreizehnten und vierzehnten Auteuueuriuges. Sehr langgestreckt und 
woblgefeimt eiaebeuien die bintetn Antennen, deien zwettcs Glied am nntcm Bande fiut balbkreie- 
fönnig gebogen und mit kurzen Spitien beeeCst ist. Die beiden nachfolgenden Glieder aind halb so 
dick , dagegen doppit so lang als die vorausgehenden. Den mittlem Theil der Oberlippe besetzen 
acht bis zelui kleine zahnartige Höcker, denen «ich jederseits zwei grosse »lach auswärls gerichtete 
Zähne unschliessen. Auf diese folgt nach einer grüsseni Lücke ein seitlich vortretender Höcker. 
Die Mandibclu bilden einen langgestreckten Zapfen und trugen neben den zwei laugen Borsten noch 
mehrere kune Anhinge. Durdi seinen kräftigen Bau tritt dann daa xweite Kiefierpoar hervor, mit 
dnem staik gdiogenen Haken am Kauthcil und ebenfidls gekrümmten Hörnten an dem iw^btigen 
Taster. Die MaxillarfUssc zeichnen sich durch ihre schlanke Fonn und den BesiUi hrkftiger Haken 
und K.'fi< (Irrkr I5nrst"n nu-^. Dff nidtmentiire Fuss ist zwi i^lii-tlris: . tni<.'t am innem und am Ver- 
bindungsrande des Hasalgiiedcs einen Besatz feiner Spitzen nei;st einer Borste tmd am Ende de« 
zwdten Gliedes drei Borsten. Die Abdominalsegmente sind relativ von ansehnlicher Breite, die von 
der Basis aus mit jedem nachfolgenden Gliede nach der Fniea an abnimmt. Daa kune fünfte 8eg- 
ment besitit am Verbindungsrande mit der eben&Ila kiiraen und breiten Fuioa dnen 1l%i^nbeeati. 
Dir vier dichtbefiederten Furcalborsten haben folgende G rossen rel at i on : die äusserstc ist die kürze- 
ste, (iie zuniichsl^'frhenrlc lu'lrüi litlich grösser, fast von der l äii.;!' des Abdomens und wird von der 
dritten um fast ein Dhitheil ülR rin rfen ; die innere cniUich kommt etwa der Furca mit den beiden 
vorhergehenden Abdoiuinalringen gleich. 

Abgesehen yon diesen detaillirten Merkmalen der dnaeinen KtrpertheOe Uast sich unsere 
Art leicht und von dem geübtem Beobacbier schon mit blossem Auge an dem faat schwaraen In- 
halt des Ovarium , an der blauliehen Firbung der hintern Lcibesringe und endlich an der Haltung 
der schwarzen Eti rsikk( tu n * rkenuen. Diese liegen niiudieh . wie es aurl» x linii Haiku fiir seine 
var. c. sehr richtig bedbaclitet hat , dem Abdomen dicht an und werden zum Tlunl von der untern 
Fläche desselben in der Weise bedeckt, dass man auf den ersten Blick eine Form mit einem einzigen 
runden Eienadi, also eine C^leptinet xu beobaehten glaubt. 

Daa Minneben, das Ireilieh nicht so Idebt mit biossem Auge bestimmt weiden haon, ist ein 
Drittheil kleiner, stimmt aber in den Ilauptmcrkmalcii mk dem Wdbdien Ubcrein. Die Art seheint 
in beschatteten Bachen mit langsam fliesseiulf-m Wasser vorzugsweise zu leben und über ganz Dctitsrh- 
land und die bcuacbbarteu Länder verbreitet zu sein. Ich habe sie nicht nur an zahlreichen Uttcn 
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Deutschlands beobachtet, Kondeni auch unter den von H. Dr. Kirciinrk im liudweüer Hjreisc ge- 
sammelten und mir zur iiostimmuug zugeschickten Foruien wiedergefunden. 

S) C tmdeMii Cu. (Da» Qeniu Cyclü]» etc. T^. III. F^. ]— l T.) 
f^fdifB fuadrieonM aüfitbUf viriik JvH. ; mh*. h. Baikd. 

(Taf. I. Fig. .1; Taf. II. Fig. 17; Taf. IV. Fig. 5.) 

Die Körperform i^i schlanker um! gcstrei kt< r , iliu Fiirbun^' liullcr Ix'i di'r prsterrn Art. 
Die vordem Antennen an di r lia>i'. breit, von der iiitle an alimaldich verschmälert, in drei lan^'c 
dÜJUic Eudglicdrr uuüluuicnd , von denen jedes eine einfache uubezahute Läug^firtite besitzt. Die 
vor1aergeh«id«i Glieder tmgen an der muexn Seite Beihen ven kleinen Spita«i, 4a» lleselgUed 
balbkieiafönnig gestellle kune Haare. Die FühlhStner erreiehen etwa die Unge dci Kopf bnut- 
stückes. Die untern Antenneu sind ebenfalls lunggestreckt, mit i^'li'ichinSacig ttreiten und langen 
Gliedern. Die Oberlippe liiuft at« vonleni Rande in zelui bis z^völf Ziihne aus, von denen die zwei 
äusserstcn jedeibeits (lif* grÖssten f-iml. Weit j^edrungener als in der vorifjeTi .Vrt erscheinen die Kiefer 
und Kicferfüssc, deren i''urtsätzc niin<ler lange aber starke Ilaken bilden. Die Fusspaare tragen an 
denVerbindungsriindem der diuelaen Glieder kune, feine Spitzen, wihrend ihre Dornten «ohwicker 
befiedert lind« als in der enien Art. Das radimentiie Funpaar ist swcigliedrig, dem Ton C eormatu» 
ähnlich. Die Fun-a hat eine gestrecktere Furui, die äussere Jiorste kurz, kaum länger ab die Furca, 
die übrigen Srlnvanzborsten ^titnnu'U in ihrem (!ri)';«cnvcrliältnis.- >o zicjiilich Tnit denen von (\ rrrro- 
natm überein, sind aber viel schwächer behedert. Trotz der Aelmlii hkeii in der Fonn mancher Kor- 
pertheile lassen sich beide Arten schuu bei oberflächlicher iieiraclitung leicht imterecheidcn. Der 
grünliche gettrecktere Korper* daa geitrecktere Abdonen» das cehntale Ende der vordem Antenne» 
die schiefe Haltung der Kenädcchen machen dne Verwechidung mit der zuent beschriebenen Art 
unm^^idi. 

4) f . brerif««!» Cls. (Das Genus Cvclops ete. l af. III. Fig. J2-17.) 
Cjfclops ciridü ¥iscH. {t}; tar. = donffatus ii^mn. 

(Tai. IV. Fig. U.) 

Koiper 3,5"" lang. Die ersten Antennen sind von gednmgenem Bau ttnd Nichen kaum 
fib« dns erste Tlionealaegment hinan». Ihre drei letiten Glieder, die sich bei fast allen andern 

Arten durch eine langgestreckte Form auszeichnen, shid breit und kurz, kaum länger als die vorher- 
gehenden Glieder, Die hintern Antennen stiinuiea im Wesenflielien mit di iien von C. lenuictirnis 
überein, haben indcss eine etwas q-eflmngs-nere Form. An den .Mnxillen finden wir neben dem spitzen, 
mit kurzen liakeu versehenen Kaulheii den i'astcr wenig eulw ickelt. Hehr charuktcrislisch erscheint 
die Form des mdimeotibren Füischens, dssselbe besteht au» einem sehr breiten Hasalgliedoi dessen 
äussere Edce ndt einer langen llocate heseist ut, und einem schmalen cyHndruchen Stvmmd» wd- 
eher sich am Innenrandc des Bas.il^'liedes einlenkt und eLeiif;ills eine Borste trägt. Diese lÜMung 
dos letzten Fusspaare.* biete! fiir die Erkennung jiinu'erer Entwicklungssfadien einen ähnliclien An- 
haltspunkt, als bei C (<ini)iu(m die lU>( li :tfrv':eit der vordem Antenne. Ein anderes Merkmal fiir 
die Erkennung dieser Art liegt in der starken Zahuclung, die im ausgebildeten Zu.>tande sowohl, 
als in den spütem Jugendstadien den Verbindungsiandein der Abdominalsegmente eigenthfimUch ist. 
Die Furca ubertrilft die von C tmmeormt an Länge, während die schwach befiederten Schwansboisten 
ein ähnliches VeriiMlcniss darbieten. Auch diese Art ist in den einheimischen Bächen weit verbreitet 
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und an der gedrungenen tonn des grsaiiiinttn l.eibis und der Aiilcnnen sehr Imld zu uiitcrsoheidea. 
Nach dcu nur von Dr. Kircunek luitgetheüten Piupurateu gehurt sie vuch der Fauna liubuiens an 
und w Bcbcmt mir fi»t, ik kmIm sie wie der ipicer in beMÜucibeade O, Hmdaim viel weiter neeh 
dem Oetrn nod Norden BuropeV WahiwdieuiUcIi ist der ven FiecHn tu» der Vmgqjcad von Pete»* 
\mg Idder muureicbcod beKluiebene C. wridk mit unaeter Art identieeh. 

5] C gigai (.'i.s. [('(.AU8, Weitere Slittheiluogen etc. Fig. 1—5.) 

Körper 5,5"" lan<f. Eine der vorhergehenden nahe stehende Art, die sich durch einen ziem- 
lich ;;edniiii,'rTiPi) I?ati aller Körprrthcüe aTi^/eirlinrt und dun h ihre Grösse von 5,5"™ alle bekann- 
ten Ci^c/o/«-J>pccies übertrifft. Die Antennen des ersten Paares sind etwas mehr gestreckt, al» die 
von C. irmcornüt und «n ihrem Endtheil bedeutend edmiiler eb an der Baiie. Die KMnrexkieug« 
tngen eeliwtcli befiederte Anhinge. Besonders langgeitreckt ist der inneie Maxillaffittt. Die Ober- 
lippe läuft am obem Sande in -sehn unrcgeln^ssig gcibrmte Zähnchea aus, fiber denen sich «n Be- 
satz langer Ficdcm erhebt. Das nidinientitrc Füsschcn gleicht dem der ertrShnten Art, ist aber 
schlanker und brq'iiin» mif euerer Ha»iis. Das erste nnd zweite Abdoininalscfnipn' '"t beim Weibchen 
zu einem oben nur wenig erweiterten, fast cylindrischen Glicde von gleichen Liing»- und Querdurch- » 
messetn veiedimolaen. Am nntem Verbindungsraude dtesee und der folgenden Segmente sitMn 
kleine ZShndicn auf, die nur an dem des letzten Sqpnentes fehlen, wo sie durch üeine Fiedem er» 
aetit sind. Die Furca ist sehr gestreckt und erreicht tut die LKnge der drei leCaten Abdominalst 
nicntc. Von den vier Schwaiizborsten erscheint die ilusserc jederseits als die kürzeste, kaum halb so 
laittj nh die Fur<'a , urul •»vird von der iinirrstm etwa um Am Do|»peltf übertroffen. Von ricmlich 
libereinstiumiendcr (jrirsse suid die beiden nnttlcm t^chwanzburstcn, weiche nur schwach betiedcrt 
dem Abdomen an Liiuge glelehkomvMn. F»be irt braun, die Bier nnd Uchtgrün, die Embryo- 
nen sebr hell und durchsicfatig. Ich fand diese Art in grosser Menge in einem Teiche bei Glessen. 

c. Kleinere Arten mit sicbzehngliedrigen Antennen von 2 — 3"" Lange. 

6) e. brfTlawdalSS Cl.s. (Ci-avs, Tim Cionn« Cyrlops Tuf. H. l"i<;. 12. = C. furrif tr ("i,s. 

Körper 2,4'"'" laug. Die Antennen des ersten l'aares reichen bis zum Ende des dritten 'l'ho- 
racalsegmentea und beaitaen einen gedrungenen Bau; ihre letsten drei Glieder sind indess gestreckter 
ab die von C. irtmesmü. Auch die aweiten Antennen haben breite und kuree Glieder. Au den Verbin- 
dungsriüidem der Fussglieder fehlen die Reihen Spitzen und Fiedem. Die Maxille mit kurzem und 
breitem Taster, der fiist an der Spitze des Kautheils eingelenkt ist. Die Kieferfiissc mit viel starkem 
Ilaken und Borsteu. Das ansehnlich entwickelte zweite CJlied des mdimentiiren Fusspa.ires trägt in 
der Glitte des iuuvru Kaudcs einen kurzen Dom und an »einer Spitze eine liingerc Dorste. Die 
schlanke Furca ist mindestens dreimal so lang ab das letate Abdominalsegmcnt, ihre kursen ihissecn 
Seitenborsten fast bis an die Spitze heraufgeruekt. Von den vier Kidborsten ist die iuasere die kür» 
aeate, halb so lang ab die Furca und wie alle andern schwach befiedert. Die hierauf folgende, also 
tweitinnere, ist etwa um die Hiilfte länger als die Furca imd wird von der dritten noch um ein Stück 
üherratjt. Die innere Horste cndlirli, <!ic1it über <lcr inncni Scitenborste einrfplenkt, konnnt der Furca 
an Lange gleich. Der von mir früher als besondere Spectes aufgeführte C. /Mrc»/>r scheint mir nur 
eine gros«c Varietät mit ^-eilitiigener Furca au sein. 
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7) €. Lfirhtrli Cl8. Claus, Das Ueiiu» Cyclopa etc. Taf. II. Fig. 13, 1-1.) 

Kiirpcr kautii 2 lang. Die kleinst« mir bekannte Art mit sicbzehnglicdrigen Autenum 
von tchlinkm KSiper und gcstitektcm, itark nigapitxtmi Abdomen, d t rocn Fonn «icli der von 
O, amtnAiInv nllmt. Dm «nCcii AnteiiMD gVMncikt, mil ichmfln Uarä» rdduni kaum Ina an 
dai Ende des dritlSB lltoracalscgnientcs. \on der Mitte an sind ihre Hinge fast tod gleicher 
Wreitc. Sehr dnnfüoh machen sich auf der Dnrsiilseitc des iui-^scrn Mnxillurfusses an der Kasis 
eine Reihe kleiner Eiiikc rhuu^'eii bemerkbar, welche das Ausehn einer geperltcn Contour bieten. 
Das rudimentäre Füsticlieu, dem von C. brecicomis ähnlich, trägt an der Spitze des zweiten, ver- 
kümaierteii GliedeB nur dn« Banta. Die Fvrca »t iut doppelt «o lang ak da» letst« Abdontbal- 
«cgnent, die Mnswie Seitenbente etdit ndir aU ein Drittkeil der Fwealttnge von der Spitie der 
Fufca entünnt. Von den vier schwach befiederten Endbenten erreicht die iin r die LSnge der 
Furca, die zweite kommt den drei letzten Abdnminalringcn sammt der Furca gleich , wird aber von 
der dritten noch um ein gutes Stück überttoffen. Die iouete eoiUich ist über doppelt so laug als die 
äussere. 

8) C Mcnillilii Cls. (Claus« Weiten Mittheiliuigeii eto. Fig. 6 und 7.) 

Sdrper 2*" bog. Die gioMen Antennen dieeer medUehen Art «ind von geringer Länge» aber 

viel gedrungener gebaut als die der vorher besprochenen Species, mit der wegen der gleichen Grösse 
eine Verwechslung wohl möglich wäre. Atieh liior bietet das rudimentäre Füsschen ein sicheres 
Unterscheidungsmerkmal, ebenso die Funa mit ilircn Horsten. Wälirend das erstere bei jener Spe- 
cics ein sehr breites Uasalstück bcsit/i, dem üich ein kiuzes, nur eine liorste tragendes Glied an- 
adilieBaty finden wir hier «in ac1unales> gestrecktea Baeilglied und ein sehr langet, dünnes Endglied 
mit zwei Boteten an der Spitie. Die Furca erlangt hak die Tierfitthe LBnge des letxtiA Th««ei4- 
scgmcntes bei geringerer Dicke. Acussere und innere Schwanzborsten sind auf kurze Spitzen redu- 
cirt, von Ann beiden mittleren erreicht die innere die Länge des Abdomens, die äussere die der Furca 
sammt den drei vorhergehenden Kiogeu. 

d. Arten mit unvollaiblig gegliederten Tordern Antennen. 

9) C; iadpil Cis. (Claus, Weitere Mttthetlungen eto. Fig. S^IS.) 

KÖri>cr 4 """ lang. Die vordem Antennen sind vier^ehngliedrig in Folge der unterbliebene 
Sonilening des ac liton liinges. Die Maxillarfti^sc Ausserordentlieh verlängert mit Vtefiedertcn Borsten 
mid krät'tigeu ilitken. Das rudimentäre Fusspaar zweigliedrig , dem von C. brevicaiKhihi* uhnlich. 
Das erste Segment des Abdomens mächtig aufgetrieben in seitliche Forti^ätzc ausgezogen , mit klaf- 
fimden Genitald&ungvn. Die Furca von ansehnlicher Grosse, etwa so lang als die drei letiten Ab- 
dominalsegmente, auf der Dvrsaliläche mit einer Lüngsfiiste versehen. Die beiden äuaeem &id- 
borsten halb so lang als die Furca, die mittlein ftst von doppelter Linge unter einander beinahe 
gleich. 

lui C serralatss Fisch. (FiacHBU, Itcitrugc zur Kenntnis« etc. IbSl. Taf. X. Fig. 22, 23 etc. 
Claus, Das Genus Cyclops etc. Taf. I. F^. 1 — 3.) 

(Taf. I. Fig. 1 und 2; "M, IV. Fig. 12; Taf. XL Fig. 3.) 

Körper 2'"'" lang. Die vordem Antennen swölfgUedrig, gestreckt, so lang als der Vorder» 
leib. Ihre drei letsten Glieder sehr dünn and lang, mit schwacher Firste bewsAiet Mundtheile 
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klein. Da$ ruclimentärc Füsschea besteht aus einem einfachen, mit drei Boistcn besetzte» Gliede. 
Das Abdomen adir «ehmil und gMtrackt, hier und daunrcgclmässig mit kleinen DgoMa und Spitzen 
bcsetst, ]>ie Pinrea nngefiUtr vier- bie fünfmal eo lang ala bteii« am Verbindonginnde dea letsten 
Abdonänalaegnientea und am Auaaenxande der Fütca findet wAi eine Beihe feiner Spitien. Von den 
Schwanzbursten gleidien die Iwiden iuasem denen von O. bktupidaluif die mittkien aind bedonit 
und «ehr lang. 

11) C. spiauliuus 11. sp. 

C. diaphaH»$ Tisch. (?}. 

(UL X. Fig. 5, Ttf. XI. Kg. 13.) 

Körper 2"' lang*}. Die vordem Antünnen swölfgUedrig, etwai liqgcr ala die von 
C. »tTTulatus , mit dem das Weibchen in der gesummten Leibesform eine grt>sse Uebcrcinstim- 
mung zeigt. .\uch schliessen sidi die Furca und iliis nidhn»»!itSr»» Fü«schf*n dem entsprechenden Kör- 
pertlieil dieser Art an. JedcxU erscheint dns .Vbdomen gedrungener , die gesammte Oberfläche mit 
unregelmii&sig gestellten Spitzen besäet. Die Antenne des Männcheus hat eine ganz abweichende 
Form und zeichnet aieh dnieh K&ne und Oedzungenkeit aus. 

Bei Wfiishuig beobachtet. 

1 2; C: »lastiu n . sp. f Faf . X. Fig. 6-^8. 

Körper I ' ^ 1 ". lant,'. Antenne eilfy lio Jrig , kurz, etwa von der Grösse des Kopf- 
bruststückes (vordem Kiiipi ratiM iiuittcs . Abdomen fast wie bei C. serrulatus , aber minder ge- 
streckt. Die Schwimm fus^e mit i^wciglicdrigen Acsten. Das rudimentäre Füsschcn 
besteht »na einem kuizen, einfitchen* borstentntgenden Stummel und einer Iknate, welche getrennt 
von den eistem unmittelbar am Paoaer entspringt. Die Furca ist etwa doppelt so lang ab daa letzte 
Abdomittolsegment und ttligt sehr knne Sdiwansbotaten. Bei Cassel beobachtet. 

13] C. caatlisearpcidfi Fisch. (Fischek, Iteitrlge zur Kenntnis» etc. Taf. X. Fig. 24» 2$: 
ChsXlS, Das GcnuF Cyclops clc. Taf. I. Fig. Q — lO.J 
C. longispina 'X'kmpl. 

(Taf. IV. Fig. 1-4.) 

KSiperläoge 2*". Die ersten Antennen sind klein, sehngliedrig und eneidicn nicht 
einrnnl das Ende dea ersten halbeiformigeo Leibssahsdmittes. Dte htutei» Antennen sdchnen sic^ 

durch ciuo sehr gedrungene Form aus und sind ebenso vnn die Schwimmfiisse mit starken Fiedcra 
besetzt, welche fast die Fonn vnn fi iucu Zähnen annehmen. Mundtheile kurz und dick. Das letzte 
Thoracalsegment bildet einen breiten, nach dem .\bdomen erweiterten Körperring und trägt die sehr 
veAümmerten Füsschcu des ftinften Paares, die auf ciufachc, mit drei befiederten Bonten versehene 
Eifaehungen redudrt sind. Der untere Verbiudungsrand dieses Segmentes trlgt einen Besatz von 
kleinein ZShnchen. Daa Abdomen, fast so breit als die hintere Thoraealgegend, erinnert an die Kor^ 
peiftim von Canihocampfut {.Canthocarpus nml ist ebenfalls am unlem Ilande der einzelnen Seg- 
mente geziihfielt: (Hl- kurze, breite Fun a lenkt sie h an dem noch kärzem fünften .Vbdnminalsegment 
unterhalb eines Kesatzes zahuartiger Fiederu ein und wird auf der Dorsalflächc von drei llcihen 

1} Wanii aldkt dar AuHOhlttM der SebwSDsbmleii bei der OrBMcnangsbe des Laibn bnoadns btmnw 
gehoben ist, wird die gemante linge ven der Stirn bis an die towants S^tse dar Fumibonte g«n«iiL 
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schriiir nach imten uiitl iimm InufciKler S()it/cu bedtcki. Am atiHsersten Ende drr Purca findet sich 
endlich die letzte lleihe vuu kraiizlomiig um die Schwun/boräteu gestelltea Spitzen. Diese Art 
bildet durch ihre» Jlau und die Art der Bewegung einen üebeTgaug zu der 0«t- 
tuBg CsntA»eampim§, * 

Ii] €. Mpitrpi hiu. r.ii jEDURo, loc. cit. p. 204. Taf. XXII. Fig. I.} 

Körperläugc "a""". Dir Autcnru i) des ersten Paares acht gliedrig. Das erste Leibesseg- 
uieut gros«, ungefähr xwci Drilthcilc v<tji drr T,jinge des Kopfbruststik-kes iimfissseiid. Die Ai'ste (Ut 
Furctt kurz. Von den beiden mittleren befiederten iSchwanzhursten kommt eine deu> Ab«iomen au 
Läng« miiMteeeeii« gleich. Mir iaC dioee kleioete aller Artea unbekannt, doch mSdite nach der fieilich 
nnvoUstindigen Beechreibung Liubmba's and der von ihm milgedieihen AbUMung die Eiistens 
dcTMlben ausser Zweilel stehen. 

i:.) ') C.aeqMn>ii<i Frscii. (FrscHER, Abhandl. der Akad. zuMünchen !S60. Taf. XX. Fig. 2«.) 

Die vordem Antennen seeiisgltedri^^ , das Kopfhm^itstiick halboval, da« fünfte Fusspaar 
zweigliedrig, da« zweite Glied breit und mit drei Dunien versehen. Funchal. 

Audi diese Alt ist keineswegs auareiehend nnteieoßhl worden, dach nehme ich keinen An- 
stand, «e unter die sichern Alten au&uiidiinen, davonFtocuKX EieisSekehendefselben ahgebildet sind, 
und mit der Anaahl der Antennenglieder ein wichtiger Anhaltspunkt aur Unterscheidnng yorliegt. 

t. Cjrrlopten n. g. (Taf. X. Fig. 9—14.) 

Corpm Cyclopum formam praebens. Mandibulonm pafytu Uramont, ntmo teemdarh 
simpUci. Maxillipfdes interni 0 articulati, trihus «Itinut MÜatU» perhreMtU, QmHto tkoradt atg- 
mmto untm par peätm rudimtntarium aX^sim. 

1) Miudcr «ichere S|H>ni>'< sind (Iii.- fulgendcn, von denen ich hier nur die unzureichenden Diagnosen Blit- 
thetle, um «ie «piit«m lieobaclitcm zur Prjsfung uad sunt bcMeren und gnauana Studium su empfehlen. 
Draleie gncfUs Liu. 

Corpnrii forma quam apnd congrnrrei magt» elongata. CephuMAo uj- pi.sfirc i/rndaiini coarrtata et hic abdnmine 
jttirum latior. Aiittiiniie primi parit reßtjrat, tegmirntiim »trundiim corpori» mimaHUi, atitculu II eom^toülae. .Mifului 
primiit et teiiiu.^ iiiiticr, arfinitiiii oettwiu el tiertmiis posfice apud /rminam iriam longam cUiatam grrenn. .iii/rnH<ie w('m«</i 
jMTÜ t€MHt$, iwhm imUemImti» (C'pe. mofnie^) ImtfütrM etfure «mhmfirma, «e apttd C'yc> qimdnemtMm, Kami Mo- 
muuHm ArwvM sif «|»MMm Mfw f wmfwe. (ptarum <Amw mttfvntftn Mf Mufar, «t ad mMtiiim mar^ütii velermri* Htm» wimm 
unttunm gerrnies. C'olnr albido cnerntescrHu. Ociiliis ruber. I^mg. fem. atlntt. nett» iibd. compreh. rix I 

CyclopS aaraBtlas Fiscn. (Abhandl. der Milnchcner .\kad. Isc«. Taf. XX. Fig. IT, Ih.) Palermo. 

jlutennu ohIitü \'i artitulati* , etiturii aurantiaci , furea tribu» uUmtü mffmmUit cmklalikli twfitudün Mfuaü 
rti quid^um Imgiori, Mti$ eimdalibm mmUamü itmgäHdiH* intw t«for« »eqtia/iiu», 

VftSttf» fräafttv Fisch. (Abhandl. der Mflnchencr Akad. im Taf. XX. fig. i9—n.) 

Madeira. Baden-Badan. 

AtitemiU aaltcü 12 articulutu, pratinut, corpore oeali, roUro tut obtuto, ochIo gramli, pigmmiö pHfftmott 
proreum hujnt mpero timtfiherm», mgmtnto mpm$ fmlNA» ad hUrm püoto, /im» Mt irtei, mentH» evt/vi* ad ugmmitt 
«audada t^qmui», 

IN« TOB mir flrtther all C pmmala$ beaeliriebene Form laMw ich als bcMmlere Art Allan. Fflr die abrigen 

von FlscilEU auf)(c«tcUtvn S]>ecic« sind die Bcschreibunfccn xu ungeitögend, um nur annähernde Anhaitapunkte tu 
einer Bestimmung zubieten, die Unter^icheidungen Xocn's , die mir freilich nur durch die Jahresberichte bekannt 
geworden »ind, aber »ind zu kaattlich und unsicher, um «ic Oberhaupt vemerthcn zu kOnnon. Dana endlich gicbt 
noch Uiagnosen von fünf Arten i Vjfebp» Mr«»Hi»mii* (lUo Janeüra), eurlicaiti^M« (Valparai««, Chile), pubet- 
een« (Vclpnraira, Chile}, Mac Zaajfi (Sydner), Vitianai» (Ldm), indsea nnddle M^(a(llthrteD Charaktere viel lu 
allgemein und wie es «chelnt ohne genauere l'ntcr^^uchung der Mundthcile und de« Körperbaue« anQj^stallt, «odaai 
man nicht eis Merkmal zur i>|uiciiS»chcn Abgrenzuag benutxcu kauu uad überhaupt gaoi in Zweifel bleiben Bttia, ob 
die Fonaca in dia Oattuiif V/fekfi gekönm. 
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Von marinon CyelopuJen koniio ich nur wenige kleine Formen, deren genaue l'nfprsiifliiiiig 
zudem mit grosser Mühe verbunden isf. Dioselben si heincn trotz der übereinstimoieiiden (iestalt des 
Körpers keineswegs iii den engem Kreis der Gatiuug Oychpt zu gehören, soudcm sich von dieter dureh 
eine abweichende Bildui% der MnndtbeQe zu entfemen. Genauer habe ich eine solche kleine Ojfthpt' 
ihnltche marine Fenn tob Heseina unteraueht und in dar Bildung derMundtheile Int ei eatante Bügen» 
thiimliclikciten gefunden, indem die Mandibcln und Maxillen einen Ueber^ung zu den Hurpacti- 
den vermitteln, wahrend sich dii- Kitfirf!t-sc den Ca fa nid e n nahen). TMiso bcdi'utoiuk'ii Ah- 
wcichungeu rechtfertigen die Auü>tcUuti<^ einer neuen liattung, für die ich wegen der fomielleu 
Aehulichkeit mit Cyclopt den Natnen Cyclopina gewählt habe. 

Die gesammte-Korpeffonn und Letbea^ederung attnunt mit der von C^«£gM vollatindig 
iiberein. Kopf und Bruat sind au einem ovalen funfgliedrigen C^halotfaonuL veiachmolaen, das Ab- 
domen sehr schlank und »chmal, in beiden Geseblechtem wia bei Ctfclops gegliedert. Eliensu ^ind 
auch die vordem .Vntennen des Männdjpiis 1)oid(» zum Fantren und Fe^^fhaltcii df>»ä Wiibthi iis mit 
geniculircnden Gclcukeu ven^cheu, während das zweigliedrige rudinieuliirc Füsschen des fünften 
Thoracalsegmcntes in beiden Oesehlechtern gleich bleibt. Die Form der Augen, des Ovariums, der 
doppelten EicnSckchen wie bei Cyehp*^ ebenso die viergliedrige Antenne des xweiten Paares. Die 
l£andibeln aber tragen einen aweiüstigen Palpua, deaaen Form aid» manchen Gattungen der Hat- 
paeUden anaclllicsst und in deKscn unteni ungegliederten Anhange wir das Aequivaleut des Xeben- 
astes erkcntien. T>ic Maxilleti tragen auf der obern Seite des mit mehrfachen Ilaken und Horsten 
versehenen Kautheil» einen einfachen z^veigliedrigen Taster. Von den beiden Maxillarfussen besitzt 
der innere schon vollständig die Thcilc des untern .Maxillarfusscs von Culanut, einen zu zwei Ilöckeni 
erhobenen Basalabschnilt, ein aiemlich kräftiges Mittelglied und endlieh die veiachntalerte, hier 
noch dreigliedrige dpitae; der äussere aber steHt eine Zwischenstufe von der Gattung <^felop» ni 
dan GUtiniden dar» indem die Haupttheile der erstem noch nachweisbar, aber sehr l<in;;L;c<:trerkt 
und in ilircr Form so verändert sind, dass wir nur an dem inncni Rande des grossen BasaliiliM hnittci^i 
eine Anzahl unter einander cingelenkter Glieder mit scheerenformig gestellteu Boraten an ihren 
Spitaen hinziuiuetzeu brauchen, um den obeni Maxillarfuss der letztem zu erhalten. 

Die einzige mir bekannte Jsst neuuc ich: 
ij C. gradls. (Taf. X. Fig. 9>-iS.) 

Ihre apeeifiachen Charaktere sind fblgende : Die vordem Antennen eilfgUodrig (aehnglicd« 

rig.';, die untcni Antennen sehr langgestreckt mit verkürztem dritten Glicde. Das zwdgliedrige 
rudimentäre Füsschen trägt eine Horste am ISa^^iilgliede und zwei am Eml^'Iifdc. Abdotnen so lang 
als Kopfbnist^rück. Furca etwa eiiitindeiiilKtlbiiicJ «o lang als das letzte Segment mit \ icr Eiulhorsten 
von mittlerer Entwicklung. Körjjerlänge % "~. Me&sina. 

3. OlthOM') BaIBO. [Zoologist. IS43.) 

(Taf. XJ. Fig. 4 — 12.) 

Corpus Cycloputn formam praebens, magnofiere ehngatum. Palpus mandibularum iira- 
mosut, rumo tecundario nonnuUis ariiculis cumpotito. Muxillipedcg interni 4 articulati, elongati, 



I) a SeribellaDiir«. Procu Auer. Joum. IM9. 
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exienti caliäi jisdem JJe(erochaetae Aaud diatimil&s. Quinta thorud» »egmvnlo duo pedum rudimen- 
tariitm patim qfixa. ^ 

In dieMT Gattung» welche Baikd saent lieaclmel» und IIava in die Nibe vcn Aeartta wa 

den Calaniden stellte, hüben ivir <'iu Verbindungsglied der Ogdopiden und CctUuudm, des rieh 
indess in der T.r-nii^s^liederung und im Hau seiner Or<,'!ine viel näher dem Genus Cychps an- 
Kchliesst. Die voniern Antennen sind im weihlic lu u Ges« hlethte mit pinzclum sehr langen iior- 
steo versehen, im miiuulichcu re<-his und link» zu 1' angorgancn umgebildet, die rudimentären Füss- 
cben verhalten rieh in beiden Gcedileohten gleich. Eheoso tcSgt die Focm dei Abdomens dureh- 
aiM den Charaltter der Gattung C^^m. Der Vordccidb iet schmal und anaseiordentlich geslieckty 
•echsgliedrig, indem sich Kopf und Hnt'~t durch eine Querccintour abgrenzen. Die hintern Antennen 
entbehren dc-^ Xc1u'iiaf<t<'f mifl Vii stehcn aus vier Gliedern, von denen die bfidL>u letzten in einem 
knieföniii^'fMi CiidL-tike auf ilciii b.isalcii befc«tigt, lange und gebogene Horsten trui^cn. Abweichen- 
der veihulteu sich die Muudtheilc, indem der Oberkiefer einen sehr langgcstrccktuu zweiästigeu 
Anhang trügt, dessen Nebenast aus mehreren Gliedern besteht, vShmtd der Hauptast an seinem 
Ende in kriftige, bakenfdnnig gvhriimmte Borsten auriiuft. Der Taster der Maxfllen ist ansehn- 
lidientwickelt,uher einfach, uline die oomplieirte Gliederung des entsprechenden C\iJbiii<2M»Tasteis; 
man kann sich ilin durch lino I,;in<?»sstreckting de^ Maxillartayters von Ojrhps unter geringen 
Moditicationcn nhlritcn. Von den »chlanken grossen Kiefirfusscn niihprt >it 1> di-r obere manchen 
Ca/a«i<^n-Gutiungen. Sein basaler Abschnitt lauft am innen) Kande ahnlich wie der von Ctfclop* 
in mehrere wafzenfönnige Erhebungen aus« auf dtmen rieh befiederte Borrten einlenken und trügt 
uutedtalb der Verbindung mit dem dreigliedrigen xum Greifen cingeiidiletMi Endthefl einen kunen 
Cjlindrischen Anliaii:; mit (»cheercnfönnig gestellten Borsten. Der untere Maxillarfuss lasst sich 
am einfachsten durc h ( inp bedeutende Streckung auf den inncm Maxillarfuss von Cyclops zurütk- 
fSliren. Was srlidii Dana als ciiitni auffallenden und wichtigen Charakter hervorhebt, das ist der 
Illsitz von zwei l'uureu von rudimentären FÜÄSchcn am fünflen Thoracalsegment; beide sind ein- 
gliedrige mit einer langen Batate besetxte Stummel. Die innere Organisation, die Fonn des Auge«, 
der Bau der Hoden and Ovarien, die Bildung von swri Eiersückchen schliessl rieh unmittelbar an 
die Gattung Cyclnps an. Von Arten habe ich bisher nur avei mit Sicfaerhat kennen gelernt: 
i) 1. »ptnirtstris Ci.s. {Taf. XI. Fig. 

Der Körper I '/,""■ lang von blasser Fiirbtmg und langgestreckt, mit einem sehr spitzen 
Schnabel versehen. Die vordem Antennen von gieichmässiger Dicke sind zchnglicdrig und reichen 
last bis nun Ende des Abdomens, Viertes uad fönftes Abdominalsegment unter ridi und mit der 
Furoa glrich lang. Eine ansehnfiche lussere Sntenbonte sitsi nahe an der Baris der Purca auf. 
Von den Endborsten ist die innere sehr kurs, die zxveite zartbeiiedcrte so lang als das Abdomen» 
die dritte noch um die Hälfte langer, die inasere endlich in der JKähe der obem kurzen Seitenborste 
uugefiihr dreimal so luni; als die Furca. Mes^ina. 

2 I. htlgolaailira Cls. Taf. XI. Fig. 10 -12.] 

Körper dicker und breiter, ohne den spitaen Schnabel */•"" luv- vordem Antennen 
reichen kaum bis an das Ende des Thorax und bestehen aus nrolf Gliedern. Das letate Abdonti' 
nalM^ment kürzer als da'« vorhergehende, fast so lang als die Furca mit ihren kurzen Endborsten, 
die iuNsere Seitenborste ritat in der >Iitte des äusseren Bandes auf. Helgoland. 

Gtas*,CafrpiHl«n. 14 
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H Die FtaniUe der Haipaelideii. 

Von O. F. MOllbk windcii di« meiit bekwutt gemwdoien Fonnea diewr Familie, Cam- 
ikocamptM» miuuittM iind Harpaeticu» ek»ltfer ebeuM trie Cyeloptin* «a«<or, nb 
Arten der Gattung Ci/clops li<><.c!ine1icri. Spütcr nach der Siitdeekimg neuer verwandter Arten 
trennte m:iii diiselben von Cyclop» und stellte für sie selbstsfändige Gattun«7en auf. Abererst Dana ') 
vereinigte »ic in einer hesnndern Familie der llarpaciiden , deren ChurLiklcre er vonjclimlich 
auf die Jicwaffiiuug der hintern Autcnucii mit tingerfönnigen Uotsten, auf die iiiidujig der ^laiidi- 
buler- und MaxiUartaeter und eof die einftehe Zahl der EienKckeliea grundele. Dama gab fietlieb 
m «einem Hauptwerke die Selbttstindigkcit der Harpa^dm wieder auf, afflein es will mir acbeinen, 
als wenn trutz der vielfachen UebeteimtimiDungcn mit den Cyclopühn ein gewisser engerer liiiu- 
styl nii lit zu verlienne» sei , welcher zu der Aufstellung einer besmidcni Familie liereehti-ite. Wir 
hüben allerding«) dieselbe Leilie^i;liederuiij;, die Verwriidniig beider munnlic-hen Antennen zu Fanf:^- 
anaen, die gleiche Stufe der inuern ()rgaiu>uti(»n und «eUist einen Auscblu&s in der Hildung der 
KieferUttter namendidi an OMmw und Cychpma, wir tieflen aogar HvrpaelUm mit doppelten 
fiieniickchen an, aber e« trvten aaderevseils eine Reihe von ESgenthSmlichkeiten in der gesamntien 
Gestalt, in dem Baue einzelner Or;;une und in der Lebensweise auf, den n Siuninc den hierher ge- 
böritren nH(tun<7en einen so eigenthümlichen Charakter verleibt, fUts» ich die .äiai^paclk^ als «elbel- 
stäudige Familie wieder aufnehme. 

Die Lcibcsglicderuug erscheint vollzählig, ähnlich wie bei Cyclops, aber Vorder- und Hin- 
terleib eiad minder ediaif abgCMtxl, indem eich die Breite des Thorax am Abdomen nur wenig 
redacirt. Durch eine «olclie mehr oder minder lineare Leibesferm wird bei viden Arten eine ge> 
wisse l'nbchuUUrhkett in der Bewegung herbeigeführt, welche weniger in raschen Sprüngen als 
in glciehmässigen dtirrh grilnj^e Si lil;ing(dunf;(;n des gr<ianmiten Körpers unterstützten Schwimm- 
bcwcgtmpjen besteht. Dorli ^Meltt es iiui Ii Iliir/xir/ii/m mit mehr verschmälertem Abdomen, und 
diese sctilie^sen sich dann auch in der .\rt ihrer i^ocomotion an Ct/clops an. Die vordem Antcnueo 
bleiben knn, weniggliedrig, höchstens ans S oder • Gliedern xuBamutengci.etst mid übemgen nie- 
mals beiiiehtlich die Linge des vordem Korperabaohnittes, an einem der mittlem, gewShnlich dem 
vierten Glicde trageu sie einen sehr umfangreichen blassen Faden von säbelförmiger Gestalt, der 
als ^n-isselartiger Anhang angesehen Mcnlcn knimte '\.n,ji \u)\n:' . Im männliehen (ieselilcc lite sind 
sie rechts sowohl als links zu kurzen aber kräflij;en Fiitit^iumen uni^jebildet. an deiicu der siiltelför- 
nüge Faden deutlieh erhalten bleibt. Die hintern Antennen bestehen nur aus zwei oder drei Ab- 
schnitten, von denen der letxte wahmehnnlich twei Gliedern entspricht und stets an der Spitae 
eine Anzahl klüftiger knicföimig gebogener Greif borsten trigt. Was diese schon Schürfer als Klam« 
meroigane ausgeprägten Oliednuuissen aber vorzugsweise von denen der Ctjclopiden untetscheidet, 
i«t der Besitz eines Nebenastes, der an der Spitze des Hasal<;liedcs, oder fall« dieses mit dem z^veiten 
Glied« verschmolzen ist, in »b r Milte des langgestreckten Basalab«chnittes aufsitzt. In der Kegel 
bleibt der Nebenast sehr schmachtig und rudimentär, einfach oder zwcighcdrig, in einzelnen Fällen 



I) Con»p«ctus crustaceorum cic. 
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aber erreicht er eine uusehuliche Grösse und kann in vier [Ti*be)y ja sogar in sechs Ringe [Longi- 
pedia) uaMUkai, so daw er an Vmftng dem cuUiprcchoiiden Tbeile der CaJnüt» kaum mMAtttdit. 
Die Kiefer beskaen wobl entwielulte Kauthaile, dagegen verkfiRte und verk&minerte Taafer, an 
denen in der Begel beide Aeate deatlicb naichwdebaT bleiben, aber dedi »elten eine antehnlidie 

Grösse erlangen. Die Kieferfusse sind in der Kegel obere und untere, selten [Euterp«) KuaeeM 
und innen'. Die obern 'iium'rn' nähern sich den entsprpchfiulcn CJlirdmaassen von Cydttp», tra- 
gen indess gewöhnlich am Innenraiide eine grössere Anzahl laiiKctlförmiger mit Zähnen und hor- 
slin beietater Glieder, wifarend eicii hautig das dem grossen llakengUede fidgende Endglied, 
auf einen BQndel von Boi»ten beaehsinkt. Einihdier, aber um&ngrddm und kiiftiger geataltet 
aidi der untei« (tnaere] IbxiDaiftif, «n iktm wir einen Innern oder liogcni, selten in zwei 
Glieder getheilten Stic 1 , ein Mittelstück (Handhabe des Ilakens] und endlich «nen Gieifhaken 
unterscheiden, woldier f^ej;™ das Mittelstück wie die Klinge eines TasrhonmesserB gegen den 
Schaft eingeschlagen wird. Von den Schwimmfiisäen, welche häufig eine ausserordentlich schmale 
und gestreckte Form erkalien [Loi^^^tiiafAtnymone], isi das vordere Paar in der Regel abweiekend 
gebildet indem es in sehr T«»ehiedenen Zwiechenstufen au dem Bau und der Leistung von Kiefer- 
fuasen nberiubrt. In einigen FiUen differiien die Sebwimuifiiaae des diittenPaares neck dem Ge- 
eebleckte; wikrend sie beim Weibrhen den normalen Hau beibehalten, tragen sie im männlichen Ge- 
sehlcchte einen kurzen mit einrrSchecre endigenden IimenM-.t. Die Füsse des fünften Pasirefi, welche 
niemals ganz hinwegfalien, srlilirssen sich in sofen> an die der Cyclopidm an, als sie aus einem Ua- 
»alghed und einem EodgUede bestehen, erreichea aber durch die Umgestaltung ihrer Abtehnitta m 
breiten blatlfBrmigen Laradien einen viel bedeutendem Umfeng. Was sie ferner von den mdimen» 
tSven Füaedien der entern Faoiilie untetaebeidet, Kt ikre grosiere Betheil^ug an den Gesckleebta- 
tilStigkeiten, indem sie häufig dieEicrsäckrhon trugen und schützen, beim Männchen in seltenen Fil- 
Icn sogar zu Hülfsorganen derHegattung wi'rdc ii. Den abweichenden I,('iistuiiL;nTi entspricht die nach 
beiden Geschlechtern differeate Form; beim Weibchen erreichen die l'ltttten einen grösscru Umfang, 
namentlich die innere aus dem Basalgliede hervorgegangene LamcUo, welche im minulichen Ge- 
scMechte stets zurücktritt. Dagegen kann beimMünnchen der Süssere BaaddesBasalgltedes, welcher 
gewohnlieb einen stpfeHürmigenniit Borsten besebrtcn Fortaats bildet, in einen kiifb'gen gekr&mmten 
Ilaken auslaufen. Endlicti verdientunterden Charakteren der Harpacttden die Form der Furca berück- 
sichtigt zu werden, welche sich durch Kurze und Ge<lrtnr;;ciilieit auszMcluKl. Von ihren Endbor- 
sten treten die äussern und inncm sehr zurück oder fehlen ganz, während die beiden mittleren eine 
bedeutende Länge erreichen. Die innere OigHoisatiou verhält sich ähnlich, wie bei <ten Cyclopidm, 
Das Auge bildet einen Xßimigen medianen mit awei seitlidien Krystallkugeln beeetsten Pigmnit* 
fleek, SU wvtdiem indeis hSufig noch ein voiderer Pigmenttheil mit enier Xrjrstatlkngel hinau» 
kommt. In andern Fällen wird die Zahl der seitlichen Krystallkugeln eine grössere. Ein ITer7 
fehlt, die Au.sführung?>gänge der Ovarien entwickeln sich in pnarig-er Symmetrie, setzen sich zuwei- 
•len bis in die hintern Segmente des .\bdomen8 fort und münden auf der Hauchfläche am vorderu 
Abschnitte des Hinterleibes, an welchem in der Kegel eia einfaches Eieisfickehen getragen wird. 
Der münnliche Gescktechtsapparat dag^n ist in den meisten mir bekannten Füllen unpaar. Di« 
HmrpaeUim leben weniger auf der Hohe dce Meeres, als swiaeben Algmf Ikaym, «ffertalarnM», 
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II. SjmMkr, »jftimatudttr Theil. 



nur wenig« hdten «eh im 



Wmmt «iif und werdm dum «m biufiget«» iu seichten BMdiett 



Uebersiilit der Gattungen. 

Die hintern Antennen entbehren de« Nebenutes und nind dreigliedrig. KArperform Mhr Ung 
und dou, Cut bantwItemjK .......................... I2. 



lüetiiiitani 
Aatanim mit 

Kehenaüt. 
KOrper 
lineer, mehr 
oder minder 



EntM Ftttspekt tum 

Schwimmen dienend, 
den nachfolgenden 



KrsU-s Fusujiaar von 
den (laciifoltrcnden 
SchwimmfüxsLii ab- 
WM^end, Dwhr oder 

nnnder nodifleirt, zu- 
gleich uls Kis'fcrfusv 

(um üreifen dienend. 



Beide Aestc des tKtM PlUtpunt «qglMdi(|p. Kttper mnC. 

»cheibeBfömig ..4. A«fW>M. 

Beide Awte mragUedrig l.IStalH' 

Nebenamt der hindern Antennen sehr 
■duniclitigi di« drei hiatwn Paar» dar 
Scbwinnfilleie gläehaili^ . . . S. ' 

Nebenamt der hintern Antenne r<elir 
umfangreich, secbagliedrig. Der innere 
Art dea 2. Funpaanw apringatiman- 
Amatf «arlii^n ......!.[ 



Beide Ae«t« 
dnjgUadijg. 



Beide Aestc des ersten Funipanren wcriif: ver»clneden, drci- 
j{liedrij(, der innere iangere aml'.ndtj ilt-s er»ltii sehr frestreckttn 
(iliedet knicförmi); f^ebogen, mit »chwachcn Dorsten. Unterer 
Maxillarfnaa ■ahmlchtig. MandibttUupalpuaain&chtiweigUedng 

7 

T)er itiiiere A«t dünn, «welj^lietlrip, mit cmeni fireitliukcn an 
dcrSpiUc, dcrftuaaer« dreigliedrig, sehr kurz und dünn. Untarer 
llaxillarfuii« Ton nittletwLiaga. Maadlbtikurpalpaa aiolbeh 

rwcifrliedrif» S, 

Beide Aesle druigUcdtig, ziemlich krallig, mit ttu&ehnlich ent' 
wickelten fingerförraigen Greifborsten ; der innere mit sehr ge> 
atcecktcm Basalgliade und swai (aelteD «nem iiniigen) knnan 
Bad^ladem. llaadlb«l«it*«t«r Itiui. awtttiiig. Uailaiwr Mtoil- 
hifliM Ton aittbnr OfOaaa 9 



Die Aestc bilden liHrärTitltrh TcrJänfjf rto Ori ifföfi'it ; der äus- 
sere Ast dreigliedrig, luil ttciir kurzem enteu uud drltlcu üliede, 
aber sehr gestrecktem Mittelgliede, der innere dreigliedrig, seU 
tan iweigUedrig, sieB^h ao lang all dar antara. Uandibular- 
taatar iwaUetig, mahrbeh gaUi|ipt Untetar UauUuAita ndt 

kräfliser jjrosser Orelfhajid. Die Füise dt'« füiifteri Pnnres beim 
Wuibuhuu uxtsul t\i umfangreichen DuckbläUcru de« Kieraick* 
chens verbreitert 10. 

Die Aerte bildaa anaehnliche Greiffüsse ; der innere Ast nrei- 
glicdrig, der- iusaatv dreigliedrig, fast doppelt so lang, mit iaht 
lan^S*'*"'''^''''^'" ersten und zweiten Glie<ie. Sein Knciglied rudi- 
mentAi durch eine Anzahl Haken vertreten. Mandibulartasler 
BwaOati«. Untarar Naxillarltiaa nit ktlftiger Oiaifhaad ll.i 

Die •\eate »ind 55ch»imm- und nreifTiissc, der iussere kUr/.erc 
dreigliedrig, der innere zweigUt^d^ig. ihre Greifborsteti kr&ftig, 
nltHautstumenbasetit. Die hinter« Antenne mit umfangreichem 
viafgUedrigan K<ft«MMt. K6rper namlick breit, tob ItOekan 
nach dam Bancbe inaammengedraekt IMt. 

Der auinere Ast einff!ipdri((, sehr knrz, mit dicken, fingerför- 
migen Boraten besetzt. Der innere zweigliedrig, mit veriiiager- 
taiB BiaalgUeda «. WeitVMlIt. 
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1. Euteni« 11. g. (Taf. XiV. Fig. 1 — 13.) 

Ättten»at onUeae 7 «riieulatat, Antmimim poUhwnm rmmm teevtidturhit marvt mU' 
dm tMccmilw. JfiwiJlyMtfat intmn ebi^ati, tmeo ttmd «maii. JkAm prim parif nmi 0*169 
iiartieidaUf marit nmut «Utnuu mrUadaHom» madim Jhsm* Abdomm fimma* «t «Mm 5 urU- 

Ich stelle ilicsc Gattung nach einer kleinen IIol<j;()laiHlcr Form auf, deren genauere Vnter- 
suchung eine Kcihe von Eigen tliümlich keilen in den Muudtheilcn und Gliedniaaa&en ergab. Xa- 
fuug« hielt ichdieMlbe für eine marine Cydopi-Xn bei der relativen Breite deeCephalothonui, doch 
amchttfa <Ue hinteni tweiäatjgenAntenaai« ftmer die BiUang derMundtheile und der tudimentRsen 
Püncfacn die AafDahme unter den HarptuMkn nothwendig. Die GUederung des Leibei ifet voll* 
zii1ili<; (Fig. 1 und Fig. 10], und der erttte Abachnitt des Abdomens durch eine Quercuntour in seine 
beiden Segmente zerlegt. Die vordem Atitetmen ergeben sich im weiblichen Oesschlcchtc als siebeu- 
gliedrig, auch hier ist es wiederum das vierte Glied, welches einen langen zarten .\nhang trägt, der 
ebenso ttie nrei künere blasee Fiden an der Spitze des siebenten Gliedes in die Kategorie der 
LBTmo*«ehen Otgane gdiört (Fig. S). Beim Mlnnehen bilden beide Antoinen Gxei&igane von 
eigenthändidier Form. Ihr Baealabichnitt iit eben&Ua vieigliedrig, aber weit gedrungener als der 
entsprechende Theil der weiblichen Antenne und wiederum mit dem charakteristischen blassen 
Cylinder; die zwei folgenden Glieder sind zu einem lnnj»en ariff^etriebcneu Stück verschmolzen, 
gegen welches das zugespitzte Endglied klaueuförmig eingeschlagen werden kann (Fig. lOl. Die 
zweiten Antennen stimmen mit denen von Canthoeamf^iu nahezu übereiu, doch scheint da« Basal- 
•l&dc VW der Einlenkong dea Xebenaetee sehiifer abgeaetat an adn. Der Xebenast vciliiilt sich 
aber in beiden GeachleehMm veiaclueden. Beim Weibchen (Fig. 9) iat er klein und aehmickdg, 
mit vier zarten liorstcn besetzt, ohne nadiweisbare Gliederung, beim Männchen dagegen (Fig. 1 1] 
viel umfangreicher, freilith aneh ungegliedert, aber mit prrösKem gekrüunnteii Borgten und einem 
hakenförmigen Fortsatz versehen, der ohne Zweifel bei der Begattung die Function der vonlern 
Antenne uuterstiitst. Wir Laben in diesem Greifhaken der hintern Antennen eine Einrichtung, ilie 
' sieh am besten mit den gcktOmmten Foitaiticn an den Taatantennen und Voideifiiaacn der Dt^m» 
dm vergleidien Umt, durch welche sich di« BÜnnchen vor den Weibchen ausaeidinen. Die Uandi« 
beln {Fig. 4) sind kurz und gednuigen, mit breiten, ütunipfen Zühnen und kurzem, aber zweiä^tigcn 
Taster. Sehr schön und scharf gefiedert stellt sich der Taster der Maxillen dar (Fifj. h\ , derselbe 
ist zweiästig , mit einem vordem eingliedrigen Nebenaste, dessen Spitze in eine leicht gekrümmte 
Borste ausläuft, und einem stärkera Haupta&te, der sich am Ende wieder in zwei Glieder spaltet. 
Die bdden HaxiUarfQaae stud innere und ftnsaei« (Fig. wie Acabe eines Gliedmaassenpaarea 
neben einander eingelenkt. Der iuaaere (Hg. 7) «cUiesat sieh dem obecn MaiSbirfuas von Cimäla* 
ean^ut an, trägt aber am liasalabschnitte nicht zwei, simdera drei lanzettförmige Anhänge. Der 
innere ist sehr sthmäihtii,', langgestreckt und dreipliedrip mit einer liakenfönnig gckrümmton 
Greifborsle au der Spitze, ^^'ie hei Cunthocamptut trägt auch hier da« erste Fusspaar (Fig. 8, noch 
vollständig den Charakter des Buderfusses, besteht aber im Gegensatz zu den nachfolgenden Exttemi- 
tSten aus zweigliedrigett Aeslea, von denen der innere beim Männchen knießimig «imeknickt und 
magebogen wird (Kg. It). An den drei folgenden Sehwimmfuaaen sind die innem Acste koraer 
und schmKchtiger ala die ihnaem. Sehr eigentk&nilidi und in beiden Geschlechtem Terschieden 
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verhält sich das fünfte Fuii$paar am letzten, srhinalen Thoracairinge. J^eim Weihchen bildet das- 
idbe mne wlmud» langgestraekte Doppelplatte, mit l)e6«d«nen Domen am Ende und am äussern 
Ruide. Beide Hälften stowen in der »littellinie «itamnien und bedecken fett volbtindig die untere 
Flicke der beiden vereinigten Abdomintbegmente (Fig. 9 und Fig. liQ. Im mlnnlidien Ge> 
schlechte spitzt sich diese Doppelplatte, die nur bis über das erste Abdomiiialsegment reicht und in 
dem Zwischenräume der beiden Vorsprünge oberhalb der Geschlechtsöffiiung endet« aiuserordent- 
lich zu uod erscheint iu der Medianlinie grosseutheils verschmolzen (Fig. 13). 

Dn mir nur ekie eimige Art bekannt gewovtai tat, wird die Souderung der Artcharaktere 
Ton den Gattungsmeikmalen kaum awfdkrbar. Ich aehe midi daher bei der (^laiakiariiiirang 
unserer Art, die ich als graeäii benenne, auf folgende Angaben beechiinkt: 

1) I. grarllts n. sp. (Fig. 1 — 13.^ 

Köqjer ohne die SrhwHnzbf>rsten (i,7'"" lang. Kopfspitzc in einen lanpfn sanft gekrümm- 
ten zahnfömiigen .Schnabel auslaufend, .\ntcnncn sicbenglicdrig, kür/er als der vordere Leibes- 
abschnitt. Abdomen nicht länger als die drei luittlereu Thoracalscgtueutc und vom fünften Thora- 
calsegroent nicht scharf abgeeetst. Furc« nadi dem Ende au Tersckmileii etwas länger als der 
ietite Leibesring und mit «wei Endbonten von mittlerer Grösse. Helgoland. 

2. Loitgipedin n. g. (Taf XIV, Fig. 14—24.) 

Corpus lineare, tongirogtratum. Antennae anticae brece», arcuaiae , 5 articulatae. An- 
imnamm potUearum ramua $ecunduritu magnm, ti arliculatuM. Partes manducaioriae iwdem Ca- 
lanidwn aimilet. Rom* ptdum inierni tt exierni 3 arttculati, primi pari» perbrtut, stcmdi pari» 
tamuf wfirAwv magw^w9 ehmgabu, Pedtm fuaUi pati$ pan hamU* urm ptrmagna armata, 
Aidomen et feminae 0i puuit 5 orUeulatum. 

Auch (Hpsp Gattuinj; muss ich nach Huer einj:ia:pn Sppf ics aufstellen, die sich durch zahl- 
reiche interessante EigcnthünUichkciten ihres Üaues von allen andern mir bekunnten (iattungen 
entfernt. Während sie sich einerseits in dem ganzen llabilus den CuHthucampten anschliesst, bil- 
det sie durch die Form der Mondtkeile einen Üefaeifwg zu den Cahmdm, Der Küiper ist sehr 
langgestredtt, von vom nadi hinten allmiklich verschmälert. Die kuraen Antennen (Fig. 16) be- 
stdien aus fiinf Gliedern, von denen die beiden ersten dir iinifaii;^'rpicli'.ten sind, und tragen beim 
(5 und 5 di( littT Stpllutifj Innrere befiederte Horsten und stumpf»' mit /alilrpifhm SritPtihiikchen 
besetzte Dornen. Die untmi Antennen 'Fig. 16) criuuem durch die ansehnliche Entwicklung 
flirer beiden Aeste an die homologen Ruderantennen der Daphnidm. Man wird sich ihre Form 
wohl am besten in der Weise erkUren, dass man das umftngidche BasalatQdi in Verbindung mit 
d«n dreigliedrigen inncm Aste auf den Hauptstamm (die vieigliedrige Antenne der C^^itbn) 
lUrQcki&hrt und dann den obern sechsgliedrigen .4st, der zwar von geringerer, aber nodi bnmer 
sehr aii¥cIitiH< her Grösse ist, als den Nrbcnast auffasst. Hei einem soll h^n Uhu dienen unsere 
Antennen %vie die der Calauideii zrm Kiidem, über auch, wie man an den gekrümmten Endbor- 
sten des Ilauptstammcs sieht, zum Anklammern au fremden Körpern. Die Maudibelu (Fig. 17) 
sind gedrungen, stumpfzähnig und tragen dnen anseknliehen sweiMstigen Pdpos, der schon voll- 
ständig die Theile des Mandibulartasters der CbAmufen eritennen lässt. Ebenso weist der MaxiUar- 
taster (Fig. 18} duieh seine flächenhafte Form und Gliederung auf die CbÜsnulm hin. An diesem 
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tAt »h dm Todara mit itrkwKrto gekctmmtan BoiwteB beiel«iea Anlumg ab den Nabenatt, dw 
breite Flirba aber mit dtei lappenflinmgwii Auattufem ale den Baiqpiatamm an. Von den Maxillar- 
Anen seicbnat sich der obere (Fig. I9j durch eine betfiebtUcbe Vermehrung der laniettfioittgen 
Anhänge aus, welche theils mit Haken, theils mit IJorsten ausgestattet niud. Der untere 'Fig. 20' 
erschoiiif verkunst und Timssig, schwillt nach dem Ende zu keulentonuig an und Hesltlit wie der 
ent!~[ n rli« ndc Maxiliarfu&s der Harpactiden aus zwei Abschnitten, die am inoeru iUude in dichter 
Gruppirujig befiederte BoiBten tragen, aber an der Spilie det hekenCrtoigen Foitmtiee «itbebren. 
Dee eiste VmKpuat (Fig. 31} tritt al» duzcbaos noimaler Sebwimmflns anf, mit xwei dieigtiedrigen 
aber kiwaen und et^mScbtigen Aetten. Dag^n ist das nachfolgende, zweite Fusspaar [Fig. 22) 
in anfiallender Weise durch eine Verlängerung des inneren Astes /u einer Art von Si>rin);fuss inn- 
gebildet. Wie eine Spriiigslange ragt dieser Ast zwisrhen den benachbarten iluderfussen vor und 
dient, wenn nicht wie die hintern Abdominaliuesc der AmpAipoflem unmittelbar zum Springen, 
dod» an cinar beedmmtaa Uadificalion der Ortibe>regung. Das letMe Fnnpaar (Fig. 24} beetlsl 
tm fdattv geatiecktee Banlg Ued mit einem ümeni laaiettfSimigen, geiübnelten Fortaati nnd einem 
iimirn bakeniBimig gekrümmten Anhang, der zum Festbalten des einfachen Eiersäckchcus ver> 
wendet nnd beim Männchen durch eine einfache Horste ersetzt wird. Zwischen beiden lenkt sich 
ein grosses lanpjiestrecktes Endglied ein mit krnfrif^en Horsten an der Spitze und am innem 
Rande. Am Abdomen des Weibchens unterbleibt die Verschmelzung der untern beiden Segmente, 
und man «iebt in der Hitle dea erstem eine einÜMbe mediane QescblecbtaSffiiung (Fig. 1 4) . Ver* 
euebcn wir ee, die Speeieeebaiaktere unaerer Form, die icb in Helgoland und Neapel beobacblet 
bebe, van den generiadicn nt aondein, ao würden ▼ielleicht die fidgenden Angaben aar Untenchei- 
dung ausreichen. 

1) L earsnat« n. sp. (Fig. 14—24.) 

Körper langgestreckt, circa 1%'°" lang, ganz allmiililich sich nach hinten verengernd. Die 
TWdem Antennen fünfgliedrig, aebr ^bt mit befiederten Anhängen besetzt, kteiifiinnig gekrümmt, 
wie ein Eiani dem Kopfe anliegend. Der Scknabel bildet eine lange triangulira Platte. Der 
innei« Aat dee iwciten FuMpaane auMeioidentUf'b verüingeit. Die beiden letzten Abdomtnal- 

segmente kur;;, jedes kaum halb so lang als das vorhergehende. Von dea beiden Endborsten der 
/ieinlich gestreckten FurcH erreicht die iuseere fast die Länge des Abdomens und wird von der 
inneni noch um die Hälfte überragt. Helgoland und Meapel. 

TncbMiM*} Liu. (Liubbobg, De eruetaoei> ex ord. etc. peg. I9S). 

Leider sind mir keine Formen, Trelche uuf diese Gattung Bezug haben, zur Beobachtung 
gekommen ; ich muss mich daher auf die Angaben LtUKSORO*« beliehen und aus ihnen die Stel- 



1} LlUEBOBQ giebt foljjcnde Diagnose: Caput cum thoracr conjuncliim, niKlratum. Abdomen Ikmuce an- 
fiuffui, & i'eia ttHnnlatum, Ant«mae I parü biece», ßngrlh, tumitat, ^admarmit rero p a t t k » UfflWwWww memhrana- 
OMM «t p$neiäiformtm gmrtH/M, «^netqtu tmgukttkito. Amteima* 2 /mtw. amiHto», UromaiMb mm iiiiAiiMmr«. Paigm 
mmmdAtUanm Ur mm nu , rmuw tmo fa'arlwwbto, olKar« whmt« tmiarHmlalo. Jtaxittat t park MwKt 3. mtet tx parte 

calldai gtrtntAm, eotn))rt\!lar riiti-nfur. .^faxillnr 1 if 3 pttn'» intrr sr frrr .(Tdii'/f«, 'A tiiiiniliilur. (irlinihi lirfüi raiij'f Innjo 
gnieilitt parum arcuato /ormato. l'adHm quatunr paria prima tntrr te nnulta, ritmi» amho 3 arücuiatui; h par J'ert era- 
nttcenä, tanttm mi if lamimB wümin H^Krafü rnufnm , OMiIm imiiNM. 8 aeen ihu mtjfKVt luntm. Cvrfmrii J wm a Qfefa« 
pm r^tri. 
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limg und im Verbältni«» der Otttung «t den Venrandtw soweit al» m^lidi m beetimin«u «ucheii. 
Alt der weeentlicfaste Ohaiskter mSehte jedenfUU die Büdimg des eisten Fuaspestes bervonohebeii 
sein, welches den narhfolgeodeik gleich aus zwei dreigliedrigen Aesten ziuaminenge«etzt wird, also 
ei^otubümlifher Ahwf iclnmL'en vollslänfüfr entbehrt. In dem IJau di-r vordem Thoracalgliedraaasse 
würde also Tuiliiilius mit \\c\ {tzn\m^ l.'ingljxdiu ulK-rein«tinim«T), beiderallerding»dieseExlr«nütät 
ausserordentlich kur?. i$c. Die Gliederung des Kör^iers und die Antennenbildung scheint in beiden 
Qeschlechteni nonnsl su sein. Blerknude, aus denen die Uniteisdiiede tod Long pedia hervoigdien, 
. bieten die hintern Antennen und Mnndthcile. Die Antennen sind xweilstig» mit einem kleinen 
Mebenastc [Liljku. Taf. XXII. Fig. 1»}. Der Mandibularpalpus ist ebenfiills zweiiistig, mit einem 
grossem zweigliedrIgiMi tmd einem kUiiurn eingliedrigen Aste Lit.jFB(iKfi Taf. XX\'I. Fif». 17 . 
Die .Mamillen (wohl iiiciit ausreichend untersucht) scheinen uu'; drei Luppin zu>iiiniiu'n<;eM^l/i, die 
zum Theil sehr starke Huiüleu tragen. Die Ma-xillarfimc cudiiuii smd, wie bei TUbe, einander olin- 
Uch, dreigliedrig, das dritte Glied zu einer langen wenig gekrümmten Klaue umgestaltet. 

Für die einzige durch Liubboho bekannte Art *T9chidi** hrtvicorni»* wird es mjr 
unmöglich, die specifischen Charaktere aus der Iteschrcibung des Autors zu sondern, da ich nicht 
ireiss, ob Liuikboro's Darstellung auf die mir zur Artbegrenzunj^ wichtig' st hcinenden Higentliüm- 
lichkciten genaue Rücksicht gennanncu hat. Mit liecht verweist en<lli( Ii jener Forscher noch auf 
Baiuu's Canthocamplus miuuticornu, weicher durch die Uebereiostiuimung de» ersten Fu««paares mit 
den naehfiilgenden Gliedmaamen und deren Zosammensetiung aus iwei dreigliedrigen Aesten su 
Taekidm su gebciien seheint. 

1) T. brstlssnit*}. (C^elivw irmieamu MOubr Zool. Dan. Pfod. Tadtid, tresteera«» 

LiLJEBOKu De CnLst. etc.) 
(laf XXII. Fig. 12-16, Taf. XXIU. Fig. 1, Fig. 2 und Fig. 9, Taf. XXVI. Fig. 17 u. Fig. 1&.J 

4. Amyinrae Cls. (ClsuSi Bdtrilge zur Renntnim der Entomostiaken H. I. p. 1 1). 

(Taf. XX.} 

Oorput eomjprssnMi, ^ptaarwHS», Momm» perirmii. ]Mfit» numiÜidtrtm «< mABi7&irMm 

uniramosug, bi-cel iriarticulatus. Maxillipcdes tn/triom /vrkt, man» mAeh^fami mUmeti. A- 
de» primi pari's tiatatorü, ramit uniarticulalts. 

Hekanntlich hielt O. F. Mi'i.LKK die Cijc/o/rs-lMvea für uus','ebildotc, s])ec ifis( h verschie- 
dene Arten und fasste die jüngsten Stadien mit kuglig gedrungenem Körper und drei Giiedmaasiieu- 
paaren in seinem Genus m^mi/monet, die etwas iltem Fonnen, mit einem Tiecten GUcdmaasaen- 
paaars unter dem Gatlnnginamen aiVeapJ^« zusammen. Diese Gattungen mvsaten natOrlich, nach- 
dem sie auf Jugendstadien zurüekgeführt, wieder eingehen, ähnlich wie die vermeintlichen Geneia 
Ptuletu, StrohiUt, Scyphittoma und zahlreiche andere. VCh wir aber an diesen letztern liczcichnun- 
gen, obwohl sie ihren ursprünglich systematischeu Werth verloren haben, festhalten, theils aus 



\) ÜAiRtj oltirt al« iilciitisthc Fi>rm M1M,i,KK'ik Cycl. mimitief^mi». Ein Blick »uf die AbbilJiititr MÜLLER'» 
Entomuitraca Tal. XIX. i'ij;. iö; reicht jc<loch xur Widerlegung der vermeiatlkhen Idratität auii. <in man an MÜL- 
LEU'« Foia wfcit die Unbüdung dsr entsa Fftm sa GniflBtMD «vkaaBt; disNlb« gdritot ?icliBshr sur OsUaag 
C'Ma. 
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Grüudeii der ^Cächicbtlicheu Entwicklung, thciis uu.« <lem wirklichrn iiedürt'nisse für das Gcsammt' 
bild dnn bastnnmten Entwkkluiig ciaen Ausdiudt m bentMn, so Ii»be väx auch früher idioii die 
BeMtchniiiig NM^iMm tdx di« jüngem Larrca vor der Umbildung nur Cy«li9w-Fom gebxaudiL 
Den Namen Amymone aber glaubte ich nicht unpassend als Guttungsnanien für cinv Reihe von 
ausgebildeten See-Coj>p/)'idfn vcrwciiclen zu können, wilrlie trotz viill/Lilili:.'-(T Ellt^^ icklimi|; aller 
Gliedmüni'^en durcli ilie i,'eilriiTi<:i'iu' ruii<le Kfirpnrioi la an die jüngsten Jugendstudien erinnern. 
Dumak \yur mir nur eine einzige Nizzaer Art und zwar nur im mäunlichen Gcacblechte bekannt, 
gegenwäVtig bin ich im Stande, von vier venchiedeiien Arten der Nofdeee und des Hittelmeeres Be- 
sehxeibungeu mitniiheilen und die Lficken und Mingel der unpriingliehen Daiatellung au ergflnxen 
und zu berichtigen. 

In der uUgemeinen KörppTfnrni (Hpri r Gattiini; troffen \\ 'ir ;,''er;i<lczu dos Extrem zu der lang- 
gestreckten linearen iSWe//tf, mit dcrsicallerilins"^ (licseitlic heC'oiiqires^i ni L'cineinsam hat. Indem sich 
der Cephaliilliorax verkürzt und in der Richtung vom Hiickcn nach der iiuuciitiuche mächtig ausdehnt, in- 
dem sich femer das schmale und reikummerte AhdMncn naeh vom nnuchlägt , bietet der Leib in der 
Beitenhige einen fiiat runden, kieisßmugen Umriss dar (Hg. 0). Kuglig kann man denselben indem 
keineswegs nennen, vielmehr erscheint er bei der stark ausgeprägten seitlichen Compression whei- 
bcn- odrr tellerf lriuiir. Kopf und Tlioiax sind mit einander verscliniolzeii , ilirr» Grenze» aber hHtifij? 
durch eine <juere CiiiiiiilH^f" hezcit hnet. J-'i-rner verdient hei vorsiehobeu zu werden, dass das letzte 
Thoracabegment häutig nicht mehr von dem vordem Abdouiinalabschnitt zu scheiden ist, sondern 
mit diesem Theile, der beim Münnehen aus dem eisten Abdominalsegment, beim Weibchen aus dem 
eisten und zweiten besteht, eine innige Verbindung emgeht. Die auf diesen grossen und erweiterten 
Abschnitt folgenden drei lotsten Abdominalringe sind ausserordentlich veifciiixt und in einander 
geschdlien, smla-s man sie cr^t utitpr der stürksten VergrössenuiL; als fjetrenTitc Se^^Tieiitc tmlerschci- 
det. Es wtkrde al>o iur die Zahl der Leibe^^egmentc nur der Aust'uU des fünften Thorafalscgmen- 
tes ab gesonderU n Ringes eine Verminderung bewirken. Der Panzer selbst zeichnet sich durch 
eine ansdinliehe Didce und hiermit im Zusammenhang durch den Besitz grösserer und kleinerer Po- 
veneanäle aus (Fig. 1). Die vordem Antennen sind gestreckt, namentlich beim Kinnchen, wo 
sie beide mit knieformigcn Gelenken versehen sind. Auch an ihnen treffen wir wiederum am vierten 
Glictlc den für die HarpurtiJca charakteristisf lien Anliaii^^. Die fiintcm Antennen besfehrn aus 
drei langgestreckten .\b$chuiiten mit kräftigen, zum .Anklammern dienenden Endborsten und 
tragen einen kurzcu eingliedrigen oder zweigliedrigen Ncbcuast am Ende des ersten Abschnittes. 
Yvü. den Mundtheilen sind die Taster der Mandibebi und MaxiUen langgestteckt, aber siniatig und 
sweigliedi^ (Fig. S und S) . Die obero Kieferfusse entbehren der Isniettförmigen Anhinge am innem 
Bande de» liasalgliedes bis auf einen ninzigcn kurzen Fortsatz, der überdies nicht einmal in allen 
Arten %'orhanden zu sein seheint. ll>r Endabschnitt bildet eine .\rt Schcerr Tijr. 4). Am kräftigsten 
entwickelt sich der untere Maxillarfuss, den ich früher unrichtigerweise für ilen ersten Thoracalfuss 
hielt. Er entspricht in seiner Luge und Bildung genau dem GrcUTuss von llarpaetieut und besteht 
aus zwei Abschnitten, von denen der basale den langen stieUormigen Träger, der zweit» dagegen 
die breitere, mit einer Klaue versehene Hand darstellt (Fig. 5). Dass ieb diesen Greifiuss früher für 
einen Ast des ersten Fusepaares halten konnte, erklärt sich mir jetzt aus der versteckten Lage des 
letztern, w eh lies am imtem Theile des unverhältnissmässig breiten vordem Leibesabschnittes einge» 
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leaUkt mtitt oder nunder von. den drei nnchfdgenden« Mitlteli nadi vom geriektefen StUnmaniaKi' 
pMien bedecitl wird. Du erste Fatr detThoracalfuaw aber unleiadieidet neh edu besthnmt von den 
nechfblgenden dufch die Kiixw der eii^^iedrigen Rudctisle (Fig. $J und wurde von mir in der enten | 

.\rbeit wuhrscheinlich übenehen. Die fünften nidiiucntarcn Tüsse bieten in beiden Gcscblcchtent 
wr«r»ntlicbc Abwi'ichuiif^pn. Wähmirl f^ie licini ^fünncliCTi den vorherfjebpndpn sehr lanptje- 
strecktcu Kudcrfasacn liiinlicb, aber eintlstig und meist dreigliedrig erscheinen, sind die weib- * 
lieben xu breiten bletlfönnigen Lamellen umgebildel, welebe daan dienen, die awitchen dem 
Cepbalothonuc und dem vordern Abacbuttte des Abdomens befindliche Lücke aeidieb xu umgrenxen. 
In ihrem ISaue schliessen eie sieh streng den hintern GUedmaassen An^rpaetidem «n, werden aber 
nicht wie dort über die obere Fläche des Eiersickchcn.s horizontal ausgebreitet, sondern quer nach 
oljcn empon;cr!< htet. Auf diese Wrisp nmurenzcii sie die Seitenfliiclien des Eiersäckchcns, welches 
wie in einem Itnitraume eiugescUos^en liegt. Vou den iaucru Urganeu tritt vor Allem das grosse 
dreilappige Auge bervorj demcn nähere Besehnienkeit auch unter den Ctetamgscbsrakteren erwähnt 
in werden verdient. Wie bei TMe etc. gehen in seine Bildung nicht twei, sondern drei Pigmenti* 
kjxper ein, ein mittlerer unpaarcr, mit grosser nach vom gerichteter glashdler Kugel, und swei j 
seitliche, deren liebtbrechendc Kugeln seitwärts aufsitaen. Die £ier siitd gtoss, nur wenige an einem 
Säl'kchen vereint sind im Hrutraume eingeschloeaeni 
1} .4. itpbarrlra n . =p. 'Fii^. 1 — ^i.' 

Körper mehr oder minder kreisförmig, Vj — % lang. Di« vvciblicheu Autcnneii sechs- 
gltediig, die mlnnUcben siebengliedrig, letstere mit dreigliedrigem gedrungenen Endabsebuitt. Der ^ 
obere Kieferfnas mit kummi unten Scbeerengliedl und ohne den rudimentüren Anhang an dem 

Husalghcdc. Der Kndubsehnitt des GrcüTiisses gestrei kt. fünfte Fusspaar des ^ sehr breit und 

blattfdnnif,'. Dit vi/nlcre Ab«chnitt des Abdomens sein weit luif^'ctrichcn mit gros.'.em Spennatopho- I 

renheluiiicr und z.it kigen Fortsätzcu au der ventralen Fläche. Die zwei Kndborsten dirFurcal^lieder 

kurz, vou gleiclier Grösse. Helgoland, Neapel. 

2] iLsB^frs Cls. [Claus, Beitrage zur Keuntniaa ete. Hft. I. p. 11. Taf. III. Fig. 30, 
Körper etwas gestreckter, zarter, drca lang. Die männlichen Antennen neuuglicdrig, 
mit langem und dünnem lunfgliedrigen Endabsebuitt. Die obem Kieferfibse mit einem groesen be-> 
iiedecten Innengliedc der Seheere und einem kurzen .Vnhang am Basalgliedc. Der vordere Kand des 
vordern umfun^eichcnAbdominalabechuittes nur mit einem untern xackenfönnigen Ausläufer. Furca 
auseluiUch entwickelt. ^üz». 
3) i. aeiyioUtaas u. sp. ^Fig. 12.) 

Kräper kaum V,"' lang. Die Antennen des Weibeben gestreckt und dünn, aditgUediig. 
Der Nebenast der hintern Antennen zweigliedrig. Der Basalabscbnitt des Abdomens wenig erwei- ^ 
tert in einen langen untern Fortsatx ausgezogen, auf welcitem das Ficrsäckchen ruht. Fiinfles Fii>s- 
paar blattförmig iFi^. l '^ i , aber mit einem fa?«t t vlindrischen st htnulrn Aitssciij^liede. Die FurcaU 
glicdcr «ehr kurz und verkümmert. Unter den Eudborsteu ragt eine längere hervor. 

Neapel. 

4} L karyartsMes n. sp. (Fig. 1 0 und 1 1.) 

Körper nach hinten zugespitzt und verlängert. Vordere .\utenne sehr gestreckt, beim Weib- 
chen neungliedrig. Der Mebenast der hin Lern Antennen zweighedrig. Das fünfte Thorac»l«egment i 

4 

I 
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deutlich vom Abdomen al^cgrcuzt. Met vordere Abschuitt de» Abdomcus kaum erweitert, das fünfte 
FvttpMr dn W«ibelteiiit ichni«], fut Imiettförmig. Die hiDteni Abdominnlwgnimte lumlicla hoch, 
die FiiKea]gK«d«r brdte LsnieUen mit ebcr llngem Bonte. Di« Eier scheiiiaii unter dem eraten 
Fonpuie getrugen zu weiden. Mewim. 

5i k. lensiman» n. •!}>. T\\i. 14.) 

Körper fast eifuniiig uach iiiuten zugespitzt, circa Vs'"™ lang. \ ordere Antennen des Weib- 
cheiu Iweit und Mehsgliedrig. Die untern Kicferfüssc sehr lang mit gegliedertem liasalstiick, trian- 
gvlMrer Ilaodhabe und bnger kriUUger Klaue. Helgoland. 

S. Tinbe LiLJ. (Liukboho, De Crustaccis ex cndinibus etc. p. im. Taf. XXV.| 

Canthocan^tt»!» hkWDi Cyclopsine M. Eiiw. ; .Yat^ii«« Phil.; CmUt9eaqni$ HkncD* 

fTaf. XV. Fig. t — lü.j 

Corpitt pauio depreseum, Atitennae aulicae 7 vel 8 articulatae, poslicae ramo secundario 
magn» 4 arWcwlnt». Maiidibula» tue numn numÜM lange porrmta», MariO^edtt vgienong *t Mfh 
nor0$ mttrt»nmik$, tmeüiaH. Padum primi pari* ramtu mknm* longiwr, 2 arUctdatmt, aetanuM 
irwi$ 3 «rlicaiAitef. Jagden postici elongati. Abdomen 5 orAcirla/Nin. 

LiUEBoiUi's sr>r!^fiiUi;;e T'ntPr«iifhmiir«>n intiehfen es unzwcifclhnft, dass der zuerst durch 
liAiRO niiher bekannt gewordene Ctinlh. /iircatus von den üluif<en Canthocampten generisch ver- 
schieden i»t. Schein die gesammte Köipeifonnireicht zu aufTallcud von jenen ab, als doss nicht auch 
eine Summe tob diaiakterötieelien Düferemen in dem Bau der (hsane und Anhange zu erwarten 
gaweeen wäre. ImOegenaats au einem Üneaien, md» seitlidi comprimirten Leibe baben wir (Fig. 1] 
einen ininierhiu langgestreckten aber halb fladu-n, vom Kücken nach dem Hauche zusammengc- 
»Irückteu Körper, der f,'ew!«senuaa»-scn zu der Familie der Peltidten hiniibrrfülirt. Die KHrperglic- 
derung ist voUzahUg, Kopf und erste:» i'horacalglied sind verschmolzen, aber beim Weibchen die 
zwei ersten Segmente des Abdomens getrennt. Die Antennen zeichnen sich durch die gestreckte 
Fom der vier untern Glieder aua, von denen da« tierte da« latte Sinnesoigan ab langen, aabeUSr- 
nügen Anbang trügt. Die minnlicben Antennen weieben nur wenig von denen dca Weibebens ab, 
auch sie tragen am vierten Oliede den aibeUBcmigen Anhang, aber ihr Endabschnttt kann in zwei 
kinpfiiniii^fu Articulationen zusammengcsclihtt^en werden (Fig- 7). Die mitrre Antenne fl'^ij;. 21 mit 
dreigliedrigem Ifauptstanmi mid eingeknickten Klammerborsten an der Spitze zeichnet i^icli diueh 
die Orösa« dc& vicrgliedrigeu >Ccbenastes aus, welcher um Ende des lSu.<»algliede«> aufsitzt. Aiuscr- 
ordentUcb langgeatreckt encbeinen die Oberlippe, die Mandibeln und BlaxiUen (F%. 4], Erstere 
bildet eine graeae, nacb dem mit Zibnen besetitcn Vordenrande vetacbmSlerte Platte. Zu beiden 
Seiten derselben breiten sicli die Mandibeln aus, deren Kaulbeil hu der vordem I'liichc in eine An- 
zahl spitzer Zühtie uu-l'hift und vom Mri'.iilah'iffinift , flcm Träger des Palpti'-, fast icn hfwiiiklip ab- 
gesetzt ist (Fig. 3j. Der l'alpus besteht aus einem Hasalgliede und zwei langen cylindrisclu-n, aber 
ungegliederten Aeaten. Die mit einem Shnlichctt Falpus versehenen Mamillen liegen an der Ausscu- 
•ette neben der ganzen Länge der Mandibdn ausgestreckt. Die beiden Kieferluaae endlich sind 
gleieliartig gebildete GreillQise, deren vetkurate Uasalglieder eich sehtig neben einander am Skdeta 
einlenken (Fig. 4). Die vordem Thotacairiisae (Fig. S) därfrn wohl in Form und I^tung als Maxil- 
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l«d8«N «agmAmt weid«it, indem lieide Actte raiti Grcäta dienon. Oer Simmto didgU«dnge Am 
«nriebt ktum die halbe LMuge des ionem and trl^ an der Spitt» des aelur kniitn EndgUedea eine 

Amahl bartfrinnig befiederter liorsten. Uer innere Ast d&^egen bestebt Aar aus zwei sehr lang ge> 
7fv;^nrii Absi hiiittrn, TOD denen der leute mit airei acheeienfnrmig gegen einander geatellten befie- 
derten Haken endet. 

Das fünfte Fusspaar hat bei der geriogcQ Entwieklung des Bosalglicdcs und der Streckung 
dea beweglich eingelenkten EndgUedea die flSchienKaft ausgebreitete lamdlSae Fenn gans TcrUwan, 
und liqft anch bierin doe Aanähcrung an manchen P*ltidi*n (Fig. B und 9) vor. 

liesüglich <Lrr innem Oiganiaation vcnlicnt zunächst die Gestalt de« Auges .Fig. 10} her- 

vor^oliohr» zu werden. .\n Hicsptn l:i<t?;rn sich drei AIimIiiuKc mit i^roj-scti lit hlLrcchcnden Kugeln, 
einer minieren und zwei seiiiirhen, uutcrsi lu iiU n. i genauerer licirat htuiij; ulier treten nocli zwei 
ubere dorisale, allerdings sehr kleine belle Kugein in Sicht, welche ebenfalls mit dcui rigmcute in 
Verbindung atehen. Am Damcanal fallt dM Voifaaadenaein einea unpaaien Lebetsehlauclie» auf, 
in «fliehen aicb der obereTbeil des Magens oberhalb der Mündung dea Oeaophagua fbrtaetat. 

Die wfühlit hen Gcscblechtsnuindungen vereinigen akb In der Miitdlinw ZU nner gtoiseii 
medianen (><>frnun;; I i;;. GS an weit her rin Eli isäckehen getragen wird. Erst am zweifeu Segment 
Fig. ^p.] findet sich der l'tiius /\im Ankleben der Samcnschlatu lio. Die mäouUchcn Ueachlecht«* 
öfiiiuugcn liei,'en «eillich, paarig, jode unter einer Klappe (Fig. S und !tj. 

i; T. farfala Haiiiu. (Mag. Zool. and Hot. p. :i:tO. Ib:i7.) 

Cyclop« furcatui Uaiuu ; Cyclopsine furcaiu» hi. Eüw. ; Naupliut fmvatm Piiiu. ; 
CoMtkocofTput fureatu» Baibii; Tithe ttuifer Fisch. 

(Fig. 1-12.) 

Körper lauf^gi streckt, das 1, das J l'/j"" l«»>'g. Sfinj zu einem conisclien Vorspnmg er- 
hohrii. Weibliche Antennen achtijliedrig , die vii-r letz'i'ii Gliede r <-i ?imal Tintl mit Aiisiialüin' «les 
Endgliedes sehr kur^. Der säbelförmige Anhang ungefälir dr€iiu<il so lang als die vier KncigUedcr 
der Antenne. Die SeitenrÜndei der Thoiacalscgnicnte mässig ausgezackt. Das fünfte Segment dea 
Abdomena sehr kunt, nicht halb ao hng als das vorletzte, die FutealgUeder nur wenig ttnger. 

Helgoland* uberbaapt die nordischen Meere. 

Auch in Messina habe ich T.fui cala beobachtet, indees mit einigen Abweichungen, die 
mir zuTl$e]^riindin!i^ einer bcsonden) Art nicht au.szureichen scheinen. Die Antennen «tul gestreckter, 
namentlich die vier imtem Ülicder, ferner entcheiut der blasse Anhang minder gebogen und die beiden 
^ Schwanzborsten betiiehdich IRnger. Sonach würde TL fureaia oder mindcetena eine sehr nahe 
verwandte VarietSt auch im Mittelmeer verbreitet sein und wahiacheinlidi auch im Ocean , da 
FisCHKB^a T. 0M»iform is von Irladeira ebensowenig als die Measineser Form trots der abweichen» 
den Form und Grösse des B.ersacket specifisch verschieden sein möchte. Sehr häufig beobachtete 
ich an Thbe in Mi ssina vScbmarotzcrinfusorieii ans der Familie der l'orticf lfincn 'Vv^- tl^ imd 
eine zweite höchst eigemhümliche Form, die mir zu den ^cinc/cn -Stadien zu gehören scheint 
(Fig. 1 2; . Letztere trägt in der gegebenen Figur drei Gruppen von Mundstielcben «tif drei ann* 
förmigen Fortsataan und treibt eine seitliche Knospe oberhalb des kotzen basalen stielfivmigen 
Triigera. 
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form\ tiixirucli. Ramm exteniiu primi pedia brevit untarliculaUu , iniernut prehentili» biarticuiaUu, 
articulo batali calde elongato. 

V«a dsa vier Arpoetiem-Aa^, wdelie Baim» ia Minem Bllie British Bntomwtnra« b»> 
selmibt, «ind« ArpacHen» moiäi» von Daxa »üt Beeht la einer bcMuulian Gattntig «rhoben. Nk* 
mcntlich ^var es neben der gesammten Leibesfarm die Bilduog des ersten Fitöspaarcs , auf welehe 
Daxa diese Trennung stützte, aber es war zu vermuthen, dass auch in den übrigen Gliedmaassen 
und Mundtheilcn charakteristische Abweichungen auftreten. Diese hübe ich denn auch in reich- 
lichem Maas sc au zwei verschiedeuca Speeles nachwci&cn können und bin daher im Stande, die 
Gattung duieb eine Santme von Merkmalen achiifer almigiennn. Di« aUgeninne Köipecfonn ent* 
ferat «ch bedeutend toa der gektrediten linearen Fom der nwisien Hvrpaeüdm und inehnet sicH 
bei einer vollzähligen Segnientintng durch die Auftreibung und den Umfang de»c K(>prbnist.stu('kes 
aus, dem sich das Abdomen als kurzer und itac Ii l.iiiff'n «jfkrümraler AlxHcbnitt aiisclilic.«st (Fig. 1 
und 10!. Die untern Maxitimiusse haben eine mittlere Grosse zwi.srhi>n Canthocamptus und Ilar- 
pacticm , 6tchcu aber in ihrer Fonn der letctem nüher. Sie sind inmxcrhin ansehnliche , am Kopf- 
bmetotSek hcrvonagende Qrnfiüaie. Auch hier ist e« wiederum das erste Fusspaar, das sieh ia eigen- 
thfimltcher und cheiaktciisti»!her Weise von allen «brigen Gattungen entfeint. Während sich der 
äussere Ast (Fig. S) auf einen kurzen eingliedrigen Anhang reducirt mit {ingeiiSnnig gesldlten Bor- 
sten, bildet der innere Ast bei Cleta eine Art GreiiTuss. Der^ Uio In sii lit nur aus zwri GhVdeni, 
einem verlängerten stielforuiigeu Basalabschnitl und aus einem kurzen , mit Greif haken verseheneu 
Endghedi.-, welches gegen den Ausseuraud des erstem eingeschlagen wird. 

Unter den nachfolgenden Thoraeallnsien verdient noch das nächste Fnsspaar eine nähere 
Berüeksiehtigung, indem sein innerer Ast nur aus swei Gliedern gebildet vird uml im männlichen 
Ge«chlechte in einen geraden Zapfen oder in einen gekrümmten Fanghaken ausläuft ;Fig. 13;. Das 
fünfte Fusspaar stimmt mit dem von Canthocampt'is üherein. Vordere und hintere Antennen, letztere 
mit zweigliedrigem Nebenaste, bieten nichts üemerkenswerthes. Lm so mehr aber die Alaadibein 
luid Maxillen. Wie wir mitcr den Calaniden Gattungen kennen, deren Kauthcile durch eine be- 
deutende Lingsstredcung fast stiletfönntg werden und mdir «nn Stechen als sum ZMkteinem einer 
feiten Nahrung tu dienen scheinen, so tidfen wir ihnlielie Httdificationen der Mundwerkievge, 
welche auf den Erwerb einer flüssigen Nahmag und die Aufnahme der Siifte und des Blutes anderer 
Organismen hindeuten, aiuh unter den Z/ar/>rtc<iV?"?j. V'iLscre Gattung If'ei/tcooc/i'a l)e>il/;t eine 
solche Form »ler Mundtlicile. Allein noch eine zweite morphologisch interessante Eigenthümiichkeit 
kommt hinzu, es ist die ansehnliche Entwicklung ihrer Taster und Anhänge, in denen wir geradezu 
die dritten und vierten GUedmaassenpaarc der Larven wiedemkcanen. Die Mandibeln (Fig. 4) bil- 
den Imggsstndtle, stüetfibomge Zepfen, deren luge^^ites Ende in mehrere ZSaie aaslinft nad 
deren Ha^is die grosse z>Tciä8tige Gliedmaasse, den Palpus, trägt, liier genügt ein einfacher Blick, 
. um in dem KautheU der Irlandibel daa einseitig verlängerte BasalgUed des dritten Larvenfiisscs wie- 
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derznerkenaen, welches j» auch cehon in dem zweiten Stadium der Larve diesen Furtsatz, den Kau- 

thcil, entwickelt. Die Maxille Fig. 5 ist ebenfalls iHn^gesireckt und lunfangreich mit bnitem, 
fliit lH'iiIiafl miu i< kl Iti II 'J'liMct, in dessen Glied» rung •.rhoii d' titlich die (ilicderung dt!« Caluniden- 
TaMt'r> 7X1 (Tki iim n i^t. Di r KiHitlifil verliin^f it hii Ii iu eine breite klauen<<lrinis;e Spitze, die wohl 
auch zum Siechen und \ crwundcn dienen niöcJite. Nicht minder ausgezeichnet ist die Jiilduug dee 
obem MexiUetfnaBes, der gewiseennaanen eine Zwieelienlbnn swieclien denen der ffatpaeMm vxti 
Sapkmttat daietellt [Fig. 6] . Die Spitse derselben iKuft in einen langgestreckten kiSftigen Haken vm, 
vur welchem am ianem Rande des Rasalabscluiittee ein oberer bewe^ieker Anitang und ein unterer 
breiter Fortsat/ i-iifviiriHp^cn. 

1) W. uoliiIi>. r.\:i;ii. .irparfic/ts nnfnlts lUlRU. Trans. l{en\-. Nat. Clttb. Ib45. Ana. and 
Mag. Nat. Ilist. X\ 11. british Entomostraca p. 211. T. 2h. F. 2.) 

(Fig. 1-9.) 

K5rper circa 1%"" lang, mehr oder minder ^ •iSnnig gekrümmt mit groaeem dreieckigen 

Schnabel und kurzem, scliurf zu^^rspitztem Abdomen. Die männlichen Antennen kurz und gedrun- 
gen. Di«' bt'i<h-n l-!n(Ilioi>tc ii der Furcalglieder fast gleich lang, etwa einondeinhalbmal so langali 

da» Abdoiin"; I>i' iMit( iii K icferfiiKse gro8s und kräftig. Noidaee. 

2) W. uiiuBia u. Fig. lü — l l.J 

Körper 0,4 "™ lang mit sehr kumm Schnabd. Der vordere Leibeaalieehnitt sehr wnfang- 
reidi, dai Abdomen mehr im Winkel vom Kopf brustetiiek abgeeetxt und naeh hinten gcetreckt. Die 
vordem .\ntennen des Männchen^ ui -treckter, mit viel liingercm zweiten Gliede und kurz geglieder- 
ter »Spitze. Untere Kioferfiisse schmächtii,'ei . Die Haken am zweiten Fusspaare des Männchens kräf- 
tig entwickelt. Die zwei Eudborstrn der FurcolgUeder $tehen im üröesenverbältniss wie 2 : 3. 

Nordsee. 

7. CanthocaiuptUA» Westw. (Partingt. Cjclop. XaL Iliat., .4rt. Cyd. , ferner The £nto- 
molügists' Text- Book.) 

(Taf. XII und Xin.) 

Antennae anticae ^ articulatae , potticae ramo secundaria perbreci, biarlirnhfo. Mdutlihu- 
larum palpus nniramostuf , hiarfia/hifus. MnrilVjml^'fi in frrtnr/'s parruli , Ifnuibun uufif. ujit'-<ilibii» 
imtructi. l^edum primi pari» jarnus iiiei-^ue iril/iu (.owpi^aUu« arliculU, internus longior arti- 
eulutione Mediana /h»ut. Ramtu internus qttarti parte tiariietdatue. 

Diese Gattung wurde bisher von keinem der aahlreiehen Autoren sdiarf begvenst und ant- 
reichend churakteriairt. O. F. MiiLLSR, Jukine u. a. sondecten dieselbe noch nicht von Cyclops, 
während M. Kdwakds in der Bildung der hintern .\titennen und Kiefi r ^'t nmlaswung fand, sie mit 
Cyclopsine 7m vr rschmclzen. Wistwoot» 'sfrlltc pino Hfsondere Cinttiin^' ' ''/«//locawi/j^«« 
auf, weleUcr Name durch ein Veisehcu von Üaikd in Vanthocarpu» vehinderi wurde. Spater 
«etite der letztere Foneher die ursiprüngliche Ueieiehnung wieder in ihr Becht ein, die denn auch 
von LiLjBBORO tt. a. acceptirt wurde. Wülirend BAinn snr Unterscheidung von Harptieixeue 
M. Edw. ein besonderes Gewicht auf die lie^diafienheit der Kiefcrfüs$c legte und als Charaktere 
angab »Foot j'aws small simple* für Jlarp. dagegen ^Fool juws fnrminff strong chclijormtf 
also im Sinne drr Ariunterschicde von Cycl. minutus und Ctfcf. cfiffifpr O. F. M it i. r, k u's) , 
hob LiLJEBORo mit Recht die UUdung de$ ersten Fusspaares in den \ ordergrund [«pedet primi 
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paris minime tinguiculati, ratno extriiorr triartiruln(ni\ I, i i, j k n o k f; kaiititi' aber .-iflbst zuwenig 
deu (letailUrten liau der Muudtlieilc und die Differenzen in der iiildimg des ersten Fusspaares, sonst 
wtrdc «r «dU aach den OMtkt StrVmii zu «m«r bcAmdero Gattung «rhobcn IwbeD. Daxa end» 
lieh licsB die Vnlmcliiede von Ooutkpeamptu* und Harpt^titu» der irOlmn Aatonui unbe* 
rucksichtigt und gründete für die Harpacttden mit s«)ir grossen untern MaxillarfuHcna welche nach 
seiner Molimii^' den Männchen einen Ersatz für den Mnnpel der Grrifantfnnpn bieten sollten , die 
Gattuii;; Cly teviue$tru. Tu sritiptn üiniptwrrke iialim er allerdings die beiden ersten Genera 
wieder auf und hob als Merkmale für Vanlhocumptus kleine KitfedUsiSC [pedes antici] und drei- 
gliedrige Bttdoista da* enten FuBspaares, fax Harpucticua grosse GrrißiiMa und awcigliedrige 
KndeiSste dea ecaten Bnistfiiaspaares hcpNir. IndcBaen eind ^eae Untenchiede weder richtig, noch 
Clt/temneatra gc^u-iuiber ausreiehendt (nr welche die Abwesenheit von Greifantennen mehr ala 
m-eifelhaft scheint. Die letztere Gattung muaa unter aolcheu Verhältuiflson ala ungenügend begienit 
hittwegfallen. 

Es gehören hierher kleine und schmale Uarpuctiden, welche in ihrem allgcmciucn Ha))itu8 
an die Zuekcvgiatchen [Ltpimna], oder auch an die Stuphyluun erionein, tou denen in der 
That JuRiNS die Spedesheseichnung entlehnte. Dfeadben lehen Tomehnalich im afiaaen Was» 
eer> wenigstens ist mir etat eine marine Art bekannt geworden. Allerdings hat man zahlreiche .Mee- 
resformen als Cii II t h f) ram p(H .\ -'^\n<.Hv!. l)os( hri*'l)en , mdessen weichen (itVsf, wie icli lieijriimlon 
werde, in Avn Mundtheilcn und in (U-ii rr>tiMi lirustfnsspn wpsentli«-h a!) uiHi vcrdiciifii in einer 
selbatstäudigen Guttuog zwischen Vanthocamptus und Harpacticus eingereiht zu werden. 
Sie lehen heaonder» gern in «eichten Bbrhen und Pfützen zwiichm modernden Blättern und Fllan» 
aentheilen, wie «ie denn euch dutcb ihren gcaammten Bau mdir zu einer kriechenden, sieb achlün- 
^olndcn LooOmOtittn, als zu einer ausgebildeten Schwimmbewegung befähigt sind. Die Gliederung : 
ihres Leibes ürhliesst sich vollstärnli^f der fjattun;j; Ci/rlo/j\ an. Krtpf und erstes Thoracalsrp^ieiit 
erscheinen zu einem gemeinsamen mit t \ er-.t hinnlzt-n , auf w elchen die vier tVcirn , kaum be- 

merkbar versehmalerten Urustringe fulgen. Das Ab«loiuen beginnt fast mit gleicher breite und ist 
(unlgUedrig (5 oder viergUedrig durch die TeischmolzeneH Votderaegmuite. Die Antennen sind 
von mittehniaeiger UKnge und reichen etwa bis an die Grenze des Tordera Abschnittes, sie beatehen 
im weiblichen Gesthlechte aus acht Gliedern, mui denen das vierte in einen Zapfen auslauft, der 
zuweiUii fulxhlich für einen besondern A>i L,'eiialtin wurde. Im iniinnli( tun Gfstlilechte sind beide 
zu Greilorganen um<^ebildet, indem die vier It i/len Glieder in mcliriMm (i( l< nki-n /nsaiamengelegt 
gegen den untern umgeschlagen werden, welcher aber in den einzelnen Arien Verschiedcuheitcn 
bietet. Die ontem Antennen tmd zwetästig (Taf. XII. Fig. b] , aber sehr einfiuh auf die Antennen 
de« Oyetopidm surudczufühmi. Man wird ihren Hauptast diesen einfachen Antennen gleicbselien. 
Wählend der iinti<rc .Vbüchnitt mit dem dünnen gegliederten Nebenaste hu seiner Hasi.<^ den bnden 
mit einander verschinalzcnen liasulglicdem eiits|Mi< lii. hat irian den obeni .Vbschnitt den Ix ldo» ver- 
wach>cncn Endghedem zu paralleiisiren. Am Kude trugt dieser .Vbschnitt eine Anxalil Hngerformig 
in der Mitte geknickter Jiorstcn, am obern Kunde starke Spitzen luid Dornen. Die krätiigeu Man« 
dibeln (Fig. 8) tragen einen kuraen zweigliedrigen Pulpu^. Dagegen weist man an dem Palpus der 
UaxUlen (Fig. 9) zwri Aeste nach, die mit gemeinsdiafllicherlkMia am Grunde des breiten erhabenen 
Kautheüea anftibten. Am staikaten ist der äussere Ast, der ebenso wie der kidncre innere ein ein- 
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fiidies cylintlmclK's Glied danstellt mit zalilrcicben Bonttr-n am obcrn lUmde uud eLiiem krüftigcn 
Cut atiletfSrmigcn Fortnis« mq der Spit». Auch ivf Kiderfiiwe acblieMen »idi an dw fint> 
spfechenden KSrperthene der OydbprfSo» in der Wciae ma, dm wir aie une tm jeaen dmch 

geringe Veränclerungcn CHiiHtruircn können. Denken wir uns «Icn XuMern KiefetfuM von Cyclop» 
verkürzt, die beiden ersten Glieder zu einem kräftigen I<a»aIstQek verschmolzen, «las dritte Glied 
verkiir/t und anstatt des virrten nur v'm Paar Horsten entwickclf , so Itahrn wir nur noch die 
Zahl «Jer lanzcttforiuijjeii Anhänge zii vcnloppcln, um iui \\'« »entli<'hcn die Form des obem Kiefer- 
fiiaees zu eiiialten ,Fig. iQj. Der untere Kie&rfiiw (Fig. 1 1] ist dann und •Hini<Uihdg, er besteht 
•iw eineDi konen Beaelabschrntte und aus einem gestreckten Endgticde, desten Spitie einen schwa- 
chen aber Inngen Haken trägt. Ebenso wi('hti<jr als der untere Kiefeifusa encheint fiir die Untere 
seheidun«; nnserer Gattun>; die IJeschaffenheit des ersten Fusspaares , welehes am untem Theile dcf 
Kopfbniststiickes aufsitzt (Fi«;. 1 und 6'. Nur <hireh ein strenges Festhalten der beiderseitijjen Cha- 
raktere wird CS mügiich, die«es Geuu^ von deu zahlre ichen verwandten Gattungen stn ug abzugreu- 
len. Wie acban in den TOrauageschickten lletmchtungen Uber die Charakleie der Familie bemeritt 
wurde, übernimmt daa ente Fuaapaar in den einiebien Gattungen der Htrfo^dm Functionen der 
Kicferfiisse und vurürt der Form nach in einer Reihe sehr inteieeaanter Zwiacbenstufen. In unaenn 
Falle sind beide Aestc nn< h «Ireigliedrig und, was wichtiger ist, noeh von der Fonn der Ruderäste, 
aber der iTincrr vf-rliiii'jfert sich wofti mn das Doppelte des äussern Astes und kann in srinen Theilen 
kniefönuig, nuutcittii« h in dem Gelenk zwischen dem sehr gestreckten Basalglicde und dem kurzen 
iweiten CHicde, gebogen werden. Hierin und in der onaehnlichrai Gröiae der Domni det InMeni 
Aatee bereitet sieh der Uebeigang cur Verwendung als Greiffins vor. 

An den nachfolgenden Sehwimmfmsen tritt der innere Ast duieh seine Küne und schmSch- 
tigen Hau zurück , am vierten Fns,xe wird derselbe sogar in beiden Gcs';hii'chtcrii zweigliedrig. Da- 
gegen weicht »ler innere Ast des dritten FusspHiires im niännlirhfn (Jcsrhlechte (hirrli eine Eigen- 
thümliehkeit ab, welche iu der t mbilduitg seiner beiden letzten Glieder zu einer An Seh eere bejiteht. 
Das letzte Glied ist auf eine einfache lansettfönnige Platte redueirt, welche sich gegen einen Ungern 
und kHUUgem fingeiföimigen Fortsats am innem Bande des mittlem Gliedes bewegt (Fig. 7). Die 
Füssc des fünften Paaies prKgen die für die l'amilic der Harpacliden charakteristische Fonn in 
hohem Grade atis ; sie sind breite , mit zahlreichen Horsten besetzte Doppelplatten , von denen die 
innere dem Basalgliede en' .'irirlit 'Fi^r 3 und 12 . In der Mittellinie stn>.5CTi beide Fiis^f fa^t zusam- 
men, bedecken die Gestlikclitsotihung und dienen wahrscheinlich dazu, dem einfachen grusson 
EieibehKlter eine Siätn zu bieten. Im nnbinliiAen Geechlecfate, wo dieeeFunclbn hinwegfiUlt, zeigen 
sieh auch die Fiiaschen anf&liend kleiner, ihr Basalglied ist eehndiler und nur mit swei Boraten he« 
•etat. Die innere Organisation tritt dem Beobachter nicht so klar etitgegen , thcils wegen der Dicke 
des töthlichen Panzers, theils wegen der trüben fettreichen Hesehaffcnheit dciMutrix im«! di r Hinde- 
Aubstanz. Da« nithlich pi»rinentirte Anfje mit seinen beiden hellen Krv8tn!lku;,'tinliegt umnitrcümr dem 
gnittscn birnfonniiien Ganghon auf, dessen /usanuucuhaug mit den seitlichen ächlundcominmuren 
man in günstigen Objecten nachweisen kann. Dann erkennt man auch ein unteres ScblundgangUon 
(Taf. XIII. Fig. I] und verfolgt den sieh verachmllemden Bauchstrang bis sun dritten Fusspaave, 
ohne die einzelnen Ganglieiignqipen der Calaniden schärfer abgeschnürt zu finden. Hei etwas tieferer 
Einstellung aieht man den Daxmcanal mit seinen weUenfdmiigen Umrissen und peristaltischea 



Digitizeo v^oogle 



It. Familu d«r BittpaetUtn. 7. QtiUtmg Omthoeamptm, 



121 



Coniractioneti. GU-uli^^citi^r mit den letztem bewegt «ich der erweiterte Magen £ut in regelmäui* 
geu rhytlimischen ^»chn inguiigcn herauf und lierab. 

Die gemindenen Driben unter dem Schalcnpanzer, welche wir bei Cyclops usd Dta« 
ftomut so deutlifh entwinkelt Mhen, habe ach bei Canthoamptu» retmiiet, während Litdig auch 
liir diese Gattung ihre Exiateaz hervorhebt. Auf E&ekenfläche des DarmeB und la eeinen 8ei< 
teil breiteu sich die Gfschlcthtsorganc auK, iui wi-iblichen Geschlcilitc paarig, iui miiuiilichcn UD- 
punr und zum Tln il uusymuictri.-ch. I!r i dem Wribrlien liegt dio kf imboreiteTuU Driiso des Ova- 
riums iin-.VQf-ücm Leibcüubtsc'Liiitte. Die beiden uns ihr hervurgehcudou seitlichen Eicrsehlüuche 
iMilea ijrniiiietriaGh an den Seiten des Danne« nnvenweigt und imt eiDer einfachem Beih« too 
Biera eif&ttt, oft bie in das Ende de« Abdomens herab (Taf. XIII. FSg. 1 und Fig. 2). Die Oe- 
«ehleehtsolfiuingen Hegen am vordem Abdominals^iinente, nur durch einen kleinen Zwiichenraiaii 
getrennt (Taf. XII. Fig. 13), sodass die austrt'leuden Eier luii dein Socrete <lor Kittdhi«e zu einem 
einfachen Säckchen zusanimouflicsücn . Wie bri den Ci/rf'>pulen liegt die tnci^t mit fettplänzendem 
Secrete gelullte KittdriLsc unterhalb der ücsc:hk-chl£olfuuug uud fuhrt durch einen (Janal zu einem 
nediiimi Poms (Fig. i'd jio), an -wAäitm. die Speimatoi^wt angeJtlebt wird. Fast jedes Wdibcben 
trügt an dieser Stelle eine lauggestieekte, wenig gekrümmte leere Spermatophore. Die G e ee M ech t »- 
oigaiM des lünneheas wurden voisugsweise an der grteem Art (61 «AyiAylnm») niher Terfblgt und 
ihr Bau in einem frühem Capitel mitgethellt (Taf. XII. Fig. Ij. 

l'nter den einheimif*rhcn Canthocamptm kojmtc irh zwei Arten mit Scharfe untcrwheidfn, 
von denen iclt die bei weitem grössere ak 6'. staphijlinu» bezeichne, weil täe «icherlich dem von 
JuRiKB beobaehteten ireneeit/iis »taphylinu» CDtspikht. Für dt« kleinwe Art behalte idi 
die Seseichnung C, minutu» bei, wie 0. F. UObLnB sein« Cl«ii<&.-Art benannte, obwohl diA 
Identität derselben nieht wshischeinlieh ist. 

1) d tt«pl;Uaas JtiR. 

Cyclops miiiuüts O. F. Mü{.I>BE, Zool. Dan Prodr. 1776. Entomostraca etc., paglOl. 

pl. 17. Fig. 1—7. 
A'difp&W iraeteaiut 
Aa^fmMit iaedim 
(^fe^t$ rnrniUiu Bamsohr, LATitinu<B, Üoacj Lahasck, Baikd. 
Monoeutu» mimdiKs Cmklin, Fakicius. * 
MovothIus »taphylinua Juhink, Hi';t, des monodee. 
i'ijcl'jps staithylintit DKSMAJtusT, Üairo. 
Cyclopaina ttaphylinu» M. BoWAans, Hist. des CTUStacte. 
Dom mmutß Kqcm, Deutsehl. Crustaoeen tS41. 

C^eft>/wma o^MslPW*} (!) C. Vogt, Denkschriften d.allg. Schweiz. OeseUwh. etc. IS I». 

C'anthocarpui .^fnp/nfh'nus Bairh, Trans. Hcrgw. Nat. Club. 1843. 
Xaiip/itn iiiiniiiiis l'iiii.iPPl, .\rchiv f. Vafiiri^. 
CttHthocampiue minulua üaiku, Kritish Eutomostraca l&öO. 



' I) tmder iridit C. Voor's BeMkteibung die««> mm Aa^letsdiar beobuhtelen HarpatHdut ekkt ant, um 
die Idontiuc mit dieser Art oder die SdbttitiBdigkelt ab Spedei w heweiaon. 



£ntomo«traca etc. pl. 1 und 2. 



Digitized by Google 



in 



II. Speeieller, $ystemati«ek» TAeil. 



Canthocarjfus mimtue Fischer, KuUetln des natur. de MoMOIl 1851. 

Canthoeamptus ttuphylinus Clavs, lieiträge etc. 1S5S. 

Cl'af. XII. Fig, 4—14, Taf. XIII. Fig. 1, 3, 4.) 
Ü« KSiper ohne die Sdiwrasbontmi 1 lanff. Die ▼«fdew Antonnen irichen ungefähr 
Ins an die Chrenie de« voidem K^perehechnitt». Im nUtnnlichen Gcechledite ist die tuiteie Hilft« 
der vovdem Antennen erweitert and aechsgliediig. Dis eiste Glied des Innenutes vom ersten Fuss- 
paare sehr langi^pstreckt, fast »o lang als der äiiMcro Ast, der von dem Inneiiaste um das zwi ifailic 
übertroffen wird. Die Furi-a doppelt f'Ci lanp als hreit. l'pWr den tintcm Rand der vordem Aljdo- 
minalfieginentc lauft ein Ktauz feiner Spitzen ; die innere der beiden (^»chwanzborBten fast so lung als 
der Körper, die Innere erreicht hanm den seiAsten Thefl deeselbai. Die Speraistophore kngge- 
streckt und iSbelfdnnig gekrOnunt. 

2) C< ■hsfei n. sp. 

(CmM. kerridus Fisch. '] f) 

Taf. XII. Fig. Taf. Xlll. Fi«. 2.) 

Körper ohne die äi liw an/borsten etwas über '/t""* laug. Die vordem Autenuen »ind weit 
gedrungener als die von Ctttaphylimm udA nicht so Isng als der vordere Körperabtdinitt. An dar 
mSnniiehen Antenne wird der untere Abadinitt nur aus vier besondem Bingen gebildet» und das 
vorletste Glied des oberen beettit einen gioseen lahuförmlgen Fortsats. Die beiden Aeate des eisten 
Fusspaaros weichen nicht so auflUQend ab, indem das erst« Glied des innem grossem Astes nur 
wenig verlänn;crt ist. Die Spitzen am imtcrn Rande der vier Abdominalüi-giiiciite grösser und stär- 
ker, die des letzten Segmentes zweizackig. Die Furca gedrungener, fast so breit als laug; die 
innere Endboiste halb so kng als der gesannnte Kdrper, die äussere erreicht aber beinahe die Hitfte 
der innem. Die S^peraiatophore sdir kkin und flascfaenfönnig. 

3) C. mtmn n. ip. (Taf. XIII. Fig. 3-s.] 

Noch kleiner als C. minutus, ohne Schwanzborsten kaum % Der Schnabel sehr lang 
(Fig. S), fast sichelfirmifj. Der znrte AtiIiiui^ am vierte» Antennctigliede sehr dick und laTiq^, Die 
mäuulii'hcn .\ntennen (Fig. 5J achtgliedrig, tau seiir langgestrecktem zweiten und vierten üiicde. 
Die vordem Fiissc nähern sich denen von Dactylopu» dutdi die Form des kurzen äussern Aste«. De« 



I) Fiscnsa baschreibt nwhm« Arten laid«r uafmeu und gjabt folgende ispecifiiche ChsnkMre: 
CUMlktttmfitu* tl^guntulut. C. vttfun* mtitü 1 artieulutb, itfinjinf po»(icit ttgmm^vnm Ukurmdeonm 

et triuiii jtriiiti'ti Ulli riiuikili'nm jtrotiihi-ritntiix linetiribiiy lun in,- fm iim,- , .ritn,!i\ M r/:,iriito cantlali ultimo itim/uo, J'urca brt^ 
rÜMtma, ttiiu ihiiat mmiiuji, utiam lonpiutmam, allrram dtinulm minoiem ytirenlt. \An^ '/■ I-jnie. MaUuira. 

CoHl/ioeiiuijituii JH areoticH t. C. tUtimuU Ii (T?| arlirnli», rostn) Iriangitltiti tat magno, »ri/meiito ctu'dali 
tm rga «< ynon 4 Aitoro, tutmübut fo$tiei» fatd^nam ratimdati», Jnrca hugiori. ad Ltii» txUrmaa itHtilout, tt adü 3 «•< 
simyerfii, aata eaudati iina iMf «HtMa, «AtoraiN *Uem t m hmgttmlm« tev »ujteranfr. Long^it. Vt— */t T.m. 

Habitut in Laru ^>fntc(/tii. Ali vandriac. 

CanÜiucanqtim h •> r r i ii n r,. C. viasijimlitu jmuterioribta trgmentnrum rorjtoris et t»j>«n"ribii» ttfmeutonim 
taudalium dmtkulatit: tpiitis ji, fNgi» ad Wmam pm/nBttmi tum «wjyi'nt pittttriw» tt it^^rim ttgutmtmm 

tmdaHum uHiirlM. CM«ra ««im C, mmiit't cnnvmimt. 

An iGner Ittstem von FncRSR b«i Baden>Bwisn, Manchen und in den OeiriUaem Msddra't gsAmdcnen 
Form wird ncrh die kleine lsnglR-;i nviilc S]nrmatüphorB und das vJertf Imiuh'fc crwi ULTtf Aiitt iiiKnpliod de» Mknn- 
eben« hervoi^choben, Chamkterc, wiche auf die Identität d«r Art mit Cminu/M* hinduuten, an di-r ich ubrigsa» «Ii« 
Bssaiehaasf der Thoncahsgnsnu tensbis. 
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innere Ast mit viiliiugeiU'm Hai«algli«><l, das über den iimem Ast hinauimtgt, und mit sehr verkürz- 
tem Mittelglied (Fig. 7} . Die «wei ScbwvnzboTsten liegen aneinaiider feit an« di« iimm «rreidit 
tut die Gtäste des gauien KSrperv. Mesnna. 

8. Ciela ». g. (T»f. XV. Fig. 13- SS.) 

Corfmi» et antemtanm iaUiu» aieut m ■ OoMAeeaa^ilu»: A^pw maa^tiburum wm-fl- 

niotiu, htarticulaius. Maxillipedes tn/ertorcs fiiMUeem, Pedum primi pari« ramus internus tenui», 
ruUh- elniigatuf, h i u r t i ( ii hi t u x, uncmoituf fiomui e^tnuu irevü, trittriiculaUu. Onmium 
pedum rum* inlerni bi articulali. 

In der Nordsee und im 31ittelmeer leben kleine Har/xictitlen, die »ich dumli den Ben der 
fttundlheila am n&eluteii der Gattnng Cairikoeat^hi» «nechlieaaen, und auch bisher {(^aik. unmiti- 
eoriut Baixd) in jener ihre Stelltmg fanden. Dieaelbeii weichen aber in andern wracntfiehen K8r- 
pertheilcn 80 bedeutend ab, dass «ic unmöglich länger mit Canthommptus vereinigt bleiben können. 
Zunäclist fitiiniiit in beiden Gestlilfi iiicrn die ScpnciitiniTif? dos zehnglicdrigen Leibes Qberein, da 
beim Weibchen die Verschinelzung des ersten und zweiten Abdominalscgmcntes unterbleibt. Ferner 
sind die iuuem Aestc der SebnimmfiLise zweigliedrig, bei CanAoeamptut hingegen nur der entspn»' 
chende Aat dee vierten Ruderlinee$. Vor Allem aber anehnet eich wtedemoi dae für die Gattung«* 
untenehiedc ao whtige Fusepaar dee eieten ThtwacalMgotentes durch «iaen «igeathümlichen Bau 
aus, indem dasselbe in der einen Hiilfte (Fig. 22) Schwimmfuss bleibt, die andere dagegen xu einem 
sehr luii;j;fn Groiffiiss umgC!>taltet. Der iiu'^'iere Ast biltlef einen dreifilicdrif^cn, aber sehr schtnäch- 
tigen Itudcranhang, der innere viel stärkere dagegen wird eine Art Maxillarfuss, indem sich das 
HanlgUed atieUonnig zu der doppelten Grtae de« ganeea Budernstes verlängert und an dar SpitM 
mit einem kureen aweiten Olicde in Verbindung Ititty trdches in einen «anft gekrflmmten Greif» 
haken ausläuft und mit diesem gegen den ineaem Rand de« Stifte tungdtogcn werden kann p?ig. 
13 und Fig. IbJ. Aber auch die Mundtheilc sind knneMvegs mit denen von Ci!-:th'---'mptm iden- 
tisch, denn wenn auch der z«ci<>Hedrt»,'c iriindibularpuljms 'Fig. 14) und die Müxillt.' {Fig. 15) mit 
jenen übereinstiuuaen, m nehmen doch die 31uxiilarfü»se einen abweicbeudeu Cburakter au, indem 
der obere (ihifleere} am innem Bande de« Baaalstfteke« nodi dn«n dritten «ehr kleinen Anhang trügt 
(Fig. 16)» der untere aber (Fig. 17) durdi die betrichdiche VedMngerung und krSftigere fintwiek- 
lung »einer Abschnitte der Gattung Harpaciicu» «ich nähert. Die vordem Antennen nnd kum, 
achtgliedrig mit vier sehr kurzen und schmalen Endgliedern, die untern Antennen mit einem g^ 
strcrkton Nebcnu-st. Das CüiiHc Fusspaar (Fig. 20) von normaler Form und mittlerer GrSsee reidlit 
bis zum Ende des ersten Abdomiualringes. 

Ich kamic hk Jelit drei venAfedene Arten, von demn ieh swd in Uee^a, die dritte 
in Helgohuid beobachtete. 

i) t UaelUflm n. sp. (Fig. SI— 25.) 

Der Kürper ineluaive der Schwauiborelen — 1 lang, mit dickem, von Ftomncanükn 
doidieetstem Fanxer. Stini flach g«wSlbt in einen kunen hortaontalen Schnabel «ualaulend. Die 
unteren Ränder aller Leibesabachnitte mit Auanahme dee letaten Segmente« geiMhnt. Der untere 
UazUUifoN gedrungener, als der von C «errate. Der innere Ast des ersten Fuaqnaies dreimal «o 

I»* 
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lang «Ix der Innere. Die F^utea bildet fwet langgestreckte LemelleD mit «iner kunen donfiiiiiii> 
ge» Endbante. Meeaina. 

2) CMmli n. sp. [Fig. 13—20.) 

Der Körj>er inclii^ivi' dir lüugcm Schwanzboratpn I lang, mit sii^rffonnig abgesetzten 
Leibesringen. Die Hauüer tkrscllii ii f'tia gezähnelt. Die Kückcittlüclie de» vordem Lcibesab- 
sclinittcs ausgcbucktct, nach vom in einen grossen verticalcn Scimabel auslaufend. Das iiasalglied 
der obem Antennen tiügt mduere Ziliadi«», dM x«ci(e Glied aber einen grossem kekenfonnigen 
Forteate. Die untem JMtxiUaifibw laug gntieckt. Die Glieder der Für» cjrlindröcb, nicht viel 
linger als das letzte Abdoniinalscgment. Von den beiden Eodbenten Hegt die Süssere künsere der 
innem dicht ui> l )in Irtztcrr erreicht die Länge des Abdomeni. Ueigoluid. 

3) C. brrfiru!>tm n. sp. 

Körper inclusive der Schwanzbor^tcn */«— l lang, der Kückeuraud ciafach linear, ohne 
die sadieufönnigen Abeitie der Leibeninge, Schnabel veitKal aber kun. Die Antennen dag^en 
geatredtter und ohne den hakeufötmigeu F»rtsatz des zweiten Gliedes. In der ftincn Zübneloug 
der Segmente, in der Fonn der Kiefetfiiste, der Furca und Schwansbonten henackteine annakemde 
Uebeteinstiminung mit C. serrata. Messina. 

4) C. ftrtiOcalionis Fiscn. (Hcitnige zur Ketmttii«« der Entomostraccen p. 6ö0.) 

Uarpaclicus fwlißcalionis Fistu. 
Die ▼ordern Antennen aechigliediig von der Länge dea vordem Absehnittea. An dem 
Hinteitande der Leibesringe stehen Reihen kleiner viereckiger ForlsBtce oder stumpfer Domen. 
Der äussere Ast des ersten Fuispaan-s eingliedrii,' ' . Der fünfte Abdominalring ist am Ende gabiig 
gethellt und in der MittP vor An Thcilung stohl i iu starker nach oben und rückwiirls j;trkhtcler 
Stachel, von mehreren unrcgclmässigen Erhöhungen und Auswtirhscn umj^rbtn. Die l'urca ist 
sehr schmal, ungeiUkr so lang als der letsto Abdomiualring und gelit in eine lauge, linfuchc 
Schwaniboxsto über, umstellt von drei bie vier atadaeUoraugen Borsten. Das fünfte Fosspaar sehr 
groas, den vordem Ükeü des Eienackes bedeckend. 

ll«e«ylo|Nra n. g. (Taf. XVL Fig. 1^28 und Ttf. XVIL Fig. . 

Cyclops; Ctmthocamptm ; Naupitm. 

Vorpon$ forma sicut in « Octnihoeamptim «. Antetuioe anitcae saepissime S arliculutae. An- 
tttmae poiUeat romut ammdurnis iriartieubUiu. MaxUl^ttdet vtfvrior» «iMm CanthoefmpH m^'o- 
ret. AtAflN jvimt patü romt «atte triarttaUßUf tttit diffiti/ormiiv$ armatif rem« in- 
ittni prehentiiit artieul» primo vttlde elonguiOf duobus apicaliiw» articulit 

ptrhreeilntg. 

Ich vereinige iu dieser Gattung eine Ileihe von Formen, von denen eine bij>lit>r bekaniii, 
aber nicht von Canthooan^tm gesondert war, da mau ihrem cigenthüinlichcn Baue der ^lundthcUe 
und vordem ThoraraUosse keine genaue BeriicksichtiguDg schenkte. Durch die UiUnng dieser 
Gliedmaaasen entfernt sich dieselbe von Cmthaeamptiit und nShert sieb ^etyocficiM, so daas sie 

eine zwischen beiden stehende Gattung bilden niuss. W'iihrend die nnlem Kieferfusse eine bedeu- 
tendere Grösse erlangen, sind die vordem Thoraiali^liodmitaRscn wettijrstens in (irr cint-n Hälfte 
wirkliche Greiffusse, deren liau allerdings schon von Cant/iocampiwt vorbereitet wird. Dort haben 
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wir bereits an dem iitncni lüugcrn Astr> eine winklige Beugung herv.)ry;ohol)rn, durch welche die 
letzten zwei Glieder von dem laiiggci>trccktcu BosolgUedc sich ubsctzeiu Indem sich diese verkür- 
wn and mdir oder nundar mit dmnder Toidiueicen, üm Bonten »ber m Grriflnkcn umgestal« 
len, bilden lie eine kune gedrungene Handhabe« die gegen des Baialglied eingeecUegen werden 

kann. Hierin stimmen sie mit der Gattung Cleta itbcrcin, deren Füsse indes« viel iHiuneriiud 
schmachtiger sind. Der äussere Ast bcliäh im A!!p;cmrincn noch die Form des KiultTfusses bei 
und besteht aus drei kurzen Güodrrn, wcUlic iiirlit die I.iingr' dps innem Astes erreichen. Aber 
auch schon an dem uuiwcru cntcheiiil der Uebergong tu einem Greiilusse durch die StcUung der 
Domen vorberettet^ welche sich qner nach aussen riehten und namentlich am Endgüede wie die 
Finger an der Hand (Fig. 1 und 9) einfügen. Eist in der QaUung Tk^httrit finden wir auch die 
Uni<i;estaltiiii<^ dieses Astes ZU einem GreifTusse ToUendet. Die andern Antennen bestehen bei allen 
vier bekauntea Arten aus acht Gliedern und tragen auf einem Aiislnufer des vierten Gliedes den 
bekannten fadenförmigen Anhang. Auch im männlichen Geschlechte (Fig. 12) lassen 8>ith diese 
Abschnitte wieder erkennen, obwuLl :>ic einigermaassen verändert sind. Allgemein finde ich das 
dritte Glied kun und dne geringe Beugung veimittelndj das vierte aber mit dem aurten Anhang 
■dir um&ngreidi und seine Verbindung mit dem iunftien dmth dnen kursen Zwischenring heige> 
stellt. Der Nebenast der zweiten Antenne ist dünn, langgestreckt und mehr oder minder d«-utlich 
dreigliedng, mit kurzem Mittelglied, aber cylindrisch YerliLiif!;erteTn Ilasal- und Endglied (Fig. 3). 
Für die Mundtheile möchte zunächst der zweigliedrige laster derMandibeln (Fig. 5) charakteristisch 
»i'iu, an dessen breitem Basalglicdc zuweilen ein dünner cylindrischer Anhang, das Acquivulcnt des 
iweiten Astee auftritt. Der Taster der MaxOlen ist breit und im Gegensati su CftAi fiMehenhaft 
entwickielt, mit zwei cylindrischen Anbangen (Fig. <). 

Den innern Rand der vordem Maxillariiisse besetzen zwei dicke klauen- oder seheereofBr- 
mige Anhänge unterhalb di-^ llakenplicdcs Tig. 7). Die hintom Maxillarfusse erlangen bei nor- 
niaici' Form eine mittlere Grösse l i^- s . Die Schwimmfiisse besitzen dreigliedrige Aeste, von 
denen die inueru kürzer sind. Das tüniie Fui»spauT entwickelt sich zu einer ansehnlichen Grösse, 
namentlidi im weiblichen Geschleckte und trigt grosse ftusere UlMtter (Fig. 10). Die Gliederung 
de» Kfope» endlich ist vollxihUg. Im weiblichen Geechlechte bleiben zwei vonlere Abdominal- 
segmente «lelbstständig. Von den innem Organen verdient hcrvor^eboben zu werden , da^s das 
Auge sich diireli eine eomplieirfere DifTeretizirung von dem eiufatlien Auge von Cantliocaivpltts 
unterscheidet, indem es uub»er den zwei grossem seitlichen lielitbi eckenden Kugeln nocfi obere 
kleinere besitzt, deren genaue Anordnung ich leider versuunil habe zu itutersucheu. Bezüglich de« 
Geschleditsapparates ist es von lotereaee« das« neben den Arten mit einfitdtenEiertidKbenauch 
solche votfcommen> welche wie die Cjfdepidtn doppelte Eiersäckchen tragen« eincThatsach«, 
die zur Genüge beweist, dass man mit Unrecht auf jenen Gegensatz ein *.o grosses systematisches 
Gewicht ;^ele},'t iiat. In beiden fJrujijien wirt! dii' (Aiilnpje «nd tlcr Bau des Geschlec bt^itppara- 
tes übereui>>limmen , und liauptuächiich in der Enirenmn^' der CM v-elilochtsölfnungeii iler Grund 
zu suchen sein, wesshalb die austretenden EicrbuUen iu beiden Hallten getrennt bleiben oder mit 
dem Seereie der KiUdrSsen xu einem gemeinsamen 8(ckchen zuaammenllieeaen. In der That 
liegen denn auch bei einer Art» bei Itaehfl^nu Aumaht» beide Eietsickehen in der Mittellinie genau 
xusammcn und treten erst nach mechanischer Trennung nach beiden Seiten auseinander. 
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Die in'r fi»k;iriritrii Spccies tind folgwd« i 
l; H. Slrömil. JJaiki). 

Cychpa Strömii Üaird. Mag. Zool. uua Üouny 1S37. 

Cffct^pt hrammM Baim», Tnutt. Keigw. Nat. Club. 1886. 

NmqßÜH» StrSmi Pmurri, Arcliiv f. Natoig. tSI). 

Cantkoeampttu SMmii Lm.t. De Cnutaoeis etc. 1854. 

\V1. Fig. 1-6.' 

Körper iilliniililicii \ rrvclimälcrt, liiu'ar f . j Vj laii^', iiiil vorliUii^crtriM Sc)ina1)cl. Aiitcii- 
uen kürzer als der vordere Körpcrahschnittj gedrungen, die ersten vier üücder ziemlich gleii li iaiig, 
dw fünfte und uebcnte kurz. Der Att des «nten FutqMarea üt kiüfUg, mit langgesiredctem Mittel* 
gliede nnd so groM ab das ccste Glied des innero Aates. Die Binder der vier untem Abdominal« 

ecgmentc mit einer Spitzenreihe besetzt. Da« letzte Abdominalscgment so lang ala dae vorher* 
pehende, die Furca knr/t r. Die hoi<l<'ii En«lbor!tte;i jedes Fui< algliedcs liegen an einaiuler, die 
innere oireicht kaum die Grö«»c des Abdomens, die äui<!>ere ist um ein Drittel kürzer. Trägt ein 
EiersäckcLen. Helgoland und die nordischen Meere. 

2] B. psnedaa n. sp. (Taf. XYL Fig. 16.) 

Körper ShaUch der Form von D. Slrämu, etwas geatredEter und c. lang. Anten* 

ncn mit längerer oberer Hälfte. Das leclute Glied gestreckt, ebenso das siebente, letsterea mehr 
oder minder deutlich in rwei Abschnitte zerfallen (Fig. 16). Der iiusscre Ast des ersten Fu«ispaares 
nicht so liin;^ als das erste Glied de« inneni Aste.s. Die Spitzen an den vier Abdominalraiuleni sehr 
kurz. Das letzte AbdomijialHcgment uiigcüilir iialb su lang als das vorhergebende, dagegen die 
Eddboiaten der breiten Furca Ungvr als du Abdomen. Tragt ein Sersickchen. Hdgoland. 
S) B. miaata n. sp. (T*f. XVI. Fig. Ii und Flg. 1$.} 

Körper anmühKch verschmälert, fiut linear, von 1*" LSnge, Schimhel verlängert. Die 
vordem Antenneei dünner und gestreckter, mit verlängertem zweiten luid vierten Gliede, mit län- 
gerem Enilthcil Fig. 1.) . Der äu^^erc Ast des ersten Fusspaares mit gestrecktem Mittelgliode, 
fast uui ein Dritiol kürzer als das erste Glied des äussern Astes, lieber dem iwtem Hand der \ier 
leisten Leibesringe nnd beim Wdbcben auch fiber der Grenddata dea «aten nad sweileu Abdomi* 
nalaegmentea eine Spitaenieihe. Daa letata Abdeotfialaegment küiaer ala daa verhaigekende, die 
Furcalglieder sehr kurz und breit, ihre beiden Endboiatcn liegen ebenfalls aneinander, die innere 
aber ist länger als das Abdooien, die äussere kaum halb so gross. Trägt awai Biersäckchen. 

Helgoland. 

4) •. slcaprads n. sp. (Taf. XVU. Fig. l und Fig. 2.) 

Körper gedntngen, über t*** lang, mit kunem Boatrum. Antennen minder gestreckt als 
bei D. mmutiu (Fig. I). Das siebente Glied in cwei Absätae terfidleii. Die Aeala dea ersten Fass- 
pnares kräftig, der äussere etwas mehr als halb so lang wie der innere, dessen kune Endglieder mit 
einander verrhinol/en sind. Die Lamelle dos llasal;,diede8 des fünften Fusspaares so laug als die 
Lamelle des iiimern Gliedes. Das Abdomen breit, mit Spitzen besetzt, das letzte Segment kaum 
kürzer als das vorhergehende, die Furcalglieder sehr breit uud kurz, die innere Kndborste beginnt 
mit dibiner Kasis, wird aber um die Hälfte länger ala das Abdomen, die insswe ist etwa halb so 
lang. Nixza. 
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5) l.tMukmb n. sp. Taf. XVI. Fi«?. 17— 

Köq>er mit weitein Kopfbruststück und dünnem, langem Abdomen , l't— l'/i"^ l«iug. 
Sehnftbel lang und fduml. Dsr ▼mdera Band des «ntn KöqwiabadiiiitlM fiut kidtförmig, älm* 
Hell «i« bei AmfmoM gewSIbt. IKe votdern AateoBen sehr dünn, ihre vier untern Glieder aueeer- 
oidentlidi fwliiigert (Fig. 17). Die iintera M axillaifosee mit erweiterter Handhabe, Harpaetkm- 
XlinUch. Die ersten Thoraralfüssc gestreckt, minder kräftig (Fig. 22], mit schmät-htigein Amiien- 
aiitc. Die rudimentilren Füsse (Fig. 23) spitzen sieh zu einer triant,ndämi f.aniclle zu und trugen 
nur kurze kräftige Dornen. Ihr äusseres Glied ij>t oblong, mit der ganzen Hreite dem liasalstückc 
angefügt. Die SpiUtenreihcm an den Abdomiiialringcn fehlen. Das letit« Abdomuialsegraont wikt 
geitreckt, ttnger ab das Torheiigeliende. Die Fuicaiglieder kuis, eo lang ab bcdt, mit «ehr langer 
innenr und kaum halb so grosser äu w e r er Endbonte. Tiigt swd EieiMUikdieu, die in der Mit- 
tdlinie flichenhafl aneinander liegen. Measina. 

6) 1. tbkeldei n. sp. Cfaf. XVI. Fig, 24—28.) 

Körper breit, flach, 2*Mie-ähnlich mit kurzem conischcu Schnabel c. 1*/«"" lang Die 
Tordera Antennen knra, anfallend gedrungenen l^aues, mit laugen Haaren dieiit beaetit (Fig. 24). 
Der unteic MaziUarfbn toh mitdeier GrBasa, «eine Handhabe mit flachem Inuenraade und gewSlb* 
ter DofiaUUkika (Flg. 97) . Die ersten ThoracaUusse kräftig, Kunerer Ast halb ee laug «Is der innere. 
An diesem wird das mittlere Glied sehr undeutlich, die Borste an dem Innenrande des Stieles nickt 
über (He Mitte uach der Basis herab und ist dicht befiedert (Fig. 25). Das Abdomen sehr breit mit 
Spitzenbesata und bauchig erweiterter Ba«is. Das rudimentäre Füsscken (Fig. 2ü] mit breiter hoher 
BaaalpiaMe und viereckiger iuieerer Lamelle« die fiber den innem kurnn Foniali dn Baaalplatle 
hinaunagt. Daa letale Abdominaleegment aehr kara, ebenso die Fnrcalgtieder, deren innere Boraten 
fiiat dopiialt so lang ala die iuMeren« etwa swei Drittel der Köipeilflnge «zeichen. Tiigt ein £ier> 
•idcichen. Meaeina. 

7) ■. iMgirestrb n. sp. Taf. XVII. Fig. 4-6.) 

Körper linear, cylindrisch mit breiterem Kopfbrustslück, c. *W" lang. Der Schnabel sehr 
lang» a» lang wie di« beideii «nrtan Aniennenringe. Dieae HhMt ftet doppelt ao breit als dk awei 
nachfolgenden Glieder. Die obere viergliedrige Hilft« der Antennen ist gettteckt und von der 
Linge der beiden Torhergehenden Ringe. Die untern Maxillarfusse siemlich gross, mit kurannllasal- 

glicde und dünner langgestreckter Handhabe. Die Basis des Greifhakens ist wie ein besonderes 
Glied abgefiptzt *F"ig. .M . Die inncrn Filsse lani,' und kräfH;^. Der äussere A«t mit v'rlängertem 
^ttelglicde reicht über die Mitte de« innern hinaus. Vom fünften Fusspaar bedeckt das äussere 
oral« BUtt das erste und einen Theil des swdten scharf abgcsetsten Abdominakcgmentes, der 
innere Zapfen der Basalphtte dagegen kaum das erste Abdominalaegment. Die untern Rinder der 
Abdominalglieder mit Spitsenbesatz. I^etztes Segment kaum kümer ab das vorheigehcnde. Die 
iniieni Endborsien der kunen FurcalgUeder sind fiut so lang ab der ganse Köri>cr, die innem 
küncr als dnis Ahdnmcn. Helgoland. 

8) t. pjpiseu u. sp. (Taf. XVII. Fig. 3.) 

Korper linear vnd breit, nadi dar Fbrea nur wenig versc h mälert, lang. Dar 
Sdmabel ist sehr kura. Dia Antennen sind gestreckt aber nur sechsgliedrig (Fig. S), die untere 
wie die obere HKlfte auf drei Ringe redudrt. Die untsm MazUlaifoaBe aehr adunichtig, wie bei 
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II. SpeeidbTt ftfttematiMlier Tkeil. 



Canthocamptm, üie cn$toii 'riiüi-atalfdssc sind ebenfalls (hnen von Canthocamptus iihnlioli ; der 
kinze Suswn Ast mit kräftigen, tingcrfiinnig nadi aaMen gnichMen Domen md knidonnig gc- 
bfligvneD Honten ut whr hoch eiDgekakt und reicht (ohne die Bonten) bia sur Mitte des «nten 
Gliedeft vom inncni Aste. Dieser crschrint «ehr TerlSngert und tnigt eine schwache gestreekte 
ITinitlliube mit zwei dünnen kaum gi-kriimmten Horsten un der Si»Itzo. Das Ahdomen ist breit und 
am IJande fft r Sogmcnte mit grossen Spitzen besetzt. Das Irfzte AbdominalsogmrTit ffwa;« kürzer als 
das vorlii rgehendc ; die Furc-a no breit uU lang, ihre Horsten onoiiiandergelcgl, die inneni &u laug 
ab das Abdomen. Helgoland. 

10. Thnlentri« n ^. (Taf. XVII. Fig. 7—21, Taf. XVUI, Taf. XIX. Fig. 1. Taf.X. 
Fi^. 1 1, 'l'af. il. Fig. 3, Fig. (J und Fig. 7.) 

Ant-nntie <t»llrue saeniiisimc ^ art i rv f a l a f. MnriUipetles infmnres mnnH fnrti prehen- 
sili m-mati. l'edum pritni paris rami ambo taldc elongati, pre/iensilef, ramus ex- 
ternu* triartieulatu» artieulo mediano porfetc» inttrnM» irHu»t inttrdum du9- 
hu» artituli» eompositut, Pedt» pottiei ftmina« folioait »acculum enifnrum 
ttfftnleg. I*al}m$ tnandibuhnm et maxillanm calde componUu. 

Ich stelle in der Gattung Thah'stris eine Koihe Ilarpaciiden zusammen, welche sieh durch 
die kriiltif^c F,iit" irklnnf;;^ drr mifm! K ioffrfiissp uml durrh einen höhern Grad in der Umformung 
de» ersten Fu.s:«paare$ von Canthocampdis noch weiter als Dactyloput cutfemen uud deu Uebergaug 
T<ni Dttüifkpm «i Harpaetient veniittebu Auiaer der aMebnKcbaii CrS i ao dei ante» Mixülar- 
fiiMes ist es namentlich der eigenthihutiche Bau dei eisten Fusepaares, auf wdehen sidi die Auf* 
stdiong der Gattung gründet. Dieses Foss^aar ersclieint sehr langgestreckt, beide Aeste am Fang» 
iiissen umgestaltet. Indem »icli der äussere Ast durch die i-tielfönnigc Streckung des Mittelgliedes, 
zu der wir schon bei Dnrttjf'tpus And* utuii^'eii fuukti, bis /tir(;rns«p dos innem, ja über diese hinaus 
verläugert uud «eiu Endglied zu euicr kurzen Handhabe der Fiuighakcu umbildet, wird er dem 
innem mehr oder minder fihulichy unteiecheidet akh von diesero aber 4«ch des Vorhandensein 
eines kunen Basalgliedes, urchdies in einzelnen Villen winklig von seinem Tanger abgesetzt sein 
kann. Der fimsou Ast bleibt also wie der von Dae^hpm dreiglicdri g, zeigt sich aber viel ge- 
streckter und als FangfilSS; die Dornen seines ersten und zweiten Gliedes sind schmäcliti^^er, da- 
gegen die des Endgliedes zu Greifliakcn ettfwif kelt. Der innrre .\*t kaini dipi ^ 1 i fd i i g iind 
xweigliediig sein, letzteres wenu die beiden £udgUcdcr der Handhabe mit einander ver- 
sehmetaen. 

Die vordem Antennen besitaen meist eine höhere Gliedemhl als die von Daetyltpuit sie 
sind neungliediig, indem eine Trennimg des vorletzten oder letzten liinges stattgefunden hat. Die 
uiitem Antennen tragen einen kurzen zwei- oder dreiglie<lrigen Nebonast. Grössere Differenzen 
über biictL'n die Miindtlifilc, und ich zweifle iiitlit, das« mnn dirsr, wrnn eine «grossere Zahl von 
Formen bckaimt geworden sein wird, zur Aufstellung einer licihe von Gattungen benutzen wird. 
Die Maadibebi tind meist stumpfzühuig und tragen einen Falpus, dessen fiasalgliod zwei cylindri- 
sche Glieder, die Aequivalente zweier Acste trigt. Die Form aber des Mandibularpalpus wechselt. 
Ilei 7%. roiutta «chliesst sie sid» genau an die der i>0eiy2iy(W«*.\rten an, in<Iem das äussere Glied 
[ß" am lUnde des langgestredclen Basalgliedes {«] noch auf einen kleinen cylindrisclien Anhang 
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^Taf. XMII. Fig. 17) reducixt ist. Bei Th. helgolandim ilaf. XVII. Fig. 15) erscheint du 
BAMtlglied qiuiidiiiltM]i,d«rN«beiM8t iß] fast so laug als derUauptaat /„i^ tchim dntehdieBUiluiig 
vom nitden HSckcn die Spdtiuig in wmtn Gliader TcnriMKitet. Bei TA. fayüwai i g und 7%. JfyM» 
(Taf. XVIII. Fig. 15) ist diese Spaltung auagiefohrl \f f*\ nad sugldcJl der imicre mit Boi^ 
sten besetzte Hand Avh Hasalgliedes in einen kürzcni oder langem Fortsatz ausgezogen. Der Tustcr 
der Maxilloii stellt cbtiifitlls dem von Dartylnput nahe. An dem Ilauptstammc sitzen zwei äussere 
Glieder auf, wahrend sich von der Basis desselben ein cylindrischer AoLang erhebt, den wir auch 
•eboD« I. B. btt Itani. immwni», «ntnfei. Im specielbni Bm licobMcliMt tum tucb uaKavillar- 
]MlpiM «ine B^h0 von YetMluedenheitai. Bai Th, Jf^m ist i. B. dct patalld« cylindrödie Neban- 
anhang [d] sehr schmal und fingerförmig, der HanptilrauD [a] breit und lang , das obere Anhangs- 
glied {•/] auf einen einfachen , mit zwei Boraton besetzten Höcker reducirt. Bei Th. helgolandica 
[Taf. X^'I[. Fig. 16) theilt sich die Spitze des Statnnies dureh eine Einschnürung in zwei Partien. 
Bei TA. robusta ist der cjlindriscbe Nebenanhang sehr langgestreckt (Taf. XVIII. Fig. IS]. Noch 
betiiditlidier weichen die obecn BfuiUirfueie ab, wihiend die untaro nur in der Qni«e und Fotm 
Vaiacbiedenlieiten bieten. IKe entern erinnern bei Th, ro<Mla {Taf. XVIII. Fig. 19) an die ent« 
aiirechcnilcii Theile der Cuty<m$m uaA Stgthirmen, indem der kräftige, mit einem breiten Hukeu 
versehene Endabschnitt eines grossem tasterforraigen Anhangs entbehrt und rei htwinklig ;,'ei;fn den 
Basalabüchnitt umgebogen winl, dessen Anhänge in kurze Spitzen enden. Achiilieh, aber mit län- 
gerem geradgestreckten, &st stiletförmigem Eudtheile, sind die obcm Kieferfli&se von Th. Mysü. 
Bai am. InyMMMo tiSgt dar Endabadinitt efmen kriftigni Hakennlm (IW. XVIII. Fig. b ; äbnlich 
bei Th, kdg^tmÜM (Tkf. XVII. Fig. 17)> vo der Baaslabacbnitt «ntarhalb der beiden hnggeatvaek- 
ten Furtsiit/.c einen breiten warzenförmigen Vorspmng mit doppattan Borsten und eine einfädle» mit 
einer ein/igen Horste besetzte Erhebung bildet. Die Gliederung des Leibes ist normal und vollzäh- 
lig, nurli im weiblichen Geschlechte bleiben die beiden ersten Abdominalswfi^entc t,'eschieden. Das 
iunfte l' u&.späur erscheint lamellÖs mit doppelten Blättern > die mitunter einen bedeutenden Umfang 
arraidNo und mit der innern eomcaTan Flidia die EiarMckehen bedecken. Die Augen letian sicli 
aus mabtftchcn lichtbrechcndan KSipam aisamman. Alle mir bekannten Arten tiagen ein dntigaa 
Eieiaickchcn. 

1 n. r«1)usta n. sp. Taf. XVIII. Fig. 17-23; Taf. XIX. Fig. l.) 

Körper breit und plump mit dickem, gedrungenem .\bdomen , ohne die Scliwaiizboriiieu 
circa t'/t"" lang. Panzer sehr derb, braunroth bis violett. Die vordem Antennen ueunglicdrig mit 
langen Huren dicht beaetxt (Taf. XIX. Fig. ij . Der Sdinabel liegt fast boriaanial iwd iat eine dTai~ 
ackigat von der Stirn aebarf abgaiatita Platte. Der Nabenaat der hintern Antennen lang und dünn. 
Die vordem FQsae Oiheru sich denen von Daetfflynu (Fig. 21) > sie sind sehr kriftig, minder ge- 
streckt, der äussere Ast ist kürzer als der innere, dessen Mittelglied aber schon um dns DreifiK he 
länger als das Basalglied erseheint. T)er Dorn diese« Mittelgliedes inserirt sieb nicht un dem \ er- 
bindungsruude mit dem Endglicdc, sondern ist fast bis zur Mitte des äussern liandes herabgeniekt. 
Dia Handhabe dee innern Aatc» einbeh ungegliedert, die beorderte Borste daa atielfirmigen Basal- 
^edea imter die Mitte henbgerackt. Die untern MaxillariliMe kiifiig» van mattleierGroaea {Fig. 20}, 
die obem (Fig. 19 mit breitem, rechtwinklig gegen den Ba^alubselmilt gekrümmten Hakoiithei] 
und kiurzen Anhängen dea Basaktöcke». Mandibeln und Mandibulartaster denen Ton.£}tte^. StrUmii 
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ähnlich, die MaxillarUistcr ,Fig. )bj mit cylindrischem , Terlängcrfpn Nebenanhang. Die Füssedi« 
fünften Haares bilden breite, umfangreiche Blätter, die beim Weibchen bi« zum vorleutcn Abdumi* 
luÜMgmeote rereben and das Eieisilckchen bedecken. Dm baaale Bhtt vom dreifachen Fliebeo- 
mlutlte d» ibiswni BUttM hat fast die Fonn diiw C^jiriMBelnl«, d«iai ScUomwiid der bveileii Buie 
dee Blattes entspricht (Fig. 22) . Beide Blätter sind gewölbt, von violetter Färbung und auf der äusM^m 
Fläche mit feinen Härchen bedeckt, dpron CJrtippen in unterbrochenen TJoihf'n ivi> Schüppchen regel« 
massig neben einander sfelim. Die ÜUrtläche der AbdominaUcgnieatu prs( iit nit ilun !i feine firhe* 
buugcn, welche sicli daciizicgclfonnig decken, uneben. Das dritte, vierte und fünftv Abdurainalaeg- 
aent ▼enehmilcni ricli betiidilUefa, d» Islitei« ist am kiuieaten, kiner als die etwas zugeapitxteii 
ForcalgKedeT. Die mnera Bonte halbbefiedcrC, Ton de» i^atten EadlMintcii iat die innere fint eo 
lang ab der ganie Kmper» die Inasere kaum halb «o lang. Nisaa und MeMina. 

2) tk n. sp. (Taf. XVIII. Fig. 1 2- 1 C. ) 

Köq»er gestreckt mit langem Abdomen, ohne die Schwan/borston circa 1 '/»"'"' lang, seineOber^ 
Üiiclie mit tHircgclmäsNigon Reihen feiner Spitzen dicht besetzt, f ha<Triiiirf. Sehiiabel srliarf ahgevetzt, 
von mittlerer Grösse. Die vordem Antennen ncungliedrig, von liirer tünfglictlrigcn obem iiiUfte ist 
du aweite Glied am lüngaten. Derlfebenaat der bintem Antennen dünn and lang. Der übndibulai^ 
taater vieriBch gelappt (Flg. 15). DcrMaxUIartaster mit achmäektigem fingeilSrmigen Nebenanhang. 
Die vordem Füsse langgestreckt, äusserer Ast etwas gelwugt, so lang als der innere, an dessen Iland- 
Imlic bciilc Ciliederwohl zu unterscheiden sind. Die unleniMaxillarfiisse von mittlerer Grösse. Die Füsse 
des fünften I'iiares bilden grn<sr DopprlWiitler (Fi«?. \'.\ , welche dasEier^äckrlicu mehr oder weniger 
vollständig bedecken. Von diesen ist das basale ^innere] länglich oval,nach der Spitze verschmälert und 
etwas ttmfilngteidiflTab daa amunteinTbeUe breitere AuMenUatt. Beide raid auf der iu<aem Fliehe 
mit unragelmiasigen Beiken feiner Spitsm bededct. Die beiden entni Abdominabegmente lehr 
lang, von den zw ei folgenden jedes etwa halb so lang, das letzte sehr kurz, ebenso dieFurcalgliedcr, 
deren äussere Elodboiste die Liage des Abdomens erreicht und deren innere dieselbe noch um fast 
V» übertrifn. Messina. 

3^ TL wirrspbjflU it. »p. 

KSiper dem von 7i(. Jfysu sdir ähnlich, ohne die Sehwanaborsten etica 1 */•""> kng, da» 
Abdomen gedrungener, namendieh »eine beiden vordem Segmente breiter und kürzer. Die Oker- 
flSche eben so wie dort unregelmlisaig ckagrinirt. Der Sc hnabel schmäler und fast doppelt so lang. 
Die Antennen neungliedr- . Ins erste Glied sehr hing, auch das zweite und fünfte mufangreiclier 
als bei 77i. Mysis. uhUtii Ma-xillarfilssc schmtiehtiger. Die Aestc des itMimi I ii^-spuiues 

gleich lang wie bei Th. Mjfits, aber breiter und gedrungener. Das fünfte Fusspaur bedeckt nur 
die Spitse des EiersSckchens, iuneres und inneree Blatt so nemtiek von derselben GrSwe, kaum 
bis an das Ende des eisten Abdominalringes reichend, mit langen Borsten besetst. Die innem End* 
bonten der Furca sind &st ao lang als der ganze Körper, die Iluaeeni ungefihr von derselben 
LSnge. Measina, 

4! Th. I»n;;lmana n. «p. Taf. XVin. Fig. 1 -!f. 

Körper massijj gestreckt, linear, ohne die bchw-anzliorsten circa 2"" lang. Panzer gelblich, 
dick, mit kxSQigen Verbindunfirandeni, aeine Obcxflidbe mit unxegebniasigen fieihcn sahnfötmiger 
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Erhebungen vcrsclicn. Der Scluiubel kurz, iiiciit vun der Süru abgesetzt. Die beiden ersten Abtlo* 
miiudNgiiMiite mit geuieinsbhsfUidksn Seilenflügeln , Ümlieh den Settenflngila dar TlkoncalMg» 
mentet brid« March eiiie staike Cbitiiileiste gcscbicden. Die voidem Antennein neuogUediig mit 
lAngg«<trecktMii Stkl und gedningcner Oeüsel. Dtr Seitenaat der iintcin Antennen kunt (Fig. S). 
Die Mendibeln langgestreckt , ebeaao ihr vierlappiger Taster (Fig. . Der Taster der Mamillen von 
ansehnlicher Entwicklung mit kräftisjem, aber kurzem N'pbcnanliang |Fig. 7;. Die untern Maxillar- 
fiis»e sehr gross, ihre Handhabe ähnlich der von liarp. chelifer, am inneru Itande mit kleinen war- 
fenfwmigenHSehem bedeckt (Fig. 9]. Die Aeate dee enienFneapauet dSnn und sehr lang (Fig. 10}, 
das Baaal^ed des Kuesem Ungern Aetca bildet mit eeiaem IMger einen knie^innigen Vorepning. 
Das iSafia Faetpaar (Fig. U) ran aaeehnlichw GiSma reicht hie über da» Bade der wtm vordem 
Abdominalsegmente hinaus, die grSssem, nach der Sjüt^te zu vcnchmiilcrten ßa&alplatten stossen 
in der Mittellinie zusammen, die äussern sind verkürzt eifonnif^. Das Iptzte Alnloiniiiiilsf^meiit srlir 
kurz, die Furcalglicder etwas länger, die äussere Endborste sehr schmächtig imd kurz, die innert» 
knUiig, mehr denn halb eo lang als der Körper. Helgoland. 
5} n. MgeliadlM n. sp. (Taf. XVII. Fig. 1 2 - 2 1.) 

Körper gediungen, mit kunem Abdomen» oha« die Sdiwanibomten 0,7 ** lang (Fig. 13). 

Schnabel mittel!;ro9s, abgesetzt. Die vordem Antennen ncungliedrig, langgestreckt Fig. 1.1. Der 
Nebenast der hintern breit und lang, drfi;,'li(*flrin; Fig. U . UaL^nlglied des Mandibularfa^Jers fast 
quadratisch, der Ma.\illartaster fläclienliaft und umfangreich , vierlappig, mit einem kurzen Nebcu- 
anhauge. Die Handhabe des grossen untern Miuullarfusses gestreckt, mit gewölbtem Aneaenianda 
und eehr langem schwach gekrümmten Haken. Die Aesta des eisten Fusspaares sehr langgestreckt 
(Fig. 19] , der innere kQiaeia mit unge^iedarter Handhebe. Dia ffinfte Fusupear bedeckt nicht gaas 
die beiden ersten breiten Abdominalsegmentc. Der zipfelfHrmige Fortsatz am Aussenrande der Besal« 
platte iFig. 2l'j lappenförmig verlängert, äussere Hlatt läiif^Hi h oval Fig. 211, viel umfangreiclier 
als das kürzere innere der üasalplatte. Die drei letzten Segmente des Abdomens kurz, die Furcal- 
glieder breite Stummel. Die äussere Eiidborsle von der Länge des Abdomens, die innere noch um 
ein Dtittheil Uiogar. Helgoland. 
6} fk faioda n. sp. (Taf. XVU. Fig. 7 — 1 1.) 

Körper gestreckt, linear, circa O.S"" lang. Abdomen allmählich verschmälert, sn den Ver- 
bindungsrüudcni mit ansehnlichen Sint/cn bcsLf/t. Die vordcrii Aiiti Tinr n urhtffh'cdrig Fijf. 7J , all- 
mihlich zugespitzt, mit zahlreichen langen Ilaaren verschen. Schnabel scharf abgesetzt, von mitt- 
lerer Grösse. Nebenast der hintern Antennen lang und dünn. Die uutem Mazillaifiisse kurz gestielt, 
aehmichtig. Die Aaste de« eisten Fus^iaares (Fig. 10) dOnn und hnggestreckt. Am Mittelgliede 
dee iuBsem küixem Astes entspringt dar Dom &st an der Spitie unteihalb des VerbfaidmigamMlea. 
Die Handhabe des inuem langem Astes einAuih, nach aussen zapfcniomiig vorspringnul , iiiit z%vci 
feingezähnten Hiikpn. Die Borste am TtmenrHnde des ersten stielfnrjniwn (»liedcs rückt auf das erste 
Driltheil herab. Die I üs>e Aes dritten l'aarcs sind beim Männchen ulnilich wie bei Canthocamptut 
umgeformt, die des fünften Puares mit länglich ovalem Ausseublattc, welches über die beiden ersten 
Abdoftiinalsegmente hinausreiehtj und viel küraerem Bamlblatte. Das letzte Abdoroinalsegment nur 
wenig kQixer als das vorletate, dieFuiealglieder dagegen sehr kun mit kittftigen Endbcmien, wdche 

17» 
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HügvnJbrtuig auaeiamdfintdieii (Fig. S, . Von dmen ht die innere to hng ilt der Körp«r, obeiliiilb 
dci glMdwtigfn AbntiM kollng angwehwoUen und in ihmn VoiKuli» gningdc und mit ftinn 
l^tien bflwtit, dk iuNi« Un hdb so lang und litgt d«r innora flut unnitttHiv an. *] 

MbmIhm 



*J Zu dieser Gattung gohöron auch einige von Fim iu.» (ikitrtgc aar Kenntniai dor Eotomoitraceen, MQn» 
chfln l^ttu) beMhrieben* SaqmlitkH, die Imdvr von dem Beobachter nielit mit Mttneii«iid«r CS«uu%keil untenacht 
«ad abgelnidat wordm räid. IKt Form dn tnUB FuMpaaro« genügt indew, vb n» Aitoa t«b TMnlm wMiw 
imikcniion. Sic wurden von FtacniKia Caigndar Wtiia dunktninirtt 

n. (fluf.! fhlri. 

AHtmm* mfifü 9 grtktthAf articHfit aMMUtl» *t (avfw tatummaiiM, corpm-e largo , ptde mtuSlm lenmiA «r^ 

chtlif'irmi, nd fiKum •.■nt'-ri'ir,-/,, ui ticuli wcundl wrir »pinitlarum arttiato, ungut tri ii»>uUi l'mi/" i l i-urvato, primo prdiim 
pitri biramotn, ramo rxlertnri rri UNteriori bi- auf triarticuiato (t), artimio primo toH</o, tui/actmu antenortm »pinttioto, ad 
pottfriorem »iipru fulmo tt ütfiv juirlem luittn metliam Mta jrfllMHWII Mf Imga pratdUn, ramo inUmo vel pottvriori Umfiadmitt 
UurtiaUtto, ■i;-iu,/,.,f i trmiinaiibHa ematii. Madaira. Longit. '/a— 

Th. (Hirp.) atnlliB«. 

Jiosiro triamgiikri, amo, mit longo, antennit anticiu arlicitlatü, p*de maxillwi Mtieimif mAtMtJbrmi, «rfiocl» 
prima mmU, ad fadem anleriorem Mpt ri or m n ipiiM^M», artieuh «mhmA> qftimdrieo breri, uMgu* terminali curtafu tt »at 
fort»; ram» ttiemo primi jtaris pnlum biarlieutal« (rom* mUeuh ««rtmdb mMtmeen(e) {f) , artieul» primo ad fuciem pogff 
riorem fpitiuto.m , mi anteri'it 2 — i "jiinu arniato, arfin/li. sinDnin yrrhriv\ , 2 unt J .»rY<i,« ip\iitfinii,i» it 2 (;>/*• 
mmque anteriort») gerenU; ranu) intrmo muUtun imgi«rt od /aeiem ptmteriorem tjiinuto, et »ecxHdo rjut artieuh duo» 
mtgamtat kmpM faramt». Madeira. Longit. V* Uu, 

Th. (Barp.) splnoi«. 

Antmnit aidiei$ tokan nutdo % mÜcttUti*, mnrgm* potUriore ce]thaioti$oracis tpiiti» S— 10 amiato, jW« marillari 
tetmdo tubektü/hrmti, tui lat dtliU; pari» hmadi primi ptdtm pari» robmula, artietdata, apiMuletat raata inUnto ohteart 
ktarüeulato, artxculo primo longo, ad faritm aalmianmtpinuUtto, teeumdo brerutinin, nngue* ifarU* gvmtttt fWMO axUmo 
qMidquam breviori, biarttCHlaUt ; artieulo tteundo hrmitmämo, imgutt i tt »ttam unam fermfe. 

Mudi'Ira. I,(>:);;h. ', I.iri. 

Wie angenau Fiücber's Beschreibungen lind, mag tunu t. Ii. daran enuhcn, das« er bei //. tpinonut daa 
BamigUed dn iuasern Mte» zur Batii des FaHe« ^ht und diese aus drei Gllüdam batteben, den tawen Ah »tlbst 
tkut nor iwcigliedrig s«in Ibat. Wer nicht «n gross«« Material tob dieaen Formen untennicht hat, nu«« natorlich 
b«iu Beatimmen durch solche Angaben verwirrt und gatAuteibt waTdeB( Diir aber mögen aie nir Reehtferligung gentt* 
gen, we!!shalb wh Fi^i'iitii's Artr:t ui^ mUu- specHi night onbidiiict aceeptir«, Madem anbaagaveia« «ar VervflU- 

stiadigung des untersuchten Malenaies beituge. 

Daka's Gattung Cljtemneitra , für welche die Ucbercinsümmung der vordem Antennen in beiden Ge- 
»clilei litorn unci liii (>ni^«o di r uii'frn M.ixiilarfü^sc aU CharakUTc iiiij^'t'l'uSirt wc-nlfn, kann ;»uf «uliliL- i.Ujrcnicine 
.'Vngaben hin unmöglich anerkannt werden. Der Mangel knieformigcr Aniculationcn an den iVntennen des männlichen 
Geachleohtee acbeiat nur bei der io untollalindi^n Baobaehtnnf aOer Abrigen Xorperüiaila aber auf eineq Uangel 
der Unterauchung surOckgcfahrt werden su mOaMn, nis unbedingte Annahme zu verdienen. Möglich, da« s Dana 
Jugendformen beobachtete, was uuth 1.CB80CK in seiner jüngsten .\rbcit hervorhebt fl ra"*««^- of the Linnean Society 
t^i>i>. Ll'BBOCK, Oll ■iiinie OLL'.iruL llntomostraca colkcuil by ('a])tn;ii Toynlife. p. : -It i.y Diorroirr ijuitt }><>.\.\ibir Ihtii 
the preieiit tptcimen mag itate Oteit immatiirf). Um so mehr aber mit es auf, dass der letztere Fori«cher die Gattung 
aufeiuntund neue Arten sogar ohne Untanuchung der Mundtheite und OKadmaaeaen bewhreiht. Demnach Mbeint 
LraMOi;, da er den einsig wichtigen Charakter bezweifelt, unter Clytenmtttra die marinen Ilarpactidett mit grosam 
Bfasillarfttaten begre feit tu wollen. Diese können aber sehr verschiedenen Gattungen angehören, und man wird erat 
über die Mui.dthfile mul Kvtremiijitcu vinicrriLliti-l si'in tuü<'iuii, ehe man CIht ihn- W-r» Liiiiltsi. liufl L'itheil fallen 
kann. VorUufig lisst sich daher über Daxa's und LI'BBOCk'k CVy<«Nij9««(ru-ArteD nichts K&hores sagen und ich kann 
War nlehta weiter tiuin, alt der Totlatandigkcit balber Ihre Diagnoaen miuuthüien. 

IXyu. filbit in Caatpottus crustaceeruin «le. fftr &fflammära die Charaktere an : 'Fram tubrottrata, H fwn 
dwAuf nuHlH. Antfanat atitirae fiexile* : man'*, iton mhehattforinm. iWnt anftci jttrmagni, tiibehelfformu,» sp&ter in dam 
Hauptwerke bestimmt rr dir O.ittuiii; i;. ini^ftulrr Wt-iNC : •■<'nip:t\ jutulu (jVy,r.,<<./(u. /'«/«•■< juriiwt par t ta t o ta i »r^pm'fcf 
dilti», awnodaetjfU, Auteimae antica« marii artieulatiout non gcniculaule» ßcjcUet longioit$.t 
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7' Tfc. Ii»rpur(4ildf» n. sp. Tnf XIX Fii,'. 2—11.) 

Körper sthwach ^ - förmig gekrümmt, laii^gestreektY mit nur wenig Tmchmalcrtcm Abdo- 
men, ohae die SdiwaniiNmteii cbM 1** bog. IMe Segments dturcK hraite ChitiulMtmi dngtfiHCt. 
Der SebMbd Ton nitdcicr Gttoe und von dn Stint dmtlieh «lieawtxt. Um Abdomcik aiit Sphaeii- 
bsMtl. Die MendHolTtaater dreilappig, der obere T heil des gestreckten Basalgliedea winklig abge- 

mtxt, die beiden kurzen Spitrn;'l!pder nach hinten gerichtet Tij;. 7]. Der Maxillarpalpus schmal mit 
SEwei kurzen, schmächtli'^-n >f'Ueiif;lif<lern iiiu! ohne 'oder nur mit !<ehr rudimentären NebcnaBhang 
Fig. S^ . Der Endabschuitt des obem Iviefeifussei^ trügt einen au»ehulichen Haken und einea Bor- 
<teob<i«did autatt dM Tmtbm, die iwei Uuncllenartigen Seitenglieder de« Beeehlwrhirittee wtaA 
hembgvriidit (Fig. 9). Die untern Kiefttluaee kiSitig, mit Bchwecliem Stiele, ovakr Hmdimbe and 
langem, gekrümmtem Haken (Fig. lOj. DieAeste des vordem Fusspaares [Fig. 4j gleich lang, beide 
dreigliedrig, das Endglied des iinssem Astes zu einem kurzen Träger der zwiefach gezähnten Greif- 
haken reducirt. Das dritte Fusspaar des Miiinichens ähnlich wie bei Canihocamptus umgebildet. 
Die Uasalglicder des füuftcu FuMpaares iu der Mittellinie verschmolzen lob auch beim $ , die aus- 
•eni Glieder Ulden omk, am iuiMim Band« mit Benten beeetai« BUteer, die bdm i kamn bie 
cum Ende d«a eiaten AbdonimdM^mcntce t«icb.eu. Die tetate Abdomtnabegment in awei HKlAeii 
gaepallen. Die Furralglicder eben eo'Iang ab tbe TOrbeigelieiide Segment. Die Samra Endbonte 

etwa von der Grösse des Abdomens. 

Leider ist mir nur das i iu mehrfiuheD Exem^aien bekaunt geworden. 

Helgoland. 

11. ilarpncticuei M. Euw. (M. Edwakds, Uistoire naturelle de« Cnistac^.) 
Cjfciops, Monocuhu, Naupliua, Arpactictus. 

|Taf.XIX. Fig. 12-20.; 

fvrtitsima armat*. Ptdtt primi purU prthtntUt», rumua •»Urnu$ primo arti- 



(MlleBaMtoa wrtalUta Daha. 

Jimlrn Mubotvto; efphedothorarU xeijuirnt'! nntico laio, pofii<e u/rinijiir ililntuto, Irihiu tf()men(U frq ifutihHi 
snijiljj anyiisiionbm margiile potteriore vttide arcuatu tt lateribu* pontic* ftroductt* el huUmiiIis ; aMoimne Ii ar/iciilatOf 
at f intim »iihofquit, ditmeeittibiu ; antenni» antici» eUmifatit ^ (^1) urtifulalit, arliciiUt quinto [sritu f] orcutilit , xcq'itntt 
»MoHfo H apk» OMI spendier mitntelo r^iqmk trAu$ aUoHgit: Mti» lomgU dmarie^k, AmIm 4^tiea lib u»/tr» «mIminm 
InyahnüiPi jmSIw antieü pergrmJSkn», »rtimk mmi» m l dn i tl»^ <hhm' «ravato,/tow miMi—mmX temgitttM»». 

Long. ' «» ". Hab. iu nutri Pscifioo, in man Sinense. 

dltmeilr« AtltlttCA Loibogil (Ob mbib Batomstnea coUectad by Dr. Satharland ia the Atlaatio 
Onan. — Tnuuaet. Entom. Socnty to1.1V. Tart. II.) 

Corpus jtyriforme. Cfjihatnihoraj aciitr ruf traf/m ■> arlicnlmtnt, »egmtniis jioxticr rotundatit, non dilafafii mar- 
fmüu* potterionintt fert reeti», $egmenlo potttco (amen dtntieulalo. AhI»iu»m antime brtte*. AUomen 4 articuloUm, 

lA'tlgtll (> ■» lr:'h. 

ClftSBBestra tenait I.ubbolk. (Od «ome Oceanic Entouuslraca etc.) 

OqAoMipritx tuhaeut» rottraiut, itgmtnto tmtico lote, poitiee ulrinque dilalaio, tribui tegmtntU gtqumlä^ 
«MUlto mtgudttrihi», margiM potfrior« arrHoti», «1 latent pottüt pnAieHi «( mbumtü . JUomm <$ mtieulähim, mf- 
«•Mtii «iAm^Hi it awiüMm pntke {bitobato). jbOmium mOiet 7 arlienbitM , H g m m it a pu TiMli' tmfo. 
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culo et fecundo eiongato y tertio rudi'mentari, ramus internu» brevi» biarticuiatu*. 
Pälpiu man£iularmt tt mamUanm valde compotitm, 

H. Bdwamm eTkinnl« luent die Nothwendigkett, die O^dapt-AaUsi O. F. MOixbk*s in 
mehrere Gattongeo zu tientieu und stellte mit Rt dit für di n niHrinen Cy^^ duMfar eva besondei^ 
Genus auf, wolchfs er «lurcli «lir hsuulfurmii^en Maxillarfüsse chartikterisirte und Hurpacticus agna^) 
nannte. Ohwnh! flips«"«! MrrkiiKil in fiiiciii i^frin^en Grade auch für Cychps ataphylinm wv\fureatm 
GcltuDf; hat, die von M. Eduakds unhchtigerweisc wegen der zweiästigeu uutem Antennen mit 
Ctfclop» ctuttr etc. ab Cych/maa-Ax^ Tueinigt vaiden, bieltev qiiUre Beob«ekt«r doch «a dem 
Chenkter der M azflleri&ne feet. Ph i li ppi meehie alladingii md die Verwaiidtocluift dieser Glied- 
maaneu mit d< Hi n vim Ci/r/. staphyUnus aufmerksam und vereinigte auch beide in aeincr Gattung 
Nauplius, andere Forscher aber, wie Uaikd, bestimmten *Arparfiriifa im Gegensätze zuCaniho- 
campttix 'fi/rl. sliiphyfintiit'- niisscliHes'^lii Ii durrli die untern Maxillarim'te Fnot-j'atc» »mall, timple 
— Foot-Jawt J'orming strong cheiiform hanJu . Erst LiLJEHORG 20g neue Charaktere hinzu und 
nahm betondere RSckaidit auf die Bildung des ciaten Fimpaares , beralixieb indesa ein« vcm Cyeh 
eAtf/t/«rM9LLXK*« gaiu Teiacbiedene Form, waa nicht nur ana der abweichenden Geatalt der 
untom Maxillarfiisse, sondern auch aus den gau andeia gebauten Mundtheilen harroigehi. Aueh 
Dana bcrücksichtifiitc die Hegthaffenheit des ersten Fusspaares und gab im Gegensatz zuLiueuorc, 
weither den inncrn kür/em Ast als dreigliedrig bezeichnete, für beide Acste zwei Glieder an. Die 
Eigeuthiiinlichkeii«a des vordem Fu^spaares, die wir durch eine weitere Umformung der eutspre* 
chcnden Gliedmaaeeen von Tkah^rk ableiten hiBnncn und dwümbe achon bei 3%. hmrpaelmäm 
vermittelt aahen, beruhen darauf, dam eich ausser dem aweiten auch das ernte Glied des Kuesem 
Astes bedeutend in die Länge streckt, während das dritte zu einem kaum bemerkbaren Tri§er der 
hakenföimigeu Greifborsten verkürzt wird {Fig. IS). Hierdurch crlan}^t der äussere Ast ungefähr 
die Form des innem Astes von Tisbe und überragt den innem, an dessen Handluibe ich keine deut- 
liche Gliederung bemerken kann, fast um das Doppelte seiner Länge. Die vonieni Antennen sind 
acht« oder neungliedrig, der Nebenaet der hintern aweigUedrigen, dicken Antennen lang und dünn, 
zweigUedi^ mit drei oder vier Bandbotaten. Der Mandibulaitaster besteht aus mnem unfangreidieny 
«inkUg gekriunmten fiasaigliede, deasen abgerundete Spitie in mehrere Borsten auslSuft, und twei 
dünnen cylindrischen Acsten, von denen der obere grössere auch an der Seite haarfbrmige Itorsten 
frii^^-t Fig^. 14). Der Maxillartaster bildet drei ( ylindrische, neben einander ent'^pringende Fort^iitze, 
von denen der untere dem Nebenanhange enisprii lit (Fig. 15). Am oberu Kiefcrfuase iu&criren sich 
die beiden Lamellen dicht unter dem hakeutragendcu Endgliede, an der Spitie dea Besalabedmittes 
(Flg. 16). Der untere Sfoxillarftm mit dünnem Stiel undfcriftiger, gedrungener Handhabe, deren 
erweiterte liaaia ein QuCiMum zahnformiger Fortsatse begrenat. Der Eudhaken dick und «taik ge- 
krümmt 'Fig. 17 . Die Eier treten zu einem einzigen EiersKckehen aus. Die Gliederung des K&pers 
ist vollzählig, beim Weibchen .«ind die beiden ersten Abdominnlaegmente mehr oder weniger ver- 
si-huiokeu> aber ihre Grenze durch eine Querleiste bezeicluiet. 
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Ij Iw^. chrllfer (). F. Mi li.br. 

O^elops chelifer O. F. Müller, Zool. Dan. Prodi. Nt. 2413. Eutomoatraca etc. 114. 

Taf. 19. Fig. 1—3. 
C|roAyM duUß» Latssius, Bote, Bau». 
JfMMH&tt ek^fir MAiraii., Gmbum. 

Cyclop$ armatut Tti.Bsiu8, SUm. de Tacad. imp. St. Pctcrsbourg. 
Ctfdop» Johtutoni Baird, Trans. Henv. Nat. 1835. Taf. 2. Fig. 4, 

Harpactictu chelifer M. Howards, Hist nul. des Crust. 
Nauplüu cheliftr Fhilifpi, Wiegm. Archiv 1S13. 

JrfaeHoM du^v Badid, Tkins. Benr. Nat. Club. 1845. Brilish Entom. Taf. XXIX. 
Fig. S, S. 

£bryae<lhBi« eMif^ Liljexokg, Cmtacea ex ordib. cte. Taf. XXIL Fig. S— 11. 

(Xaf. XIX. Fig. 12^19.) 

Körper mit ziemlich breitem Kopfbruststück und lauggestrecktem Abdomen, ohne die 
Sphwanzborsteu über l lang. Der Schnabel, au dor Siirn S( hurf abf^esi'tzt, reicht über das IJasal- 
glied der vurdeni Antenne hinaus. Diese ist aclitgliedrig, das liasalglied kürzer als das zweite, die 
Geissei xelativ kun und viergliedrig. Ber basal« Abadidtt der hintan Antenne brdt und gednin- 
gen. Der Stiel des antem Maxillatfucaea kaum ao lang ala der gedmngene haadiSmiiga Griff. Der 
innere Aat des ersten Fuaspaarea trügt einen einzigen , der Süssere dagegen drei fast gleichgrosse, 
zwiefach gezähnelte Haken. Der innere Lappen ^es fünften Fusspuares auch beim VVcibchen sehr 
kiirx mit drei }k»rst«n vrrsehcn 'Fijr. 12 , der äussere, herzfbrmifr, reicht .bis über die breite Grenz- 
Iciste des ersten umfiingreichcn .\bdaminulsegiuentes. Das vorletzte .\bdominalsegiaeat entbehrt des 
Spitsenbeeatzes. Da« letate ist in iwei den F^ucalgliedem Khnlichc, jedoch breitefa Seitenhülften 
getheüt. Die FurcalgHeder Knger als bieit* ngeapitit, die innern Eodborsten Utnger ab das Kopf- 
brustet&ck, die antsem kaum halb so lang. 

Unge dea guuen Kfirpeta drca I'/»"". Helgoland und die nordischen Meere. 

Axtch kenne ich einen sehr ähnlichen HtarpaetiaiB von Nizza. Dieser ist etwas kleiner und 
sartcr, das Kasalglicd der vordem Antenne länger alr> da.'! /weite. Femer sind am Seitenrande des 
Nebenastes der zw^eitcn Antennen nicht drei, sondern vier Borsten eingelenkt. 

2 flarp. Kradlb n. f=p. Taf. XIX. Fi-. 21».) 

Kiirper schlanker, uiit uiiiider breitem Ivopfhniststück, ohne die Scliwauzborsteii i irea 
0,7""" laug. Der Panzer dünner, nuraentlich die ieistenfcirmigen Verdickungen der Abdominalscg- 
menta viel sehwädter: der Sehnabel reicht bis zur Mitte das sweiten Antcnnengliedea. Die rordem 
Antennen sind neongliedr^, mit gealreckter fan%liedriger Gdssd. Die MaxtHadSsse mit Ubigerem, 
nach der Baais erweitertem Stiele und zarterem liau der Greifhand. Der innere Ast des ersten Fuss* 
paares tragt zwei gleicli lange Ilakeu, der iiu.ssere vier der Reihe na< Ii stärker \N crdeiide Iliiken und 
eine pekriimmte zartere Ituriite. Die Füjsse des fünften Paares denen von llarp. rhelift r uhulich, 
jedoch ist da« äussere Glied mehr läoglicboval. Die vordem zwei .^bdominalscgmcnte kaum ver- 
sdmolzen, au allen Scgnuntsn Spttwnreihen; das letate ip awei seitUehe ffiüfien getrennt; die 
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Fbna breiter ab Iwig, die inneM EndboiMe von d«r Llnge dci ganam KSipot« tlwflweLie mit eat' 
fcmt itehssdfln S«it«iiliiikdiMi bteetit; dis iaaaen kaum iialb ao lang. 

Lünge des guusen KSipen circa 1,4 Ifemina. 

3) laif. BMcndidllai Euch. (Fächer, Beitiiig« lur Kenntnin etc. 1860. Fig. 64.) 

Die vordem Antennen nemiglicdrig , fast so lang ui» da>« Kopfbniststnck. Der Stiel der 

untern Maxillurfii»e aufserortlcntltrh Liiil;. Dir- or-icn Füsso sdicinen (Iriien von Tfarp. ffrar.ifis 
äliiihch gebildet /u sein. Die Si ln\ auzringe sind aa dou Seiten und oiu untern Hintcnaudc mit ab- 
gebrochenen StMchelreihea verteilen. 

Linge-% Ltnie. . .. Madein. 

lt. SflaUa Oj«a. (Daxa, Tb« Craat. of tha United Stataa axped. etc. Taf. 84. Fig. 1 — S.) 

(Tkf. XXI. Fig. IS und 16.) 

, Jlotintm {rvtinm) gtmu. jLnUnnae andea» t0Hues, tetu breribus, articulo quarto appentHrem //erentes, 
ontennae potticae ramo grrundurio carmtcs. ^[aiidilidarum jxifpus hreris et (enuia. MaxilUpedes 
exferm' 'anferiorci) perbrete«, uncinati ; interni • posleriores'j long« porre^i, uncinati, Pt<l«4 ^umU 
paria Hurpactici modo formati. Seta cuudulis longissima. 

Die geatreckte, ibat lineare Körperform, midier mr im AUgem^ineit in der Familie der 
Barpadiäm mehr oder minder ansgelrildet begvgnen» erreicht in dieaer Gattung ibr Extrem. Klei- 
nen borttenförmigcu Körpern ähnlich, bewi^jen Bicb unaere Geschöpfe rasch und behend «enif:;er in 
Sprüngen, als in cantinuirlichon, durch Kipp^ingcn dtT Leibesringe nntc i'^tiitzteu Bewegungen. Die 
Leibcsgliederung erscheint durchau.s iKimuil, sodass der weibUche Kr)r])er bei vtTschmoIzcnem Kopf- 
bruststück und vereinigtem ersten und £Heiieu Abdomiuakegmeut ncungliedrig, oder auch bei ge- 
trennten vordem Abdominabegmenten lehngliediig, der minalicbe bei vencbrndienem Kopfbrust* 
atfldc» aber getrennten vordem Abdominalnngen aehngliediig ist. Der Schnabel, von einer hoch ge- 
wölbten Stirn übeiragt, tritt meiat ala einfiuiher, lanicettfönui^^er F<>rt«atz auf, bildet aber keint-Rweg«, 
wie Dana unter den Charakteren der Gattung hervurhc bt, zwei sit lu lfiirmiue .Vnhänfje. Die Anfeu- 
n»»n dps erxten Paares beweisen den Anschluss /u den Ilarpactiden, deren Tjpu.s sie vullstiiiidif.' iius- 
geprägt entwickeln. Sie «iud langgestreckt, dünn, mit kurzen iiorsten versehen und trugen in ihrer 
Mitte einen aibdfömug verlingerteu, aartan Chttienlannliang und am Ende kHiaere bhaae Fiden. 

Nach Daxa aoUen die mimilichmi Antennen von den weiblieben nidit durch die Entwick- 
lung eines kniefdrinigeu Gelenkes abweichen , ddch will es mir scheinen, als hätte Dana die beiden 
Geschlechter nicht scharf unterscheiden können. Icli huhe z^vur h-ider keine Miitmchen von Setella 
beobachtet, «jlaube aber eiiii{;e Abbihhm^'en Dana'.s uuf niaunlichu Können zurückfuhren zu können. 
So halte ich Dana 's Abbildung von Seielia ffracilis ;Taf. b4. Fig. 3], die er für eine weibUche Form 
aui^pdM, fik ein Minnchen» and awav nidit nur wegen der Bildung der verdickten vordem Anten- 
nen, die den Eindruck von zwei genieulirenden Greifimteun«! machen und aidi hierin den männ- 
lichen Antennen der Qbrigcn Horpaciiden anschlicssen , sondern auch wagen der eigenthiimlichen 
Form des fliTifren Fuss)>Bare<i , an web iieni < iu Ast nach Dana (das äussere Fusjpuar einen lang- 
gestreckten gekrümmten Ilaken tragt. Die hiutcrn Antennen aber weichen wieder von dunen der 
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verwandten Gattungen ab, indem sie de» Nobenastcs entbehren und aus drei lanisfon <rylin(!rischen 
Gliedern bestehen, von denen dus letzte eini^ Dorsten trägt. Von den Mundthetlen war bisher nur 
der eine 2»Uxill«rfa8» {pedet mUtd Dam) Bihcr bekannt, der einen anaehnlichen, mit dnem Haken 
am Birio des sweitea Abeehmttet beiwwflbetea ChfeURtae dnetellt Die ftbiig« Thdle liiid edur kleiiL 
und der PnterwwiliWftg nJoht eo naic t dber tugSogig^. Die faimn* mit epitMo <BSkam, venehHieii 
Mandibeln trarrcn cinoti sehr schmalen, einfachen Taster. DicMaxillrn bilden kleine stummclfönnige 
Höcker, über deren l'alpiis mir leider kfine nähern AiigHben vriilip^oi). Grirauer kenne ich die 
äufisero MaxiUarfüsse ab kiuzL-, eigliednge, mit einer Klaue bewai&ete i>tummoi. l)ie vier 
Sdtwinuiiffieee biliea dreigliedrige, schmal» «ad aebr langgestreckte s(ebienarti{je Aeste, äbniich 
den Füncn von Amfmont, Das filnfke Fvmptu «diliewt sieb in seinem alli^ftamiein Ban dam 
C3bttlld0BMifr<iif xoajt Vciwaadten an,«ul badaekt im weiblidMn Oescblacbt» dia vanlsia ya«> 
schmolxene Faxtie dea Abdomens, die beiden Lamellen dieses Fuswes %Turden vnn Dana uiurichtiger , 
Weise iur besondere Extremitäten gehalten iind sollten dem ersten und zweiten Sci^ente den Ab- 
domens angehören. Nur eine S^lien-Art ist mir in Mesaina bekannt geworden, leider nicht einmal 
im volbiindig geecb]e<^l»Mifen Stadium, sondern in dar Ütarten Jogendfiiim voir dar latitan Hin* 
tuDg mit nocb nickt gatheiltem latilaa übdominals^gmcnt. 

Dies« SetcUc dia ish als ttLmmktmh beaeidme {Ta£ XXI. Fig. ts und Fig. t«), 
ist 1 ** langt ohne die viel längere mit Stacheln besetzten Schwauzborsten und steht der Set. aci- 
cuhis Dana am nächsten. Ihre vonUrn Antennen sind sicbrnjjlicdrii,', mit sehr Innrem zweiten 
Gliedc; das dritte Glied trägt den säbelfönuigeu Faden, das letzte neben kurzen blassen Fäden 
eina dimna sugespitita Lameila. 



Die platten, schildförmigen PeUidtm, welche in ihrem gesammten Baue den Harpaetiden 
am nächsten stehen und sich wie diese zwischen Meerespflanzcn aufhalten, wurden am spätesten 
unter den Copepoden bekannt und erst in der jüngsten Zeit etwas sorgfältiger untersucht. Baird *} 
ist wohl der erste, vddier aiiie Faim ai» diaser Onppa imterrackU) und als Cye&gp» d!gMisstiis ba> 
sduiab. Nadist ihm wmdan Iknlicba Gesckäpfe van Phkippi^ beobaeklet mid als Peliidium 
purpureum t Mergiti« apodi/ormi» und TAya»« asifir unvoUatfndig bekannt gemadit. 
Nicht besser und genauer sind die spätem Beschreibungen von Sterope ovaltt, armaius, in- 
icrru ptus , Zaus spinatu» und Carillu» obl ongu» , welche wir Guodsir'] vcnlankcn, so 
dass es fast immögUch wird, diese Formen wiederzuerkennen. Wahrscheinlich gehört Ct/clopg 
dqtreuutt <3r weldaen Baibd später die Gattungsbeseiebniuig AUevtha akdE&bite, mit Omrilhu 
in dtcseHw Gattung. Ebensowenig bin ich im Stande SUrtp* und Zuut genariack sn untar- 
sckatden und f&r Peltidium und Htrtilia eine aickat» und «usreidienda Diagnose zu finden. 



I) Mag. Zool. «id Bot. I$S7. 

3) Archiv flir Natn^Mdiichte im und ISW. 

:i) On icvcral new spaelea ef CruatnoeousaUied to SepUiinai Ana. and Mig. Ntt. Wiü. 1848. 
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II. S^teüUtr» tiftiemaikeker Theil. 



Pellidium gehört wahr»cliciulich zu der von mir enst kürzlich ttufg(»U-llU;ii Gattung Oniaci- 
iium*), wKhnmd Thy on« mit Poretllidium identiich ist. 

W*» mich TeranlMate> die JMlitUem ab eigne Familie den ao nahe Terwandten AejMef »• 
dhit gegenüber zu sstollen, ist vorzugsweise der breite^ abgeplattete, von einem derben, meist poröseu 

ChitinpaiizcT br-dccktc Körper, durch welchen unsere Formen den hopoden ähnlich sehen imd 
gleichsaui Asseln im EntoniOistraken6tylc werden. Der Vorderleib, an welchen» Kopf und Brust 
stets mit einander vcrschmokeu sind, verschmälert »ich ganz allmählich zu dem relativ breiten und 
gedrungenen Hintcrletbt der nicht immer TolUibUg gegUedevt bleibt und eine platte oder cjrlindii- 
•che, aber breite Furca trSgt. Die vovdem Ajotennen «ind kuis» böchatena neoagliedrig, tmgen 
den langen sähelförmigen Faden und bilden im niännlichen Geschlechte rechts und links Fang- 
arme. Ebenso Bchliessen sich die mit einem kleinen und schmächtigen Nr^cnnste versehenen Klam- 
merantennen, die Mundtheile, die Schwimniflisse und das letzte Fusspaar den llarpactuien im Allge- 
meinen au, wihrend im Einzelnen sehr cigenthUmliclic imd interessaute Moditicatiunen auftreten. 
Ein bcoQiidens Hera feUt. Die Aagen bUdcn einen medianen Figmentfleek mit iwei eädiidicn 
Hchd»iedienden Korpem, «iedeiholen also nur die ein&chste Form in der Augenbildong der nahe 
Tcnrandten Harpaetiden. Auch der weibliche Geschlechtj^apparat , an dessen Mfindun^'cn ein ein- 
faches Eiersäckchen <:^etrng^e!i wird, xeigt keine beTiieikcnswerthe A1)m ei( liung, wiihretid die Aus- 
iuhnuig»gäDge des Uodens in der Kegel paarig und symmetrisch wie bei den Ctfclopiden cnt- 
iriekeh aind. 

Uebersicht der (iattuugen. 

Körper unvoUiAhüg ^ejfliedcrt. MandibiiUrpalpua zu einem (ireiffuai verlängert l.PorMUUiBOI. 

Beide Aeate des eist4»i I^utispaares sind GreiffünM, der fünfte Fuss auhr 
breit, blattfttBilg 5.faW. 

Der innere \st tlrfi^üodriiji r RiidiTa^t. Dur 
untere MaxillarfuHH mit laugum einfachen i^üi•M . '.i. Alteutbi. 

Der innere Ast Bweigliedi^er Ruder«» t. Die 
untern Maxillarfttsse mit «ehr langem iweiglie- 

drigen Stiele 4. tCpelta. 

Der innere Ant zweigliedrig, kein regelmiM«iger 
Auderfttss. Stiel des uoteni MaxiUarfanc« Uag 
und einfkch LI 



KOrper ToIIzfihlig ge- 
gliedert. Der Mundi- 
boUrpalpus keinen 
OrttfiuM bildend. 



Nur der ilus«crc Ast de» 
ernten Fusüpaares ist 
Greifl'u!)«, der fünfte 

Fuu minder breit, ge- 
stmkt. 



1. Porcellidiuiii Cls. [Thijone h'inh.] 

(Philip Fij Beobacktiuigen über die ; uj.K |K)dm des Mittdmeerea. Wdkimakk's 
ArchiT 1640. 

CLAve, fimliige zur KeiiiitnL>.s der Entomostraken I.Heft. 1860.) 

Taf. XXII. Fig. 1 — 5. 
Corpus ocalf, di'prcisum , f'ctninae 6, maris 7 arttculaiitm. Mandthulantm pa/pus appen- 
dice peotinata el ramo prchem^iU Iriarticulaio imlructu». MaxtUipede» in/'erioret bretes, trituU- 
euha, tmehuUi. Btium primiparit nmu» tttermu naUUernUf truwtieidaiiu, iaiarmit iwriietdahitt 



1) lleitrage zur KenutninH der Kntomostrakcn. iS6D. 
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Suhöii Mhflr ghubie lek m diewr Gktlinig die sehr unvoUIconmiea baBdttkbetic TAyone 
Philiffi** wiedmnieriMDnai, fühlte indett ein« aadeie Heaetclmiing cm, weil der Natne TXyon« 
schon lingrt tob Okkx für eine noiöduiriut-GvIüwag Teisebm woifleti irt. Die Form de> Körpen 

isc gedrungen^ oval; die Lcibt-sgliedeniag unvullziilili<^ und in beiden Gcütlilr plitfrn verschioden. 
\Vnlirend der Körper des AVr i^fhrns au;« sechs Absclinitten besteht, ist der des Miinmln tis aus 
iiieb«D Abschnitten zusaminongcsctzt, die duuh sibwürtsgebogem-, tief eiiigetichuitleue Seitenthcile 
•uageseichoet rind. I» beiden Geacbkchtem t tiu-ijrielit der voidete Abschnitt dem Kopf und dem 
entea Tlionwalebschmtt, die nacbiblgendea vier Segmente beim Männchen dem hintern Thefl dce 
Thorax, dessen vier Hinge getrennt bleiben, die £«rei letzten Abschnitte endlieli dem Abdomen, 
welclies mit platten Furrallainellen endet. JJeim Woihclicn wird die Zahl der deutlich sichtbarcu 
Leibe»abtichnifte eine jji'ringere, aber nicht in Folge der unterbliebenen Son<lrrung des fünften Thn- 
rutalüegiucntes, soiuk ru wie ich uuch wiederholter l'rüfuug beobachtctei weil das vierte Thoracal- 
aegmeut der Seitentiiigi l etitbehrt, und ähnlich dem ianfle& llianHslNgnient dn A^pAirmM-Miinn* 
eben von den benechburten breitem Bingen verdeckt wird. Der Pamner ist eehr ttatk und von 
l'oreii durchsetzt. An den Seitenriindern erscheint er verdeckt und von einer hellen obeni Lngc 
umsäumt, die Gi lbst A\icrK'r eine fi iu-tn ifige ])tinktirte Structur besitzen kann. Der Schnabel ist 
eine breite, an der Aiucnncnbasis bcguinende Erhebung der Stirn. 

Die vonicrn Antcimen sind kurz, woiil meist aus seclis Gliedern zu»ammengc»etzt, beim 
Männchen verdickt, mit genicaUrenden Gelenken und dOnnem an der Spitze hakenförmig gckxümro- 
ten Endtheil. Die kleinen Antennen beetehen ans vier Gliedern, von denen da« cweite den relativ 
grossen mit Seitenbarsten kammfönnig besetzten Nebenanhang trügt. Sekt eigenthfimlich ist der 
3I.uiilibuliirlaster Fig. 2' ;,'t bi](I( f, der sich mit breiter dem kriifti<ren nach vorn zugespitzten 

Kautheil anheftet. Sein oberer Abschnitt stellt eine breite un};e;.,'lieilerte nm liaiidc rnit Au.-liiüfcrn 
uudBurütou versehene i'iattedar, wahrend sich der untere zu einem ilreighedrigeu CireitTuj>t.c vciliin- 
gert, dessen Spiiae dtirch eine längere Borste ondduich eine kiünere.krilftigeKlaaenm Anklammern 
geeignet wird. Der Maxillartastar (Fig. 3) ist breit, dreÜappig, mit einem laniettfönnigvn Neben» 
anhang und erscheint als die nnmittclbarc Verlüngening des iläi henhaftea Kautheilea. Von den 
Maxillnrftis«;ej), die man schon aus ihrer Stclluiij; als Aevie tlcsselheu (>liei!rtiaa!»senpaurcs erkennt, 
besitzt der obere einen mebrgli^drigen mit ( jrrifljinxcu verM'hi tun lindabschnitt und uu der Üasis 
die charakteristischen Seiteiigliedcr, der untere ist dreigliedrig mit klaueufonuigem Endtheil. Die 
GUedmaaaseniMare des Thorax, von denen steh das erste am vocdera Letbeeabschnitt inserirc, sind 
mit Ausnahme des letzten zweiistig und jedes dmrch besondere Charaktere bezeichnet. Der innere Ast 
des ersten Fu^^spaarcs ist GreifTuss and beetellt aus zwei Gliedern, von denen das basale fast von der 
Form eines rechtwinkligen Dreieckes an seiner Spitze das mit hakenförmigen JJorstcii besetzte End- 
glied aufnimmt. Der Hnssprc kür/crc Ast ist ein dreigliedriger Ituderast. Die Eigentliümlic hkeit 
des zweiten Fusspaares liegt in der Kürze und hohen lusertiuu des äusseru Astes, die des dritten in 
dem Besitze eines langen gezähnten Domes an der Spitze des innem Astes, die des vierten in der 
soikmächtigen Form des innem Astes. Da« fünfte Fusspaar endlieh bildet eine trianguläre mehr oder 
minder gewölbte Lamelle, welche der Lage nach mit den Seitentheilen der vorhergehenden 'l'hura- 
calscgmente übereinstimmt nixl dessbalb von mir frülicr lUiriehti^M^r« ri'-e als der itj einem Gelenke 
abgesetzte Seiteulheil des Iclzteii 'i'lioracaLscgmcutos gedeutet wurde. Die Uefhtchtung ge.«.chicUt 

IS» 
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mittdst iwoer gnmcB Spcrautophomi, die an beHoden Oeffimagen im AMomens befitciigt wer* 
dn. Dm Augan dad Ihnlidi d«iHi mn Cbüyyt mit brntm« dunkdifiDi FSgniuidtiStper und 
Nidfahm lic1itliNdiaid«B Oigumi. 

1) F.tCUlcawia Ci^. (Heiträge zur Euilltnui dm Entomostrakcn I.IIcft. Fig. 10 etc.] 

Körper !%""" luii<;, hrcit nach hinteil zugespitzt, mit dickem Paiizer. Antennen scchsgüe- 
drig, mit sehr kurznin fünften und scrhstcn Glicdc. Das fünfte Fusspaar bildet .«phr pTf'««-«' schild- 
förmig gewölbte PlatieHj die das AIkIoiuch ganz zwisclicn sich nehmen und bis zum i.ndc der Fur- 
calgUeder xdcbeii. Di«M siiid •ftbi' lang, zugespitzt, gestMckt lunfdmtig. Nina. 

2) r. iuMtm Cu. (Bätiägc xur KeaMaiw der E&tonuMtraken I. Heft. pag. 8.] 

(Rg. J Im 5.) 

KStper 1 "* lang. Dach limten kauen veiecliiniilert, mit minder etadcem Panier. Antennen 

tiogUedrig (mit Tenchinolzcuem zweiten, dritten und vierten Oliede). Die Platten de« fünften Fus«- 
paares minder lang, breit, fnst herzforniif^, sir bedenken dtiK vordere Abdominalse^inent tind sind 
am Seiteuraude mit fiinf Zähnen vcnschcii. Die Furcalglicder bilden viereckige Flutten und sind 
tingefithr eo 1n«it ah lang. Nixen. . 

3] P. flabriateai n. sp. {Fig. 1.} 

KSipcc oval, dem v«a PI dSmlnAMi ibnlidi, 'A"^ lug. Antennen eedisgliedrig, mit aebr 
Iranern finften und eedwten Glied«. Des fiinfie Fuatpear InUet trianguliie Platten, leddte 

das Abdomen nicht vollständig zwischen sidi eimcbliessen. Das vordere Al>dominalsegment ver- 
längert sich in nTnf:in!Treichp Seitenflügel, deren untere Partie zwischen den Lamellen dos fünf- 
ten Fusspaares frei bleibt. Die Seiteiuänder derselben sind £ein gesähuelt. Die Fiut^allamellen 
hinggestreckt, mit Terbmtertom Ende. Meaeine. 

2. OMincidiMM Cts. iJPdIidhm Phil.?) (BdMge nur KenntniM der Bntomeetxaken. 
1. Heft. p«g. 9.) 

Taf. XXII. Fig. G-9.) 

Cvrptu depressum, porrvclum, prufundf inn'sttm, feminae !>, maris 10 articulatum, abdo- 
mine magnojiere uttetiuaio. Palpus mandibtUarum biranwtu», rutno .utroque tmpUci. MaxiU^ede* 
infiriort» magni, «ubcheli/onm. Psdmn primi pari» ramu» AUarnm biartteiilmtiu, tititmut kmgivr 
iriartietilattUt wieU eemf^ir^m armtUiUf pr^imuiUt. PtittpMiioi ümmm>, «eise*. 

Körper langgcstrc<-kt, nach hinten venchmilert, mit tiefeingeechnittenen in Zacken aus- 
laufenden Lcibesringen. Nur die drei letzten, kurzen und schmalen Abdominalsegmente sind ein- 
fach cvündnVfh und entbehren der seitlichen Fortfiütre. Die Gliedening ist vollziihli«f, Kopf und 
erstes Thoracalscgincnt bilden den vordem Abeehuitt, an welchem der S^chnabcl als eine breite und 
hohe Erhebung der Stirn ^t hervonegt. Im weiblidien Geeehleehte büden die beid«i eieten 
AbdoolinBilioge dnen gemeinsamen Abechnitt, deeeen swiefach auBgeeackte SeitenflSgd die uiv 
epriingliche DupUdtMt andeuten. D«r Panzer besteht aus doppdlen Lagen, einem imtcm gelblich 
glänzenden Chitingerütit, welches in Form von Leisten und ralimeuartigen Verdickungen das eigent- 
liche Skelet bildet und einem äimseni hhwen nbcr umfanf?reiehen Saninc, welcher von zahlreichen 
Canälchcu und Trichtern, in welche sich die untere Lage erhebt, durchsetzt wird. Die Augen sind 
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dnfiwli in dar i>f^*f^^*ir T w w Jm Mlwft and nit swei indwbM KehAtediendeii Körpern 'wnAm» 
]>ie-v(ttdei& AntemMB aditglMdag, lie tngan »uf eiiuiti cf liadriMhen FoctMtae des viemn Binfts 
MMU hIv langen blmm Culieularanhang. Die hinton Antennfln butehw nur «ui diri Glkditnit 
indem das basale vom zweiten nicht gesondert ist, sie besitzen um Ende des langen untem Ab- 
schnittes einen gestreckten, übrigens nicht weiter geglirdertcn Ncbcuanlmng mit zwei Seitenbor- 
ateu und an der Spitze des sehr verlängeren Endgliedes einen langem und mehrere kürzere Haken. 
Dtr HtmdilnilaKtaitar Inldet niieii langgcstndktm smigUedrigen Aat mit hngen Bmtoi an der 
SpitM und «nchemt d«n hintMn ADtenncn Slmlklt ^Ng^^Det MaxiÜBrtMtAr tat s««iRa%, aber 
jodar Astdnfiuslicylindriscbund ungegliedert, der vordflra wlitCie mit vier, der hintere •chmälera mit 
zwei Borsten besetzt (Fig. 7J. Der erste Kieferfuss il'ig. S' besteht aus einem breiten und gestreck- 
ten HfLsalabsehnitt, weichem ein einlacher beüederter Anhang «ufisitzt und aus einem dünneir fn^t 
eben so langen Endtheil. Dieser wird aus zwei zaugemurtig nebeneinander eiugelenkten Parallel- 
güsderu gebildet, von dcMii dM iimm w«ld «1» die .obw» AnhMigalMndle de» Banlabidiiiittee, 
dM KtUMM dagegen als der Endabsduiitt des Haifllaifbases enstiBehen ist. Der iweiie Maidtlar- 
ioH (Fig. 9) stellt einen ausserordentlich umfungreichen Greiffiiss dar, dessen langes Basalglied mit 
verbreiterter iJa^is beginnt und die länglich ovale Ilandluibe des kräftigen Hakens aufnimmt. Sehr 
abweichend von den Schwinimfusscn erscheint dun erste Thoraeal/usspaar, an dessen umfangreichen 
gerade nach unten gerichteten Basalabschuitteu zwei ungleichartige Aeste auftitzen. V on diesen 
sitit der ftnseen auf einein Fertaaia des Ifasalthefles auf, er ist ein Greifiuas und iri« der entere» 
cheade Aet von Marptedeu» dreigliedrig, aus nrei verlingeiten Abeehnitten und «aen «tuinmel- 
fSnmgen mit mehrezen Haken versdienen Endgliede zusammengesetzt. Der innere dagegen ist 
zweigliedrig, breit und miissig, einem Ruderast ähnlich. Die nachfolgenden Thoracalgliedniaasscn 
sind ächte SchwimnifüsHe mit gestreckten, seitwärts nach aussen gerichteten Hasalabschnitteu und 
dreigliedrigen iiuieru und üusseru Aesteu. Nur der rudimentäre (uuile Fuss bildet einen einzigen, 
iwcigUedrigen Ast. 

•k aiaataa Cls. (ficitilge sur Kennlnias der EntoBiostiiiken.) (Fig. 6—9.] ' 

Körper mit langen scharf gezackten SeitenUSgdn der Cephalothoracal- und der vordem 
Abdominalsegmente, 1 •/«""" lang. Die vordem .\ntciincn kurz, achtglicdrig. Die Seitenflagel der 
beiden Abdoniinalsegmcnto t"a*t so lang ais das Abdomen. Der letzte l eihpsring ziemlich umfang- 
reich uiid breit, die Furcalgliedcr ebenso laug, schmal, cylindnsch, fast um das Dreifache ihrer 
Hnile von einander enilinnt. Nur die innere Endbotste, von kleinen luiufiirniigenBoisten umstellt, 
ensidit eine bedenteode ChrBsse and ist beinahe halb so lang als der Körper. 

Niaaa und Measina. 

3. Alteuth« Baibd. [CarUbu Goousiu.', (Uaird, Trans. Berw. Nat. Club. 1845. 

Biuan, IMttsh Entomostracs p. 2l(.} 
(Taf. ZXH. Fig. 10—17.) 

CbfjM» rfnp rai i a w , meunm, MaxitHjttdt» inftriom pnhtntiU», tijfh haaUi ebmffato non • 
of^fewAllS. AAhn primiparis part bmalü amjulo flexus, ramm internus triarticulatu» natutoritUf 
fTfcrnvt magtuu, iriariieuiattUf arUeuIo apieaU ferhnoit pnhauUi»* S^fU fiireaUt hra>e$, cjfH»- 

drici. 
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Von Baird wurd« diese Gattung höcbst nnTolbtiliK% in ttiffmim Weise chanktemvt: 
•FmttjaiM tmaitt *impl*f bodjfßai. Tvo tlroHff-faleiform iifpmdafet frm^ Hh» ßjlh mfmMt tftivt 
hody. Da die Angebe für die Jleachatfcuhcit der .Mumltheilc und der Knrpcrfomi kein spei-ifische.« 

Merkmal in sich cinRcliIiosst, wwr p<; ziinaclist nur dor Bau der «i! lu irorniii^pii Anliiiti^c atn fiinfUii 
Leibosseginent erster Abdonuinalrmg; iJAiRiTsj, welcher zum Wiedei-erkiiine« der (jiattunfr leiten 
konnte. Allein diese Form dex letzten ruditucutUreu Fuüse (Fig. 15j, denn nichts anderes stelleu 
imecK ndidiÖrmigeti Platten vor, treflfen wir auch in Arten «ntkrer Gattungen« wie z. B. bei 
Pore. ßmhriatian an, sie kSnnen abo nicht als Gattungsmerkmale aufgeführt werden. Wie unter 
den Harpactiden bei Ti sie die Extrenüliit des fünften Tlioruealsegmentes von der Mittellinie nach 
dem Scitenrande reicht unil ihre lhi»ullainclle zu pinPTn sdnn.ilen niu! kiirwn düede, die äussicrcl.a- 
uielle zu einer nuch s<'hniäleni , fast lanzettfurniigeu l'latte unigetttaltet, m> beobachten wir auch 
unter den PeltiJien ähnliche Umformungen. Die Itasolplattc reducirt wh zu einem üchmalcu und 
kunen GUede, das yen BAmn ganx iibersehen wuide, de« Endglied aber stellt eben jene nckeUmv 
mige, mit seitUcben und endsiändigen Domen versehene Platte dar, die BAiiin als Gattungsmerk* 
mal benutzte. Beim Männchen scheinen dieselben breiter und stärker bewaffm-t zu sein, als im 
weiblichen Geschlcchte. Es lapr mir ah"r ausser iler liildung des letzten Tlmrai ulfuNvcs zur Wieder- 
crkeiinung der Gattunji^ nuch eiu anderer Anhaltspunkt vor und zwar in der iieschaffenheit des 
ersten Fusspaares» welches von Uaiku abgebildet, aber nicht richtig verstanden und dci-shalb auch 
nickt in die Oattungsehanktere mit hineingesogen war. An diesem (Fig. 10/} erscheinen nSmlidi 
die beiden Bisalglicderascknial und langgeitreckt, sie legen sich ftst rechtwinkelig aneinander, 
indem das erste in der Kichlung von vom nach hinten, das zweite aber von innen nach aussen ver* 
liiuft. An dem letztem entspringen die beiden Aestc dürr !\ dir- <^iiii/,(' ],)iiii;c «Ii-- rilicilci «jctrenitt, 
der innere dreigliedrige Uuderast gleich über dem untem Verbindungisrande, der üunm rc mächtigere 
Gieübss unmittelbar an der Spitze, so dai>s mau mit Üaiud in Versuchung kommt, den zweiten 
Abschnitt der Basis ab einen Theil des Kusseren Astes anzusekn. Dieser Mussere zum Gieiffuss uro» 
gestaltete Ast besteht wie der entsprechende GliedmaaasentheQ von HatpaetücuB aus zwei untem 
verlängerten Ahsehnitten und einem dritten kurzen Endglied, wdebes als Handhabe der Insertion 
«inigei IlakoTi und Klanen dient. 

Körper von einem derben, porösen, krustenartigen l'anzer bedeckt, mit tiefeiiigeg<'hnittc- 
nen, kaum gekrümmten Seitenflügeln der Segmente. Die Lcibe^gUedertuig ist vollzählig, auch im 
weiblidten Geadblecbte sind die beiden vordem Abdominalsegmente dentlidi geschieden. Der 
Schnabel ist kurz , nur wenig G,bn die Stim hervorragend. Die vordem Antennen bectehen ans 
acht oder neun Gliedem, beim Männeben enden beide mit klauenförmigcr Spitze. Die kleinen 
Antennen bestehen lut« drei Ahsehnitten, von dt-iicn iler utitere am Verbindun^sraiido i in- n tliiniieii, 
langgestreckten, mit drri oder vier .Seitcnb«n«tcn vciseheneii Nehenast trägt. Der Munüibutartaster 
kräftig, zweigliedrig ;Fig. 11^. Der Taster (Fig. 12J der MaxUlcn wird aus drei cylindrischen Fa> 
ralldgliedem gebildel, von denen das mittlere das Ungste ist und in einen kräftigen Haken aus- 
läuft. Die obem Bfazillarfflsse (Fig. 13) encheinen langgestreckt, an der Basis ihres untern Ab- 
sclinittcs sitzt ein mit drei Honten versehener Anliaug auf. Die untem MaxillarfQsse (Fig. 14} bil- 
den üreiffiisse von mittlerer Grösse, mit langestrecktem, ungegliederteoi Stiele. 
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IIL FamiH« dtr PeMiien S. CbK. AHetOkat 4, CaU, BupdU. 1I3 
1) i.k«rji«idet n. sp. (Fig. 10 — 17.) 

Körper iSnglich eiförmig, nach hinten etürk T ewfhm i l art,. 1 lang» «inein kleinen So- 
^yruf-Mifamchen ihnlich. Dm zweite und Tinrte Glied der minnUcbcn Antennen aiifl8eroirdent> 

Hch verlängert, der folgende Endabschnitt bc!tteht aus einer kurzen gedrungenen Handhabe und 
einer kräftigen gegen die crstcrc einschlagbarcn Klaue. Stirn kaum vorspringend mit medianer 
Spitze. Panzer derb, porös, mit grossrn imrcgcIniHssiu^en Flecken, welche verdünnten Partien ent- 
qtrecheu. Der äussere Ast des ersten Fusspaares reicht ungefähr bis zum fünften Thoractdsegment. 
Der letxte Thcn^iiM liiclieißnKigt beim MfUmt^ien «o bng eis dee etate Ahdominaleegment, em 
jfamem Bande mit vier Domen bewelfiiet. Die Seitenwand dce letelen Abdomineliegnientes keua 
sichtbar. Die Furcalglieder sind nach dem Ende zugesjulztc Platten, mit grosser duruförmiger 
RHiulViorste und einer ebpiis(}luiifi( ii der Läui^e nach gctheillen Endbdrstc, Nttr Jor linke Ausfdh- 
rungütheil ilfs Geschlet lit!-tiii]iaratt's kommt zur Au^bildiitifr. Dalior iif^t dit- SpiTtnalDphnrc uud 
die Gcschlechtsötfnung an der Unken Körperhäll'te. Das Weibchen ist unbekannt f;( hlii-bcn. 

Helgoland. 

Körper länglich etförmig, nach hinten vcnchmälcrt */t lang. Panier eehr kzifdg, incnt- 

stirt, mit rege!Tllä^^i^'on l'orcn und stiirkcii Iristriifiiiniij^eii \"t'r(lüknnyfon vorsohe» , am A'erbin- 
dungsnnido der Si •^Miit^nti' Licziilint, in ilor inilllirM (ie-^fiid des Cepluiloiliorux und an ilcn beiden 
crötcn Ahtiumiuaiiingcu mit blauem Farbstotf inprügiiirt. UieSciteniliigel der 1 horacalringe minder 
abgerundet, aehirfer gezackt. Stirn wenig vorspringend, gewölbt. Die Toidcm Antennen des 
Weibcbena langgestreckt, neungliedrig, ^ebentea und achtes Glied sehr kunc. Die Lamelle des 
fünften FiMspaairs »chmal, gerudgestrerkt, so lang als die beiden vordem Abdnminakegmente, mit 
glattem .\ussenraiidc und zwei kurzen und c im ni liinijpm Dorne an dvr Spitze. Die Widen vordem 
.VbdoniinalfPfrrncnti.' laufen in kurzi' Siitenfortsiii/c aus. Das letzte Sp-nieiit ist kui/, seine Seiten- 
räodcr werden nu-ht von den Furtiillamellen verdeckt; diese sind sluiuiiielfüruiig, mit kurzen Sci- 
tenboKten und mit einer viel kräftigeren Endbonte. Das Mitinehcn blieb unbekannt. 

Messina. 

4* EnpeMe Cts. [Heiträge zur Kenntniss der Entomostnütcn pag. 10.) 

(Taf.XXU. Fig. )9— 24.) 

CbfjNM AprHtum, Imhm. MmfiUipedtm mfirionm par$ htualU nugttepm i^mff9t»t 
MsmicMJSsAi» mmnm prmkeiuäi ereurte. Pet frmi ptaris eidtm Mtmi&a9 kuud dütimitiit raimu 
MÜMMM htarliculatus, rami exiemi triarticulati, artievbu MedtMits elongatus. Pedes poatiei tenues. 

In meinen HeiträVeii knnnte diese (lattuntr nur mangelhaft cliarakferisirt werden, da sie 
nach einem einzigen und noch dazu unvollständig untersuchten Exemplar von Nizza aufgestellt war. 
Gegenvrirtig bin ieh nun im Stende, die frühem Angaben nach zwei in Neapel und Hessina beob- 
achteten Arten sa crginxen. Im Allgemeinen «ehltesst sich dieselbe am nichsten der Gattung 
JUttUka an, dieselbe liildung des Panasm und Gliederung des Leibes, der gleiche Bau des fünften . 
Fusspaares, welches ich unrichtiger Weise als die gegliederten Seitenflügel des fünften Segmentes 
gedeutet hatte. Die fomiolle Uebereiii'Jtinimunt» ist in der That so gross, dass ieh sic lieilit h, wenn 
mir damals schon Uaibd's Ucobacbtuiigen bekannt gewesen wären, die Euf/cUe gracüis als eine 
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AUmäia bflKlimbeD bibn vGide. JeM fibaaei^ taiak jedodk eb» gaobna« Uirtmiidiitng der 
OliednuuMMn und Kärp«irt]i«ile, daaa die Gattuiig aufredit erhiltm wevdon nunt .-^ Zuniebst ngt 
der Schnabel «b «ne bfeite, intlich auagebuehtete» mit Chitm ttirker gestütate Piatie tfdt iwiachan 

den andern Antennen hervor, wlluend er dort kaum ander« als ein sai^ gewölbter, wenig promir 
nircnder Stimrand bezeichnet wcnlen kann. Femer werden die untern MaxillarfilaM nicht von 
einem einfachen , sondern von einem kuieionuig gegliederieu Stiele getragen , dessen beide 
Abadmitte güiglj-tuitcb verbunden rind. Dia Gr^ifhaad {Fig. 20] ist kuis, gedrungen und mit 
«isam klüftigen Hakan Teiaehan. Endlich enohdnan auch die voidem IhomcaUnaaa abweidhaad, 
indem dar tnnere Bndaiaat nidit au§ drei, aondcra nnr ans iwei GUmtein beateht. An dem latx- 
trn Thoracalfu9«c ist da« erste Glied fast so lang gestreckt, als das zweite und nicht wie hei 
Aheutha kurz und undeutlich. Die vordem Antennen sind achtgliodrig; auch hier ist boiin Miinn- 
chen der zum Greifen dienende £ndtheU ausserordentlich kurz, aber die äusserst« Siipiticu zweiglie- 
drig, uidit m einer eiafcehan Khue Temekmohen (Fig. 2 1 j . Dar Taater dar dreigliedrigen kMiian 
Antennen iat knixer und trügt meist nur awei Seitenboiaten. Die Mundüieile atehen denen der 
erwKkntan Gattung aekr nake, auch kier besitzt der obere MaxillaiAua unmittelbar an d« fiana 
einen mit Horsten hf»<!etztcu Anhang, und der Taster der Maxillen an der Spif7.p des längern fiiss- 
förmigen Astes eine kräftige Hakenbor<«te. Der Pal|>vis der Mnndibeln ist einfach, zwei- oder drei- 
gliedrig. Leider glückte mir die genaue Luiersuchung der Mandibelu und Maxillen nicht vollstän- 
dig, und ea Uiunen mir an ihnen einige Eigenlhnmlichkciten entgangen «ein. Da« letste rakran- 
merte Abdominabegment mftUt in awei aeitlidie HMlften. Belm MKnndien gelangt der ansfiUi- 
rende TbeQ daa Geacklechtnppeiate» nur an der linkra Hüfte aur vollen Auabildung. 

1) L gncMi Cu». (Beitrüge amr Kenntnia» der Entomoatxaken pag. 29.) 

Körper breit, mit gedrungenem Abdomen, c. 1 "* lang. Scbnabd mit flaehoeooaren Sei* 

tenriindem und nahe geradlinigem Vonlerrandc. Panacr kruatenartig purös mit U-isteufönnigen 
Wrdirkunf^cn. Vordere Antennen achtgliedrif;, sie tragen auf dem viiTlcn (iliide i-iiien fadenfdr 
inigeu Culiculiiranliaii«;. I)io V'erbindungjiniiiiler der vordürn Sfjiiin'iitt' mit ^^fuiapfen Kerben. Die 
Füsse des fünften ritares schmal und sehr lang, sie fiussen A&a gau^rie Abdomen zwischen sich und 
aind an der Spitae mit einer achwachcn Boiate und swei didten, stampfen, ungleich groMcn Domen 
bewaffiiet Die drei rordem Abdominalaegmente, vun denen die zwei enten nicht acharf geaehi^ 
den sind, laulen in spitze Seitenflügel aua. Die Furcalplatten sind etwas länger als breit, in der 
Mitte des äussern Randes inii einer kurzen, zwiebclförmigcn Huiidhorste, die von zwei sehr kleinen 
Horsten umstellte Endborsto mit xwiebeUonoiger ütuii» und langem Endfaden. Da» Münnuhen 
blieb uulickannt. ^iiz£a. 

2' L birorni» ii. ^|v. 'Vh^. 21.) 

Körper breit, dem von E. gracilis ähnlich, mit grossen Seitenflügeln der Thuracalsq;;mente, 
kaum 1 lang. Schnabel hoch, in swei aeitliche Hömer aualaufend. Panaer porSa und mit kur- 
* sen Wtmpent bedeckt. Das kune Abdomen wird gana Tcn den Fuaaen dea fünften Paares ein> 
geschloaseo. Diese sind mit Wiiupcrn und Spitzen bededit, breiter und kürzer üls bei E.gr9eiM$ 

und tragen un der Spitze neben der Horste zwei lange Dornen. Nur d;is erste Abdominalscfjment 
bildet einen seitlichen Flügel (beim Märmcheny. Die übrigen sind ausserordentlich kurz und mit 
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langen Wintpera besetzl. Die FiircaUamelien uval, die Handborste kräftig und laug, noch läugn ist 
die von zwei kleinen Borgten umstellte Endborste. Nur das Männchen wurde beobachtet. 

NwpeL 

S) Mta t ß n. ip. (Fig. 1 »— 23.} 

Körper ländlich ^^chmal mit wohl aufigebUdeten , bezähuten Seitenflügeln der Thoracalseg^ 
mciitc, rircii * , luiifr. St hnabel und Panzer wif bti E. ffracih's. l>cr äussere Ast des ersten Fuss» 
paare« reicht bei gestrecktem zweiten Abschnitte dcrliasis fast bis zur Mitte des Abdomens. Das erste 
Glied des äussern Astes ungewöhnlich kurz. Das fünfte Fusspaar aemlich gedrungen , am llande 
iMwin^Mit und an der Spitie mit zirai Ungern Boroten und einer luiftigen Kralle veieelien. IHw- 
eelbe xcicht Itauni fibor die SntenflSgel des cnten Abdominabegmentea luuaii«. Oie naebfolgeadeu 
Abdominabegmente entbehren der Seitcnfortsütee und venduniHeni eich itaric. die Furcallamelleu 
gedrungen eiförmig, Raiidhors.tc starlv und von mittlerer LSugej ebenao die von swei kürzem Horsten 
umstellte Eudbucste. Das Weibchen blieb unbekannt. Mesfön«. 

1«M Qoops. 

Cktoiwix, H., On Mveml new spedes of CraataMou» allied to Saphiriaa. Ann. of nat. 
bist. Tol. 16. iM6, 
Deecriptions of some no^y Clrustaceous Animals foimd in the Fiztlt of 
Förth. Edinb. new. Phil. Joum. 1842, 
(Taf. XXII. Fig. 1&, 25, und Taf. XXIII. Fig. 1— IS.) 
Ctrpm dtprmtumt laüm. MaanBiptiim mfinanm pmn i«Mlw $mplez perhwitj nuauu 
nMMi/vrmit perma g ma. Fedum primipam rami mni» pnkeiuile$ üidemRarpaetiei kaud dutt- 
mÜM, P&it»po$iici/oltacei. 

GooDSiR beschrieb cim' Kt ihe von .S<j/>A«V»n^'»-tilmlit hou Entomoslraken leider zu allgemein 
und unvollständig, als da^ es möglich wäre, sie nach seinen Untersuchungen mit bestimmten imd 
nchem Unteracheidungsmerkmalen im System auütufuhrcu. Ich glaube indess einige Fonueu gefun- 
den in haben, welche den GoonaiB'schen Gattungen Zam und 8Ur^4 entqweehenf obwohl m 
generiaeb nicht von einander lu trennen aind. DeaabaH» wird nur eine dieaer fieaeicbnungen ala 
Gattungsname irieder aufgenommen werden können, und iwar die entere ab die beaaer uateEwiditB 
den Vorzug verdienen. 

Es sind iiache, mit derbem Panzer ausgestattete Peltidien von ovaler, mehr oder minder 
langgestreckter Körpcrforro und vollzähliger Gliederung. Auch hier haben wir vor allen Dingen auf 
den Bau dee ciaten FuBspaaies Buekaicbt au nehmen, welche« den beaten Charakter lur Beatinunung 
der Gattung liefert. Der breite Baaalthml besidit'aaa zwei in der gumsen Brdle Terwachaenen Ab« 
aehnitten, wcb^, von ansehnlicher Länge und nach unten geatovckt, die Wirksamkeit der beiden 
Aeste auf eine grössere Peripherie an der Hauchfläc he des Köriiers ausdehnen. Heide Aesto (Fig. p 
und Fig. 16) sit/.t;u an der Spitze des zweiten Hasalab^chnittes unmittelbar neben einander auf, beide 
sind GreißUssc und verhalten sieh ihrer Gri^ und Bildung nach etwa wie die beiden entsprechen- 
den AealB von Hwpmttiem» Der innere iat der künere, mit langgeitrocktem Stiele, swei- oder drei- 
gliedrig, jenaehdem die Handhabe der bdden anadmlichen Greifbakm einfiu^ ist oder aus awm 
Gliedern besteht. Der iusaerc dagegen, fast ron d<qipelter LSnge, wird au* einem sweigliedrigcn 
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Stiele und einem mit vier Haken venehencn Endtheile gebildet, welcher wegen aeiner Kürze nur 
undeutlich als das dritte Glied erkannt wird. Die Füssc des fünften Thoraralse^nentcs nKhem sich 
denen der meisten Ilarparfülm , «sio «jitiil blattfÖrmipe Lamellen, welche am Ansscuraude mit 
einem zipfclförmigen, bnrstentrogcndcn Anhange, am inneru und untern Kandc mit Hor&teu rer- 
fehen nnd [Fig. i u. »). Reim Weibdien inid dicM bueleft Plntton amenoirdcndidi haSt unditoeMn 
in der Mittellinie ft»t aisammen* beimMünnchen dagegen eindtie echoMd, weichen necli dem Rande 
«US einander und enthehren der untern Borsten. Der Schnabel piominirt ab eine quadrangulSie» 
mehr oder minder abgerundete Tlatte. Die vordem Antennen ?ind ncungliedrig, mit einem zarten 
CiiHnilaranhanqre an der Spitze des vierten Ahsrhüittps. IVtni Mäinirhr>n erst hfitif der mm Oreifon 
dienende Ahsi iutitt ausücrordeutlich kurz, auf die ausscrste Spitze beschrankt. Der Xcbenast der 
«ntem sweigliedrigen Antennen ist langgestreckt, mit dim oder vier Seitenbonten und zwei Eod- 
boiitcn beeetst. Der Palpua derMandibeln {Flg. 13) breit, mit zwri dfinnen und langen nach hinten 
gerichteten Aesten. Der Taster der M&xilten (Fig. 3 und 14} flftchenhaft ausgebreitet, aus vier An- 
hängen gebildet. Der obere Maxitlurftiss besitzt unter dem liakcnfdrmigen Endabschnitte zwei oder 
drei cylindrische Anhän>;o. Der untere Kicfcrfii?ä«i Fip;. 1'/ ist v'm kräftt£j»>r GreifTnn?; und wird von 
einem einfachen kurzen Stiele getragen. Im weiblichen (leschlechte stehen die beiden vordem .ib- 
dominabegmeote in einer engem Veiliindiiug, sind indeaa deadidi geaondert. Daa letste Segment 
xeifiUIt in beiden Geachlechteni durch eine medkne Trennung in zwei aeitliche Hälften. Die Aus- 
fOhrungsginge dea münnlichen GeBehbchtaappaiatea paarig mit leclrter und linker Spermatophore 
und paarigen GeschlechtsöiTnungen. 

1) L ifiaesBi Cls. (Gooos. etc. Zaus tpinatm t' 

ljuf. XXII. Fig. 25; Taf. XXIII. Fig. 1—10.) 

Körper breit, ohne die Sehwanzboteten circa %*" lang, mit haariomiigen Cutiettlaranhlln- 
gen an den faat borinmtalen SeilenflSgeln de« Kopfbrustitiickea. Fanaer ohne Poreneanale, nicht 
incruMtirt. Schnabel nach vom zugespitzt, mit zwei Füden beaetxt. Das sweite und dritte 
Glied der weiblichen .\ntenncn sehr lang. Der Nebenast der untern Antennen trägt drei Seiten- 
borsfcn. Stio! der untern Kieferfiis«e sehr kurz , MnrH]hahf> fnst rjuntlratisrh risit stark gekrümmten 
Haken. Das zweite Glied des ersten Fus^paare» gcHtrct kl. Der innere Ahl mit ciafacber Handhabe, 
die Haken ahid knnt und tragen einen imtlichen, quergerippten Flügel ;Fig. G). Abdomen gedrun- 
gen, die drri ersten Segmente mit unbedeutenden SeitenfortaStaen und haarförmigen Spitaen ver- 
sehen , im weiblichen Geachlechte sind die beiden vordem Segmente alaxk erweitert. Furcalglieder 
breit und kurz, nach aussen gerichtet. Zwei grosse Endborsteu stehen an der Spitze der Furca, die 
äussere ist so lang als das Abtlomen, die innorr fast f1'>pj>»-It sn Innc Helgoland. 

2; L «valls Goons. {6'teroj>e orali» ^ = 6'ierope arm o (us Ooods.] 
{Taf. XXII. Fig. 1 s ; Taf. XXIII. Fig. 1 1 - 1 8.) 

Körper iKnglich oval, circa 1%— l'A'" bng. Panier eehr kiflftig, kioatenartig, mit Poren- 
canälen und verdSnnien Stellen, mit haaifömugen Anhängen am Cephalotliorax. Die Seitenflügel 
des Thorax fast senkrecht hcrabgebogen. Der Schnabel breit, abgerundet. Der Nebenast der untern 
.Antennen mit vier Seitenborsten. Das zweite ftlicd des ersten Fuj*spnar<>s kurr tiud i^cdrtingen. Der 
innere Ast mit zweigliedriger Handhab« und zwei langen Krallen. \on den vier Krallen an dem 
Ende dea iuaaera AMC* anid lUe iwei tAvm graiaeB quer bewimpert. Daa Abdomen enNsheint ge. 
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streckt, das zncitc und dritte Scgineut mit seitlicheu Zucken verselicii, an duu Bündetn bewimpert. 
Du letzt« Segment knn, dieForealglieder länger als breit, n«eh dem Ende venebnilert, mit Spitsen 
Iwaeiatt. Die inline Eodbonte m lang ib die vier letzten Abdoiuiimbegmeiite. Helgoland. 



Vi. Die Familie der (Jorycaeideu. 

Daka stdlte loent die Gattungen Corjf erneut t Sapphirinut Copilia, Aniarta mtd 
Miraeia zur FwmUe der C^ycaeidcH zu!>umtnen und tljaraktrrisirtp dipsrlbni vorzugsweise durch 
den Besitz grosser Comcaliiiscn an di-r Stirnfläche, in ansehnlic hem Abstände \oui l'i<,'m«»ntköri»ci flos 
Augee. £r verglich diese lichtbrechcndcn Stiruliu^cn ihrer Bedeutung nach mit Krillcngliisern und 
•ah die Erfindung der äanuuellinscn gleichsam von der Natur um Körper dieser kleinen 'i'htere anticipirt. 
Man wird in der That der eigentliQmliclwn Bildung und hokm Entwicklung des Augee einen ayete» 
matiachen Werth nicht abapcechen können« doch darf man in dnaelben keineswegs einen unabin- 
derlichcii riKtnikter suchen« denn schon an der mit Sap/tirina nahe verwandten Saphirinellü 
[Saphir, stylifi-ru l.r lui.l %'ermis6cn wir die eonxpirlflu xmA >elif-ii dc-n hintern 'l'hcil dos paarigen 
Auges vereintachl und in der Medianlinie vcrschmoiacn. in der Ciattung Antaria treffen wir xwar 
die Comealiiuen wenn auch nur in geringer Grösse au der Stirnfläche neben einander« der Fig> 
mentdieil aber hat die Fem und ^genthünüichkeit des hintern Auges verloren und Vvtgt nnmittel- 
bar unter der linse« auch fehlt das mittlere Augenblischen. Bei solchen TJebeigitngen und Hodifi- 
eationen de» Aug^ von Saphirtnella und Antaria trage ich kein Bedenken, unter den f^oryraeiden 
zwei netir f raftnngen aufzunehmen, dio sich in der Lfibrsform, in der /arten IJeschatienheit der 
Körperbedeckung, namentlich aber in der Bildung der Mund Werkzeuge den übrigen Galtunjjen an* 
sehUeiaen, in der Bildung des Auges freilich noch melu als die erstem abweichen. Die Gattung 
P«eily««ma« deren Ueseichnung ich dem weiten lackfönnigenllbgeQ desThicrea entlehne« besitxt 
ein sehr kkines medianes Auge mit einem wenig entwickelten Figmentkdrper und drei lichtbrechen- 
den Kugeln, von denen die seitliehen dem paarigen Auge, die mediane dem unpaarrn Augenbläs- 
chen zu entsprechen scheinen. Iki Lubbockia endlich, welche durch die beträchtliche Crosse des 
uutcni Mtt.xilliufuBscs noch mehr als die andern Formen an parasitische Cupepoden erinnert, habe ich 
weder Pigtneut, noch Linse, Krjstallkugel und Nerv finden können« hier ftUt das Auge, ähnlich 
wie bei einigen CttAMtAit« gen« aus. Die DaWA'sdie Gattung Miratitt gehSrt nach der Fenn ihres 
Leibes« naeh dem Bau der Antennen und Hundtbeile in die Nühe von Setella, oder lUlt gar mit 
dieser Gattung ganz zusammen, jedenfalls ist der Besitz von zwei Comealinsen an der Stirn — der ein- 
zige Auj^entheil, der von Dana erwähnt und abgebildet wird — nicht ausreichend, ihre Stellung unter 
den Vorycatiden zu begründen. Die Mundtheile (Tuf. XXX. Fig. 4 — ü; haben durchw^ eine cha- 
laktensiiache Form« sie sind kun und gedrungen« ihre Anhänge und Taster sehr ledueirt oder gans 
ausge&llen, ihre Bewaiffiiung dureh ^tae Boisten oder Haken gebildet. Am michtigslen treten die 
unteni« hiufig nadi dem GcseUedite nbweidiendhm KieferfQase hervor« sie sind langgestreckte« 
mehrgliedrige GreifTusse und tragen an der Spitze einen langen und kräftigen Haken. Weit kürzer 
und gedrungener erschrineu die obem BibaillaifSsse mit zwei oder drei spitzen« stiletföimigen Uor- 

19* 
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stea oder ciiiom krüfügcn liaken bewatihet. Die Maxilleu biUlen eine eiiifacUe, länglich ovale Platte, 
welche des Tasters entbehrt und am Vorderrande in mehrere stiletformigc Spitzen und Borstca aus- 
läuft. Die Ibndibdn «ndlieb «ind grttr&niinte» am End« mart tugespitxte HoropUttoi, irvleh« ndt 
.breiter Ram «nu TiicR unter der' «reiUppigen ObciUppe «ntspringm und iiMiit neben dem com- 
•ehea ZahngUede eioen befiederteti oder auch mit Zähnchen verschonen Höcker besitzen. Inden 
können auch lin/clTin Mundglicdmansscn ausfallen, wie bri Saphirinella, welche nur untere 
Maxillarfiisst; hoMizt; eine sehr cigonthümliche Form, Monsirilla, welche ifh vorläufig am besten 
unter den Corycaetden anfiihrc, entbehrt sogar der Maudibcln, IVlaxillcn und Maxilkrfüsse. 

Die TOidern Antennen etimnien in beiden GeBchlechteni ubefein, ne sind kuc^ meiit eeclia» 
giiedrig« beimMänncben ntemakGiseifarme mit genieulirendem Gelenk. Die hintern Antennen dage« 
gen weichen oft in beiden Gcschleehtcm von einander abund dienen in allen Finicn als Klammerorgaue. 
Nur bei J/oH 5 /ri7/« fehlen sie vollständig. Stit.s iMitbrhren diesellicn t in(> Nthciiastes, haiAntaria 
sind sie dreigliedrig, mit handfönnig gebeugtem Endgliedc , Kund ei Gruppen längerer 

Borsten tragt, bei Pachysoma \xaA Lubbockia vicrglicdrig, im en>teru Falle C^c/o/w-ähnlich mit 
aehmicbtigea Gimfbontein, im letztem mit krüftigcn Hakenbotaten an der Spitie. Aucb bei den 
übrigen OatCüngen onlencbeidet man an den Untern Antennen meiat vier Glieder» von denen die 
beiden letzten in der Kegel nicht scharf getrennt hervorirctcn , eine kürzere und gedrungene Form 
besitzen und einen Häkeln traofen, welcher namentlich im mäimlichen Geschlecht eine sehr beträcht- 
liche Länge erreicht. Von tk n fünf Fusspaaren des Thorax tritt «las letzte niemals, weder als Sehwimm- 
fuss, noch alsGrcifTuss im muunlichcn Geschlecht auf und bildet entweder einen eingliedrigen^ rudi* 
mentiten Btummel, oder fiUlt nebet dem logehorigen Segmente gaos hinweg. In dieaem Falle 
[Coryeaeu») erleidet auch daa voriiergehende vkvta Fuaapaar eine Bedoction, indem daaeelbe an- 
statt eines dreigliedrigen Inncnast^ einen kurzen einfachen Anhant; trägt ; die innem Aeste der vor- 
heTtfphetwien Fff-so 1>e<iitzeii zwar drei Glieder, bleihcn aber auch kurz und verkümmert. Kopf und 
IJrusl sind last eb< n Mt htiuhg verschmolzen als getrennt, die Gliederung des Abdomens ist in manchen 
Fälleu unvollzählig. Ein Herz fehlt. Das Ner\'cus)'stcm zeichnet sieh durch Kürze uud Gedrungen« 
heit der Centmltlaeil» aus, welche keine Kiefer* und Fussganglien aur Sondeiung gelangen las- 
sen. Iffilnnlich« und weiblicho Geachleehtaotgane treten paarig auf, enter« enden jedeiseila mit 
einem grossen Spennatophorensack und münden meist unter zwei grossen Klap]>en an der Bauch- 
fläf he Heg vordem AbdomiiialsejjinenJes, letztere dagegen iti der Krf;rl in zwei Of^tfi^-iTiijeii seitlich 
oder an der Rüekenflächc in der Mitte des vordem .A.bdominalubsi hnitlest, der mindcsteus aus zwei 
Segmenten verschmolzen ist. Die Gattung Lubbockia dagegen besitzt die weiblichen Geschlechts- 
Sfiumgen auf der Bauehfliiche und bildet ein etnfachea EieiaSckcben, wahrend alle andern Formen 
deren xwci bald an den Seiten des KSrpcrs, bald auf der Buekenflacfac tragen. Im letalem Falle 
werden auch die beiden Spermatophown wibrend der Bettung an die Büekenlläclie des vordem 
Abdonünal^pjnTientf s lafestigt. 

Die Modiiieationen der allgemeinen Körperform bewegen sich auf weitem Felde. Bei /'« r hy- 
§9ma Ciscbeint der Körper kuglig birnförmig, bei Saphirina und Haphirintlla oval platige- 
dxudtt, wifarend die übrigen Gattungen eine mehr oder minder gesticekte ^liadiiache Leibesfarm, 
suweilen bei geringer aettUcher Cnmpression, besitacn. 



Digitized by Google 



IV. FuniHe der CrrjfeoMim, I ^ GmUmg SafkirnM, 



MundtheUe fehlend 
oder HavoUaAbUg« 



Mundthail* voll« 



Uebet«ieltt d«r.Ga.UiiAgen. 

Körper Innggectnekt, «mig eornpüniit, die l^ärtsm Antanirtn md «II« 

Mundthcilü fehlen S. 

Körper flach, .Sy A i rww ii-tbnlich, die hintcni Aateniun «md KUmmer» 

antcaiiai. Di« MandtlMOe duieh «b Für FangÖ»»« Tertieten S. lifiMldta. 

Körper flach. Die puari|;on Augtn mit linsen uud lichtbrechenden Kör- 
pern, der Mittellinie gen&heH I. ttphlrlM. 

KOipw«iB wnif dun«V0utnl munuiHuifsdrMlrty tpcitf uiH Invhdr (ctifl* 
1inig«r Slirn und «ehrstork verachmAlertem Abdomen. Die paarigen Au^en 
mit Linsen und lichtbrechenden Körpern, weit von der Mittellinie entfernt, 

die Linien «n die Ecken der Stirn gtirtckt» . 6. 

Kfoper «ehr weit, Cut bimfilniiig, bmIi Iwiden Polen veieebmAlfirt, nii 
•tark xugcHpitstein Abdomaiu Augen «iailuli nedian, ohne Ubisb. Di« 

Aflite d«r viar Sdnriumfasoe dreigliedrig 6. 

Stirn abgenindet, mit sw«i der Mittellinie g«Bi» 
hartm Unaan. Die paarigan Augam li^aii ireit 
hintt-r ilt'iisilbtn in der Tiefe de« Kopfe« undbe- 
ÄiUeii litklbruthendeKÄrper. Fünfte« Thoracsl- 
aegment und Futiipaiir verbor^cti. Dir .\bdomi- 
naUegment« vnToUsihtig, meist auf zwei redu- 
cirt. Di« untara Antennan umfingraicli , mit 

Klatnmerhaken 3. 

Stirn abgerundet. Die Augen klein , einfach, 
unmittelbar hinter zwei kleinen zusammenslos* 
senden Linaen an der Stirn. Letstei Thonoal- 
segment frct vorfvetand mit nidimaBtlraB FOi«- * 
chen. Die untern Antrnncn dreigliedrig, diekmlt 

verbreitertem bandförmigen EndgUede 4. iSttllt. 

KSrper a«kr varMngert, aut Bpit8em8tinBolina& 
b(>!. Auppiilos. Füiifl*" Tliorncalsegment und 
nidimentirer J*"u»* vurhaudi;u. Hintere Anten- 
nen Iniig und dünn , viergliedrig mit Greifbor- 
sUn. Untere MaxiUarfilsM «ehr lang nnd kriflig 7. Labk«ckl&. 



Körper schmal cylin- 
driacb, mehr oder 



I. SaphiriiiM {Sapphtrina, Thump«. (Thompson, Zoological rescarehes lä2U.j 
fTaf. VII. Fig. 5 ; Taf. VIII. Fig. 2 — 7 ; Taf. XXV. Fig. 13.i 

Qirptu depretsum, wale, abdomen apud feminam interdum subito cephalothorace angmtitu. 
^pgu^nm MfmMlHm i^mi mmrtm rudimmUun* iWaf quinti pan« tenues, wUartiadeti, 
P*de9 natatorii htramoti, ramu «t infamw «( «xtemit triarUeulatis. Antennae anHem haatß ardcu- 
laku, mUeahuamdo ehngato, poiticae pedtformes ungutculatae. Styli cauMtt USmMlli. Mgrw 
sappn opuüiii aui metaUmi. Oculm impar teaicultformü. Oculorum lateralitm corptu pignumUtttm 

stjfltforme. 

Die glüii/etiden, in prächtigem Farbenspiele irisirenden i:>chiippchcn, wekciie farbigeu Licht- 
fimkcn glfiidi g«r oft in zahlloMr Menge unter der Obatich« dei Me«i«* exichdiienf liad «cherBdt 
gar manelieiii Sedkhrer friihflier JahriuuMkrte bekumt gewcsni. Allem ent m diesem Jahiliuiidert 
erhalten wir von ihnen bettiiiuutc Narhrichteii, welche freilich nicht weit über ihre allgemeine Form 
und Netur eis Thiere, «nrie über dee LeoclitTeniiiigen uitd den piachCvoUen Ferben^ens hineut' 
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gehen. M b vsx'i , welcher die Stgthtrinim tu den d» Meerleychten eneufcenden Thieien sttiltj, 
theilt in gm'hiclitliihcr HiiiMcht mit, dass Axuersoii aufCooK*« letster Reise aii der Nordwest 
kiUfi' Amf'nka's diese Schüppchen fand und als Onisrus fulgens bestimmte. wies rrhob die- 
selben zu einer bcsonUeru Gattung Carcinium und niiiiute dieSpccies opalinum. Auf Krusrn- 
•TjiBlE*! Reise wurden die Thiere unter den Niümk der Silberblättchen «ehr berühmt und 
Tii.B$ios thetlte im Atlu ni Jener Beiee und in Gilbbbt*« Atmalen AbbCldungen dendben nüc 
Eni TnoMPSox'] gab eine geiuuiere Untenucliiing» f&fane die b$ch«t zutreffende BcHncbnung 
itSapphi-rinau'; ein, kannte aber nur die breiten, forbensdlimtnenidcn Männchen. Ziemlich 
gleichzeitig mit Mkyex beschrieb O. (}. Costa'], «hnc mit Thompso.n's und den frühem Heob- 
achtungeu bekamit zusein, eine Saphir ina Neapels a\s Edward aia fulgens, auch Cü!«ta ver- 
suchte ebenso wie Mbtbx die innere OrganiMtion tu deuten, gab aber eine nicht minder verfehlte 
und uogluekliche Auslegnsf . Mbybn liielt die Homlumtlineeu für Grübchen, die Speimatophoren- 
Iheilo der «im de/ermtfa fibr Leuchtotgane, dieSamenlntieF fibKerrenetriitige, die Hoden (urGang^ 
lien, das Nervensystem iur Gefiissstimme. Ein noch vollendeteres Muster einer irrthümlichcn Deu- 
tung gab Costa, der fin dreil t]i|ii^e« Gehirn beschrieb, dtij Dnrmranal Tut die m^dulla okhm^attt, 
iM^inc Befestigiuigsmuükehi für die Nerveuüste, die Muskeln für Arterien, \'encn und Tracheen , die 
Fettkugebl för Poren ausgab. Auiaer TBHrLBTOv"), der eine im Atlantischen Ooean (IlErAAUD] 
imd am Gap der guten HoSiung beobachtete S^tkuim^ als S.fulgan* beachiieb, hesdilftigten 
eich vor Allem Daita und in jougerar Zeit LvBBOCK und GBOBXBAUBnüt Si^nmim, Daka^ 
gab eine genaue Untenach im des Auge« und dee innem Baues, für welchen er die Irrthümer 
Mi'YFN'HMufdei kte , \\m\ beschrieb etwa jmanzifj neue Arten au«i dem Stillen und dem Atlantischen 
Occan, L u II »oc k machte ebenfalls eine Anzahl neuer Formen aus diesen Meeren bekaiiut, währcud 
Gbobkbavr") die Anatomie einer groeten mcaatnesieelien «S'i^irma [S . fulgentf) ^ wahtscbein- 
Uch der 8.jy^9i» Tnau, verOAmtliehte. Meine eigenen Bemerkungen*} beziehen sich theils auf 
den Bau dea Auges, theils auf die Leibesgliedenmg, daa Nervensjatem und den Panaittsmus der in 
Salpen lebenden Sapkirtuen. 

Der Körper der f^aphirinm zeichnet sich durch die starke dorso-ventrale Abplattung aus, 
die allen mir bekannt gewordenen Arten eigenthümUch i.st, wie sehr auch im Einzelnen die Grösse 
und Form des Körpers abweichen mag. Eine bestimmte unveränderliche Zahl tob Segmenten anzu- 
geben, sdieint mir gewagt, da «müchat Kopf und Biust bald vereinigt, bald getrsBut aind, feiner 
daa letite Tboncalsegment heim Männchen gnus oonstant aehr adimal bleibt und von den benaeh* 



1) Uebtr iltts Leuchten ÜL* Mifreri Xova Acta XVI. IS34. 

2) Zoüloffii'itl re«earchij» {"-j'i. 

3) Ick hielt es für rich%, nicht Sofj^irvut, sondern St^irm» sa ■chraibMi, ersehe jedoch aus der £t ymo- 
logie, leider sa spit, um nieh noch ttbenU im Texte eonifciren sn kannen, data ich einen Inthtim beging. 

■1) Ctnni zoologici lS3t, Ruwic Fuunu dcl rfr-iio die Xapoli. 

5) Tempi.RTON, Deücr. of itome ujidcfttrihcU Crustatta. Transatt. lIiilDm. Soc. 1S36. 

6) Dana, The crustacca of United State« etc. 

7} LcBBOCK, TransacU Entom. Soe. Ob some Ocaanio £nlom. CoUected by Captaia Tojrnbee 
Transaet. Lin. See. toI. XXIII. 

s; GüiJKVii.U'ii , flr^.'uiii'i&tittn von Phy!lo<oiiia uiul S.ipphirina. Mf'M.ru'^ Arrhiv l^.'jv. 
V) Clavh, Mlllek's .\rchir ferner die Beitrage zur KcnnCnias der Entomostralten 
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bartenLeibesringen überdeckt wird, beim Weibchen aber die beiden vordem Ahdoininitlscfrrnc'itf oft 
unvollständig vetschmelxeo und endlich in beiden Geschiechtern der letzte Leibesriug verkümmert. 
So kommt '«•• iam man St^kirmm mit oilf, sehn, neun, naeli AbbOdingen Dava*i wgar mit nur 
adit doutlieh hcivoitretanden LcibMabachnittcn Ündra Itann , ohne dam die ScgmcDtinmg «na nn- 

Vidllählig«? winl. Ganz coiistaut scheint ein ;,'rnsseror oder geringerer Dimorphismus des Geschlech- 
tes zu bestolioi) , iiidfiii das AIxIohk'» «Irr "Weibchon '; .sclimälcr blei!)t , ferner das letzte Thoracal« 
segracnt in seiner nurmalcrt Grösse frei hervorstoht. Duzii kommt tiic in bfidt'n Gpfchlechtem ver- 
schiedene Lage der Comcolijiscn , noch welcher Dana zwei sehr unnatürliche Artengmppen bildete 
{MM^pjmZb etmHfua — e. ikm oottrimeto) j ftmer dar Faibaoadiimmar und Hatallglans da» männ» 
lieben ttbicKt. Die vordem Antennen sind in der Begel An%liedrig und in beiden Oeaehlcditein 
gleich, die hintern viergliedrig mit einem linken oder einer Greifborste an der Spitze versehen, 
diisf Mluinl beim Miinndipri liinger, beim Weibchen kür/cr und wird nebst den zwei obcm gedrtui- 
genen Endgliedern gegen die beiden langg^estrerkfen Uasul^lieder gebeugt. Die vier Srhwimmfiissc 
besitzen zwei dreigliedrige Kuderäste , der fünfte rudimentäre Fuss bildet einen cylindrischen mit 
Bonfeen besetzten FuBHtummel. 

Von den Mundwerkaeugen UMen dm Mandibdn aicbellSrmig gekrümmte, edMif augä* 
spitzte Haken, die MaxiUen grosse, mit breiter Kauflachc und einigen Zähnen venehenc Platten. 
Die obfrti Muxinarlu<-se .sind gedrunc^nf und krilftigc M'affen zum Steeben, mit breitem liasal- 
abschnitt, kurzem Endgliede und einem sliletfonnigen Haken. ^lelir zum Greifen srheinen die 
längem und gestreckten untern Maxillorfusse zu dienen, die ebenfalls aus zwei Gliedern besteben 
und einen ansebnUcben, im minnliehen Geschleckt umfimgieicken Haken tragen. Die Ftucal^iedar 
sind Iweite, mit vier kuraen Bonten (zwei seitlidien und zwei apicalan} besetzte Lamellen. 

1) Ufk. IWdcw (^.yii^^TBHFL. (!) — Onueut/iifyeiu Tum. ^ ). 
GzCVKBAUR, Mttllek'.s Archiv 1&5S. 

CLATOy MütLER's Archiv IS59, ferner die ISeilräge zur Keontniss etc. 1$60. 
flaf. VII. Fig. 5; Taf. VIIL Fig. 2—1, 7.^ 
Körper des Männchens länglich oval, azurblau irisirend , nach hinton wenig verschmälert, 
S%— 5"*Iang, Weibeken kleiner und sckmiiehtiger aber langgestreckt mit ackmalem Abdomen, 
blaa», ohne Farbensehiller. Antennen fön%Iiedrig mit langem zweiten GUede, bei den grSesem 
Minnchen kaum über den Kand des Kopfschildes vorragend, bei den kleinern dagegen mit den letz- 
ten Gliedern hervorragend. Es ist möglich, d;is$ die grossem und kleinem Fomien, die ich in dieser 
Speeles zusammenfasse, zwei verschiedene ,\rten bilden, denn mit den Verschiedenheiten der vor- 
dem Antennen und der Köipergrösse combinircn sich noch andere Abweicfaiuigen. Die grräsem 
MKnndien haben «udi weit gedrangener« Klammeranteonen, deren drittes und viertes Glied mit 
dem Grcifksken deh betc&cktlidi Aber die halbe Unge des zweiten langgestreckten Gliedes aus« 
dehnen; dünner und gestreckter sind diese Abschnitte an den klcinetn Formen, deren hintere Lei« 
bcsringc rubitirotbe Pigmente in den Kugeln der Hautnerven enthalten. Ein«» nntbne Differenz be- 
zieht sich auf die Form der F'urcailamellen, welche au den grösseru Männchen etwas gedrungener 



1) CyetapB iatieaHdtTvtnaxos'» istnieht, «it *M. Edwasim glaubt, «in Cef««At/««, »ondero da« 
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sind und am Ende ctes innern Uandes in Pincn zahufönnig«D Absatz «uaUuifen; bei d«u klnueru 
Fofin«!! fiOt flieser Zahn fiMt Tolbtiiutig aus und die Lemelle eneheint geitieckter und zugcspitit, 
An den Khmitiemiteiiitni der Weibchen, wclehe beiägUdi der Qi6e8e und Fumdbildnng die ^üA- 
chea Unterschiede leigen, erreicht derBndebeehnitt (die swei letaten Glieder) der Klammwantennen 

kaum die halbe I^ängo des z^veiten Gliedes. Die unteru Maxillurfdsse der Männchen besitzen am 
Anfaiif^e dr«* rwcitni GlifdoK atn ItineiirHnde eine warzenförnit^p AuOrribiin«; \mi\ traf,'en eiiiL-n .«.ehr 
gro8«>cn gfknimintcu Haken, die der Weibchen entbehren jenes FurU<atzes und besitzen eine kurze, 
kaum geklimmt« Spitae. AehnUehe Unteiachiede wetden von Dana für die lUnnehen owl UTetb- 
chen der Saph. irit aus dem SUllen Ocean kervorgcihoben, einer Art» die abgeadien von ihrer be- 
deutenderen Gröne uuscrer Speciea sehr nahe au atehen aeheint. Diese Axt wurde von Dava in dem 
Athemraumc einer Sulpe aufgefunden (ob in lieiden Geschlechtern?). Auch ich tmf in der Athem- 
höhle vnti S'a/pn ttfncana maxima häufi;; ein .S''//>/(irmpn-Weibchen {Saph. Salpae), welches unserer 
8pecies nahe vcn^ andt ist. Die Augen haben einen ziegrlrothen biji braunrothcn Pigmrntkörper. 

Mittelmeer {Nizza, Mc^mna, Neapel} und Atlantischer Ocean. 
2} aipb.fMbnaiter n. ep. {Taf. XXV. Fig. 1».} 

Körper ziemlich gedmngen, mit breitem Kop6chQde, 9** lang. Abdomen bieit und kim, 
dae Ictite Tfboracalso^mcnt wird auch im weiblichen Geschlecht verdeckt. Die Tordern Antennen 
vierghVdri^, mit kur/ern !5asnJtrHede und selir lunfjgcstrrrktem Kndgliede, welches dem vitTten und 
fiiuf(eii Glieds zu cntspreclicn scheint. Die beiden letzten Glieder der Klanimerantenncn sind reich* 
Ucb so laug als das aweite Glied und tragen einen sehr langen ood kräftigen Haken. Dnr innen 
Aet des vierten Fompearee dreigUcdfig aber «ehmSdilig, wenig linger ab die awei cnten Glieder 
des Xuiaem Astes. Da da» ktzieTheraicalsegment rudimentlr ist und vvn den benaehbaiten verdeokt 
wird, das erste Ahdominalsegment aber vom zweiten scharf geschieden ist, so treten zehn Leibee» 
al)Schiiittc atn weibliclien Körper dcufluli liervor. Die Comcnlinsen werden durch einen kleinen 
Zwischenraum getrennt. Der l'igmentköqwr des Auges ist langgestreckt, indigüblau. Der Magen 
des allein beobachteten Weibchens erfüllt h»t die game HBhle des Kopf bniatatflekei tmd erweitert 
«icb in einen obem medianen Sack und in drei Paare seitliehe AuntiUpaBgen, von denen das v«rdere 
omfangicicliste im Köpft liegt md in mebrfiiGhe Lappen leifiUl. Dae erMe Abdominaleegnient mit 
den Gcschlechtsöffnungcn ist schmal, die nachfolgenden drei Ringe besit2t>n breite flügelförmige 
Seitenfortflitze. Letztes. Segment breit und kxirz. Die Jossen Fuicalplatten sind so breit als langt 
mit ausehnlichcui llukcnfortsatz am Ende des Innenrandes. älessiua. 

3, Upk alsrwaacaiaU n. sp. (Taf. VIQ. Fig. 5 und 6.) 

Der Kürper des Mibmchens oval, nadi hinten vendunllert mit brntcm vwdem Kopfbmetp 
Stück, ciKa 2"" lang, ohne Faibenschinunwf. Letale» Abdominabegment deutlich, aber sehr eebnal. 

Grosse braiuie l'iymcntfleckcn, mit zarten sternförmigen Fortwälzen, liegen je ein Paar in den Seiteu- 
flügeln der Abdominalriiii,'e. f rnfr iti dem Tiiedinticii Theüe de*? Abdomens zum Tluil in mehrfacher 
Zaid. Im Kopf uud Thorax sind dicbc l'kckcii iahlrtichcr, aber uurcgelmässiger und von geriugerem 
Umfiing. Die vordem Antennen scclisglicdrig (mit getheiltem dritten Gliede) mit bngenBoieien. Die 
beiden letxten Glieder der Klammerantennen bilden oinen sehmalen und langgestreckten Endab» 
schnitt, der das zweite Glied an Länge fibertri^ und eine kurze, gekrümmte Klaue trXgt. Der innere 
Aet des fünften Fusspaaies aehmaehtig, wenig länger ab die beiden ersten Glieder des äussern Aetes. 
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Die FurcullamcUen oval, zugocpitxt, mit einem sclir kleinen Häkchen um Ende «l«»s Inneurftndes. 
Die grossen Coraealiiwen fast unmiu«|har unter dem Stimrande gelegen, durch einen kunen Zwi» 
uchwiHMim getnani. Der Pigiaentköiper brett, nach unten nicht xugespitst, indigoblra. Waibdien 
unhditiukt. Meiainn. 
4) 9ufk. Mmitrn n. s]>. 

Körper des Weibrhens c. 2""" lang, mit binifiirmi'^ verbreitertem K(ipn>rust-stück und stark 
venduuiileitem Abdomen , von zahlreichen braunschwarzen Pigmentfleckeii von geringer Grösse 
dardnolit. Kotper i/em Ifinnehnas ungefähr ebenso lang, lanzettförmig, nach hinten TenchmSlert, 
in Sbnlidier Weiae pigmentirt, mit x»Tten ramiiicirfcn Flecken, bei rafbUendcm Lichtu metalliBdi 
glänzend, bei dorchiSdlendcm Liebte in pilchtigtni Violett iiirireod. Die vordem Anlenuen tSaif- 
gliedrig mit drei k ir r^i ^fflninf^enrn Endgliedern und lungern Dorstenbcsalze. Die Klammeran- 
tennen 'iiud nnsclmlii 1> entwickelt, ihr verschmälerter Eiidahschnitt so laug al« das zweite (ilicd, 
mit kurzer Klaue. Dos vierte Fu$»paar mit schmächtigem Innenaste. Die hiatera Äugcutheile, 
der bhtueehwaxie/ breite Pigmentkörper und die grosse KrjataUkugel röchen weit in de& Tttdem 
KoplhbNhmtt hie dieht hinter die graseea frontalen CoraenUneen. Der Kihper de* Weibdtene aua 
11 deutlich herrortetettden Abechnitten auaammengetetit. Letaiet Thoneabegment etiraa sehnilcr 
als da« vorhergehende, beim Männchen jedoch verkümmert und vollständig vcm den benachbarten 
überdeckt; die Furcftljdattcn «ind kurz, cifönnig, breit, mit einem kleinen Iläkelini am Knde des 
inneru Kaudes und vier kurzen l urcalborsteoi vou denen die zwei eudstäudigeu durch einen kurzen 
Zwiacfaenruum getrennt entspringen. Dm letste Abdonunalsi gment entbehrt der Seitenflügel, ist 
beim Weibchen liemltch breit, beim USnuehen aehmiler imd giSiatentheil» vom votfaeTgehendca 
beded(t. Auch die beiden ältesten Jugendfimuen dieser Art kamen rar Beobachtung, die iUtere 
von I •/«"" T'änge mit vier Abdominalsegmenten, von denen das vordere noch seitliche Fortsätze 
trägt, das hintere noch eine Tljoiltni^ im zweiten Spfrmente zu durchlaufen hat. Die jüngere Form 
von 1 Länge besitzt wie das entsprechende C't/clojM-Statüum nur drei .\bdominalsegmcnto und 
sweigliedrigc Aeste der Rndeiiiiaae, aber schon funfgliedrige AaleanMi und volblindig gegliederte 
hintere Klammerantennen. Heenna. 

2. Sapbiriuellu u. g. = f^'apMrtna ttylifem LiBO. 

(Taf VII. Fig. 7 ; Taf. VIU. Fig. I ; Tat. XXV. Fig. 12.) 

Corpm dtprsuum eidam Saphirinae »imiU. Qumium abdominü tegmmUm Mm ient diw« 
imetim. Ptdmm fumü pari» rvmim utttmm luuarUeitUUM. Lenta» frtnialM omnaM th/Mei^, 
Oeubu impar nitrier vuietUifarmk. OmK »upvrwm vmiU. MatuHMag, maieiUM, mateiBiptiht 
tupen'orea fuiimtiUan$ «wf ntiUi. Mtaxittiptdei inftrwrm prtknuUetf une» etamOo tarmtM, Mwm 
opaUni. 

£iue mit Saphirina nahe verwandte Gattung von ähnlicher Kör|)erfonn und mit derselben 
Zahl von Leibessegmeutcn. Auch die Antennen tmd Gliedmaasscu zur iSchwimmbeweguug stimmen 
mit St^hMiM iiberein, abweichend aber verhalten aieh die Muadwerkwuge und die Augun, deren 
Ejgenth&mliehkettun die Au&telluug der neuen Gattung reebtfcrtigen. Schon LuauocK*} hat 



<} ()n »omc Entomoilfaca. TrtoMet. Raton. 8oe. vol. IV. 18M. 
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«im Fön» als Sap^Mrkm ttjfS/mv bncinislMn, wekh« faiwlicT gebort und iralmdMinlifh mit dar 

von mir in Messiiia beolaeliteten Art identisch ist; leider worden von jcnom Forscher die Mund- 
theile und Augen g^anz unberücksichtigt gelassen, indem er sich damit begnügte, die Form der 
CaudallameUen und de& zartca und langen Orcithakens {digiku) an den hintern Antennen als Art* 
nMmckiede herraRtibelMii. 

Von den Hundtbeil«! traten di« vnUau GreüIttMe durch ihie «otehiilicli« Entwkklung 
«od Qtämt harvor; in weitnn AUtAnd« tod dar Bledwuliins «ngelankt beitvlien nt ins einem 
bieitttn kurzen Basalgliede, einem schTnak-n, langgestreokten Mittelabschnitt und einem kuT^n End- 
gliede, welches in einen umfangreicheu halhkreisformi«^ frekriimmten «slumpfen Gicifliaken über- 
geht. Von den vorau«gchendnn Mundtheilcn findet man in der Medianlinie des Körpers kdue 
Spur, dagegen glaub« ich in seitlichen, weit auniinndergeiGdtteti Platten und Höckern die wo- 
phologteehem Reete der Oberlippe, der Mandibeln und MaxiUen, endlich der obem MazillaifBise 
wiedenuctheDucn, am deutlicbiten echcint mir die Bedeutung dieeer Rudimente fiir die OberKppe 
und die Maxillen. Die Schwimmfusse stimmen am nächsten mit denen von Corycaeus überein, 
der innere Ast de» vierten Paares reducirf sich pHen«io wie dort auf einen einfaclmi, kurzen Stum- 
mel, dagegen füllt das fünfte Fusspaar nicht hinweg, bildet vielmehr ein kurze», mit zwei Borsten 
TendietM» Rudiment, welchea im miniiGeben Geaehleehle wie bei S^kkrma einem eciunalen, von 
den benachbarten Segmenten umaehloseenen und verdeckten Leibesstnge engehütt. Comeelinsen 
fthlen, die seitlidMm Augen veiechmeUen in der MitteUittie zu einem C^&vit- oder C k4f ir » ttn« 
liehen Auge mit zwei Kry stalllinsen, während das Augeubläschcn selbstständig bleibt. Die Minn" 
chen xeigen einen Parin iisrhiller. Leider blieben die Weibchen luibekannt. 

1] üaph. MHiterraaea. [S. »tylifera Lubb.) (Taf. XXV. Fig. 12.) 

Körper bie jtu 7"* lang, 3*"" breit, mit echwacb blKuUehem faibcniohiller. Die vordmn 
Antennen fun%Iiedi%, mit gronem (wahwehriulich swei Gliedern enteprecbenden] aweiten Gliede 
und langen Barsten. Die hintern Antennen vieigliedi^, eehr lang gcsir«ckt, stablförmig, mit aefar 

dünnem Endgliede luid einer zarten, langen, nicht gekrümmten Klammerborste. Kopf und Thorax 
durch eine Einsrhntinmfr abjrefrren/t. Tn den vier vordem LeibesabschnitfeTi liefen hlasi^e, viel- 
fach vcrüitclte und anastomosirende Körper, ferner in der MitteUiuie und in den 8eitenthciicn je 
eine glSnsende Fettkugel. Die hintcreD Segmente breit und tief eingeedmitteu. Die Fuical^lat- 
ten bilden lange aneinanderliegende Stiele und tn^en an der Spitae vier Domen, von denen der 
innere bei weitem der mMchtigiCe iet, der iuK>crc sieh auf eine kurze Spitze reducirt. 2?wei ähnliche 
Spitzen stehen am äuü<icm Rande, um der Fnrcallänge vom £iiil<- c-ntfnmt. Das letzte Abdomi- 
naleegment ist rudimentär. Mittelmeer und Atlantiseber Ocean. 

3. Cniyenem Dava. (Proc. Aead. Nat. Sc. PhihMl. 1645.) 

(Taf. IX. Fig. 1-4; Taf. XXIIT. Ftg. 1--12; Taf. XXVIII. Fig. t^&.) 

Corpus cra$tmn fer* e%flm^c*im, ahdomine pUrumque tiarticulato, talde aifenuat», CSm» 

.spicilla [Tentes frontales) fere tiniia, martma. Octäus impar parculus. Oculi superiores remoti, 
corpore pi<fmentft(n ati/fifurmi , phis minuste currafo. Anffnnae anffrae fi articulatae, potticae und- 
naiae, unco apicali apud marcm muUo longior«. J^edum quarti paris ramus iiUemus uniarticulattu. 
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Dana, der diese Gattung au&teUtc, gab als Charaktere au : dcu weiten und dicken, nicht 
amwminMifediüeklMi OeplMlo4lu»ut, die gtowen froatalNi Linwu iler Canieft und dM «ig«« ivwig 
gigUndarte Abdimn. Bb«so riehiäg hob jener Foneher die bedeutende GiBh« der KUmmer- 

antennen und die griffolförmige Gestalt der Furcalglieder als Merkmale dieser Gattung; hervor, 
täuschte sich aber in dem Muugel der ba^ifilen Anhänge des Hinterleibes, wie er das fünftv !■ ii««»- 
paar bezeichnete. Ich selbst habe die rudimentären Fiisschcn lange Zeit übersehen , cbeitso 
da« fünfte Thoraculscgmeut ; beide sind aber vorhanden und zwar letzteres ab ein enger und kiuzcr 
in den Tordnn Abaehnitt dee Hinieiieibes fibeigehcnder Gintel, die FuiMhen ab «ehr kleine mil 
einer langen Bonte-beactste Stummel. Allerdings bleibt die Gliedenmg de* I^bes in allen mir be- 
bannten Arten unvollzählig, aber ausschlicti^lich auf Kosten dos verkürzten und in der Gliederung 
reducirten Ab<!onien»:. Eigenthündieh sind detu Thorax seitliche Fortsätze dt«; (Iriltcii Sc^nnente«, 
welche gewöiuihch das vierte schmale Segment ganz uinfa&seu und oft noch über den vordem i heil 
des Abdomeus hinausragen. Der Hinterleib lässt gewöhnlich sirei dentlidie Abechuitte erkennen j 
von denen der Tonlere aneehnlich angetrieben tat und wohl mdueren Segmenten enitopticht, in 
einielnen Pillen aneh durch ein« hinter der GescMechlamündang verlauftnde Contoor in swei 
Ringe undeutlich geschieden sein kann , oder aber dereelbe bildet einen einfachen nicht mehr 
deutlich in Segmente (re!>onderten Abschnitt. 

Die Stirn ist gewölbt, ohne Schnabel, zieitilicli vollständig von den grossen fast zu- 
sammoDstosseaden Linsen der Cornea erfüllt. Die votdcru Antennen werden aus 6 mit langen 
Bonten beaetcten Gliedern soMmmengeeetit and laaaen sieh aus den i&n^iedrigcn Antennen 
der St^^ürmm durch eine TheUung dee iweitM lang gcatreckten Abachnittea in nvei Glieder 
ableiten. Die hintern Antennen bilden grosse und mächtige Klammerantennen, welche in beiden 
Geschlechtem coiistantc Differenzen zeigen. Auffallenderiveise scheinen difsrlhen Dana, der 
doch eine grosse Iteihe von t'orj/caeus-Artcn untersuchte mul iliru (iruppirung sogar auf die nach 
dem Geechlechte eich richtenden Unterschiede begründete, eutgiingen zu »ein. Wie die Klammer* 
antenncn von Siefi'AwwMi, bestehen dieaelben auch hier aus einem sweigliodiigen, nur viel krlftigem 
und längeni Baanltheil und einem knnen, aweigliedrigen, hakentragenden Eadab ech n to , ««Mier 
gegen den erstem winklig gekrümmt und eingeschlagen wird. Der grdsste Tlieil des Vmfanges 
kommt auf this zweite, breite und langgestreckte Glied, des^Pti Innenwand in eine scheidende mit 
ein oder zwei Zahnen versehene Firste ausläuft. Sehr kurz sind die beiden folgenden Glieder, beim 
Weibchen didcer und kräftiger als beim Männchen, ferner auch mit slirkem Klauen bewaffiiet, 
von denen namentlich ein« am RUckcndicile de« dritten Oliede« hervom^. D«r Endhaken an 
der Spitae d«a ▼i«(t«n Gliedes we^t in beiden Geachlediteni, wie sobon LHOcKAnr (Caidnolo- 
gisches S. 249) richtig bemerkt, bedeutend ab, bei den Weibchen (Taf. XXIV. Fig. ."J) bildet er 
eine kräftige spitze Kluue, die kaum über die Mitle de« zweiten Abschnittes hinausragt, bei dem 
Männchen (l'af. X.W Iii. Fig. 2] einen stumpfen gekrümmten Haken, welcher ungefalu bis ztir 
ICtt« daa Basalgiiedes reicht. Die Mundiheile stehen ebenfiiU» denen von Si^Mriaa ««ihr nahe, 
namcntlieh die Mandibehi und Maxillen, üir die ich keine Gattongidübrenaan namhaft machen 



1 In dvm in der Wanburger oat Zdttobiift TcrAflbatNebtao Aatsitge habe ich Hnrkhtiger Waise den 
Ci>ialioh«n Mangel dirsw Fussh und LcilwtMgBMteB IniMaptet. 



10» 




156 



II. SjwitUer, $y*itmati*ckv- TknL 



kfinnte (laf. IX. Füg 2 und S). .IKe vocdem MauUaifiiiie dnd küner und gedningener* mit dneni 
b«fi«dcatten Anhaog am Ende de« 6Ma]gUede« und nditinaUig omfeteliliigeocn Eadahsduiitt 

fraf. IX. Fig. 5 und l). Die untcm Muxillaifusse bflden ansehnliche GreifTiisse, deren OidM« und 
Bildung ^vicdcrum nurh dem Geschlcchtc diffprirt, indem sie bei dem Männcheu luu^geBtreckter 
und iiittcbtiger sind aU beim Weibchen und einen langem, mehr gekrünmiten Haken tragen. Die 
innern Aeüte der Kudcrius^c sind zwar dreigliedrig, aber schmächtig, ungefähr vuu halber Länge 
der iunem, am Tiextan Paare aogar auf «inen «ingliediigen Stummel redticiit. Die Fittcalglieder 
«ind uig, grilelföxmig» mpbr oder mindn langgestreckt, an der Spttie mit einer libigera (im weib- 
lichen Geschlechtc oft kür/ern) und zwei kuriea dMniknliclien Schwanibonten besetzt. 

Von der innem Oreanigation haben V(>rzii5;<?\veise die Aiii;ei) einen Werth als Gattuugs- 
charaktere. Ihre Linsen an der Stirnfläche sind gro»» und gewölbt, der Meiliaulinie genähert. Weit 
hinter ihnen bis in den untern Abäihuitt des Kopfbnutatückcs herubgerückt liegen die langge- 
«tredOen aubföimigen PigmenfkSrpeT, die mdat mit «chvaeher Kxummuug nach ihrer venchnuiler- 
ten Basis su oon^ecgiren. Der mitdexeAugeaflcckTcihäk sieh einfaehcralabei «Sls/iAirÜMi und besteht 
YtAOoryc. gfrmunm aus einem breiten halb jriormigen Pigmentfleck und einer (zwei?) Kr^slallkugel. 

Miitiiilii hf und weibliche Geschlechtsorgane »ind paarig, erstere münden au der 15ait< h- 
däche des Abdomens unter zwei grossen, oft dachförmig vorspringenden Klappen, letztere auf der 
Kückenflächc desselben Abschnittes, au welchem auch die zwei Spermatophorcn während der Jic- 
gattung befestigt weiden. Schon Daita sah dies« Körper am Abdomen von Cbryc. peUuddmt hieb 
aie aber inthümUch fiir Uebeneste derEiecsiekchen, wikiend sie Lonvocn. bei C«rye. Suthtr- 
lamdii als Samensciiläuehe deutete. Die jungen Weibchen Tor der letzten Häutung, welche ich 
von nifbrereti Arten kenne, zeigen in der Form des Abdomens, der Kür/.c der Furca und iti der 
Hehcderung der Ha^alborsten an den hintern .\ntenncn Eigcnthümlichkeiten, durch die man zu der 
Aufstellung besonderer Speeles veranla.sst werden könnte. Was diese sonst voUzälilig scgmeutirtcn 
Focmen aber auf den ersten Blick als nodi nicht entwickelte Weibeben erkennen liast, ist, abge* 
edien von dem Mangel der EienSekdien die Form der Klammerantennen und die Bescbalfenheit 
des ▼ordern Abdominalsegmentes, an welchem die Geschlcchtsöifnungcn noch nicht ihre spätere 
Lage und Form erhalti-n haben. Quer über jede Seite dieses Abschnittes verläuft ein scharf con- 
touiirtcr, niii einer Borste versehener Sireifi n, da* Analngon der niiinnUebcn ( ienitalplatte, an des» 
Ken hinterer Partie sich erst die Ge&chlechtsötfnung auszubilden hat l iaf. XX\ Iii. Fig. \). 

1] C gsnuam Lbock. 

LnvciiABT, Careinologiachea, Archiv für Nattitg. 18S9. Teil VI. Fig. 9. 

Thorell, Bidrag Till Kilntiedonicn oni Kruslat eer 1S.t9. Taf. XII. Fig. 17. 
Tuf. IX. Fi;;. II; Tuf. XXIV. Fi-, und fi; Taf. XXVHL Fig. 1 — l.] 
Körper zienilidi gcdrun^'en. 1 1,1 lan^'. Die vonlem Antennen kurz, das vierte Glied 
nur wenig grösser als das vorhergehende, die iiorsteu schwach und mittellang. Die llasalborsteu 
der hintern Antenne adu lart befiedert. Der Fortsati de* dritten Tbcnealsegmanlca (des sweiten 
freien Thoracalsegmentesj bildet einen langgestreckten zugespitaten Haken, der oft bis «um ersten 
Drittheil des vord em Abdominalsegmentes ragt. Der Fortsatz des vierten, letzten ihustsegmentet 
bleibt kurz. Da.« vordere .lbdr»minHl«se^rment liinft an sciiKT Ba.si.s in eine meilume zahnartige S|)i(ze 
aus, ist im männlicheu Geschlechte langgestreckt, uudcutlich zweigliedrig, im weiblichen kürzer 
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und einfiich aber nicht niüidcr aufgeiriebeh. Das Abdomen des .Männchens mit den Furcalborsten 
erreicht ungefähr die Länge des Kopfes und der Ürust. liier ist die Furca nicht ganz doppelt <o 
lang ab du ktitt AbdomiiiBlasgincDt and mit dtcMn MMmnen veact wenig länger alt der TOtdoi« 
•uljietiMbciM AlwclHult Am Abdomeiifl, im wciblielieii GcBcUedite dagegen mehr ab doppelt ao 

lang wie da^ I< t -k^ AbdominaUcgment und mit diesem zusammen um die Hälfte länger als der vor* 
dcrt' Abschuitt. Die innere SchwanxborNie ist beimMännc-hen wenigstens so lurif^ al«; die Furca, beim 
Weibchen viel klirzr-rund srhwächor, die z^vpi dorn artigen NebenboiBten HUT uiu wenige» überrageud. 

2) t. farcifer n. sp. [Xaf. XXiV. Fig. 7 — 12.) 

Der Körper ecbmal intd langgettiedctt 1%""* [i] bi« 2 ($] lang. Da$ Abdomen mit der 
atidfiiimigeD Fnren mid den kiuien Sehwansboisten 6at «0 kag als. Eopf und Thorax msammen- 
genemraen. Die vordem Antennen tragen lange Boiaten, da* vierte Glied ist doppelt so lang al» 
das vorhergehende. Die Uasalborste der hintern Antenne unbefiedert. Das dritte Thoracalsegment 
setzt sich in einen ansehnlich zugespitzten Soitenwinkel fori, die Seitenflügel des letzten Abdomi- 
Dalsegmeut^ kurz, in ein spitzes Häkchen ausiaufeud. Abdomen zweigliedrig, mit aufgetriebenem 
groMeren VendcrabediDitte» die Finealglieder «ehr «chmal mid lang, beim Bltonehen mehr als 
t%malt beim Wetfaehcn mehr ab swdmal so lang irie das Abdomen. Die inncra Fiucalbontcn in 
beiden Gkschlcchtcm kurz. Messina. 

den besdiriebenen Corycaeus-.Krten steht Dvxa's C. hiiglntylis vlus dem Sinenttis^chen 
Meere durr li die langen l'iircalglieder und kurzen Scln\ anzborsten der uiisrigen nahe. Noch ver- 
wandter, vielieicht sugar identisch scheint der von i^uniiocK sciir iinv«lL$tiuidig beschriebene C. ity- 
U/mif nw dem Atlantischen Oeeen» demen Charaktere im Gegengabe lu Daita^s Art nach emer 
weibliehen Form aul^eatdU weiden sind. An dieser soll aber nach Lqbbock die eine Sdiwanxbente 
kaum kSifer «ein, ab die langen Stiele der Furca, womit ind««« wiedcmm die AbbQduDg nicht 
«dmmt. 

3) t eltagalM n. sp. ( l iif. XXIV. Fig. 3 und 4. J 

Körper gestreckt 2—2,25""* lang. Die Antennen auiichniich verlängert; die vordem mit 
sehr langen Borsten Tersehn, das vierte Glied mindestens doppelt so lang ab das dritte; die hintein 
Antennen mit «ehr kiiftigen anbefiederten Basalboisten. Die Firste des mittlem AbsehniCtn im 

weiblichen Ge«dllecht in zwei Zähne auslaufend, im minnlichen ohne Zaluifortsatz, mit einem 
befiederten Hautsaum besetzt. Das dritte 'I horacalsegment liiuA in einen breiten und langen Ha- 
kenfort.vatz aus, das vierte ist gros», fast quadriluteral, jedcrseits mit einem kurzen gekrümmten Häk- 
chen an der i^pitze de« untern Kandes. Das Abdomen in beiden Geschlechtern deutlich zweiglie- 
drig, der Toidere Abschnitt des Ifünncheos sehr gsstreckti mit sehr grosaen Genitalkiappen. Die 
Fureabtide des Minncheas ungcflihr halb so bag ab das Abdomen, die de* Weibchens betiichtlieh 
Ufasger mit breiter Basis beginnend. Die innere Botste in beiden Geschlcchtem wohl tKmalso 
lang als die Furca. Der hintere Thi il der Pi^inenlkörpcr in der Mittellinie fsst zusammenstoßend, 
der vordere seitlich und ^titti Tlicil naeh liiiiten weit »Uf<gebogCU. Mcssina. 
4; Crwitralu u. »p. [Taf. XXVIH. Fig. 5.; 

KSqper «temlich gestreckt mit kunem Abdomen, etwa %** lang. Einielne Theile des 
Pamem viobtt ge0brbt. Die Tovdem Antennen knn und echmichtig, da« zweite und dritte Glied 
venchmoben. Die hintern Antennen mit langgestrecktem fiasakbschnitt und befiederter fiasal- 
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börste. Zwisclien den KiefcrfUsscn und dem ersten Fusspaare bildet der Panzer einen weiten schna- 
belfönnijfen Fortsatz, in welchen ilio Hii>-is der beiden Piginentkörper hineinrürkt. Das dritte llin- 
raculsegnicut mit sehr breitem uml innigem Seitenflü<jpl, wplrhpr da«i kleine vierte 'riioraralriei,'iiieiii 
vullatäudig bedeckt. Abdomeu einfach, nicht deutlich gegliedert, Kurea kurs, mit einer mehr als 
doppelt so Ungen Schwamborate. Msidna. 
5} C fimi n. sp. 

Körper von ähnlicher Furm als C. rosiratus, 1 "* lang. Die vardeia Antennen kurx. mit 
gros-^em vierten Ghede und laii;;t'ii Horsten. Die hintern Antennen niil lunp^estrerkleiu Basalab- 
st liiiitt und befiederter l5a.-iilborste. Der ^^rossc Z\vi?!rheriTanm zwischen den unten' ^^!l\illarfüs«en 
und vurdcru Schwimmfüssen mit niehrt'achen Auftreibungen ohne schnabeUormigcii l ortsutz. Ute 
Seitenflügel des dritten Thoiae«b«giiieiitee nrafimgreich, mit hagem DondbrtMti, dae vierte T1m»bp 
cabegnent bedeckend. IKe Pigmeiitkfirper rücken bis in di« hiatem Tbcracaleegmente. Daa Ab* 
dornen kurz, aber ziemlich langgestreckt, nickt echaif in iwei Glieder geaoaidert, mit kiuier fWoa 
und doppelt 1aii;:er SchMraosborste. Hewina. 

«) C. •t»IIh m . sp, 

Körper gedrungen c. l'/«"" lang» ni'i gnissem eitormigen (von der Rücken- oder Bauch- 
flädbe aut betiaditet) Kopfbnutttiick. Pigmeatkdiper MkT bseit und plump, dankelbraun« beim 
Münnehen bis in die hintern Thoracalsegmente teirhend. ]>ie Klammerantenaen und untern Kie- 

ferfuüse des MüunchenM sehr umfangreich mit miditigen Greifhaken. Die vordem Antennen nor- 
mal, mit liini^nn liotsfeii , da> vierte Glie<l etwa um die Hälfte j^rrisser iils da.s dritte. Die Hasul- 
borsten der Kiaimnrnuiti imcn verhaltnis-sinSssifr kurz und ohne lange Seilenfiedem. Die Sciienaus- 
liiufcr des dritten i'horacakegmcntes umfangreich, allmählich zugespitzt, die des vierten in Form 
kleiner breiter Haken entwidMill. Das Abdomen in swei Abaeknitte geeondert, von diesen ist der 
vordere sebr lang und weit, namentlich im weiblichen Gesrklechte, der hinlere breit und kuri, 
beim Minncfacn Ifinger und gestredkter, in beidm OescMechtcm etwa so lang eis die Furca. 

Meastna. 

4. AntnriaDANA. Onructi l'ii ii.ii-Pi. Taf. XXX. Fig. I — 7.1 

Corpus ei<iem (Joryeuti simiie. Vonapiciila purra, Jronti ajfiia. Quintum ihvraci« seymen- 

hm mmime det»ekimt tue fnmwptdet nMUauiUartt» JÜemtm mam iffimma» 4 orltmrftiAim, mü- 
enUt mtdimu» pßrmü». JjtfmiMW mMeat 6 arttadakUf pMÜcM triartieulata*, «rHvuU tgtieaU 9^ 
feroi frtheiuili. Ptdtm rami interni triarticttlati. Oculm IM» ioM tflf^NMtel, pTomotm. 

Die>e Clattmifr, \A('1elie den V ('l)er<.'iui<,' der Coryrafirien zu den Harpactiden und CijcIojH' 
</cti vermittelt, wuidi- /.uer>t von U. l'iiii.iriu uLs Oncuru Arcliiv !Vir Naturg. 1S43) besichriebcn, 
aber so unvtdlstündig, dass bie spätere Hoobachter nicht wieder crkannteu. Ich nehme d<»8halb 
aneh die fieieichnung DamaV auf, wekher einige in diese Gattung gehörige Foimen aueiat genauer 
untetaucht«. Kopf und Thorax sind gctiennt und bilden mit Auaachlnss des sehe veisehmlQerten 
fünften Segmentes eiuon xiemlich breiten, seitlich eomprimirten Vordertlieil des Leibes, der schon 
dadurch von Conjraeun abweicht, da^- am dritten Spf,'menle die seitlichen ofl flügelartigen Korlsiitzc 
fclileti. Das fünfte .Segment des 'i'liorax nut dem rudimentHTPii Füsschcn, welches ficli bei Cory- 
caeus gau2 zwischen die vnrau."«gelienden Segmente einschiebt und verborge« liegt, tritt hier frei 
hervor als «a xwar sehr vexschmikrter, aber aasehnUeh entwickelter Leibesring, der §m in seiner 
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ganzen Breite mit dem Abdomen Kusaminenhänr,'!. Hier finden ^vir die Haupteiiischnürun^ des 
Vorder- und Hinterleibes eher zwischen dem vierten und fünften Thoracaisegmeut. Das Abdomen 
sddiiiet sieh vor allen mir bekannten Formen durch de nichtige GhrSiM i» TOidtn die Oe- 
seblwhlaöftHUig «msdiliesaciideo Abrnhoitles «lu» dm die fihrigen Segmente eli kune Bingd 
gwn. Bahn Weibehen liegen die GetdikdMeSfinuigen ihnlich wie bei Cerycaeut auf der Danal- 
fläche, an welcher auch zwei Spermatophoren hetetigt werden und 2war über der Mitte des vordem 
Abschiiittps, der wohl auch dcsslialb auf rwei miteinander verschmolzene Sograentp 7,uriickziifdhren 
ist, weil ihm nur noch drei kurze Leibeariuge folgen. Die mänulichen Gescblechtsotfuuugen dage- 
gen Uegeti &»t an der SpUae de« voidem tnmunelartig aufgetriebenen Abechnittee unter iwei in 
•pitie FovtaStte «mgeaogenen Etappen, dieaer oitopridit allein dem ereten AbdmninalMgmente, 
denn ee üdgen aodi vier Segmanie« nimlieh drei aehr kune Ringel und ein die Forai tiagendaa 
umfangreicheres Leibesseginent. Ausser der Form und HcschafTcnheit des Abdomen« zeigen sich 
GeAchlechtsdiflerenzen in der Bildunj» der iin<«»ni Maxillarfussc , die wenn sie aurh heim Weibchen 
weit grösser sind als bei Vorycaeui, doch beim Männchen noch ansehnlicher hervortreten. Das 
IGttdalildc diner EieftriiiaM iat im minnlichen Geaddedtie michtig angeadnrollen nnd heaitet 
eine gdieibte Finte* gegen «dclie der gratee Haken eingescblagen wird. 

Die Tordem Antranen beateben ebenso wie die von Coryeaeua aus sechs AlnchnittHi,- 
aber in einem ganz anderen Grösscnverhältniss. Die drei letzten Glieder sind kurz, mit laugen 
iU>r8ten besetzt und in einem scharf ausgeprägten Gelenke gegen das dritte Glied abgesscfzt. Dieses 
i«t sehr langgestreckt, wohl doppelt so lang als die drei letzten Glieder zusammengenommen und 
fblgt «nf ein ebenfidb anaeluiGeh «ntwiekeltei iwdiea GKed. Die bintem Antennen amd wmwt 
Khauneraigane* aber doeh in anderer Weite gebiUet, ab die von Obryoeme nnd Svftdrimt indem 
ein Greifhaken ftblt. Dagegen sind an der Spitze und an dar Batis dea EndgUediM dne AumM 
schwach gekrümmter Ilakeuborsten befestigt, welche den Horsten an dem dritten und vierten An- 
tennengliede der Cyclopiden entsprechen. Die Mandibcln und Maxillcn schliesscn sich den Coiy- 
caeen au, während die obem ^laiillarfusse durch die Bildung des Endabscbnittes an manche Har- 
fWÜUan erinnen. Die vier Sehwinunfiuapaace tragen dreigliedrige Rndcritote. Da« rudimentlBe 
PSaadien etullich bildet ein einiachca hnggeatredctee Glied mit swei Boreten an der Spitte nnd eaaer 
Korste an der Uasis. Die Furca i^t C^c/o/^-artig mit vier Eudborsteu, von denen die sweitiDneie 
die i;r<ib.!>te Lunge besii/t und ebenso wie die zwcitäusscre durch eine Quercontorir an der Basis in 
•ivp! Stücke zerfallt. Ueber dasAuge, dessen kleine Linsen nebeneinander vorn au der Stirn liegen, 
kauu ich leider nicht« weiter mittheilen, als dass die Pigmentkörper fast unmittelbar unter den 
Liaeen der Comea folgen. 

1) L M a la i r a im n. ap. . (Taf. XXX. Fig. 1—7.) 

Körper bimförmig, langgestreckt 1 V,""" [i] — l '/, (^j lang, grünlich gefsirbt. Die vordem 
Antennen nicht ■^.\.ni lang als der Kopf, ihr zn-eites Glied halb so lang als das dritte. Das zweite 
Glied der Klammcnmtennen aufgetrieben, dreieckig, .so als das dritte. Stirn mit kurzem, fust 
i-onischen, schräg abgcstutaten Schnabelfortsatz. Die innem Aeste der Buderfüsse schmal, lanzett- 
förmig. Die Uandheba (Hktaiatiek} de* nntcm Bboillaxfiimae bentit w innen Sande airei be- 
fiederte Domen. Der vordere Abeehnitt des Abdomens Hmger «la eO» naefafiilgenden nebat Forea ; 
daa letale Abdominalaegment des MBwichena eo lang al« die drei vorheigelienden, dm Wdbehenc 
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bctrüehdich kaiier, als ^ie zwei vorhergekcbden. "Rfrealglieclrr wenig länger als da« Ictste 8«gine^ 

des Abdomen^, mit einem äussrrn Dnn) am ersten Bnttheil ; die iiiissere Enclborstc kura, dorn«' 
förmig, /uweilrn am .'utssenraiide vtwuts licrabgiTÜpkf . Die zw eitranere fiidborste drei- bis viermal ^ 
' tfi laug al» die i- urcu, ebenso wi« die benachbarten betiedert. Messina. 

Sehr juüie ▼cn-andt waA A. «ittaa Hank aat den Mcnte Suhl M der Iiud fuBXjf und 
Q wa w ffrifmmü Lvihi. am dem Atlaittisckeib' Ooeaa, doeh cbid ^ Heschnibungen an um«!!- 
atiadig und uii:;t inhi. um ihre Ucbi r« niMimmung^faiit der obigvo Art püileii la-ldhlnen. 

5. Cofrilia Daka. (Fror. »( tlic umer. acad. sc. 1S49.; 

fTaf. Vir. Fig. I, a, 1. H; Trif. XXV. Fig. W-If^ ' 

(Jorjms piiulo depreuum, fronte late tjüailrutiim, couapicilla ad angnlo» o- rens. ^iidomm 
tatdt atttnmtim, i artktdaiitm, AxUnnat aiA'äat Ame», 6 ttrtteuläim iieut in Corycaeo, pottiea« 
»Umgatae, digiüform», unguiäUeta». Pe«M0^ Onycaet «ubür«** Thoumdä qtantum «yHiM- 
tem iMt dtftmdum. Corpus p^iiuHiaim^ ocutl tuptrÜTÜ mddt irtmoti in tmgulo jUxtim^ OeulM* 
MyMr maijnuf!, ritniculiformis. 

Eint- «Icr M liönslon Corvf^if'idm-Q&XXmmQi\, die in vicli n liessiehungen zwischen Corycaeus 
und Sajihiriua i>lelit, iudoiA s^e n\i\ der eretein den llitu dtr Sehwiraiufus&e, die starke ^'prst•b^uÄle- 
niug dei Abdonena nnd die GrSwe der ])aangen Augen gemeiiiaam hat, der letstem dagegen durch 
die dotsoventrale AbplattongfdwLeihea und durch die Fem und GrStae de« mitderm Ange«, aowie 
diudl die Itüdung de« Klammcrantcnncn luid Mundwerkzeuge sit'h unsi-hliesst. Was zunächst am 
mPistPti an der gesatiiinten Korpcrfonn in die Augen fällt, ist die grosse breite der Stirn, die fast 
Viereck ii<c(Jo*!f ah Knplhiu-itsfückes. Die Ecken des Stimraiulp'' wfrd'-n von <len ^ry^sen Linsen 
derCornea ertüllt, welche in weitem ZwiM.-Ucuraum von der Medianlinie entfenit liegeii. DieFigmcnt- 
korper der Augen inekea weit in den htntern Tbeil de« Kopfe» herab und bilden eine tut rechtwink- 
lige Kriinroung, durch wdche der hintere Hieil von dem vordem lüngsgerichteten quer nach der 
Mittellinie umbiegt. Die hintem Segmente der Itrust verschmäleni sich nur wenig, dagegen setzt 
bi< h das fdiiftt' «rharf von dem vorliiTL^clii ndcn ab und wird ein so si hniali r uiiil ongrr, in seiner 
gati/cii Ihcitc mit dem .\b<loni< ii verbundener Leibesräi^, das« mauibu leicht als erstes Abdominal- 
gegmeni anzusehen verbucht wird. 

In derThat ist die Deutung dxe«e« Abachnitle« alsTheil de« Abdomen» in unserem Fall« auch 
natürlicher und wenn man nadi den Gattuogea Ci^iAaund CbfyeuMM einen Vorder- und Hinlerleib fitr 
den Oppe5p*dlw-T\ pu8 zu wnli lioiden hätte, so würde man die Grenze zwischen da« vierte 'fhora- 
caljMJgracnt und den »chmakti nai hfnlf»f>nclf«n (türtel mit dem rudimentären ITi^sdicn setzen. Auch 
dip«P Anhjinfjp fehlen ni(*h(, nie I)\\a miri(liti;,'ri weise ini^ab, sie sind nur vclir verkümmert und 
rücken, im /iu>animentiangc mit der l>agc der Ge.«chiecht&ödnuugfu auf die Kückenfiäche, durch 
awei auf einem HöcMr aufUtsende Bonten Tertreten. Dieser L«ib««ring TcrhiUt. sich «einer Ge- 
atalt nach gani wie die nachfolgenden A h d omin al w u g meote , von denen da« eiste die hnden Qe- 
«chlechteoffnungen ein><chliesst, oline durch einen besondcm Umfang vor den benachbarten ausge- 
zeielinrt zu sein. Xur der let/tr I,eil)Csrin;jf besitzt eine bedeutende I.iiiifre und scheint zweien Seg- 
menten z\i eiitsj)reelien, welr}i" mit der letzten 1 liintuiii^ nicht zur Sonderung gelangten. Für diese 
Deutung spncht ausser dem 1 mtangde» Abschnittes auch die \ ierzahl der freien Abdominalseginente. 
Die Furcalglieder «ind lang, grilBelfiinnig, mit einer einladien inaiem und iwei gi'Koietn am Onmde 
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quergetlieiltcu Kudborstcn» fmcrayeriunerajnnil Innmi Sntorrbonfej IKc S<>1nviinn)ftUi8e tehliM- 
sen sich am närhstpii rlonpn von Chryca^us an, am-h hier isl ficr innfrr Ast dea vierteo Paares auf 
ein eiofiiches Glied reduriw. l>ie vonbm Antennen, siud «echsgliedrig, vie die A^tetmeu von Cvry 
««Mit- gebaut die binttra dagegan nad weit geatnckter und «liiueni eb«r an die Klaaimeiaulen* 
nen von Si^hirÜM. Sie beMehen aue vier geitnditeii und sdimalen AbachuitteB, von dca^n dar . ■ • 
letzte einen Haken triijjf. Die Grösae dieser Waffe aber diffcrirt ebenso y\'iv die gesammte FonU' 
Act AiitcnncTi nach drn .hHfleü (re-schlfThtirn,»*!) diiss <iurh hei Copilia MaiUKlicn iiml WfnKsh«li 
an <kT Kl.iiiiini r.intennü Icirlit /u nnlcrsi lieidcn sind. Im « i-ihiiclicM ( insi hlrclitp ist iii>'>( ll)c sehr 
schwach und düini , mit wenig hervorlretouden iiitkenl>i)r»ten , da» letzte GUed nur wenig grösser 
abdaeToi)MV*^*'>>^ *^<l>^^.<^i*vkiw«en,gekn^|p^ DienÜimliebeKtaamier- > 

anleiuie dagegen ewbetitt kritfUgw/j^rungeiigailind tiSgt amebdlichereHakenbontaiiamEnde de» 
erstCÜ und in der Mitte dos /.weiten Abschnittes. Ferner ist der dritte .\b$chnitt »ehr verkürzt, nicht 
halb «o lang als der nachf(dgendp, sr-iiic Iliikonborstffn inseriron sirh dicht neben eiininfler, einnich 
wird die %>pitzc des Endgliedes nicht durch eine kin^ze gekrümmte Khkuc, sondern dureb einen langeu 
krüfligcn Haken gebildet. Die Oberlippe ist tief gethcilt, zweikppig, die Mandibel bildet eine lüuglicbe 
gckrüinnte Platte , die nielttvi» bei ^<y4änfi«i n^aiher bakenihiiUdieo l^tae» wHidexn mit einer 
ackaTfen, gesahuten KaMrfiendtt. Di» MaxiSeu «nd «Monge, mä ne^ienn S^itsen beeetate PIat> 
ten, die vordem Maxillariüsse einfache, nidit deiUlitdl'g^Iiedeite StKbe, welche In mehrere Ilaken 
auslaufen; die uTiteni Maxillarfusse bilden kur/e, «gedrungene GreifTUaee mit micbdgem iiauJab* 
schnitt, kurzem Mittel»ti1i^k und kj^iiftigea^ weiug gebogenen Ilaken. 

Von der iiiuMBnj),(^ teidient als ekanklacittiach ffir die Gattung der kune kuglige 

Magen benfei^ehobenliu Wi^Hen, der grSestendieib im cnten Tboraealiegment li»gt und mit aabl* 
reichen nnisculöscn Fäilon nml Händem in allen Riehtongen am Punzer befeetigt ist. Auf seiner 
Oberfläche lio^'en nicht imr Hoden und Ovarien dicht an, sondern im \vr!t>1i(lipn Geschlecht« brei- 
ten sich auch die »üilreicheB Batuificatioucu der Eiergiogc «tif der KückeuHäche des MageuMckes 
aus. 

1) C dtntkafata n. »p. (Taf. XXV. Fig. t4-S0.) 

Koiper Tim variabdc^ Fenn nfit «tark vewcbmil er tem Abdomen, S"* (^], 4"* (^] lang. 

Dm nreite und dritte Abdominalsegroent am imtem Verbindungsrunde der Kauchfläche mit acht bis 
rchn ronischen Zähnen besetzt. Die vonlem Antennen etwas liinper als das Basalglicd derKlnmraer- 
antennen, mit grossem zweiten und vierten Glicdc. Die Kiaiameraiiteunen reichen fast bis an das 
Ende des vordem Körpcrabscbuittes. Die Uückenflächc des vierten Thontealsegmenlaa lloA am Uli- 
tera Bande in einen langen medianen Domfortsats mu. Daa letete Abdomiailiegment m i n d e et eii a 
«0 lang alt die beiden vorhe^gekanden naammen genofloman, an den atiagebildeten Weibchen be- 
tritcklUeb langer. Die Furcalsticle .■$ehr dünn und gestreckt, ein- bis cinundeinhalbntal so lang als 
das gesatninte Abdomen. Die beiden grSseent Endbonten ungeftbx den vierten Theil der Furcal- 
länge erreiclieud. Messina. 

Sehr nahe steht der beedkriebenen l^ieeies die C. qmadraU Da», aas dem Malten Ocean, 
femer Lkiwkart's C. nicaaentis. Der etwas grössere Umfang des letaten Abdominalsegmenles 
und der Flllca, welcher an Dana'» ,\rt hervortritt, kann nicht als eine »j)ecifi8che Abweichung an- 
gesehen werden, da die GxMse dieser Tbeile auch an den von mir beobacbietan Fonnen yariirt. -An 

CItai, Cu|Mpodro. * 21 
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LxucxAKt's C. iMHMHMW bt dw iBiMfe Alt d» letMen ScbwiniiiifiNMB «b swciglieclrig abgebfldtt 
ivonleii. Aiiner der besehriebencik Fonu lebt im Mem von Mmina eiiie sweite Ajrt, die >idi tob 
der erstem dim Ii ihre GrSaie (5*"*)« die bedeutendere Streckung der vurdem Antennen, den kräfti» 

gern Bau der Klainmerantennen , sowie namcntlüli (hirch ilif Bildung der rudimentären FiUschcn 
unterscheidet. Letztere sind grosse, mit mehreren Ji<jn>leii besetzte iiaikeiifurt«ätze. Da ich indess 
nur ein einziges Weibchen dieser Form fand, i&iebe ich vor, die Aufstellung derselben besondere 
Alt dem Beobachter einee reichhaltifiereii Matanake su ttbeilanen. 

«. pMbyMHi« n. g. (Taf. IX. Fig. 8; Tiif. XXV. Fig. 6-11.) 

Corpus pyrifortne, cephtihthoface fere globoto, ahdomiH» vülde aitenuato. Qtii'ntum fhoraeit 
ttgmentum oplime distiuctum. Antcnncie ftnfinifi S arltruhttAe , pnsti'cat' 1 articulatae, lenues sHontiff. 
Ocuiu» meJiunut simplex parvuUu, conspidUts carens. Pedum thoracicorum rami iriarlicutati. Ma- 
mUipeift mfmriorw unguteulati, müevh iataH anplürimo, 

leh beieiehue mit diesem Namen eine biaher nicht beikannte Gattung, welche nach der 
nildiing der Mundthcile, des NerA'ensystetus, der Ovarien zu den Corycaeiden gehört, in andern 
Theilen sich den Cyrlopülin niilu ri. Der Körper ist kuglig bimförmig , mit weitem aufgetriebenen 
Vorderleib und selir engem , schmächtigen Abdoinfii (Fig. 6j. Die grö&8(c Ureite erreicht der vom 
Thorax gesonderte Kupf in seiner hintern Hurtie, während die uucli/olgetideu Brustriuge ra«ch 
■chwiiler werden. Daa letale Rniafaegment, deaaen mdimentüraa Füaachen auf eine kleine mit zwei 
Honten versehene Auftieibung redncirt ist, sehlietat aich wiederum dem Abdxnnen inniger an, als 
den vorausgehenden Segmenten des Vorderlcibes , und iat&st in seiner ganaen Breite mit dem vor- 
dem Abschnitt des Hinterleibes verbunden. Auf diesen namentlitli im weiblichen Oesehlechtc stark 
aufgetriebenen Abschnitt, welcher eine Art rudimeutures Fiisschon (nij,M, foliren im uüinnlirhen Ge- 
addedtte drei, imweiblidien nur zwei deutlich gesonderte Segmente mit einer C'yc/<>^«-ithnUchen 
Fovea. Vwi den Gliedmaaaaen aind die TOTdem Antennen denen von CbryosMit nicht unähnlich, 
doch erscheint das dritte und vierte Glied jedea in swei Abtheilangen geaoodert, die hintern Anten- 
nen haben die Form der Antennen von OitJwna , sind vicrgliedrig, ohne Klammcrhaken und am 
Eude des dritten und vierten Glicdrs mit schwachen, gekritnimten Horsten besetzt (Fif,'. «il. Man- 
«libeln und Maxiileu bilden einlache conische Platten, ähnlich denen von Saphirina und Vorycaeus 
;Flg. 9). Die obem Maxilkrfüase aind echr kuta und breit und enden mit zwei starken Stechborsten 
(Fig. tO) , die untern plumpen und gedrungenen Maiillaiiusae bestehen aus einem grossen Baaal- 
abschnitt, emem kurzen conischen mit einer Klane bewaffiieien Bndstfidc (Fig. 11). AUe vier 
Seins inunfusspaare tragen dreigliedrige innere und äussere Aeste. Mehr als der Bau der Gliedmaas» 
seu verdient die innere Organisation eine besondere Keachtung. Das Nervensystem zeigt die Con- 
centration der Cotycanden, ohne Sonderutig in MaxilJar- und Urustganglien , aber der gnnglionäre 
Strang aeiidinet aidi durch adne gestreckte Form und iJnge aus. Kack Abgabe der iossem an die 
vordem Füaae tretenden Nerven bleiben die diei innem Nervenpaai» jederseito in einem gemein- 
samen Stamme vereint, der sich erst am Ende des ersten llrustscgmcntes in seine Theile auflStt. 
Zahlreiche Nerven verbreiten sich, in ku;?lifr' n Aiisrhwi llun^n ii endend, unter der Haut. Das Auge 
verhält sich weit eiuikcher als das von Cory, acus und Saphirina und bildet einen kleinen me- 
dianen, fast pigmentlosen Fleck, welcher vom Gehirn aus seinen Nerven erhält und klccblattartig 
in drei Kugeln« zwei seitliche und eine mediane voidne, aeifilk. 
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Der Darmcanal bildet cineu ausserordentlich weiten Sack , welcher Ueu Kopf und daa vor- 
dcM TliofMabqiiiMnt gniMetitlieili «uafOUt; die Ovanen voiivteln «ich in Gängen uad SdilHucben 
swüchen Haut lUad Dizmcanal und münden an der liauehllilclie des Abdomens in swei Oelfoungeii 
aus, mit wekben seididie Fortatttse ein« giflesen Utmie^ilinlidien Sack« in Verbindimy in eteben 
seheineo. 

t) r. pucUta n. «p. (Taf. XXV. Fig. ti— U.j 

Kfiiper duieb biaunro^e Piguentfleckca puuktirt, mit fein chagrinirtcm rnnzer, 2'/»— 3""' 
hug. Die Stint eetit eich tn einen eoniacben Schnabel fort. Vierte» Thoiacabegment mit eeitlichem 
Hakenfürisut/. Fun« mindeeten« so lang ab die beiden letalen Abdominale^mente» ndlt eedie be- 

fiedrrten Morsten I)f<;etzt. Die jjrosso äussere Seitenborätc der Basis gonähert, von den vier Endbonten 
ist die innere dünn und schmächtiir , ofwa von der Grösse dt>r Füren, etwas kürzer als die innere, 
nahe an der Furcalspitze befestigte .Seitenborste, die andern drei Endborsten sind umlangreicher, 
von drei- bla fanfiaeher Lange der Fun». ür—dn*. 

». Lübboekia n. g. (Taf. XXV. Fig. 1-5.) 

Corpus elnngaftttn, angutlum. Ocul! omnino dffiricutr.s. Prdum t/ioracit^orum ramus internus 
triarUculalus , externa longior. Quintum tftoracis Hi'ijmi^ntuni optitiu: di.-^tim tum. Pedet postici ^ttjü- 
formu, tetat dum geremie». Antennae aniicae 6 articuluUte, pmticue 4 arliculatae, seits curtutia ar- 
mata» fr^muUtt. MMe Ul ^0d e» «tftritre» maximi, rapaot», ütdtm SjuilUe timüu. Saarn w- 
germ miau. 

Auch diese Gattung, die ich nach dem um die Kenntniss der Copepoden verdienten engU- 
aclieu Forscher zu benennen mir erlaube, bildet eine interessante Znis( limforni zwischen der C'ory- 
caeidea und Cyclopiden, unter denen lüe durch die gesannnte Körperfurin am meisten an Oithona 
eiianert. Der Körper iet eeUank, langgeetreckt, mit getrenntem Kopf und Tborax und atark Ter* 
Ungertem, voUilhUg gegliederten Hintedeibe. Die Stirn tiSgC einen pyramidalen» ecbaabclförmigen 
Aufiatlj an dessrn Hasis die sechsgliedrigen Antennen entepringen. Die Klaninienuitennen sind mit 
starken, gekriinnnten Klaninierborsten au der Spitzt» ausgestattet, wolehc ebenso wie der gewaltige 
untere iCieferfuss und die Itildun«; der Mundtlieile auf eine parnsitisclie Lehcnsivcise hindeuten. Von 
den Muudthcilen sind die Maudibela kräftig entwickelt uud besilaeen mehrere Ilakeuzähne und einen 
•charftn geiihnelten Vordemnd, wibrend die Maxillen auf einen mdimentiren« mit swei Steeb« 
bonten beaetxten Stummel wiTuokrinkent ireklie mit den tatteiartigea Miixillen maneber Scbma- 
lotzerkrebse genau übereinstimmen. Die vordem MaxillarfUsse sind langgestreckt, dreigliedrig, mit 
mehren befiederten Horsten luul einem liriiftigcn, stiletförmigen Haken endend. Die untern Kiefer- 
fuwe bilden sehr umfangreiche Fangfusse, deren verlängerter Uriif am innem Kando vier starke 
Zlbne besitzt, gegen weldie der ansehnliche Hakentheil eingeschlagen wirdi An alkn vierSdhtirintni- 
foaaen sind die innera Aeete dveigliedfig nnd Unger ala die iumem. Das rudimentKre FQasdien, . 
welches einen) ansehnlich entwickelten Segmente aufsitzt, ist einfach cylindriseb und mit zwei Bor- 
sten an der Spit/e bewaffnet. .Vilsen felilcn vollständig. Die Eier werden in einem ein&cben, um- 

fangreielieii l!,i(^r.s:ir1;r l-i-ri airf der BauchHäehe fjctrajjen. 

ich kenne nur eine einzige Art, welche ich wegen der Oros*e der Faugfussc »quillimana 

benenne. 
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\) L i^dDimu n. sp. 'Taf. XXV. Fi?. 1—5.^ 

Körper «<rhr «rhmal und gB!«tref kt, rirca 2"'"' lanp. Stirn prraioidal zii|*e9pitzt. An den vor- 
dem Antennen ist das enite, dritte und vierte Glied lang, das letzte sehr klein, dem fiinften seitlich 
cutgdvakt. IHw iweit« Glied der Kla,inn«tMi«naoii kui4. Der uniefe KiefeifliM betriicktlieh länger 
«l« der gan«e Kopf. Die twei Borsten dee mdimentlfeii FuMee hiiiettfSniiig, mit gcilbneltcn Sen 

leDiindem. Das Abdomen kurzer der Voiderleibt sehr schmal und gestreckt. Furcalglieder an 

einander liofTPiid, lKn<;cr n!« das letzte l.(>ihc««o}rmpnt, mit zwei äu.vtcrii (loriiffiniiifiea Randborslen. 
Von den tndborst( ii sind iiusM re und innere sehr zart, die beiden uiittlera an»ehniicb eniwickeltj 
gefiedert, xwei- bi« dreimal so lang als die Furca. Das Mäimchcn blieb unbekannt. Messiua. 

S. MoMteilte Daxa. (T«r. XII. FSg. 15; T«f. XIII. Fig. 9.] 

Corpus ehngatum, eompretsum. Aniennae potticae atfU» OMRM pertet manducatoriae 
ficii-riltx. I'pchfi nafiitnrn ramis triurticulati» instrticti. Pes pofiticus tmiramo»m, bittriieulatue, Abdo» 
men J'eminae Iribus »egmentis compositum. Ocutu» ad frontem promotutf magnus. 

DerhCdiet »miderbate Copepode, wek^n Dana im Mheie Svlu c&tdeekte und il» Jfofi- 
»trilttt mridit beschrieb, winde in neuerer Zeit wehiaelieinlich in derselben Spedee von SeMran'} 
im chinesischen Meere und in einer sehr nahe verwindten Art von mir in Ilelgoliind wiedeigeibn- 
den. Die aufrilleiul'-le Eii^enthüiiilichkeit beruht auf dem vollständig eii Miinpcl der hintcni .\nten- 
nen und aller Kamverkzeuge, sodass die Mitndöffritinji frei , aiieh ohne vnn eiTirr Ohrrlippc bedockt 
ZU sein, aul einem kurzen conischen Zapfen sichtbar wird. An diesem Charakter erkenne ich auch 
StKynx's unvoUkommen beschriebene Fonn wieder, die er ans dem Gewimmel smeistens sehr 
Inngwei liger« kleiner Kiebee alleiii einer niheien BeobschtBng wertk hielt. Dawa rah sieh an> 
fang» durch den Maiirrol der Mundtheile fast verleitet, die MonttriUa für eine Larve in halten, stellte 
sie aber wahrsrhciiilit h auf Grund der hohen morphnlojji'ieheTi Segmentirung zu den Errfirjtiftti>-tkTti- 
gen Schmarotzerkrebsen. In der rimi ist die LeibesgUederung , der Bau der Schwimmtüssp , die 
Form des Abdomens Tollstäudig die eine« ausgewachsenen, geschlechtsreifeu Copepoden. Allerdings 
g»kuig es mir seibat nicht, Geschleehtsotgaae lu Terfelgen, da die dtmkd bnuinroihe Hantbedeckung 
dem Studium der Innern Organisation nngfinstig war, jedoch erkannte ich schon ans dem gansen 
Hahifus die weibliche Natur. S k m p e R berichtet : » Der Eierstock — das einzig gefangene Exemplar 
war ein Weibchen — liegt nur tnit seinem rordern Ende im Cephalothorax , die F.iertraiihe ist sehr 
gross, die Eier sehr klein.« Em anderes nicht minder auifallendM Merkmal als der Mangel der 
Munddieile, ftber welches sich übrigens weder D ama noch 8nv7H Buaspwehen, ist die Treoouag 
der untern Hautsohidit von der Cudcida im Tordem KSipembschmtte. Hier liegt die Haut mit ihren 
ramificirteti Pigmentflecken vom Panzer zurückgezogen als enger röhriger Slnmg von der Stirn an 
bis in den hintern Abschnitt des Kopnirusl.stücke», Ein jiin^-i rer Heolxuhtev der Monstrt'lla, Cla- 
rAR^DB';, dessenAngaben mir erst waitreiid derCorrcrtur dieser \rh<-u Inkaiiiit wurden, fnnd «eine, 
wahtscfaeinlii^ mit der von mir auf Helgoland untersuchten An identisclic Monslrilla in der Nähe von 
St. Vaast ia Hoogue ebenfiüla aufoflbner See und in gieeser Zahl. Auch CLAPAikM war über den son- 
4sriiaien Orgaoiamus aufs HSchale etstaunt und wfhlte ilmxumGegeflstande soigflOtigerUntenuchun- 

1; KeinclR'richt in KlKnoUt und KöLLIKEr's Zeitachr. Bd. XI. f, 100. 

%i B«obachtttKgniab.Aiiat.u.EiitwicUttBg^sefa wirbaUotarThl««. L(iFri«,W.Es«douBB, 1668. p.!». 
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gen. Namentlich lenkt <lie$er Forscher unsere Aufmerksamkeit auf den völligen Mangel eines Dann- 
mimIm, an deaMD Still« die LetbeahShle tugkicli ab Verdauungsböhle {?] fungireu soll. Dann be- 
lelinibi er Uaaee, mgvuloMfiieiiqdaic mit dicht dtn PMuer enliegaiiderHAttt dse Kvft^vM&tSk*», 
die mir indeas dem Ilabhn» nMh eher die IlteetaD Jhig«ndel«dieB' all» wie CiAPARftsB gUnlit, 

Mätmchen zu sein ^choincn. 

Dana hat in der gestreckten T.eibwform urul in der Gestalt des Abdomens ein#> ^ewisH« 
Aeh n lichkeit der MorutriUen njil den Caiamden /.u erkennen geglaubt und behauptet, dass 
•ie den Kopf einer PuUdb nad den Hinterleib duer SeM beeÜMcn. Nntfiriieb geht ein ml. 
eher Vergleich in unaerm Falle weit fther das Maaaa einer natariidten, mmeiwinigencn Deutung 
hinaus. Mit den Pontelliden finde ich im Vorderleibe keinen gemeintamt n Zu^; , ziulem besitzen die 
.\ntenncn eine ganz abweichende Bildung, die uich am meisten denen dur C" / i n/«« nähert. In- 
dess gestehe ich gern zu , dass die Aufnahme der MonttrtUa •) in dieser Fainilic zweifclliaft ist , so 
lang« «tr nicht TdUaläudiger als jetit iiber die Natur det merkwürdigen Geschöpfes aufgeklärt sind. 

Die TOfdern Antennen tnigen lange Haare und Boreteoi feiner breil« und blamFiden, ai^ 
sind auB vier Oliedem zusammengesetzt, von denen die beiden letalea idirlanggeetnckt ""«i umfimg^ 

reicib cT^phcincn. Dt-nkin wir uns diese geflieilt, so erhalten wir die Gliederzahl und die Form der 
Antennen von Cörycaeus et( . Ein unteres Auge oder, wie Dasa angiebt, ein /'onte/^- Auge habe 
ich nicht gesehen, dagegen em einfaches oberes Auge mit zwei grossen Linsen*). Ci^apar^dk lässt 
hingegen den Stimnoid mit drei grueen Augen, iwei obem paarigen und einem untern unpaarigen, 
au«ger6«tet «ein. Die vier SchwimmiaaM tragen dretgUediige Aeate, das radimentlre Fiinehen iat 
Swe^Uedrig, langgestreckt. Einen sehr eigeuthümlichen Anhang, der nach Ci.aparede zur Befesti- 
gung' der Eier dient, trägt der vordere Abst tmitt des Ilinterleibee. Die Fuica besitst fiiniP ftat 
gleiche Schwanzborsten, ähnlich wie bei DiapUtmm und Fontella. 

1) 1. kel<el«adica*j n. sp. ffaf. Xll. Fig. 15; Taf. XIII. Fig. 9.] 

Kdrper sehr langgestreckt, bfauntoth pigmentirt, adi^liedrig mit fün^ltedrigem Vo»d«r> 
leibe, 1%"" lang. Antenne kaum halb ao Ung als der vordere Leibeadieohnitt, viergliedrig. Der 

vordere Theil des Abdomens so lang ak die swei nachfolgenden GUedw mit der Furca. IHeSehwani- 
bonten nackt, so lang als das Abdomen. Nur ifi zwei Exemplaren von mir beobachtet. 

LtjnuuuK's Moaitrilia ar^lica hat viel längere .\ntennen, ist aber so it^zureichend unter* 
sucht, dan aie umnSgltek berödisichtigt werden kann.' Helgoland. 

\) Bei dieser Uelegenbcit bcmt-rkc ich, dusü nicht Steenstuuf und LuTKüN , wie die« L'LArAUtoz irr- 
thOmlieh angiebt, nondem Zenker das Verdirast cukommt, d{« 8ollfliM«tiei^l«bm ila Ordnang dsr CtwAKMi 
cuerst snrflokgtwiosai lu habm (Archiv fttr Natuigewb. Ihii). 

2) Uebmr das NeircasTsteai sagt SSMPSat -Dai Oakin ist s&w UngUeh tallig« MasM, welch» bratsr dnn 
Munde auf der Bauchseite liegt, gaai dicht an der tnsiem Ibat^ nach hlnt«n sa lauft ea ia siwnlieh glakher Breite 
bU an« enX» Hinterlcibsi^Ued, von da nn versehmllert e» sklt ■Ilmlblfeli und verliert sich im letsten Oltede. Von am 

Gehirn entsprinifen vier Xervcn, anei gro^'tu, die Fühloracrvcii, iVLk)ic sitli ai\ eine an der na-is der Ict/türn lieffeude 
aeilige Masse ;Fuhli'rgan)(liun.''/ aiiscUan, und xwei sehr kleine, von den !• uhicrncrvcn sich abxweigende, welche vur 
dem Munde sich an xwei mir unklar gebliebene Organe setzen. Zwischen den dicken Fühlemerven, dem Gehirn wie 
ein Knopf aufsitMod, lladet sich eia eiafrehai, aicht fiteettiitM Aag« , da« , wie «• scheiat, aar «iaan ciaiigan balb- 
kngUgen , fast gans vom Pigment flberdedtea KryeUllkOrper entbllt. Nach Wnten tu geht ia Thorai noeh ein Paar 
•aitlieher Nerven cili. ii ' Ii im die Muskeln dessr-lbiii nii-< t/en. 

3} Der von LiBitwK beschriebene Bucntn* »longatu* ;On aomc Ooeanic Kntomostracaj seheint mir eine 
Larva an ssia, die stageaftrarigsn Antaaaaa daatea bei auf das latita Stadium von j^eaeJIa Un. 
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II. S^cielhr, syttematiuker Theil. 



y. IMe Familie der Otdanlden. 

Narhtlem Dana mit einer grossen Anzulil luiiriner Coprpodfn liekuniit gewnnlr'u war, wel- 
che iu ihrem allgemeinen Uau mit Caianus , Cetoch Hut und Cifclopsine üljcreiuütimnien, 
aber durch EiganthdiiiUchkmten der GU«dnw«nen und speciellere UnteiMhiede der Körperfonn 
generiach »elbatutündig siad, stellte er dieaelbea «h Femilie der Cotanidtn lusemmen. Li dieeer 
Fan\ilie nahm Dana auch die PomteÜen «uif, welche allerdings ut vielen Stücken den Caluntden 
nalu' slflii'U, ahcr doch luiuioiif lieh wegen der Hildung der Augen eine jjesonderte Slcllutifj vcrdie- 
neu. icli habe zwar für die Voiycaetden nachgetvieseu, da»s wir auf die Ditfcrenzen, welche in der 
Augenbilduug möglich sind, kciueu allzu hohen syatematischeo Werth legen düxfea, und euch lur 
dae Att<0i0nt->Auge giebt es Abctofbagen« sa welchen manche Cahmtka. hinfUhien, allein vAk halte 
dennoch die Trenimng der PanUüidai von nneernr Familie lur sweekmiieaig und gerechtfertigt, 
denn zu den Abweichungen iu dem liau des Auges komnieu die viel kräftigeren niiinnlichen Fang- 
apparate der rechten Antenne und de» fünften Fusses, ferner Eigenthümlichkeitm in dfr Form und 
Bildung der Kieferfüs^e hinzu. EndUch scheinen die Modificatioucu , welche zur ^k^ufstellung von 
Gattungen hereehtigeu , auch lur den PetUMmtF-Tfgm m mannichfaltig und reich» daw schon dem« 
halb die gesonderte Betrachtung der AnteUm nothwendig wird. Feiner trenne ich von den CIs2b- 
niden Dana'» die Gattung Oithona^iMD [Scribella Dana), welche zwar in der Längsstreckung 
des Körpers und *kr vordem Antennen zn cinii^cn Cai««i(/«j - Gatturit^cji , t. IT. Dia» [Acarda], 
eine unverkennbare Äuuühening zei^t , m alk ii wescntliclion Clmraktt-reii aber in die niicluite V'er- 
waudtiichail von Cyclopt gehört. Somit würden auch die drei Unterfamilien Calaninae , Oitho- 
nindt und PonMlin«*, in welche Da»* seine CblemVe» gruppirte, nicht haltbar eradbcinen. 
Aber «iich dio Gatiungon, welche nach Entfernung der FoiUtttai FoiUtttma und OfifAena in der 
Ca/oN iWcn-Familie zurückbleiben, können keineswegs alle als genfigmd im terschiedene anerkannt 
werden. Für lihtncalanua fehlen die gcnerischen M^rkmulr' zur T'nt-ersrhcidun^ von Calunux 
und Cetoehilua vollständig, denn die in einen gabelfbmug ge«paUencn Schnabel verlängerte Stirn 
kommt auch den letitem su und wOide «dbst im andern Falle bei AumcUom anderer UntencheidUta* 
gen kaum den Wttdi als Artchaiakter beutaen. Ebensowenig vermag ich Cätojpm und Sitmkidam» 
als scharf charakterisirte Gattungen ansusehen, von denen die ersten mit CbAmejmi, die letztexe mit 
Undina sehr Tialif ülifrciiistitnmt. 

Unstreitig nehmen die Calanide n zugleich mit den Fonielliäen die höchste iStufc niuur 
den frei lebenden Copepoden ein ; sie besitzen einen gro&scu, schlanken, leicht bewcgUchcu Körper, 
geeignet xu einer leichten und rasdicn LocomoCionj lange und vielgUedrige Toidece Antminen, 
groMS sweüstige hintere Antennen, die mehr smn Budein und cur Unteistütiung der Bewegung, 
als zum Anlegen und Festhalten des Körpers au fremden Gegcnütäuden zu dienen scheinen. Ihre 
Mundrheile zeichnen sieb diire Ii tlir umfangreiche Entwicklung der Taster aus, die mehr oder minder 
fussähnlich die Bewegung befördern imd durch Strudelung Nahruugsstoffe nach der Mundöifuung 
IQhien. Die KantbeQe der Kiefer deaten auf dne fieis, selbststlindiga Kolhnnig, ebenso die um- 
fimgreichen Kieferfüise mit ihr«! sabhreichen Borsten und Anhingen. Die Sefawimmfiisse, deren 
innerer Ast an Um&ng in der Regel hinter (Icm äussern zurückbleibt, tragen sehr lange, meist be- 
fiederte Seitenbonten sur Yergiösserung der fiudeiflüche und werden häufig in ihrer Wirkung Ton 
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V. Familie der Caluniden. 



dem gleich gebildeten fünften Fusspaurc unterstützt, welches aber auch in manuiclifaclien lilodit' 
( iiticim ii reducirt zu einem einfachen wler mehrgliedrigen Stummel hrraltsink» , ja in manc))en 
Füllen vullstäudig ausfallen kann. Von be«ondcrem lutcrcs»« aber sind die mannichfaltigcn Umbil- 
dungen, welch« die vordem Antnineii and dw Füne de« fiinften Püree im münnUeheii GeechlcclitB 
erieiden, dutdi wddie dicM GUedmaaeeen HiOftoi^iaiie der BegatCunf wctden. Wlhtend wir 
bei den C^ctopide», Hurpacdden und Pelttdien Wtela beide Antennen zu kllfi^en Peng^ 
armen umgeformt sehen, an den hintt rn Fihsr ti ilfis:pfreii jegliche Gcschlpthtsdifferenzcn vermissen, 
finden wir hier in der Regel die rechte Antenne und den entJ*prechend< ii Fuss des fünften Paares 
im männlichen Gcschlechtc zu Greif- und Fangorganen umgestaltet. Niemais sind beide Antennen 
Fingarme, dagegen kann «ueh die der linken Seite eine Votindening erldden» welche «ie xum 
Festhalten det Weibchen» geeignet macht , wjUuend die leehte ihxe nonnale Fenn bchllt» oder «t 
fallen die Unterschiede an beiden Antennen im männlichen und weiblichen Geschlechte fast voll« 
ständig hinweg. In nkhi engem Grenzen der Variabilität bewei^'en sicli die Füssc des fiinften Paares, 
welche in einzelnen Fällen in beiden Geschleclitem kaum von eiiuuider verschieden sind [t'etocAi- 
iu§)f aber aneh fax beiden Seiten beim Männchen zu den Leistungen des Geschlechtalebeus Umbil- 
dungen erleiden kennen {JBuek«tta)* Bndlieh gilt fiii das Abdomen der Ogbnidtn als gemem- 
samer Chamkter die KQne und Breite der Fnrca, nicht minder die siemlich gleich« I«ing« und Be> 
fiederung der vier Endborsteu und der äussern, nahe an die Spitze gerückten Seitenborste. 

Dctn nitssern Hau entspricht die hohe innere Org^unisation. Ks sind nii lit mehr Kcwpniinffen 
des Darmes, welclie den Kreislauf des Ulutes reguliren, sondern rhythmische Uontractinnen eines 
HeiaenSf wetclies unter der Budienflache meist an der Orenie des eisten und «weilen Brustsegmentes 
liegt« In diesen musculSsen Sadi tritt das larbtoae, der kSiperHchen Elemente entbehrende IMat 
durch eine liinterc und zwei seitliche Oeffnungen ein und strömt durch eine vordere Oeifnung in der 
Kichiiin^ innh dem Gehirn Bn«. llie vordere arteriTtsc OefTtiun«; riiüiulet itidos in der Rc!;e! in einen 
weiten medianen Schlanrh, der das Jilut mehr oder minder weil nacJi vorn leitet und bei C'alaneUa 
eine enge, sciir lange iiohre, eine Art Aortu bildet, die im vordem Thcile des Kopfes oberhalb der 
Lebeischliiielie in zwei aeidiehe, nach der Stin TCilaufiende Geflbse fibergeht. Das Nerren^tem 
ist anselinlidt entwickidt, aeigt aber nicht die Coueentratian aeinei Centraltheile» wi« wir sie bei den 
Corycaeiden finden, sondern eine grosse Streckung dos ßauchstranges , an welchem zwei Maxillar- 
gangliiii und drei bis fünf Fui^pHnglicn mehr oder minder gedrän^'t anf einander folf;en. \om den 
Sinnesorganen sind die blassen Fäden und Schläuche der vordem Antennen fast an jedem liliede 
vorhanden und namentlich im männlichen Geschlechte sehr gr(MS und mn£u^;nteb. Die Augen «nt> 
bebzen der Linsen deeChitinpauMTS and bleiben stets einfkehe mediane, erreidien aber in einselnen 
Fillen dmch die betriclitliche Zahl der eingelagerten Kry stallkugeln und die freie Keweglicbkeit 
eine dem IhynAfften-Auge vergleichbare Höhe der Entwicklung. Der weibliche Gt sriilerhtsapparat 
ist sfeff paarig und mündet am vordem Abschnitt des Hinterleibes in zwei venirulen , der Median- 
linie genäherten Geschlechtsöfiuungen , aus welchen die Eier zu einem eint'uciien , unpaareit Eicr- 
säckcheu austreten. Der münnlicbe GescUeebtsapiMrat dagegen ist in allen mir bekannten Fallen 
unpaar» indem daa mm dtfemu nur an der leehtan oder an der linken Seit« sur Ausbildung kommt 
und die andere HUfte des «asfiUuendcn Abeehnittes ausfilUt. 
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II. itjiea'eller, gjffteiHatuchti Thet'f. 



Ueb«MtVlil 4«*' Oatttti>geB. 



I. vordem Anten- 
BCa VX beiden ÜMchlcch* 

tan gUiehwtig («kUc- 
dtrti od«r luniM merk- 
lich ver«rhit>tlen , im 
mAnnlicheit mit grotnen, 
oft qukstenförmigen Ca- 
ticolMwihiiigen. 



1. 



3j Dm (üat\ie Pusnpaar 
Milt im ««ibikhen Oc- 
•chlMhte, im mianlkhen 
i«t e« dagegen wohl cot- 
wickt'lt zum Fangfuss um- 
gontaltpt. vordem An- 
tennen vierundxwanzig- 
oder dreiundxwnnxig- 
gUedrig. 



i: Dan lUnfte Faupmir ein twetlMger BttdnfliM ^ d«i'wri»ergehend»n 

gkl ii. im rainnlichcn Gi-tchlecht nicht zum FangftlM UWKMtaltet. IKe 

vordere Aiitenn« fünfu,tid»wiuii^ggliedrig 

9) Dm ftwft« Fui»pwtT »«flmBUDert , joder»eit« olneo ijieh^ßedrig«« Ast 
bililcn l, in l pidtn Geschlechtern vorhawUtt uad n|ir i^fiig TwaehMfii. 
Uie vordem Antennen fünftiodawantig- od« vi«TUiids«imu|!gUcd(% , . . J. 

«. Füll fter Fuss de» Männchens gesirur lt. 
Ti6^«trif , an hddm Seiten nicht «ehr v<;r- 
achiedca.' Der laduglMnC* Kndabachnitt der 
untcru Maxillarfaü^e setirli«giUldkFkft%, wat 
länger als der Mittelahai^M. Vordere An- 
teimeh dreiundj;wan;'if;>,'liedrig, mit sohr lan- 
gem l}ai«]|gM«de. Körper tclur laug gmwgfiii ■ 

und iciimsl 

ß. Fünfter Fu«« de« Männchrris- Shi-.lirh wie 
bei i«), der Endabschnitt der unusr« MasiHar- 
tiergiiedrig. Vordere Antennen vicnind- 
swaniiggtiediif. K9ffn mit üut kugUgcm 
Voiderltib . . . '. • • : ' T . " . .9. 

y. Fünften I'u'fspaar des Muniiflii'ii- scVir um- 
fangreich, (weiä-itig, halb «o lang ^a» ganze 
Thier. Maaille mit reducirteni Taster von seKt 
cigenthOmllcher Form. Endabsehmtt HB* 
temMftxillarfUsse fanfjtliedrig, weit kfliter 
dtTMillt lidi«! linilt. I.olztercr gegen d.i» T^.isal- 
glied knieförmig gebogen und halb upigc^rhia- 
gen. Vordere Antenne di«iuadi«timigg1i«<M^ . 
mit langen haarftemigen Bonlmi, Jedet Fat» 
calglied trägt im veibUchw Oenditeeht «ne 

sehr lange Borste *• 

J. IMe Fflaae d« fänfteu Paare« Unggc- 
•tndtt», iwmMig* Fufilin*. Dia TOidm 

.\ntenncn nicht »ehr von Kiieharta vmclljedcai 
»her vierundiwan»iyg'ii?i!rig , beim MSnnehen 
drfiuml/.waiuiggliedrig, die rechte de* Männ- 
chen« mit Tcn«hmoUenem neunzehnten und 
zwanaigatcn OUede, wie bei PhafHna, und 
einer Art Gelenk mich«B den «clltsehiiten 
und neunzehnten OUed«. NebeiiHt der untem 
Antenne viel Iftnger als der Hauptaat. Die 
untem Maxillarfü5«e weil schmächtiger al« bei 
Bnthntta und nicht im obem Gelenke des 
Rasul);!if(ir< knieforinig umgeschlagen . 
ein den \ orVu rgeheadtn Ahiilitlier zweiiatiger ^ 
.Schwimnifuss, beim Männchen der ausser« Ast jcderseit« mit einem Faug- 
liaken verteheo. Die Tordem Aat«ui«n fauAiadxwaniiggliedrig, fiut a«ge> 
fSrmig genekt, die Unk« du Hlnnch«» mit v«neluiioliaicai natmwkBtao, 
gwantigsTen, einuiidj» an7i;,'*ten Ciüeiie und einer Art Gelenk zwischen dem 
achtzehnten und neunzehnten Uliede. I>ie oberu Maxillarfüaac viel gröaser 
als die untcra, Chalich wie b« Cmm4—. "BSrnt nhr li«|eBoi«t*imi Unk^n 
Fuio^giiede 5. ietwtcfcMU, 
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4, Das fünfte Fusspaur 
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II. Die vor- 
dem Anlfii- 
ii«a in beiden 
CI«Mlilwlitm' 
unplvichartig, 

im minnli- 
eben diu ret-h- 
t« Otter liokc 
mit Mhuf 
•lugepitgtem 

goniculiren- 
ücin 0 denkt' 

md ttinge- 
ifoiutra Ab- 
•dintttfo. 



V. ^«rMäifed'ir OubuudeH. l: GaihmgVetoehihtt. 

)} Die vwdem.AnieDnen kiwlig veidiokt, iwaaiifgUeitdf. Di« unt«ni Mftxi^r- 
ftiu« mit iMigem boniimtragendäf F«rta«it am' fi«MltbtchnItt*, ihnlieh denen der ' 
ANMiMm' . ; . . % . *. .... . . . *• ... . . : . 
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II. 



r)ie vordem Anteniieti vivruncIxwanziKglicdrig. inne- 
rer Ast des ersten FuMpaarcs vinfaeb, der nacbfolgen- 
deD.ndgliadnf ..«..',....... l^T 



2) Die vor- 
dem Anten- 
nen rt^elmis- 
figiOliue lino- 
tifjc VerdiJc- 
kuDged^ drei», 
uttdiwanrii^- , 
vieruiiili'.i an- 
nig-oder lüsif- 
uadzvMiaig- 
gUedrig. Die 
untern Maxil- 

dietesi Uiig«n 
/ahnfurtaalz 
der I)mltUi- 



a. Die FdsHC 
des fünften 
J'unrfs ciil- 
Mtg , nwhr- 
glit'drig, beim 
Miiiuiilicii 
jcdonciu 



i. 



FOtM 

den drittern 

btif, b«tn' 

Mflnnrhen 
der äussere 



Bii.! (iirdLiii AiUtiiiuii tlrriiindswunziggliedrig, Ha- 
••althcil der ManUibclu «ehr vedAugert, an der SpiUe 
nur mit zvroi 8llm0 Ifewalllfiet, Di* obem Maxtl- 
larf&üne sehr gra.ss, die uiitom rudimentär. Die 
inncru Aett« dur Sdiwimml'uaw; ««oigliedrig . . . 



IKc vofdcrn Ant^a«n fdaftudnranii^gUedrig, ifD 
mikniiticheu Gc*ciilocblf rerlits (»dcrliiiU^ mi'. genicu- 
lirendem Gcleniie. l)er inucre Ast de« ersten Fu««- 
pum -Uraiglicdrig, d«r naelifolg«nd«n dreiglicdiif, 
9f«bcn den MaxiilarfüiscQ mm Mitlidi« knofflttr» 
ifü^c rigmontkugul rwcht« oder linkt ..... 13. 

Körper bntb flwh, di« ttu- 

Sern A< •'Ii-' lu iiU r F,.-m im 
mbnnl. GcschlechtL- um K.mg- 
h^an. UuKlibeln lang und 
dOmif .jiur mit iwü Zthuvn 
bewaflbM ...... 4. 

Körper »ehr cylindriscb, 
W9mg Mmprimiit. jiur aa dar 
reohtm Seite des ftliiften Fnai' 

panre« im niBnn!. Gi'NcViieülitc 
ein Fiiiigliaktt». Vurderrnnd 
derMandibeln breit, mit xabl- 
reichen Zihnen bewaffnet . 6. LMCkutla. 

Antennen fttnfundiwanng- 
gliedrif , Abdnnen dee Wcib- 

chenn ricr;,'!ictlrij? (drcigl. ?). 
Datfunfte Fu!«»p<iardesM&nn- 
chen« mit nacktem, rudimen- 
tiren innern Acte. Der rechte 
Fu«» ttät fproeeem Oreifhakra IS. 



Die yorilcni Atiteri- 
ncn fünluuU^nunxig- 
gliedrig, die linke des 
Minnebene mitgeai- 



Angenloi. 



Die rechte minn- 
liche Antenne mit ge- 
nieuUrendem Gelen- 
ke. Augen wohl cnt- 
wickalt. 



Anli-iineii vitTundlw uiiiig- 
gUedrig. Abdomen de» Weib- 
ebeoi dreigliedrig. Da« fünfte 
Fttsspaar dee Männchen i mit 
borttentragcndem dreigliedri- 



'uii 1 iinen:iiti<. 



Itcr rt'chli- 



Fuss mit mftcktigct Greif- 
14. 



. 1. CModillus BovMSL DB VAvsleitB. (Anitalw des Miciic. tut. II. mt. IS34.} 
(Tif. IV. Fig. 15; Trf, V. Pig. 12; Ta£. VII. Fig. 11 j W. XXVI. Fig. 1-«.) 
QmhiInin Avradt te^mmtlum bfii» diUmi^'. Anietmat anticae articulis 25 composHa«, 
tonf/issimae, martt t^f/ptmUeäM aroMtü üulruetae, HO» j^ieidamie$. AniMUuUanm rami/ert «Hia»> 

Claas, GofrHn. 22 
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II. SpwulUr, tyslemaiücher T&eil. 



fut, roMMM ttamdaritu arHeuUi puAior medmidt ire»Atta. MmeüU^itiei w/enor«» ttangaHf «lyns 
norihtf miiAb «i^oriM. Fedet pottiei anteegJtiUtl^ «i«n%«, UrMiMi , mataturii, ttom mnifiMn 
fttItmuiUs. Abdomen maris quinque, feminae quatuor iegtneniü eompotitum. OatU ttmpKcts, parri. 

Die Gattung Cefoc/nlus Murdc von RuussEi. he Vai'Tikmf nach einer Form aufge- 
stellt, welche in ungeheuren ächaaren die äüdsce bevölkert und den Walfischen') zur Nahrung 
dient. BgUa eatäattktt Gooixiit*) dncn nonlischen Copepoden, deo er als eine «weite Art der- 
•elben Oattuag betnehtete und G. iijtimirünaB$ nuiiite. Ofbnbtr banihte in b«den Filkn dtß . 
H«iiptiii«rktii«l «uf der l'oan dee ffinften FuHpemi, irdchee einen tweü»tigu dem teoNiegeben- 
den Paare ähnlichen Ruderfuss darstellt. Daka (Cooapect. Crust.) scheint demsdben indess keine 
generische licdeutung beigelegt r.n haben und Hess Cetoehilua in der von Leach gegründeten Gat- 
tung Calanus [Ttmwa] aufgehen, später (Cnut. of thcUoitcs States Expcd etc.) erkannte er aller- 
ding« wenigstens die Sc3b»tstandigkeit des vou Gooosia beechriebeuea C. teptmUrumati* als Repril- 
Mutant einer beeondem Gattung an, fik die er ile neuen, aber keineewege ricbtigen Unteieehei- 
dungediamklcT die innf- bi* siebenlivheGliedenahl deeEopfbruitstuckee «niubrte. Ick eelbet kenne 
drei verschiedene Arten, eine von Helgoland und zwei von Me&sina, welche in ihrem allgemeinen 
Bau mit dem durch Hai r d sorgfaltiger beschrieben rn C. srptrnfnoriu/in übereinstimmen. Auf die 
Untersuchung dieser Arten stützt sich der nachfolgende Versuch, die Gattung schärfeij als es bisher 
möglich war, zu charakterisiran und von den Verwandten abzugrenzen. 

Sckon die geeammte KSuperionn erbSlt einen eigenthumUehcn Chaiakter duidi den eehnu« 
len langgee to eekten Ci|dMlodwiai« dnn eich ein kurMi und engee» aber ToUaUiiig ge^iedeitae Ab- 
domen anschliesst. Die Stirnfläche ist abgerundet und setzt sich, nadl der Bancbfläche ein wenig 
hfrrtbgfkriimmf, in einen wohlentwickelten Selinabfl mit i-cbr langen und dünnen Zacken fort. 
Kopf und Thorax sindvenchmolzen oder durch eine Uuercontour geschieden, im erstem Falle unter- 
•cbeiden wir vier, im lelstem fOnf fkeie Thnracaleegmente, da da« fiinfle Segment stets als ein aelbet- 
etündigcr Leibeeabscbnitt becrortcitt. IN« vovdem Antennen seiebnen «idi dundt ikie bedeutende 
Unge ans und ceidien mehr oder minder weit ftber das Ende des Abdomens hinans (Taf. XXVI. 
Fig. Ij ; sie bestehen aus 25 Gliedern, von denen das l'^tiU' an der Spitze und das 248le in der 
Mitte des untern Randes eine sehr lange fast säbelförmige rxjiste trägt. Im männlichen Geschlechte 
sind die beiden ersten Antennenglicder verschmolzen, die blassen Faden zu ansehnlichen, herab- 
hingenden, bogenformg gekrümmten Schläuchen erweitert, die Borsten am 23sten und 24stcn Gliede 
di^^en ▼erkirst. Die Ecwdterung dee BGttdabsehnittes and die Entwicklung eines knieföimigen 
Gelenkes swiaeken IGtteU und Endabecfanit^ wekhe £e mXonliche Antenne SU emem Omfoi^gaue 
tauglich macht, fällt hier vollständig aus (Fig. 2) . Die hintern Antennen (Fig. 3] tragen ziemlich 
gleichlange, ansehnlich entwickelte Aeste, von denen sich der Hauptast durch die stielförniiiic Ver- 
längerung des untern Gliedes auszeichnet, der Nebenast aus 7 Gliedern yicr kurzen Mittelgliedern) 
besteht. Die Mandibeln (Fig. 4} tragen einen kräftigen, über gedrungeneu Taster, dessen vieiig^ie- 
diiger Nebenaet aus knxien und weiten Bingen gebQdet ist; für den etwas Ungern K^uptast tritt 



II Dalur die Beceichnuag Cttoekihu von *^nt Waldsdl «ad JriJU( Fstlsr 
2) Nev PhiL Joarul, October ISXZ. taf. VI. 
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eine riiigformige Erweiterung d<^ uiiuru üliedes ak bf-zeichnendes Merkmal entgegen. Der Kau> 
tbeil, dessm bcilliiiter Yorderraud in dem Räume zwischen Ober^ und Unterlippe liegt, ist ge- 
stndE^ d«r nnteve Zthnfnrtstts iäit atiletortig vnr]ingeK und jswdqiiti^, dann iblgen diei bmte 
mehrhSekrige ZdmplAtten, vin ooiuMihe Doppebiliiie nnd endlich der befiederte Bontenuiliuig. 
l>if Unterlijipe ist breit , alx r wenig vorstehend und in zwei seitliche Lappen tief gespalten. Die 
Maxillen (Fig. 5) sind in allen Thcilt n vollstiindip ausgeljildet und tschr langgestm-ki; ebenso nor- 
mal erscheinen die obeni und uutem Maxiliartiisse, von denen die Ivtztern (Fig. 7) einen fun%lie- 
drigen EadAlMdimtt tragen und an Gröese bedeutend herromgen. Alle fünf Thoracalgliedmaacsen 
leigca M>h «b TortNiBeh entwidMlie BadeifQeM, ne tngea dreigUediige Bvdefiate« Ton denen 
die innefen idir kuz und echmnl eind» die luaaera dagegen eine bedeutende Bieite und Slieekung 
besitzen. Die Dornen am Äusseurande der äussern Aeete sind breit, fast lanzettförmig, neben ihnen 
zieht sich der untere ^ ciljindiinf;srand des Gliedes in einen «ahrmrtigt n Fortsalz aus. Die fünften 
Fui^paare des MänncheiiK (Fig. sind elwnfalls zweiästige Uuderfusse, wie die de« Weibchens 
(Fig. 8) mit dreigliedrigen Aesten, indes« tritt an dem ttuaeem Aste der einen Seite die Tendenz 
mr UmbiUnng als Gieiforgan adir dendieh bervor» indem eeine beiden Basalgliedcr betiiektlich 
▼erflngert nnd, das kuiae etmnmdfimige Endglied aber eine Gieifbonle (rigt. Die Abdomen 
des Minnchens (Fig. G] ist i\in%liedrig, mit sehr kurzem Vorder- und langgestrecktem zweiten 
Segmente, das weibliche diif^egen nur vier<rliedrig Fi<^. 1 . Die Augen sind klein, eirifarh, Cyilops- 
artig mit schmaleiti Pigineutkörper uud mit zwei seitlichen Krystallkugeln. Der Magen i^etxt sich 
obeibalb des Oesophagus in einen unpaaren Leberschlauch fort, der fast bis an die Spitae der 
Stini idcbt uud hier dvR& Terbindungpfilden bcftetigt ist. Der Ausfukrangmprag das Hodens 
makilack gewunden, mit langer Spennato|^Mnentaseke und linkswitqger Ausmundung. Die OvAp 
rialdrüse bildet einen auffallend verliiiigerten Sack, der in das dritte 'fkniarslsegment hineinreicht, 
während die Eierf^änge sich häufig in der Mittellinie oberhalb des Darme« bis an die Stirn fort- 
setzen, im Thorax aber eine wehr seitliche Lage einhalten. Ihre .Mündungen liegen unter einer 
vorspringenden medianen Kappe de« eisten Abdomiualsegmentcs und stehen mit zwei seitlichen 
mit Spenna gefüllten Sieken in Verbindung. 

I) Chelgehsilm ii. sp. fTaf XXVL Fig. 2 ü. 

Körper eircji I""" lang (mit der Schwanzborste . Kopf und Thorax durch eine Uuercontour 
geschieden. Antennen so lang als der Körper. Die Horsten de» 23stcn ujiU 2Jsteu Gliedes beim 
Wcibdian sekr stark und grose, mit kunen Seitenbatsreu und sehr langen, larten Haaren beaaiat, 
beim Nlnadien ureit sehmiditiger und kOner. Das BasalgKed des fiinften Fuespaares 
mit gesähneltem Innenrande. Die Domen am AussenranJe der Schwimmfusee lanaettlar* 
mig, sugespitst. Die zweitinnere Kndborste der Furca ist so lang als du Abdomen. 

Helgohutd. 

2; C. Iraglreab u. sp. ilaf. XXVl. Fig. I.) 

Körper circa 4,ö lang (mit den Schwanzbonten). Kopf uud Thons versehmobeeu, ohne 
Quercontour. Antennen weit länger als der Körper, mit aehr kriftigen, peitschen- 
förmig «ntwickelten Horsten des SSsten und 24sten Gliedes. Diese Bossten sind 
quer geringelt und mit sdir lai^^ Haaren beaetst. Die Domen am Aumcnrande der Schwimm- 

«2* 
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ifin* Ml 4«r ^tse mehr oder minder etark gekriimmL Du fofdeie Abdoiniii«]«egmetit mit »tirk 
pvvminüwnder Bauchfläche. Dtks Abdomen Ld einem ^tumpfi'n Winkel nach hinten gerichtet. Die 
rweitinnere Endbotste der Furca ragt weit aus den beoachbarten hervor und in 1%— 2mal so bng 
als das Abdomen. Messina. 
3} 4L ■her n^sp, 

Körper 2'S,&"" tiang (mit den SdnvamilKmlao}. IKe Antennen «lad nidit Unger ab der 
Korper, aber mit swn eehr langen langbdiaart«n und quergenagelteA Horsten de* 23«ten und 

24i>ten Gliedes versehen. Kopf und Thorax vereinigt, ohne Quercontour. Stim kurz, weit vom m 
den aweiaackigen Schnabel übergehend. Im Uekrigeti der vorigen Art ähnlich. Mesaiaa. 

2, CaliimiS Luch. 

(Taf. XXVI. Fig. 10^16; Taf. XXVn. Fig. 1—8.) 

Qitintum thoracis seffmentum nunime distinetum, cum quarto conjunctum. Antennae anUem . 
arti<-ulih 25 rompotitae, tntcrdum duohm artli uUa fionjunftis 21 ar/ieulatae, mnn's np/w/tdictfitfn eratsi» 
insirutiae, non gentculante». Antennae poniicae nec minus partes manducatoriae Leionhili aimiUs. 
Pede» potlici tmiramosi, breces, rudimentarii, mari's tix dissimiUt. Abdomen mari» quinque, femmac 
qtuUutr (mI InShw) snyMatAs farmatum. OatK nmplices, patn, 

LxACH*) hat xoent den Namen CbAuMWkur Bezeichnung einer beaondem Gattung em- 
gefdhrt, die allerdings keineswegs den oben liervorgchohenen Merkmalen entspricht. Lrach ge- 
brautlitf ili-nsclhen fiir den schon im vorigen Juhrhundcrt von f j i- n n r i; l)rs( hricLtiipii Monocu- 
lus Finmar c fi > (II f.'^ , dessen gcnorischc Verschiedenheit von C'yr/<^;>« er erkannt hutte. Da in- 
dessen Baird'; und LiLJ£iiUKC*j für dieselbe Thierform die Gattungsbezeichnung Temora 
angenommen haben, Ibmer von Dama und Lvbbock der Name Cbüsini« «war beihehalten, aber 
in euifim viel vreitcm Umfange, für gm» andere Formen gebraucht vroiden iet, so eehejnt es sweek- 
mlssig, um neue \'eiirmngen der Nomenclatur zu vermeiden , die Beneichwung Temora für den 
Cychpa Fininarehit im und dessen Verwnntltr aufzunehmen , den Xamen Cafa/m.s aber in einem 
andern, Schürfer umschriebenen Sinne für jene Formen zu gebrauchen, welche Uaka mit Temora 
in seiner GaKuiig Calanus vereinigte. 

Im Allgemeinen s chJiemt sich dieoe Gattung an Ottoehibu sehr nahe an« mr treflhn cmen 
Ihnlidien Bau der Antennen und Mundthefle und vcrmisicn im mlnnlichen Geaehlerhte die Ver* 
Wendung der rechten .\ntennc und der hintern Füsse zu Greif- und Fangorganen. Was beide 
aber wesentlirli unterscheidet, ist der Bau des fünften Fusspaares und die Hcsehaffrnhcit des ent- 
sprechenrleii 'i horacalsegnientes. Dies««? letztere ersclicint keineswegs als ein freier, selbpfsfändi- 
ger Leibe«<ring, sondern bleibt mit dem vorhergehenden Segmente zu oinem gemeinsunieu Ab- 
sehnitie verscbmoben. Daher folgen auf den vordem kalbovalen und hmggeefreckten Abachnitt 
des Kiqiflirastatiiekee nicht wie dort vier, soodem nur drei gesonderte Thoraeakegmente und ftlla 
Kopf und Bmat durch eine Cootoui ges ch ieden ann sollten, Ueibt die Brust immer nur auf vier 



1} Lkacb. Diet. 6c N«t. XIV. art. £DtoniMt. 

t) Cydops FiaiDsidiieus vnä longisorais O.P. Hütua. 

3) Bai KD, Brit, Entomf.str. pig, US. 

4) LlLJZBOao 1. c. pag. I7i. 
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freie Ringe beschrankt. Der Mangel eines selbBtständigen und freien fünften 1 horai alscgmentes 
«t«ht ab«r im Zusammeobange mit 4cr Vfirkfimmnatig xaaA «cikmcihen Leistoog des entsprechenden 
FitopMiM, -wekliM auf einen einfotigMi, wcniggGiBdiigen Stmnmel beeehzMnkt ist. 

Di« TOfdem Antennen iMsitien gan« diensetben Bau als die von CMttUbii; üa sirdtec 
Glied tritt wie dort durch seine Länge hervor und bcHitzt am obem Kande drei Borsteng^ppen in 
kurzen Intervallen, das dritte Glied trägt wiederum die lange Borste, dagegen schfint die ht-rvor- 
rageude Entwicklung der swei Borsten am 23sten und 2-tsten Glicde ku verschwinden, im miuin- 
lidien Ocaddadite fitbU di« Oemsulation an dar leditai Seit*. An den hinlem Antennen veritünt 
aioh dn Hauptaat, die Lange des »aebcDgliedrigen Nebenaste« variict. An den uitnni MaxiUar- 
fBaaen Ueibt Uttfig das ktcte QUed des fiinigUedrigcn Eadabadutittci kms und undratUcli. Aucb 
die innere Organisation stimmt mit Celoc/nftts ^vesentlich überein, indcss rückt die Ovaiialdliue 
nicht so tief in dir mittlem Thorucabcgincntf heral). Dtr Magen ist ausserordentlich weit, die 
weiblichen Geschlechtsöifriungeu entfernen sich mehr von der Mittellinie, ihre mediane Ueber- 
daeknng tritt zurück, dagegen wird jcdeiseits neben der OescbleclitsjMhung ein Poms bemerkbar, 
«elehct die Eiufiihr des Spcnna'a in die bimiSimiigen BamenbekUter Tnmittelt. 

1) C mMdftiktsu n. «p. (M. XXVII. Fig. i-S,) 

Korper ziemlich breit, über 2"* laQg (^it Einschluss der >Schwanzborste)i} . Die vordem 
Antennen langgestreckt, fast bis zur Furca reichend, das achte mit dem ntnmu n (5!ipd rcrst hiiiol- 
zcn, daher nur 24 gesonderte Antenncnglieder, das vorletzte Glii d lanL^, schief abf:<'sniizt mit an- 
achnHehar Bnwte, das Endglied kurz, dem vorgehenden srhief aufgesetzt, mit sehr Uiigcr gtü^sel» 
artiger £ndbotste. Kopf «nd Thonat veiscbmolxen. An der Spitae des Abdomens, an beiden Set» 
ten d« ersten Fuwpaares tmd am Mitlelabacbnitt der kintem Maiillarf&aae finden aick branmotka 
Pigmente. Der Nebcnasl der hintern Antennen betrilditlick grösser als der Hauptast. Der Kau- 
theil der Maxülen s<>hr krHftTi» entwickelt. Der Innenaf«t de« ersten Srhwimmfusscs brtit und zwei- 
gliedrig, der Inneuast der drei nachfolgenden schmal , dreigUcdrig, mit langgestreckiciu und sehr 
kuRsm «fatan Oliede; die iussem Acstc viel breiter und umfbngieirher, am zweiten, dritten und 
viettenPaaxe mit einem kreiten, measerionnigen, aber cdtlidigecliknten Dome bewa&et. Daazweite 
Glied des Basalabschnittes triu am «weiten und dritten FuMpiave miditig kcnror und Uuft in «ine 
Reihe umfangreicher «onischer Hixkir aus. Die hintern Füsse dreigliedrig und sclimftchtig, mit 
gemcinschafiliclicTu Ha«Mla!isclniitti', utii ündglied mit zwei kurzen Spitzen bewaffnet. Das Abdo- 
men so lang als die drei freien begmente des Thorax ; vorderes Segment sehr umfangreich, die vier 
EmBionlBn dar Fto» mit Ananafame der sweitinnem von gleicher Grösse, ungefähr so kng als das 
Abdomen, die sweitinncie Boiata nedi um ein Drittd Bnger. Measina. 

2) C: parras n. sp. (Taf. XXVI. Fig. 1« - 14| Taf. XXVII. Fig. 1—4.) 

Körper schmal und gestreckt, circa 1'/,"" lang (mit den Schwanzborsten]. Die vordem 
Antennen mit 25 freien Gliedern, bis über die Basis des Abdomens reichend. An dem 2;isten Glicde 
eine, an dem 24sten zvrei lauge Borsten, das 23«te Ghed ungefähr so lang als das vorausgeheuUe, 
sein« Endbor»1»n kfinar ab die Bonten des SSaten und S4aten Gliedca. Beide Acste der hintern 
Antenne ran riemliek glaidier Ling«. Rbbung des Xitopeta gdUiek. Kopf und Bmat lassen mdir 
oder minder sekaif «ne Quereontour anf tbrer Grenze nackweisen. Sdnriamfiaae «diwnck kewaff* 
net, d«r imien Aat des ▼oidem iweigliedrig, der naekiblgende dirigliadrig, tiemKck Init mit km» 
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xem ersten Gliede. Füiifte«> Fiisspaar beim Weibehen kurz und zweigliedrig (3.'j mit langer End- 
börste, beim Männchen d«s der linken äeite doppelt so lang und vierglieUrig. Letztes Abdominal- 
Segment ft«t to laug al« die IwidMi wuhefgekmideii «^«n'^fn, Hel^lmd. 
3J C: i9pMWii n. »p. 

K6(per ]«iigg«stredit, luaf («it d«B Si^nwnlMiiMcn), der subtil be»pioch«ii«ii AH 

sehr ihnlicb. Antennen von derselben Form tind Grösse, das letzte Glied jedoch weit schmäler als 
das vorhergehende. Kopf und Thorax Tersrhmolzen, die drei freien Thoracalsegincntc so Virrit al» 
das Kopfbniststäck. Abdomep enger und gestreckter als bei C. parctu. Die ächwimmfiisse mit 
«Mrkemr HewiAliuig und mehr parallelen Seiteniändera der Kudeiiate. Das letste Fusspaar hau, 
dnigfienbig, mit einer «chwacbcn Bwat« «n der Spitse. Hewma. 
4) C. ikMlMW n. cp. {Taf. XXVI. Fig. 15- IS.) 

Körper sehr schmal tmd gestreckt 1 % lang (ohne die Schwanzborstenj . Die vordem An- 
tennen sehr lang, aber nur vierundzwanziggliedrig, indem die beiden ersten Glieder zu einem um- 
fangreich en Abschnitte verschmolzen sind. Dieser trä^t eine kräftige, zweiseitig befiederte, gelb 
pigmcntirte Bonte. Letste« AntennengUed fast doppelt so Uug als das vorletzte ;Fig. 16). Nebeo- 
aat der hintern Antennen kfirzer ab der Hanptaat. Der Endabechnitt des untern MaxüIaHiueea 
•nehein» vieii^edrig, da, da« veAQniiiiem Em^^ied kaum ab solehes berrartritt. IM« hiiiien 
Fusse dreigliedrig, das letzte Glied winklig hcrabgebogen, sehr langgestreckt und undeutlich In 
mehrere Abschnitte j^esrhieden. Das Abdomen besteht im weiblichen Geschlechte nur aus drei 
Segmenten, vnn denen das vordere aufgetriebene das gräeate ist und trägt vier nach der Spitxc zu 
befiederte, gelb piguientirte SdiwaniboMim, w«bbe duveb iltfe langen und dichtge«tellten Seiten- 
«tmbbn da« Ansehn von lartea Federn gewinnen. Da« Mütineben blieb unbdnuuit 

Mesaina. 

Von den zahlreichen DANA'schen CaAintw- Arten gebären die iu die Bubrik * die apicalen 
Borsten der Antennen länger als die ^ubapicalen, die titfli cauJalet sehr lang« gebrachten Formen 
als C. tttrbinaitu, s^lifer, cur tu», tcuteUatu», wahtacheiuUch alle zu TemorUf C.popo nähert «ich 
der Gattung Hmieahiim oder bildet eine bcMgndeiie Gattung, ctae ScQw andeier, ivb a. B. Mfain 
gtrm» ftUueiAu eto. mit fiiii^ bu aedi^ieditgeDi Cepbabtboiax acbeiBen CUiReiilM>*Aiten lu eein, 
C. dtnfmliUt aUeiuimhti geboren ai CalaiuUa. E« liut aicb bei der UDkeaatniae der Mniiddieib und 
der Beschaffenheit des fünften Fusses schwer entscheiden, welche Formen den oben dargestellten 
Charakteren der Gattung Üalanm entsprechen. Von LvbuockV« Arten ist C. latus das Wcihchen 
einer Undina, breticornit ein Cetochilu», leider sind indes« die Ueschreibungen dieses Forsclicrs so 
unvoUaUtndig und auf uiweaendiclie Meriunale gerichtet, dia« e« mn onniS^idi vA, die Arten un- 
tenubrmgen «od ab geucheite snniei&ennen. 

3. Cnlanella n. g. 

(Taf. V. Fig. 10, Taf. VII. Fig. 8—10, lai. iX. Fig. I ü, II; Ttif. XXVIII. Fig. B~ 11.} 

Cot put lange porr actum. Capitu pars anterior tenuU, Viüde elongaia, frontt Iriat^u&wif 
pnmmtiUe. Quintum thoracia legnuiUim iand äMulmn, cum quarto coiy'unekm. JÜUmiuu tmü' 
M» viteidk 23 osi^fMeiitoe («rtfonfe fpune eiia» tttundo «oviomIp, edieva eum nmu] m&rü mUcidn- 
tum ear«it<Mi, aj^miMm «ranU ui^nula». JUamuMonm poaAearum rmmm ttemdarim Ireew, 
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8 articuiatm. Mandxbuiurum pa^ut magnopere eUmgaiua, ramo primario perbreci. Maxiüipede» 
inftrimt tongiuiina; vaXdk wmu i. /Wm rudimtntartt ftmum J^ficimtM, maru tmiramMi utrm- 
fm /mtaMTitM. OemS gm^ieet, pmti. M4omm hm*, tmm {gmito ugmtmto tumfitrta em^mel^ 
4 ariieulatum. 

Diese Ga(t«ng wnmic bisher mit Catanus zusammengeworfen , mit der indos'. iinmög'- 
lirh vereinigt bleibfii kann. Der schuiale, l&uggezogene Vordertheii de» Kopfes, die cigonthüm- 
liche Uüduug der Antennen und Mundtheile, der 3I«ngel der rudimentären Füsschea im weibliclien 
OneUedite aihd «iiraiicheiide licrkmal« rar BegfSndiing «01« aellMtotfitilig» Oattang. Id. die* 
Mibe idMUMm waamt der ^oa nur su besehreibeiiden Art Daka** Calaim grmtOi», doHfnim f/no, f), 
oMmfolu«, ferner LuBBOCk's Calanut ITaifO**) und mmAäü tu gehören. Der gesammte Vorderietb 
ist ausserordentlich langgestreckt, in seinen hintern Segmenten beträchtlich weiter als in der vor- 
dem Partie des Kopfes, die rwiechen den beiden Autenuenpaareu zu einem langen und .srhtuulcu 
Abschnitte ausgedehnt erscheint. Zwischen den Totdem Antennen ragt die conische ^ triaug\iläre 
Sliin weit hervor nnd trügt el» Sdmabel eine lenge und edmale, ftet perellel an die fieaehittdi» 
bembgelegto Platte, weksbe «n te Spilie gebeUSnnig in swci dSnne Zedcen eudioft. Die vordem 
Antennen besitzen eine gnnz ähnliche Fonu und Gliederung als bei Ottochilu», die Oliedorxalll tinitt 
aber von 2') auf 2:i herab, indem das erste imil zwi-Itc Glied m einein sehr langen AbNrb?i!f(e ver- 
schmelzen und ebeiibu da« achte und neunte (ilieii vereinigt bleiben. Die hintern Aniennt'n siud 
kräftig und üragen einen ansehnlich entwickelten Hauptast. Der Nebenast bleibt kurz und besteht 
Bue «dii GUedero* vom denen dae sweiie am umfti^reidwten bt, die lolgenden kun und dicht ge< 
dringt, nedi der Spitie tu eidi veiechniiikmd. In ümen erhennt nun die vier kniien Ifittd^ieder 
und das an der Spitze abgetehnürte Endglied wieder. 

Nicht minder interessant erscheint die Bildung des Mandibularpalpus, der sich ebcnfHÜs 
zu einer beträchtlichen Länge auszieht, aber nicht durch die Streckung des Hauptaittes, sondern dcü 
Nebenastes. Der letztere sitzt vielmehr ab ein kleiner zweigliedriger Anhang dem zweiten langge- 
■troekten Aheehnitt de* Stunme« anl^ welcher an eeiner SpiiM mit der ganaen Bieite in dem vier- 
gUedrigen Nebenaat fibergeht. Der Kaudieil der Mandibd liegt im SehnebelettfiMie von der Ober* 
lippe verdeckt und trägt eine charekterivttsche BewaAiong ; ein unterer durch eine breite Lücke 
abgesetzter Zalinfortsafz wird an derselben vermisst, dagegen besetzen die untere Hälfte des Vor- 
derrandes zwei sehr grtme und breite Zahnplattcn, welche sich h&keuartig verlängern ; auf diese fol- 
gen eine Anzahl conischcr, spitzer Zähne und endlich am obem Bande ein längerer zugespitzter 
Zahn. 

Die Maxillen ntchnen eich durch ihre Gxtee und durch die gestreckte Form ihtee End- 
«baehnittea aut, denen lappenförmiger Nebenast kurz und verkümmert ist. Die obem Maxillarfusse 

erseheirieti normal, beim Weibchen umfant,'reioher und mit längem Borsten atisf^esfatfet. Auch di<- 
untern sind beim Weibchen unifangreiclier al» beim Männchen, mit Hehr langem und kräftigem 
EndabschnittCf an dem vorzugsweise das zweite, dann auch das dritte und vierte Glied durch ihre 
«naehnliehe GrSaae hervortreten. Die Sehwimmfuaae liegen durch einen weiten Zwiadienrattm von 



1) LvHOCK, On wne Oocnk BaloiMMtnea CltlleeUMl By Cbirtna "Svatm. TnewcL of die. limi. 
Soe.TdXXIU. 
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den KieftrlÜHen eatlenit;, ttire inneni Amt« «ind iwur «diinSdiCiger «b die SuMcni» indeie mit Am- 
nektne des iwngUedrigen Innenastea vom ersten Peare «iis drei GUedem cnwaiBiaigMetBt. Dw 

fünfte Ftisspnrir f illt beim Weibclien f^anz aus, beim Männchen besteht da-seelbc aiu einem < in 
fuclioi, laTit;L;t^stri'( kten, viergliotlri^^cn Aste, dor ntif der linken Seite stärker entwic kelt ist und mit 
einer Grcifhorstc endet. Das Abdomen urasihlicsst beim Müunohea fimf^ beim \\ eibchen drei Seg- 
mente, von denen indeas das letzt« hüufig auf der Fufca emrtiiMdili^ vendmüht. Beim Männchen 
srJieiiit diese Veiadimelzung 9(%ar n<nrmal zu sein, beim Weibchen seltener ctanitreten. Daher ist 
der Hinterleib des Si^nchens mdst vieigUedrig, der des Weibchens drei- und selteiier zwcigBedng. 

Naidl dem gesammten ionem Bau nimmt die Gattung eine der höchsten Stufen ein, das 
Auge ist Äwar einfnrh naclt Art von Ceirrhtlus und Cahnm i^ehiblpt \md nur mit zwei liciitbrpthen- 
don Körpern versehen, Darm und C'irculati(>n!»uppatat aber am höchsten entwirkeit. Das Herz 
verlingeit «ich in da« vordere Aorta, die sich oberhalb der Lebenehlituebe in xwei seitliche, nach 
der 8tim verlaufende Arterien spaltet. Der Darmcanal ist ein relatiT enges Bohr« beutst aber awei 
imiiangnidM» Xiebetsehläuche, die sich an ihrer Basis wiederum in mehiiache Sichchen anwtül- 
pcn. Der linden liegt mehr nach link» gedrängt zur Seite des Herzens neben einer grossen von 
Bindegewebe uniseblosspneii Fettkugel, ebenso mündet das wenig geschlängeltc tas deferens ^Taf. V. 
Fig. H) linl(«seitig in einer weiten Ueffiiun({ an dem Basalgliede des Abdomens. Die weiblichen 
GeaehleditBMhnngen finden adi mf der Matte des Tocdem aii%eiriehe»eii Abdominalsegmentss, 
verdeckt Ton einer seluldüirmigen Platte, oe stehen dusch einen gebogenen Quergang in VerUn- 
dung und führen jederactts in ein langgestrecktes, bimfiinniges Same n si cheb en» 

1) C.«edlterraBfa n sp. [Taf. XXVIll. Fig. 6-11.) 

Körper 1 — 1,.'> """ Ihu^^ 'obne di«» Srhwanzborsten) , in der grössten Dicke kaum ! breit. 
Alle Hoisten zwiefach befiedert. Siim in UestuU eines gewölbten coniscben Höckers vorspringend. 
Die TOidcKn Antennen 6 — 7** lang, drehmdnranziggliedrig, mit sehr langgestieektemSndgliede 
Die Boielen des dritlktalen und Tedetiten Gliedes aussemdentlich lang, wie bei CriodUlw, bdm 
Männchen kürzer. Beim Weibchen sind die Ejidborsten an der Spitze des letzten Antennengliedas 
mit sehr langen und oranf;o<^flbf,Hfiirbteii Sfilonstruhlcn Itofirdcrt. Dt-r Stamm des Mandibular- 
palpus ist beim Miiniichcn weil krÄfti;,'or inid t;i'drungcjicr als briiii Weibchen. Abdumcu kurz. 
Die Furcalglieder breit und gedrungen, die innere Endborstc sehr «ichmüchtig, die äussere Seiten- 
bonte dagegen umfimgreich, m der Gruppe der Endboraten toeteod, länger als das Abdomen. An 
einer Seite, meist an der Knhen, ragt die nrcitintten Endboiste weit hervornnd eriangt.ungefihr 
die Linge des gesammten Kfirpem. Measins und Niiia. 

4. Ileiiiiralanus') n. g. (Taf. XXVIU. Fig. 12; Taf. XXIX. Fig. 1-7.) 
Cwpm pellueidiimtfat^ deprettion^ Oeuli omnino de/ieimmiet, .4»tanuu 
9rtieul»ta0, nutrit tinittrtt parim gmkvhmtt»» Äiaatna» po^ea» dutguUMt ramm $emidaniu 



1) Dur Xame /fem iVn/a« M.« i'.t iwur srhun von Dana vi'rwendet worden, allein für einr Galtunp, ilic 
sehr ttomreicbeod ohankterisürt wurde und nicht «iader zu erkenaen i»t, Daka's Gattung »oll mit Calanut im W'e- 
tentUcho» abenilwlimnea , dagegen dnidi tf* genknBnadm ■tanliehflii AoteaDca and OreURlHC in ttmnm 
Paar«», ferner durch die Kone de« N'ebcnaUei der Unten AatMUim, welcher der vier kunen Kadknglieder ent- 
behrt, abweichen. .\uch LUBBOCK icbcint mir die Nothwendigkait, Dama's /r«imE«lmiM eingehea su lassen, richtig 
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5 aul 6 ariicuiatm, articulit medianü inUrdum hauä distincte teparatix. Manäibulaa Jere iilyl\forme», 
dntim dmMm nutruBta». MaaWptiu MfNw* ^imgaiae, po$tioß* tongwre» vaUdae. Ptdßt qumü 
pmrU Mramoiiifmmae tuUteadmHim oefiMiw, «htm tmUetf rmmo txienore uirajutparie tmemato, 
Alkhmm hrttm, marit ttgmmtu ^mmgueffimma» gmaluor eon^wkm, 

Die obige Guttuiig, die mir von fünf versihicclenen Arten bekannt geworden ist, gehört 
durch dir warten I,f>ihp«!timris<!c, die pellueide durehüi'chtiijr lie'scliaffeiilit i) ik-s Körpers mu! durch 
eine Keihc von Üt;gaiiisatiou8eigentiiüiiilicbkeiteu zu den sclionstcn und interoäsantcstcn aller Vaia- 
mdm. Um gvcnonte LvHmibnn ut Suneurt Mlilaaikt Sbiiluik iri« hei O al aa Mt, mit TonugswcMe 
«ntwiekelttm Vordeiikibe, mber Imiler und «twu fluher ab jene ; auch, liiar tritt da» Ahdamen ab 
ein schmakr und aohmlchligw« aber volbcähltg gegliederter AlMchaitt auf, der im wetbliefaen Ge- 
achlechte ^-ier, seltener drei, im niännlichcu fünf Segmente umfusst. Das letzte, die Furca tragende 
AhdnTn!na!<*ci7Tnrnt ist in der Regel breit, oft fächerartig nach den Seiten Mirstclii nd , jedes Furcal- 
glied mit fünf, seltener mit »echs ao»ehiüichen Schwuuborstea besetzt. In den mir bt kannt geworde- 
nen Fennen besttst der Vorderleib nur vier Abacltnitite, da Kopf und erstaa Braattcgmcut« ferner die 
beiden letiten BruatBegmente unter einander Teiaohnutaen amd. Die Stim ragt awiachcn den vor* 
dem Antennen als ein kqglig gewölbter oder langgeatieekt pyiamidaler Abachnitt berrar» der meiat 
einen knopfifomiigen, zwcizinkigen Schnabel trügt. 



beiden .N ervenstammc , weiche das frontale Sinnesorgan vcfMirgcn, wohl entwickelt. sielil die- 
adben aebr sdunf an dar vordem FUdie daa Oehimea entspringen , ohne zwisohen ilinen eine Spur 
eines Augennerven, eine« PigmentkSrpers und lichtbteebender Kugeln zu finden (Fig. 1]* 

Die vordem Antennen tragen «ehr lange und dünne iJorsten und Faden und hi-sii/t n selbst 
ciup ])ptr;ir 'irli( lie I,iiii<^'o, indem sie sich meist bis zur Spit/c des Abdomens erstrecken. Sie bestehen 
aus füiifui 1 \,aii/.i^', s< ltcner vierundzwanzig GIic<iern , von denen das erste die unmittelbar folgen- 
den zwar Uli limfang übertritt, aber hinter dem eut«prechcudeu Gliede von CaUutella bedeutend 
auiQckbleilit. Die Antennen de« Münnehena weK;ben von denen dea Weibdheua aunBichat durch die 
groeae Menge von langen Uaaaen Scbliuehen ab, welche voisngeweiM auf der untern Hälfte in dich- 
ter Häufiing entspringen und die zackige Form des obern Antcnnrnnindcs bedingen. Ferner liesitzt 
die Antenne der linken Seite ein geniculireiides Gelenk zwischen dem neunzfliiitoM und /waiizi^stcn 
Gliede, nliiio eine merkliche Auftreibtinfj der vorausgeheudcn Ri»tge des laiiilerii A 1)m imitles darzu- 
bicteu. Die uutcra Autenucu (Fig. 12] zeigen »ich kräftig entwickelt, iiir liuiiptast streckt sich meist 
an einer bedeutenden Länge und tilgt an der Spitie aehr hnge, meist befiederte Borsten, der Xeben- 
aat bleibt in der Begel weit koraer und bcsitit in der Grösae dea huiggcstrechten Basaiabschnittea 
(welcher den zwei untcm Qliedem der Antennen von Calamia und C^v^eeAiAw ent.spri( hi; und in der 
unvollkoTnniPncii Sntideniticr und unregelmKSsi;,'eii Fnnu di>r vier kurzen medianen ( Jlicdrr rharuk- 
tcristischcMerkiiiiilo. Nicht miiidcr intcres^unt crscheiut die Form und Kilduug derMaudibcin (Fig. ü) , 
deren Kautheil »-ich zu einer laugen und schmalen, ta&t stilctälinlicheu Platte verlängert uud iu zwei 



erkAniil zu hatwn, inflfin er bemerkt: »7 mn iinittied to doubt whrlher it be advi'abte to retain I)una'$ 
gtnim Htmirahsu JudcnfalU hat Dana v< rschicdcn«, »ehr aiQenOggnd antamiäiteFonBien, die nm lliail lu 
tHoptoiMit, zum Thcil zu Un4m» gshAran, all 2/«N*MtouM m« «!!— «At 

CI*B(, CopepMica. 23 



Die Atip^cn Hiid deren Nerven fehlen vollstHnfH;;, 



dagegen zeiiren !?ieh die 
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starke und spitze Zihne MvUiafi. Der Mandibulutaiter bMitil diagcgvii «tuen kiifkigen und gt-- 
stMckt» Stamm und zwei wohlmtwicktlte Aeete. Eine Unterlippe xu aehen gelang mir nielit, wokl 

aber eine breite, tief auHi^ebucbtete Oberlippe, unter welcher die Mandibehi zum Tbeil verdeckt Yu^ 
gen. Audi die)[axillen verdienen wr<^L'ii ihrer eifjpiitliünilirlK'ii Funu i'liif niilierc Ik-riic ksi( litij^iin«^. 
Anstatt des kurzen, lappenfonnigini Nebenastes, den wir hei Vu/an us etc. finden, treffen \sn hier 
einen langgestreckten, stabfcirmigeu Ftirtsatz, dessen Spitze zwei auMerordentlic-h lange, meist feiler- 
ISfinig befiedert» Bomtea trügt (Fig. 7} . Die dbem KiefofSsea hMen lieh ane denea der venrandtea 
Oabmibn dnfdi eineStnekung der untemAbeehntUe bei gleiehaeltigerBednetioa der eylindrischen 
Fortsätze auf kurze, wenig vnrspringen<!e ITöt kcr leicht ableiten, und bieten Zwischenfonneo , mit 
deren Iliilfe die Modificafioneii der Kieterfusse vdii Cijciitps, II er oc h ar l a , Candacc f»tr. 
versfändlifh werden. Die untern Kieferfusse tieteit t'benfiiils durcii iliren krüftlgon utid liiiig- 
gcstreckten Hau lier%'r>r, ri.is jrlndgUcd ist kurz und schmal, hautig aber der obere Ttu-il des 
mktkm Abschnittes als besonderes Glied gesandect. Die Sehwimmfuaee tragen breite drei^ed- 
rige Baderiwte, von denen die inaoien ecbmiehtiger nnd und nnr etwa die kalbe LKnge der luesem 
eirrichcn. Auch da.s itiiifte Fusspaar 8chlies!^t sich in seiner F^orm den voraiLsgchcndcn volht&ndig 
an, weicht aber im niannllflien Gcschlcchte diirt Ii cini^^'e Tliffereiizen welche auf die HcdeuIWig 
dieser i'^xtremifsit al* (ireiforgan hinweisen. An beidenSciten enlbelireii die iitisserii Acste dcrltuder- 
borstcn uiui tragen an der Sjiiize eine aus dem apicalcn Dom hervurgegaiigene Klaue. Etwas weiter 
noch zeigt sich der rechte Fnss definmirt, indem das Tttletite GUed des insieiu Astes eine Auibudi- 
tung erbilt, and sich am letiten GUede der Dom dee Ausseniandce bedeutend TeigvSasert und nadi 
innen dreht (Fig. 5}. 

Von <!f»n innprn Ori^stnon vermittelt das Nervensystem tlurdi die j^edningone Form der 
untern Schlundgangliru die Verbindung tuii d«'n (Jortfrarüffn. Di r Magen bihlct eitie sackförmige 
Erweiterung des Darmes im Kupfabschnitte , entbelu t der seitlichen i^cbersäckchcu und verlängert 
sieb sehr weit nach vma, bSnfig bis in den StimTorsprung biueiii , wo die Spitae des Mngeiizip^ 
durch eine mit einer Petdtugel erfallte Bindegewebemaeae mittelst straUenfönniger Ausläafer befe- 
stigt wird. Sehr deuUiek sieht man den Oesophagus durch seitliche Miiskclpaare befestigt und be- 
wegt. Der Hoden liegt rechtsseitig^ in der (;e;.'eiid der MaxiUarfüssc nnd fülirt durch einen eiiifur?ieTi 
kaum STP^ichlänr^eltcn Samenleiter n:ii h der ( ioehlei htsöffnung, M eielie an der re<;lilcn Seite des 
eisten Abdomuialscgmentes wie auf einem kurzen zapfenförmigeti Vorsprunge mündet. Die weib- 
lichen Geschleeblsmandongen erinnern dmch ihre Feim und Lage an Galan«ii9 und stdien ebenso 
mit awei aeitlieken Sameubebiiltem in Verbindung. 

l: I. f\*mwm n. sp. Tat*. XXVIIf. Fig. 12; 'l'af. XXIX. Fig. 4-7.) 

Vorderlpib eir( II r Hinterleib " i ™ ", Schwanzborsten ''4""" lang. Stirn kurz, pyramidal 
abgerundet. Die vordem Antcitnrn vnn der Liin;;e de«» Korpers 'oline die .Schwanzlwr^tPii' , mit 
kräftiger, breiter Basis und sclir dünnem obeni Abschnitte. Die untern Anteiuicu dick und kräftig» 
der Nebenast etwa ein Diittheil so lang als der Stamm mit dem Haoptasie. Die obem KieferfOsse 
tragen auf den swei letaten Hiidiem swei sehr starke nnd lange Haken. An den untern 
Kieferfussen sind die Greif borsten der vier letzten Glieder mit Doppelreihen von Wider- 
haken vcr.'ichen. Die apicalcn Dornen der äussern S( ]uvinnufassiivfe lang nnt! krüfti!!, r^uf der einen 
Seite sehr fein gczähuell, auf der andern beüedcrt. Die Horsten der ächwimmfussc und der Furca, 
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übcn»u die zwei luiigeii liorstcn an der Spitze der iSlaxillarlap{>eii sind federartig l»ehedert und am 
itiiM»teii Ende mit bmten Seitcniaaeni «Ucbt beaetit. Die untere Ikntte Am äumem Aete de« ffinf- 
ten Fnnpettes iet mdir •]» doppelt so lanir ^« benachlnrten. Die Suaaete Sdiwauibottte 

enUpringt unlfr der Mitte dos breiten Furcal^licdes und ist atii-elinlicli cntwidtftU, die vier EiidboRteu 
dagegen sind über die Iläiftc ^rössnr uml iiutci »i( h zicialich gleich lang« ^^lesüna« 
i\ I. ■•cfMatuM II. >p. riai. XXIX. Fi^. 2. i 

Korper circa '.i hing (ohne die Si-hwanzborsteu), etwa« schmaler luid gestreckter als bei der 
▼orbcr beipMchenen Art. Stirn sehr lang und pyramidal zugci>pi(zt, mit einemdoleh« 
formigen, erhobenen Scbnabel bewaffnet. Die vordem Antennen so lang als der Körper, 

▼on der Mitte aus »ehr dünn und verschmälert. Die lunteni Antennen und SchwimmfüsKe denen der 
vori^pn Art sclir älinlicli , die H.ikcii ili-r oIhtu Ivieferfüsse weit Ncliwücher, di<^ ( irelfborstcu dtr 
untern Kieferfusse cntbohrrn (irr VViderhakrn. Die Si Invanzborsteu fedenirtig befiedert, die äu.-serc 
•Seilenborstc halb so lang tii.-> di«j beiden uüttlercu k^nciborstcn, welche am weitesten hervorragen und 
cixcm I lang »nind. Das Endglied des Abdomena seitlich stark verbreitert. Mnsiaa. 
3) E iRBeras n. sp. 

Körper circa 4""* lang (ohne die Schwanzborsten}. Stirn »ehr breit, kurz und abge* 
riindef , Schnabel knopfTonni^^ mit zwei laii;,'(ii tind (lüiuioii scitlifhni Zinken. Die vordem An- 
tciitH ii fast l'/^nial so lany^ iils der Kör{)( r, na« h der Spitze zu allmählich vt'rschmälfrt, 
mit einzelnen »ehr langen gelblichen Kudenborsteu. Die hiuteiu Antennen kriifug, 
denen der fniber besprodieoen Arten Sbnlidk. Die TOvdeia Kie&ifusae mit aebr geatiedclem Basal« 
absohmtte, ihre HSeker wenig hervorttetend» mit einem Faaie kuner Iknaton beeelit. Die Hakeii> 
borgten der untem Kiefarrd!^.«<r tragen in dichter Häufung zarte imd kurze Seitenspitzen. Das letzte 
AbdoniiiiaUe^Tuent mir wciiijx vorlircitert. Die Silnvan/.boisfru mit Iud^'imi ahor minder dicht u'Lülell- 
ten SL'idntiedirii von .-.rlir u ii 1 i c h er Länge. Die drei iuncrn Ludbor^ton ragen weit iiorvor, 
am meisten jedcrseits die mittlere, welche die Körperliinge merklich uber- 
trifft. Uetaioa. 

4} L laaiymiA n. ap. (Taf. XXIX. Fig. t.} 

Kür per circa 2"'" lang (ohne die Schwanzborstenj . Stirn schnull mul kurs, mit groe- 
sem knüpflormigen , zwei Zinken traffeiidcu Sduuibil. Die vnrderii Anfonnen sehr hing 
ujui dünn, 2 — 2'/, mal so lang »U der ;;esdmmte K(>r])er, mit kurz, ein, rothbraun 
pigmentirlem Endglieds. Die hintere Antenne sehr diinn und langgestreckt, 
ihr Nebenast ausaeTordentlick kurz und aehmlehtig. Db beiden Aaste derMaziUctt 
gkieh lang. Die Borsten auf den Hoekem der vmdem MuillAifiime mit eim'gen gioesen tidtenfiMeni 
besetzt, kürzer als die liorsten der kurzen Endglieder. Das letzte Abdominalsegment kaum erweitott. 
Die S( inviin:.;bor8ten befiedert, von ziemlich gleicher LSnge, etwas länger als das Abdomen, umr die' 
zweitionere Kndborstc ragt merklieh hervor. Messiua. 

a I. loBgicaaiiala» u. sp. (Taf. XXIX. Fig. a.j 

KSrper ximnliek breit, circa »y,>-4''", mit dcntScbwmuboiaten lang. Stirn anaebulick 
gewölbt, mit knopfförmigem runden, xweizinkigen Scknabd. Die vordem Antennen dünn mid bing> 
gsstieckt, so gross als der gesammtc Körper mit den Schwinzborsten. Die hinteni Antennen kräftig, 
der Nebenast fast so lang als der Uauptast, mit einer sehr starken medianen 

23* 
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Borste und nur swci deutlich geschiedenen medianen Bingen. Die Hakenbor> 
aten der obern und untern Maxiii arfüese tragen zwei Reihen sehr xierlieh ge- 

knöpftrr Seitcnspii/ci). Die untern Maxillar/usse dnd au$»crordi-ntlich langgestreckt und 
ragen über dii^ SpilZ' der Stirn liiii.m-, du- droi lofztcJi (ilifilir des EtidabachnitteB 
«ind kurz utnl nirht als !>chttrt gcMnidi rie Kin^c zu erkennen. Die aptcalcn Domen 
der äusäem SchwiniuifuMriüite mit sü^eforniig gczühntc-ni Seltcuraudc. Das Abdomen vertichnialert 
«ich nach der Spttae m und besteht nur aus drei Segmenten f^, idchnet sidi aber tiotsdem vor den 
andern Arten duich seine bedeutende Streckung aas. Die Furealglieder sind seh mal und 
gestreckt, ungefähr doppelt SO lang als das letzte Abdonnnalscgnient. Die ius- 
•«rrc Sc'iteiiborstp <iifs])ringt vor der Mitte dtb ihiüs-eni Riuulc?, auch dii' innere SL-itenhorstc 
ist kräftig entwickelt, ;im ^eitc^tL>n nv^va. die innere uud sweiti^ere £udbor^te liervur, die- 
selben sind etwas länger alx der gci<amnite Hinterleib. Mesuna. 

S. lIvlCNcluiata n. g. (Tat XXXU. fig. 8—1«.] 

Ouput pottic* (Menuattm , abdomen elongatum marin 5 , femt'nae 4 arttcubtum. Atitennae 

anticae 25 artinilatnr, serrafae; mart'a niiiiitra rix defortnata, ariicidaliune fere geniculan>i . Oculi 
corp'tt pigmcakiUim umniiw drfiriens. Aniciiiuie /wstt'cae iiruf in Ciilano formatar. Muxilltinim ra- 
mua anterior obsolelus. MaxilUpeäei aniici Site ezlerni crasm, validis aculei« tartnati, maxillipiidtOus 

potUa» aSve inUrnit icNvidut loHgkrtt. Pede$ guintiporü i6nme$i, mmttetdtmiaut treeis- 
rst; mem rumm tzkrior vtraque partt mcmaim, Iknue ^hu 4im$i«r «cte Irm^vmmi« mtirudm. 
Wir haben in dieserGattnng, die ich nach einem zwar nicht hier ausschliesslich auftretenden 

aber d<n h vorzugsweise zur Ausbildung frclaiif^fcii Merkmale der einseitigen Entwicklung einer iim- 
fanga'ichen Sehwanz'wrste benannt habe, i'oruieii vor uns, die sich in ^nelen Stürkcn an Ilciincuhs- 
»(M ^QSi-hliciiSCU und gleichzeitig den Ucbcrgaug zu Candace und Leuckartia vermitteln. Der 
KjSiper ist minder ftach und peUncidj das Abdemen weit Inngar und gestieckter als dmt, im w«ab- 
Udini Gesdüeeht aus vier, im mlnnlichen aus fiinf Segmimten susaaunengesettt. lEopf und Tbomx 
scheideu sicli dun lt eine Qucrcnutimr, und das letzte Segment der Hrust erscheint unvollstlndig mit 
dem voratis^i hendeu vursclinndzcn. Der Schnabel bildet einen knopfionnigen« aweistukigen Wulst 
mit einem obern spitzen Fortsatz. 

Die vordem Antennen errctehvn etwa die liäiige des Körper» und zeicluien »icli durch 
die sackige Form des obern Bandes aas, an wekhem irenigstens vom aweilen bis lum awolfken 
GUede jedes Glaed eine Doppelsaeke zur Insextion dar Hoisten bildet. Vom dretiehnten su werden 
die Glieder bedcuteinl länger, nur das letzte (fünfundzwanzigstc] Glied bleibt kurz, etwa auf den 
dritten Tlieil des Mirliergehenden reducirt. Im ntiinnlichcu GcsehlecLi bildet sich die linke Antenne 
kaum merklich zu di r (»reifanfeniic ttm, indem zwischen dein aclitzelniteii iiml netmzi hntcn Gliede 
eine ginglymischc Verbindung zur Entwicklung kommt, und die ntulifolgcndeu drei Glieder zu 
einem gemeinsamen langen Abschnitte verschmelnm. Auch das achte und neunte Ulied der linken 
Antenne vecschmelsen mit einander. Die blassen Fidsn sind sehr sart imd dünn, eben nicht reicher 
vorhanden als im weiblii hrn Geschlcehtc. Die untern Antennen schliessen sich an die von C'a/unu$ 
und Cfloihilui, und trugen einen siebcnglicdrigcn Ncbcnast mit deutlich gesonderten Median- 
gUedcra. Der Kaulheil der Mandibehi begiuut mit einem breiten und gedrungcuen Abschnitte, auf 
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dem ticr iionniilc, nicht sehr gestreckte Taster entMpringt, und läuft in eine vt-rschmalerte Flutte aus, 
defm Vordcnsiid mit nwhnim «til«tfonnigen Zünea und «tn«m gvoaseu gebogenen Hak«n endet. 
Ganz mbtHMm und von specieUen Wertbe air Gattungsbetlinunung eischeint die Mesille, weldie 
eihe »nf den ersten Klick dem Xcbcnaste der hintern Antenne ähnliilie ( ili(<dllKla^s-t. darstellt, bei 
genauerer Uetraehtung aber iintlet man <icii basalen, allerdings sehwachen Kieferfortsatz, fenu-r den 
kurzrn ilorsalen Fächer und aiu l» ain inncrn Kaiuli^ tiie Spnrrn des ausserordentlich verküinnu rtcn 
iiaupt^tc«j während der Mebcnast ähnlicli dem von Ilemtcaianus dio luppcufönuige Bildung mit 
einer gmtMekteik ^GtidriBcbnt Foini Temutadit hat. Die XisfeifiiMe btben aneiatt einer obem 
und untern eine iuseere und innere Lage. Der innere Kieferftua, der dem untern von Calanu» «tc 
entspricht, schliesst sich auch iu seinem Baue dieaem vollstundig an und i!>t relativ dünn und 
sclmiiitlitij;. Als eine besondere Aii.s/cit hnini'^ mag eine sehr umfangreiche Borste in der Mitte 
des iiiii»atgiiedeR angesehen werden. l>rr iiu-serc Kirfcrfuss dagegen erlang-t eine viel bedeutomlcn' 
Länge und Breite und trägt eine Auiiaiil kraüiger Greifhaken. Um den Hau desselben richtig zu 
▼entdien. h»A man dcb die bekien untam Glieder, die gevnäinlieb kun umd achcinber ni emem 
einaigen Abaehnitta «uwaunengcdiMngt dnd, ataik in die Linge auagedebnt an danken, aodaaa die 
vier mit Haken bewafiietcn FoitBÜtae weil aui einander rücken. Nach oben folgt das kun:c Zahn« 
glied mit dem grossen lanf^fjpsfm ktpii Fortsätze, iler die kräftiy;NtL' Hewaffnung träjart, dann der 
kleinere 'sctlisfe; , mit einer Greifborsie verschone Kortsatz und endlich der kurz;,'eringcltc Endab- 
schiiilt, welcher hier iudctss wie bei (Jydopt auf ein mit mehreren kurzen uud. /.arten Borsten ver- 
aehenaa Rudiment baaehrlnkt tat. Indem faraer die drei untara fertaltse ftaC veUatibidig veiaekwin- 
den und mit Ananabme dea unieiaten duidi ein&ehe Boraten beieiehnet aind, tritt die Analogie mit 
dem äussern Kicfcrfusse von < ychp» noch deutlicher iu die Augen. Auch die Schwimmfussc erhal- 
ten eine eigi nthiimliche und ( Imraktcristiscbe Form diuch dio Kürze der Seitcndornen, besonders 
aber durch die ausscrordontlichc Mreitc und Grösse des letzten CHiedes vom äusücru Aste. Die api- 
aUen Domen sind ebeufalk kurz, beim ^^[äunchen mehr oder minder klaucnfönnig, die iuucm Aestc 
bedeiiiandk8iiarundadiniileraladieiuasem. Daa fünfte FtiaapaartiigtebenftUa doppelte Sodaiiate, 
«igt indeea in beiden GaeeUecbtem einige Abweichungen von den Torbeigebenden Foaaen. Beim 
Weibchen trägt das zweite Glied des äussern ^Vstes am £nde des innem Randes , beim Männchen 
die Spitze des Kndj^liede.s einen anselmliehen Haken. Im letztem Falle kommt noch eine Differenz 
der rechten und linken bcitc iunzu, indem der äussere Ast an der einen Seite drei Olicdcr niul einen 
schwächeren ilakcn, auf der rechten nur zwei Glieder mit einem sehr starken Haken tragt, welcher, 
wie «• atdieiut, ^a>j,'en einen fingerförmigen Auattuln an der Baaia dea sweiten Gliedes bewegt wird. 

Waa den Bau der innem Organe anbetiilR, ao wurde sunKcbat ein mit Pigment vexsebenea 
Auge vermis-st, dagegen an derStellc desselben auf dem Gehirn ein aweibippiger Körper beobachtet, ^ 
der inöfiHcherweise dem Auge entspricht. Leider habe ich die genauere Untersuclnm;:: desselben 
vcrsiiuiut. Am Danncanalc fehlen seitliche Leberanhänge. Die beiden (Jesehleclitscitfinuigen liegen 
unter einer sehr breiten und umfangreichen schildförmigen KlupiK*. Der 8amenbehäkcr bildet einen 
gerilumigeQ Sack mit swei untem Seitenacblftucben, die oft voUat&ndig mit Samenkörpem gefüllt 
•ind (Fig. »). 
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IL Üpecitllet; systematitcker J%tä. 



i] 9. tflMtnu n. sp. (Fig. S und 9, 14 und 16.) 

Kör|ier lang (ohne die SchwMisbont«ii). Die vordem Antennen betrKchtp * 
licli liiiigor als der Korper. Scliuahcl bauchig vorspringend , mit einem apicalcn Dorn 
bewaffnet. An flcn iiiissi^rn Ma-xi!larfüs?.rri ist iior untere Hakon dps ?:wcitfii AV)«:fliiiiH«?s kaum 
gekrümmt, der olwre Anhang d«8.seihcn tnigt zwei sehr grosse gekrünimte Haken und eine »ehr 
Mdae Bonte. D«« Busalglied des iunern BCazillerfuBBet ist euch %n der Spitze 
dee innern Randes mit einem kräftigen Dorif bewaffnet, das fünfte Glied des End- 
abselinittes sehr undeutlic h gesondert. Das eiste Abdonünalsegment des Weibchens un der Baueb- 
fläche kugUg auigetrieben. Die grosse linke Sehwansboiste ungefiibr doppelt so lang als der ganse 
Körper. Messin«. 

2j I. papUllseru n. sp. {Taf. XXXII. Fig. 10- 13, lä.) 

Körpers*** lang [ohne die Schwansborsten}. Die vordem Antennen kurier als der 
Kdrper. Schnabel in Form einer Papille vorspringend, des apicalen Domes 

entbehrend. Die MsxiUen gestreckter als bei M. tpmi/ront. An den äussern Maxillariutiaen 
'Fig. 12) ist der Haken au der Hasis des /weiten Absflmittcs gekrümmt lot'j, der obere Anhang des- 
selben ';^) träfet 7wei fTro^scrc und einen kleinern Haken. A tn liasalgliede des untern Ma- 
xiilarlus8C8 fehlt der obere Dorn ^Fig. 13}, das fünfte (ilicd des Endabschnitte« tritt deut- 
lich gesondert hervw. Die grosse iinke Sdiwaozboisto etwa so lang ab der K&per. 

Messina. 

ft! LMieknrtia n. g. (Dsf. XXXII. Fig. l—T.) 

Corpm Heterockafitae formam praeheus , elongatum. Anlennae anticae lerratae 25 articu- 
lataf' marin ninistra nrdrttlation« tjetiintlnn^ , qttinqufi arfi'-uU^ I i — 18 ' antecedentihus paulo dih- 
tat**' Ocuius omnino dejiciens. Antennae posticae nec ntxmu partes manducatoriae iiidem Calani haud 
tKttimih», Pe» jtmüpan» Uramosiiff«m«Hs iexitr vaKde unco dWetes artfmAt tarn «xtmüfiirmtl» 

In ihrer gesammten Leibesform schlicsst steh UBierc Gattung umnittdbar an Heterochaeta 
an, ebenso in dem Itau der Schwimmf l>sf , iler vordem und lüntcrn Antennen , andci crs( iis aber 
fuhrt sie durth die liilduug der Muudtheilc zu üalaniu zurück, durch die weiter vargcschrittonc 
t mfonnung der Unken mäuiilichen .inteune und des fünften Fusspaarcs zu der eugeru Gruppe von 
Diaptomtu und Verwandten. Der gesammte Körper ist langgestreckt, Kopf und Thorax dufdk 
eine Qaeicontour geschieden, das Abdomen im minnliehen Oeechleebte aus fUnf, im weiblichen aus 
vier Segmenten lusammeii gesetzt. Die vordem Antennen besitzen einen stark gezackten obem Rand 
un<l stehen denen von Heterochaeta sehr nahe, docli rn-thuint ihis /.ciinif, cWhv. und zwölftr Glied 
als zusammengehöriger Mischnitt schärfer markirt und beim .Miiiini licii tiii hr mir die kiiiiTdniiif<e 
Articulation hinter dem Hcht2chnten Gliedc besdxuiuter ausgeprägt, sondern auch die fünf voraus- 
gehenden Glieder ein wenig erweitert und von einem goneinsamen kräftigen Lingsmuskel ihiieh> 
seist. Die Mandibetn besitxen einen breiten, mit sieben oonisdisn ZSbnen (darunter swci bis drei 
mehr f^pitzigen) versehenen ^'orde^■^uJd, drr N'ebcnast des Palpus ist kurz und i(edniiiL*cn. Auch die 
Maxillen zeiihiien sich durch ilire breite und gedrungene Form an-?, ferner <huch Ii TIt-össc de's 
lappcnfbrmigen Nebenastes. T)ii- unteni schlanken Maxillarfü.sse übertretfen die oi»cni um nuhr aU 
dos Doppelte ihrer Länge. An allen Schwimuifüsseu sind die innern Aestc schmächtig und kurz, 
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die dp« fünften Paares wiederholeu im weiblichcuüescblcclite voilkomnuMi den liau der vorausgehen- 
den, im mSnalichen aber bieten üb einige inteveninte Abwekhungen. Auf der Unken Seite bleiben 
beide Aesta dietgliedrig> der Sumra aber ▼erlieit die Honten nnd tal •cbwaeh nach innen gduumnity 
viaUeidit um gegen einoi etarkea geiibnelten Aualftufer der Basi« bewegt zu werden. Der linke 
FuM xeigt sicli bedeutender Teiindett, indem der innere Ast eine einfaclie breite Kiideqilatte bildet, 
der äussere dage^u durch Umformung 8riner beiden ontem Glieder «i einem fingerförmig gekrümm- 
ten Haken zum Greifoigaue tauglich wird.* 

BeaSglieb der inneni Oiganiaatian iet mniehit der voUatlBdige Uangel des Auges herrer* 
subeben. Der Ibgen entbehrt aeitlicher LebenchlKnohe. Des Ovaitim TerUngert eich bu tief 
herab in die leirtenTluMracelsegmente, während die ntift Eiem gefifflten AngfiUn mng i f Mngajedeweiti 
eine grosse ^ - förmige liiegung durch den ganien Voiderielb beachreiben. Auch hier liegen die 
beiden weiblichen GeschlechtsöfTiiunf^eji luttrr einem allerdiMK« whr kurzen Schilde; beim Männ- 
clien mündet das eas deferens auf einer ht^rvurragenden Papille des vordem AbdominalsegmeuU« 
und Bchliesst eine sehr lauge sohlmehförmige •Spermatophoire ein. 

1} i. ftwtesnii n. sp. {Taf. XXXU. Fig. 1—7.) 

Kttrper 1%— 2**laiig. Abdomen sehr eefalank, fiwt eo lang ab der Voiderleib. Die vordem 

Antennen an ihrer Basis gelb pigraentirt, etwas kürzer aL« der Körper. Schnabel sehr wenig vor» 
tretend, mit zwei gekrümmten Zinken versehen. Letztes Abdominalsegment sclir kurz, dagegen die 
Furca langgestreckt , drei- bis viermal so lang und an jedem Gliede %füt einer starken und umfang- 
leielicn Endbonte besetzt, welche die Länge des Vorderleib«fl erreicht und nicht weit von der Spitse 
naeh ansäen umbiegt. Der Panier des Vodrderleibea aut, mit getäfelter Sculptnr. 

Meieina. 

1. EiichnetH I'iin.. (Archiv fiir Xaturtrcsch. Jahrg. 9. 1843. Bd. 1 ) 

(Taf. V. l ig. 12a; Taf. 1\. Fi^'. r,. T, fl, }•>: Taf. XXX. Fig. S — 17.) 

Antenna« auticae 23 artictUutae, in apict tuherculo perbreri »rticulo 21. tmtructae, longi- 
ttUttae, jnom mimm» gmkttUmtes, appendie^m crtunt ornaku, Fivn» intnifulan», rostn inmwgr* 
iMi eim»7MMls, bidmiMo (tum ßmato), Ovtdm» «mpleg tHtnuhu. MamÜM magtu^tre defirmoUM, 
rmmit dtuiut /erv etoHlk. ManBi^tdet wfmoret taUdi, parte tnediana NarUeubiUt, maria ireee», 
elu^eii. MKtUUpedei inferiores multo longiorcs^ ihipli ijniimlalieieuh corpore projecti. Peiet fVmH 
pari* feminae omnino dcßrir/ifef . maris calde eiongati, utrttfjnf parte defamtati, Abdomen nuril 
5 tegmentatum, quinto tegmento miaimo, Jemimie 4 segm0»tts compositum. 

Die Gattung Euckaeia inirde von R. Philip pi nach einer im Meere von Menina vorkom- 
menden» echon von PRevrAKi>iiSA'|. beechriebenen Form au^cetetttt aber aehr mangdbaft cfaarak- 
terisüt. Erat Da»a gab eine beasere, auf weit grOndfichererUntereudiung beruhende Bcsdireibung 
nach vier Arien des .Atlantischen und Stillen Oceaiis. Obwohl die beiden langen Furcalborsten, 
die überdie«! nur dein Weihrhcii anschörrn, kein aiissi liüc-slii In s Fiigenthuin unserer Gattung sind, 
80 dürfte doch der Name Euchaeta, wckiier eben jtjuiii Merkmale entlehul wurde, festgehalten 
werden. Kopf und Thorax scheinen in der Kegel verschmolzen und die Zahl der freien Thoracal- 

I, PBKBTAXDaBA, $a di akuii! nnovi Cntstaoei dei mari di Mcniiw. "BMtmst. icieet. e lettsr. per Is 
Sidli«. Vol. G. im. 
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II. Speddkr, t^Uematiteher TkmL 



Mgoicnte bei glcicbzciti^cr Vereinigung der bndeu letileii Bing« auf dici besehiänkt m «ein. Kur 
von JEueiaela ptAe$eeH» hebt Dama eiticn fün^Iiedrigen Cephalotboiax hervor, die B. Sutktr- 
Umdii LoBBocx*«. fi» wdelie von ihieni Beobockter ebenfiüle fünf Segnente dei KopfbroetWiidte* 

her\-orgehoben werden, ist niclits anderes als die letzte männliche Entwicklungsform der 
£. a tlanttca , dif iit)rr(iit's wahrsclieiiilu Ii mit (Irr m o« si n csi i'ii Art uml dor E. cnmmttnis 
DaNa's zusammenfallt. Aucii unter ik'it Iue!^^i^esüichen Euchaeten tmf ich sehr häutig ganz ühiihchc 
Formen an, die ich anfungs wegen des eigputhiimliebeft. lonflen FnMpieies nid&t uvleizubringen 
woeirte, bdd aber «n drr Anlage der GeeehleditBorgaiie ele junge MSnneben erkannte ; auch an die- 
len beobachten -vns eine satte Quereontoor an d«r Grenxe von Kopf und Bnwt, die wie in so vielen 
andern Pällcn kein Arl-Critcrium ab^ridit. Das Abdomen besteht beim WetbdMn aus ^ner Segmen- 
ten und «(hfiiit auf don crstm HHck auch beim Männrhen vicrgliedrig , bei genauerer ßetmchtung 
aber findet man noc h ein fünf tes »ehr kurzes, scharf zu erkennendes Endsegment. 

Aeitseexst charakteriatisch ist die Form und derBwvtenberatz der dreiundzwanziggliedrigen 
vordem Antennen. Sehr deutlich onteiechddet num seeh> Abeehnitte, Iheile durch echirfere Biiwcbnü^ 
rangen, theib durch aefar lange Boieten beieidinet» dmnGrenMn dmeli dai dritte, adite, dreiichnte, 
mebzehnte, zwanzi^-^tr und das Endglied gebildet werden. Das letzte Glied setzt sich syrischen 
zwei langen Seilcnborstcn in einen kurzen, mit ciiipr sclir Iaii:;cii Horstr bosptztcn Höcker 
fort, der entschieden dem apicalcn Gliede (fünfundzwanzigstcm entspricht; die Gliederzahl würde 
allerdings dann immer erst vienuidzwauzig betragen, allein auch das achte Glied scheint tvei mit 
einander venchmotzenen Bingen gleichgeeetKt werden m mfieeen. Im mSnnlieh«! GescMechte tra- 
gen die Antennen groaee echlauehlSinnige Anhinge, entbehren jeder Spur eines genieulirendcn 
lenkes «nd besitzen nur auf dem dritten, niufti n und letzten Gliede durch Länge hervorragende 
Bor--ti ii. Dil' unteni Antennen siuii <leiicn von Cdlitiitif älmlicb. mit zirinlir Ii ;;Iriph langen .Acsten, 
jedi»cii erscheinen die metliaiien Ringe des Nebenastes sehr kurz und in starker Krümmung 
gebogen. Der Mandibu]ar]mlpus istgcdmngen, der Kantheil kräftig, mit breitem, in sechs ZKhne 
aualauieiiden Vovderrande (Fig. 1 ij. Die MexiUen büde» einen aehr eigenthündiclk gestalteten An» 
hang, der unstreitig lu den wichtigst«! Gattungscharakteren zu dhlen ist. Der Kautheil ist ktifkig 
iMitwirkclr, der Hauptast ganz fiber denselben herübergebogen und mit mehreren krallenähnlichen 
Itorstcii brwuffuot. der Nehenast kurz imd fdchcrformiR. Heim Männchen vermisse i<'h den Kautheil 
vollständig und finde das Endglied und die Borsten des Haupuistes verkümmert. Die obem Maxillar- 
fiisse redudien sich im mänulicheu Geschlechtc auf eine» üchwachen , ganx rudimentären Anhang, 
im weibUehen dag«^^ erlangen sie eine sehr bedeutende GrSsse, tragen kiiftige Greif borsten auf 
den lappnifiinnigen Fortsitzen des Innenrandes und zeichnen sich durch die Gliederung des zweiten 
Abschnittes in zwei Hinge aus. Die imtern Maxillarfiisso strei ken Sich za einer sehr bedeutenden 
Länije und sriiln'ref) ihren iiiittlerni und oberen Abschnitt nach aussen utn. Diese cigenthümlichc 
Haltung wird durch das arthrodischc Gelenk zwischen «tcm untern und mittlem .\bschnitt bewirkt, 
in welchem neben der ginglymischen Bewegung zugleich eine Drehung um die Längsachse statt- 
findet. Der Xutsere Abedinitt ist kurz, meist nach unten geschlagen, fönf- Iris sechsgliedrig, indem 
die obere Spitze des Mittelabadinittes «1» sechstes undeatüches Glied hinzutritt. Im mSnnlichen 
GcaeUechte erscheint der untere Maxillarfuss schwächer und entbehrt der Horsten am mittlem und 
untern Abschnitte. An den Schwinunfiissen bleiben die innem Aeste der beiden vordem Paare 
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pinfarh. f'Tnpr dor äussere Ast des ersten Paares im weiblichen fJescIileehte zwei'^'liV.li ig. Das 
fiinftc Fusspaar crlaiij^t beim Maiiuchen eine besondere Grösse und LrageKtaitimg. Heide Küsse 
veriingflm sich ausserordentlich, ilire lunenäste verkümmern an der Unken Seite zu einem papil- 
IsnfSn&igco, an «ler recliteii lu emem gcstreokten, ttabfimdgcn Anhang. Der SuMete Äat 1>lcibt 
an d«r rechten 8dte iwdglkdrig, das Endglied m. einem aehr langeuj xiigeejüiaten und achwaeh 
grebogcnen Stabe au^gemgenj au der linken gestaltet er »ich coniplieirter und dient zum Ankleben 
der Spcnnatophore, die an ihrer kolhif; verdirklcn Spitze zwisrhen dem gezähnten Au.iÜhifer des 
zweiten und dem handfönnig gebogenen dritten (iliede gel^u*st wird. An den ältesten männlichen 
Jugendstadien, die Luit bock irrthiluüich für eine besondere Spccics hielt, bilden die Fosaedea 
fdnflen Paare« breitet dnigliedrige, sugespitsle Platten« an denm achon der innere Ast an der lin^ 
kflo ala aehr kleiner, an der lediten als anaehnKcher Zapfen heivwliitt. An dieaen init dnem vier- 
gliedrigfO Abdomen versehenen Studien fehlen noch die männlichen GesehicehtseigelithiiiTiliilikei- 
ten, die wir für die vordem Antennen, die Maxilleii, beide Maxillarfüsso uml die Fiirea ljes])rni hen 
haben, wir finden vielmehr eine rollständi^^c Uebcreinstimmung mit dem W eibchen und man glaubt 
anfangs jngendlieba Weibchen mit fünf Fuaapaaren zu beobachten, bis die Untersuchung des Ge- 
«cUcchlaappazatea entaehridet. Auch Daka hat «ich cbenao tausehen huaen und die Wdbdien 
ab mit fünf Fusapaaren TCfsehen xmeh diesen mlnnUdben /ngendfonnen beschrieben. In 
der That aber füllt das fünfte Fusspaar im weiblichen Geschlcchte vollständig hinweg, und auch 
in den ältesten FjUtwiikUni<^5«fadien, die an der Form des Abdomens von den mänitlii hcn zu unter- 
scheiden sind, trägt der V orderlcib nur vier •Sehwimmfujispaare. Ebenso wie IjUunorK's £. Suiker- 
/wi<(n achemt mir Daka^b E. pmh*»o9n$ nach einem onToUkommen cntwiehelten Münncben auf- 
gectellt und besehrieben an sein. 

\'ou den iniiem Organen, soweit dieselben eine genariache Bedeutung haben, erwähne ich 
das kleine mit Cetoc/iilus und Calantu übereinstimmende Auge, welches der obern Gehirntlächc fast 
uninitfelbitr tmfsitzf. Die letzten Ganglien des Hauehstranije"» erscheinen v erschirtolzeii und enden 
schon im Segmente des zweiten Fusspaares. Der Alagen verlängert sich als laiiger medianer 
Sehlaneh bia in den Vorderthefl dea Kopfea. Hoden und Omiinn laufen an ihrem untern Ende in 
swet aeitliehe Bläschen aus. Die Spermatophore besitit dne bedeutende Linge, die Spitae ihre« 
dünnen und gestre( k(eii Iliilses verdickt sich kolbig. Die weiblichen GescblechtsiHIhnngen liegen 
•■ehr verdei kt auf der Mitte des wiilstii,' aufgetriebenen' CTSten Abdominalsegmente«, dessen rechte 
Seite häufig einen /u|ifenf(>miigcn Ausläufer bildet. 

1] K. frMtanürea«' Fun.. 

E. eommunit Daka, atlaniieu^) Lvbb. i?) 

(Taf.XXX. Fig. S-t7.) 

Körper circa S*;"'" lang (ohneSchwanabonten). Die Oberfläche mit sehr feinen, conischen 
Spitzen iiherzofjfn. l"iit( rer S'( linaholfnrtsafz gro^«! und Nchwach gekrümint, obererZahri stumpf und 
ktir/. Die Minli rn Aiuciiiicii tt\vu> Uiii^( r als der \ ordericih, ü.tiift gebogt-n. Die Seitenregitm 
der Sciiwimmtusse und Kiefer, ebenso der initiiere Abschnitt «1er untern ^laxiliartüssc röthlich pig- 



1) W'cnu Li'BBoCK nur dr«i Si^mente am Abdomco de» A\'eibcbcnt seiner atlantiea xkklt, so vermuthc ick 
fttt, dsM er das Ictst« Sqgawnt absnahm hat, wclekes auch an der meMiaesiKlien Art leicht anbesehtet Ueibl. 

CIta«, Caftpadc«. 24 
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II. Spedelier^ »ytUmatitcher T&eii. 



mefttirt, Ewr blau. Dm Tiatto AbduninalaegmeDt dm Weibcheii$ kiin, du fünfte des BGiaiicheiia 
noch weit ktincir. Die Schwanzboretcn ungefähr so lang eis des Abdomeo, die grössern dei Mlnii* 
chent nur wenig heivoixegend, die des Weibcliene um des I>rei- Ine Vieifeiche verlängert. 



8. Undina Dana (Ptoc. Amer. Aced. Sc. lSl9j. [Taf. XXXI. Fig. 8>-lS.) 

«iMlnielae, annuto apic«U^tol^p UAtroM ftrmam ffraetiriiie. AiUmmat poUteae ramm pn'inariu$ 
perhrt^ts. Jl(<>,trum tranittertim paulo emarginoium^ denle tupertori obsolet». Oculus aunph x . Ma^ 
»illarutn pars ma/idueaton'u ralida, ramun prtmarius magnopere productm, tobi formam praebem. 
Maxill^dt* sup«rion$ erassi, parte mediana perbreoi Merftcufale, mom obaoleii. MuxiUipedes 
mfuierM ela^foHf Unmetf gemieattiM. Pede$ pmtti pam fimütae ommite dq/kienlte, Mom 
grmdett deztn parte «i&eA«/r/bnn«t. Mdmmi nutrie 5 $etmmMum, finVile MgmMto oii^eto,/emi' 
IHM 4 segmends compositum. 

Auch diese Gattiini;- wurde von Daka auf;jc«tf!lt, aber leider keineswegs genügend chartüi- 
trrisirt ; die Lutersuchuiig i>i:iiier Arten war zu ungenau und unvollständig, als da$s eine au» eini- 
gennassen befnedigende Ableitung von Gettaugemerkmelen möglich gewesen wäre. 

L vbbock'J fugte spSter necb eine Annhl neuer Arten hiniUj wekb«, abgeaeben von der 
euaecblieaelidben BeobeehtiiDg mfinnlichei Individuen, nidit miudtr ungenügend untenmcht und 
beschrieben wurden und gcni-risch sit herlich nicht in derselben Grattung vereinigt werden können. 
LuBBOCK ist über dif* FriniKlifTt rcnzi ri In idi rGoschlcclitrr :«owfni2f ins Klare gekonimen, da«.« er das 
Weibchen seiner Undina pulchru als Calanus latus beschreiben kunntc. Mir selbst kam luider nur eine 
einzige Art von MeKinm in beiden CSeeebkebt^ nir JBeobiehtung, welclie mit Lvbbock's ü.pulekrm 
wenn niebt identtich» lo doch eebr nahe verwandt ist. Nadi dieser habe ich die wesentKcbeten 
Eigentbumlidikdten der Gattong zu bestinunen versucht. 

Am tiächjitcn steht unsere Gattung nicht nur in der gcsammten Form de« Körpers, Noudom 
auch in dum Bau der Gliedmaas«en der beschriebenen Euchae(a, mit der nie neb<it Phaenna , 
Candace und einigen noch nicht genügend gekannten Gattungen einer engem Gruppe der C'aiWttcks 
zugehört. Torderteib und Hinterleib stinnnen in ibt«' Gliederung mit Btnekaata tiberain, ebenso wie 
dortlehltim weibliehen Geschleckte daefunfte Fusspear, wühxend es int mlnnliehon ni einem umfang« 
reichen, langgestreckten Faogor^'.ane umgebildet i»t. Auch die Stirn hatcioe ihnliehe Form, jedoch 
erscheint der obere Zahn des Schnabels auf einen sehr kurzen Höcker reducirt, unter welchem das 
fiwntale Sinnesorg-an endet. Die vordfrn Antennen hositzen genau den Kuchaeten-'Vypus., denselben 
Umfang des zweiten Gliedes, die namiicben langen Horsten am dritten, siebenten, achten, dreizehn- 
ten, mebensehnlen, xwandgsten, dieiundswaozigBteD und viemndiwanzigsten Gliede, weiches 
im minnlichen Geschlechte auf einen adir mdimmtiLren Hecker ledudrt ist, im weibliehen dage- 
gen eis ein kunes, aber deutltcbes Glied hervortritt. Auch hier scheint mir das achte Glied, swei mit 
einander verschmulzeuen Ringen zu entsprechen. Nach Dana sollen die männlichen Antennen des 
geniculirendenGelenkcsentbeluenundmitdenen von Ca/u»»» übereinstimmen; indes« ist dem nicht 
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genni sa: vietmaiiT machen sidi an dm xechten Antenne, wdche ebento «ie die finke «dahiid^r- 

iiiigf> Aiihäiii<:e trägt, die ersten Spimneinoryeriiulrningrund Uirifonnuiig zum genkulitetiden Atme 
bemerkbar. T>as neunzehnte und rwanstigste Glied vcrschnielzeu nämlich zu fiin-ra f^emeinsumen, 
langgcsfrecktm Abschnitte, vor welchem weder eine scJiärfere ginglymischu üelenkverbindung, 
noch eine Auftrcibung der fönf voraiugehenden Glieder zur Ent^tickluug kommt. Die hintem An- 
tennen tragen einen leoggestreckten and klüftigen aiebengliedrigen Nebeuast, irthrend ikr Hauptr 
aat \mm Mämiriien weit kuiaer bleibt, beim Weibcken anf einen «ehr echmSehtigen Anhang su- 
rürksinkt. Die Mandibeln sind kurz und stiminig» vorn abgeslutlt WUÜ mit breiten und dicken 
mehrzackigeti Zalinplatten bpwaflfViet. Ihr Palpn?? erscheint gedrungen, mit /ziemlich gleich!an<ien 
Aesten. £iue lur die Erkeuuung der Gattung wichtige Foiin besitzen die Maxillen, deren langge- 
streckter Taater nach vom fiber den mSchiigcn Kautbeil hetübergebogen ist und die Form dner 
zweiten Kiefedade erfailt (Fig. II). Im minnlichen GescUechte lednciTen «ich auch hier die nSm- 
lidien Theile, wie bei Eudatlt, nimlich der Kaofortsau tmd der Hanptaat det Taatei«, «o da«a nur 
der Nebenatt des8clben und der dorsale Fächer ansehnlich entwickelt bleiben ; die vordem Maxil- 
larfü««e ersrh einen kräftijr niid c-edninijpn mit kiir/q'prini^r'lfer, jiach vom gebogener Spitze. Ihr 
Basalabschnitt i»<t umruiigreich und zeichnet sich durch den uusgeschwcifteu Aussenrand aus, der 
Mittelabsrhnitt dagegen bleibt BMieiowleptlidi knr», aberdmiiliekin iwei Ringe gesondert (Fig. 1 2). 
Im minnlichen Qeachleohte wind diese Oliedmaasae aveserordentlidk mdimentär mid verkSnunert 
SH tänitm «ehwadien homförmig gekrümmten Anhang, an dessen Votdenande die FortsStxe mit 
ihren Borgten stumpfe Höcker bleiben. Die untern Kieferfusse Ubertreffen die obem an Länge 
bedeutend und ähneln in liau und HaltunE; denen von Euchaeta, hinter «lenen «<ie aber an Umfang 
und kräftiger Entwicklung merklich zurückbleiben (Fig. 13;. Von den 8chwimmtussen bleibt der 
imaseitt Aat de« ersten Paarea aweigliedrig, der innere deeselben eia&cb, der innere Aet de« sweiten 
Paare« xweigliedrig. Die Fä8«e de« fOnften Paaie« treten nnr beim Weibeheni hier aber in eigen' 
thUmlicher Entwicklung auf. Die Baaalglieder beider Fiisse venchmeixen in der Medianlinie; der 
linke Fus- bleibt kurz, mit verkümmerten warzt iiförmigen Innenastc, der rechte dii;i{r^t'n vtrl!inj,'ert 
sieh hcileulend und frliält durch I'mbildung beider Aeste die Form und Hcwegiiuy; einer Öcheere, 
oder besser Zange, mit langgestreckten gezäbnelten Armen. An der Furca entwickeln sich nur die 
vier Endbonten au einem betiiditlichen Um&ng. Die inaem Oi^ane aeUiaaeen «idk im Weeent- 
liehen an die Gattung Budimtla an. 

1) V. aie««!!!?!!»!» n. sp. 

ü.fmlchrahvua. (f) Calanus luiiu hv^ü. { '.) 

'Taf. XXXr. Fig. S-IS.) 

Körper circa 4% - 5'"* lang (ohne Üchwanzborsten), röthlich piginentirt. Die vordem An- 
tennen etwaa kihrier abderKSiper, im «eftUefaen GeeeUeehte trügt da« ante Glied jeine, daa iwaite 
nngeflüv drei dieht beftedeite Bomten. Ueber dta Biickenfliehc dea Voidertheilee llnft eine 
schwache mediane Läugsfirste. Die apiralcn Dr^rncn an den äussern Aesten der drei letzten 
Schwimmfusspaare seiir broit und stark, am Au.sscnrandc sapcformit^ £;czaekt. Die Inntrm Füsse 
des MänncheuH stimmen mit denen vm L. jiulchra übcrt in, doch gind die Anne der Zacken schlan- 
ker und am Ende eingebogen, der innere einfache Arm besitzt drei, der äussere zweigliedrige am 
eiaten Gliede vier Zlhn^ ven denen die beiden mittleren sapüsnlomiig und gekr&mmt «nd. Dae 

14» 
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sweiiee Glied irt didit g«iilfii<]t. Vbnlviwgnieikt de« mibUrW Abdonuns daidi eutca amtücli«!! 
WKghaißnaigen Ausirach« mityininetiiKh. DMfQaAe Abdominala^giiient dea IttanclMii» «ehr kun^ 
kaum sichtbar, in der llsdiaiilüw unter der Afterklappe zwciloppig. ]3ie SchwaoBbotsten der brei- 
tcn uiiil gcdniiigfliKfi Fun» uogeAlir xoa der I^Sage do Abdomei»» die nretttiunerc nierkliok hei^ 
TOirtigciid. Meaftina. 
9. PliaSnua u. )f. (Taf. XXXI. Fig. 1 — 7.) 

Oorpu$ crwMum, yhltoam, Mßttnm Ufwvakm. Jmtmifm «i<Midw 24 orliniArite, mmi» 
intlruparit aimmlü 19, 20 eoi^metü im» ;itinV«i»i<e», i^f^MmliieAM trauit miiruetae, AnOemtait 
pMiica» ramm prim ar üu hm-U. ManüMae rnktgauptre elongatae, dtHi&m paroulü armatae. Mo- 
nffarttm pam manducatoria calde porrecia, palpum longitudine fere »uperant. Maxülipedes anterio' 
rr« tiiluto imco imtrttcti. MaxiHipedum inferiorum pars aptcalU 4 articulü compmita [arliculo 
qmnlo ob«oU(o\. Peden quiriii paris J'cminae otnnino dejicientes [f), marit utraque parte tatiramoti, 
pnimtiilat, dSfSAv «OMMMltf, AMomm Mer» b,Jeminae 4 aegmmtü compotUtm, 

Die Torlieigeiide Gattung scliliemt sieh «m naeheien an Ukimm an und hat mit dieeer »i- 
nfichst die GliederuiiK 'i«^^^ Leibes gemeinsam, der aber ein minder ^'istretkle», mehr kuglig 
erweif'Tfrs KiipfliriLststiu k bcMtzt. Auch weicht die Form des ScliiiLil)tls ab, welcher kurz und 
gabiig getheilt, in zwei dicke kräftige Zinken auslirnft. Die vordem ^inleunen sind vieruiidzwau- 
zigglicdrig in beiden üesclilcchtern, indem auch beim Mäuucheu das kurze Spitxeuglied deutlich 
abgcflondcit auftritt. Auch hier vraKhmdien an der rechten Antenne dae neuniehnte und swan« 
ligite Glied zu einem gemeinsamen Abschnitte, die eindge weeentliche Umfimnmig, welche die mit 
dicken Schläuchen besetzten männlichen Fühlhörner vor den weiblichen aufzuweisen Itaben. An 
den hintern Anfcunen bleibt der Hauptast kun, indeas immerhin weit aosehalicher entwickelt als 
bei der weiblichen Uitdina. 

Wesentlicher aU die Antennen diüerircn die Mundtbcilc, deren FUgenthümlichkcitcn die 
Aufteilung einer bcsondeni Gattung notkwendig machten. Wir treffen hier anstatt der dicken «md 
stimmten mit breiten ZahnphUten bcaetiten Mandibeln, «ehr atark vedingeiee Obeikiefer an, mit 
kurzer und schwacher Zabnbewaffnung. Die Mandibeln bilden ausserordentlich gestreckte, schwache 
und schmale Platten, an deren Vorderrand die Zähne stlmialc, zum Tluil nicht scharf gesonderte 
Kerben bleiben. Ebenso l ig-enthiimlich gestalten sich dii- MaxiUcu und zwar im männlichen wie 
im weiblichen Gcschleclite durch die ausehnlicbe Streckung des Kautlieiles, der !>ich zu einer lau- 
gen, mit krVftigcn Zahnboieten besetslen Pbtte veriingert. Die obecn Kiefctfiaee sdüieaMD sich 
denen von Uttäimia am nächsten an, doch tragen sie am dritten Abadinitte auf dem groasen (Jnnf> 
ten) Zahnfortsatzc einen sehr kräftigen, stark gebogenen Haken; im niUunlichen Geschlechtewer» 
den sie cbtiifalls nidnnrniiir. \\'cit mehr weichen die untcni Kiefcrfusse ab, die zwar eine langge- 
streckte Forin und ansc hnliclie GrÖ5i?:e besitzen, aber nicht im untcm Gelenke na<h aussen gedreht 
encheiuen. Ferner verhält sich ihr viergliedriger Eudabschnitt von Unditia ganz vemhiedeA, indem 
des letxte Glied vollständig verkibnmert, das tweite Glied aber eine bedeutende Länge erhalt. An 
den Schwimmfiissen bestehen alle SuBaem Aeete aus drei GUedem, die innem dagegen verhalten 
sieh wie bei Undina, am ersten P,^rc bleibt derselbe einfach, um zweiten zweigliedrig. Die FSsee 
des fünften Paarf^s vcrliert n die innern Ac«:tc und bestehen rechts wie linki« aus fünf Glie<kni, von 
denen die beiden untciu dem basalen Absduüttc catüptecheu. Der linke Fuss wird langer tmd 
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kräfiiger und besitzt ein kurzes, mit Uorbteit bc!>et<(lcs, Ueinahc hündtqnnigcä £DdgUcU, der rechte 
endet inU dnem flcmlidi schwachen, kaiun.gebogenen Grafl^^ 

t) n. ifWfcn n. gp. (Tfef. XXXI. f^. 1—7.) 

Kncper mit kugUgem Kopfbnutetitck, «chtulachrotb p%mcnlart, ksuni 2 lang, (ohne die 
Scliwauzborsten) . An den vordem Antcniipn bleibt das neunte, zehnte tiTul tilftc Glied, obwohl 
deutlieh gesondert, so doch in einnm innigem /usnmiuenhanfr. Das h l/ti- CilicU nicht halb so lang 
ak das vorheigebetule. Das basale Cilied trügt im weiblichen Geschleciitu eine befiederte Borste. 
Die gvoHfln HdunboMten der imtem KieleifitMe mit konen Spttxen beeetat. Die umcuti Aeete der 
dm iuntem ISehwiminfuMiMere Ingen mebifache Gruppen langer und apitaer Stacheln. 
Die apicalen Dornen der äussern A('^te sind mit einem aussen, feiugesägtcn llandsaome veneben. 
Die Seitendomen ebenfalls y,esäunit, blattförmig. In der Mitte des zweiten Thoracalseginentes eine 
grosse Fettku^cl. Da« leUte Abdoniiiialsr^nient kür/er als da«? vorhrr'jchr'nde. Furcal^^lieiler kurz 
lin d breit. Die Schwaiizborsten ungefähr »o laug als das Abdouien, die xweitinuerc um das Dop> 
pdle henrorragend. lleMÜia. 

10. Candace Dana. (Amer. Joum. Sei, Scr. 2.l:> i 2?S. I81G.) 

(Taf. XXVIT. Fijr. ft-lS; Taf. XXXIIL Fig. l-r,.) 

Antennae aniiene ante medium angulo ßcxuc, lel 2i artictihitae, ilexlra tnartx genicU' 
lante, articuU» audianui paulo diialaU», Atitennae posticae cr<u$ae, paipi mandibuiartm formam 
prmAtntMtramo ummiario ariiiudU maümHU earmU», «» ^tiet ( feAw ^wrento. RMirum mmdat¥m, 
3f«M{jhi anffuh ßKsa»^ fif Hi^i^rmt», dmth» magm» dtntttmt »mataet magnaptr» dfl«- 
tato. Maxillae »tylum biselotum gerentea, parte «MmdboadPfMl iriatiffulan. MaxUKptdfs antici eali- 
disaimi, Ufici.i hmfjts instrurli, poatici [tnicriti teniics, parrtili, frre ohsolcti. Pcdcs ponlici femi/iae 
uniraiiiosi, triarticulali, maris disparet, dextro prehctttiU. Abdomen marit 5 annulatum, feminae 
3 annuiis compositum. 

Wir haben in Candae» eine acbaif umachneben«, leicht au erkennend e Oattnng, weldie 
mit die »ohdnaten mir bekannten mannen Fennen enthllt. Schon die geaammte Letbeaibnn beattst 
in dem victeck^sen Vordcrtheil des Kopfes, dem bauchig aufgetriebenen Thoiax und in den tief 

abgesetzten Segmenten des Abdomens Merkmale, wclelie die l'nter^chi idung von andern Cnpepodm 
erleichtem. Kopf iind IJriLsl selieincM meist versehinolzei», die heiden letzten Scg'iiiente der linist 
aber mehr oder minder bestimmt getreiiiit zu »eiu. Das Abdoiueu besitzt im männlichen Geschleclite 
IBnf, im ««iblidien aber nwr drei wohlgeaondeite Leibesringe. Der Seknabd bildet einen coni- 
sehen, abgenndeten Zapfen an der ventralen Flüche. IMe vordem Antennen bieten grossere Ab- 
weichungen, als wir sie von den besprocheneu Gattungen her gewelmt siiul, rdme indcss ihren ge- 
raeinsamen, ziemlieli bestimmten Habitus aufzu;ieben. Dieselben sind vierundz« an^i;^- oder drei- 
uud^wanzigglit'dri^, je naeluleui der breitere, basale Abschnitt uns sielien mlcr nur sechs Gliedern 
zusammengesetzt wird. Von hier au verdünnt sich die Antenne merklich, eine winklige itieguug 
beachreibsnd, et fingen swci Paare kniaer und enger Glieder, denen sich lüngere und gef^treckte 
Glieder anachliessen. Unter den drei EndgUedem erscheint daa letale am iSngaten. Im minn- 
lichen Mhiechtc bemerken wir an der rechten Seite eine tiefgreüende Umformung zum genica* 
lirendeu l'aogarme, indem auch der mittlere Abschnitt vom swolAen oder dieizehnten Ghcde an 
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bit xum geniculiieiHleQ Gdeak» eine geringe Valaogvmng und Anfbabung ieinet Bing« «utbiUet 
und TOD eiDem gemdnmncn LSngtmuakd durehiogvn wird. Die bintera Aoteonrn «rbalten dunb 

die Versrhnielzung des Hauptasfcs mit dem Stamme zu einem gednmgeneUj kBolrafonnigen Ab- 
si'htiitt eine sehr aiiiTiilU iulc Fnnm, die noch durch ilio HiKhin;; > Nihonastes ^»>^tei(jort wird. 
Dirsor «stellt einen stieitorniigen, mit einna kurzen Jiitealglietle t ingelenkttii Auliang dar, dessen 
Spitze mit fünf bis sechs Uorstcu besetzt wird. Die jklandibel beginnt mit breiter haa'ui, auf wvlcbrr 
d«r kum, unten «ingvBdinürtc Palpus auintst und Tediqgert sieb so. einem kiiftigcn und knieför- 
mig gdtiümmten Stabe» deaacn Spitie mit xwekpitsigm bekenfomigen Zftbnen endet (Fig. 9]. 
Nicht minder chankteristiecb xeigt sich die Maxille gebaut. Ihr Kautbeil ist kurz, Iriun^ulir* an 
dl r SpitZf rnit riiipm j;n<««en Hakfn/Hhm' ^K■^^ i.ifncf , der Mittfhheil erlangt einen hcdi-uii inlen \'m- 
fixw^ und verliert der iiuu|ita»t; an iseuier Seile ragt ein langgestreckter Stab, mit scheerenanig 
gegeniibnrstcbeudcu UorslcQ besetzt hcrvur ;Fiy. 12J. Die obcra KicferfiUsc sind weil stärker und 
langer äk die unten und tragen ahuUch denen von BHmekagta «ebr kräftige Haken (Fig. 13), 
die untern blnbcn «cfamichtig und kni>, mit Tieigliedrigem Endabeebnitt. An den Scbwinunittaacn» 
die an dem bintrm Itru^tsegnuMite sebr umfangreich werden, bestehen die kur/.) n und schnmlen 
innemAcftc au^ zwi iGÜpdrri), ik-r \ii«s«"nr«nd ilcr äussern Aeste ist fein fjezähnt, ebrnsocier apicale 
Dom. Das iünitc Faar erinnert im weiblichen Gesclilcchte an Caktnm und ist einästig, dreiglie- 
drig, im männlichen dagegen erhält dasselbe eine Umfurmuug, welche wie die ei6tc gcniculircnde 
Antenm tu der engen Gruppe der Dtaptomidm überfuhrt. Der Unke Fuia imd ans vier siemlich 
langem Gliedern ausammengesetst, Ton.dmen das letote breit bleibt, die Docnea und Zacken ach 
erhält, der Schwimmborsten aber eotbehrt. Der rechte Fuss variirt in den einzelnen Arten» indem 
er Intld in rinc lange Hakcnborstc endet, bald sit Ii Silmtit h wie die entsprcHrhcndo fMicdmaassc von 
Leuckartia verhält. In diesem Falle krümmen »ich die si'haufelfömiigen KndgiKnicr gegen eine 
ebenfalls coucav gelegene Platte, welche dem iiuiem A^tc entspricht und strenggenommen ein brei- 
tee Sdiwimmfnmglied ist. Die Augen dnd C«/ifmif »artig, aber aumer den zwei addieben» licbtbre- 
dbenden Kugeln mit einer ventralen ▼ordern vemehen. Aueb die iuaaere Seitenbofste der Furca 
erreicht eine ansebnlicbe QtQiee, «o dass fünf müchtige Scbwamiboiaten von nabent gleicber Grosse 
vorhanden sin K 

1) C. UoKimuta. iTaf. XXVII. Fig. 17; Taf. XXXIll. Fig. 41. 

Körper circa 3'"'"lang (oluieSchwanzborsteuj, blassgrün. Antennen vicrundzwauzig- 
gliedrlg (mit siebengUedrigem Baaalabachnitt) , so lang ala der S$iper. Die rechte des MSnn- 
cben« mit veiachmolsenem ITten und tSten» femer Ifttcn und 20sten GUede, 22gliedrig. Das geni- 

eulirendc Gelenk zwischen den beiden Abschnitten. Die Glieder 13, 14, 15, 10 merklich verdickt. 
Das letzte Glied des fdnfien Fusses bfini Weibchen sehr liot'^ und dünn, in drei '/iiiiue iiusliuif(>nd. 
Der rechte Fuss des .Männchens mit .einer inuem Platte und äussern schaufelformig ausgehöhlten 
Uaken. Die Platte iitil iimerm, sichelförmigen Fortsatz. Die Zahnborstc am Lobus der Haitillm 
kun und gekrümmt. Die obem Ifaxillarffiase sehr lang und kiiftig bewa&et. Der obere 
Theit dcB bmggeatreekten basalen Absebnitle» trügt swei anaebnlicke Haken, der mittlere Abacbniu 
ae lang ala der obere Theil des erstem, unten in der Mitte und oben mit drei noch grossem Haken 
veneken, auf welche die awei bei weitem umfkugttsicfaaten Uaken des Eudabechnittcs folgen. 

Hesstna. 
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2 f. ueIan«|)iB n. sp. [Taf. XXXIU. Fit' 1, 2. } ' 

Körper circa 2%""" \nn^ ohne Scliwunzborsicn , mit schwarzbraun pigincntirtcm Rucken 
uudächwarzcnäusscruAcsten der Hudernisse, die vorderu Antennen 23glicdrig (mit t^ecksgliedrigem 
biMlen AlMclmitt)» in dmitlicliein Winkel gebogen, küixer all d«r KSiper. Die dm Endglieder 
derselben bnun pigmentirt. Im münnlidien Geadilcclite beginnt die Pigmentinang der lechcen 
und linken Antenne am 1 Iten GUcde Die rechte Antenne des Männchens mit kaum erweitertem 
I2tpn, i:Ucii, Hten^ tStcii vtiu! vorvi Innnlzenem ICten und I7tcn, ferner ISteii und i fUcn (Jlicde, 
daher nur 2 1 glicdrig. Da* gcniculirende Gelenk zwischen den beiden je aus zwei Gliedern ver- 
schmolzenen Abschnitten. Das dritte Glied des iunften Fu8«es beim Weibchen ziemlich gestreckt, 
mit twei Zihnen und ebeneoviel B4iMten endend, beim MSnnelien ihnlieh wie bei C iSsf^MMiMi, 
ebne SichdfortMtx. An den obem kiiftigen HutiUftTiliseen «ind die beiden S»ken dee untern ling- 
gestreckten Abschnittes schwach, da» üusserste Ende dieses Abschnittes mit dem oberu Haken als 
besonderes Glied abgesetzt. Die Haken des mittleren Abschnittes stark un«l tlv iiso wie dit- nach- 
folgenden bmunpigmentirt und feingekerbt. Das Hasalglied des weiblichen Abdomens mit zwei 
kurzen seitlichen Höckern. Die Furcalborstcu etwa so lang als das Abdomen. Messiua. 
3) CL ll#HM n. sp. {Tef. XXXIII. Fig. » und Taf. XXYII. Fig. 0- 16.] 
K6<per luuun S"* lang (obneSebvanzbofsten), blaesgrSn, mit echwanEptgmentirtem Innen- 
nmdc und Schwimmborsten der RuderTüi^se. Der Winkel des letzten Br\ibtsegmcnles zugei<;^lit. 
Dif» vnrdcni Antennen 2;{gliedrig (mit >f t li'igliedrif^cm Hai.»labsohniti; in doutlirhi in Winkel ge- 
krümmt, wenig länger als der Yordcrlcib, die rechte des Männchens (Fig. 5', mit vi ischmolzenem 
7ten und Sten, ferner 16ten und 17ten, ISten und 19ten Gliedc, daher zwauziggliedrig. Am lUten 
Gliede ein nbnformiger, abgemndetei AusUnfer. Die obem Kirferiusse mit abgeaetstem obem 
Gliede des basalen Abschnittes und kurzem scbutacbeD MiUeletaek. Die Haken des exsteni aehr 
verkümmert, borstenähnlich; am Mittelstücke ist der untere Haken schwach, der mittlere »ehr dick 
und tifufanijroirh Fig. Die Endglieder des fünften Fiis^panre«! latift-n in eine aj>iralc Klane 

aus; bcnn Männchen trägt der rechte Fuss einen langen befiederten iiaken und entbehrt der innem 
Platte (Fig. 16], das Basal glicd des weiblichen Abdomens mit awei grossen seidielien Domen be- 
waflnet. Die fSnf Fiiicalboisten etwa so lang als das Abdomen. Mesainn. 

II. Dias Liu. [l.iu. loe. cit. pag. ISl. = Acartiu Dasa. 

(Taf. HI. Fis:. 1, 1 imA T.if. XXXIII. I-i^-. G-11. 

Antennae anticae 20 articuiata«, iougtsciosae, noduiosae, maris dextra gemculante. Anten- 
nomm poitieorutn ramm Mcmtdarhu perbrevitt timphg, Lahrum m«ttmum, »eti/emm iräokm, 
Ocubu mofmut tMmulUa ImÜhu üuimetiu, moUKt, M^täl^tdet ütdem FutttUühm JUmi di$ri- 
mtVee, anierioret ttditH, »etaa ciliatas, unäfwm«* germdeft porttriart» fToeeuulaBaU t«iif^ 
lenues, apirmi rrrfus aculeati. Pedes nataiorii eUmgati, ramo t'nterno biarticutato. /*«• fvmlf 
parü wiirumosm , »iuris dexter prehensilis. j4hdometi murix fy, f^inar 3 annulatum . 

Ich zweitle nicht daran, dass Daxa's Acartia mit Liu-zbokü'ü JJtas identisch ist, denn 
wenn auch Dava's Besehreibwig auf einer keinesw^ vollatlBdigen Untosuchung aller KSiper- 
theile beruht, so wird man dodi schon durch die CharakterisiruDg der Antennen und Mazillaiiusae 
auf die vid gründlicher untemuchte Gattung Liunone'e geleitet, an deren Uebereiuitimmung die 
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beigvfttgten Xl>t»üdangtii,,kdnen Zweifel ^übkla<i!«i|.. -^linineTlim^^ 

davs-DANA ÜnlO' Arartia Können zusamnif iinofii-et ^iät, die in mehrere GatMirtgtni zu sändcni^ind. 
Anrli r.LMiKocK hat eint' liltrlier i^ciiorigo Fitriu heol'ucbtr-i uml uK Ca latt^f^iJur /i ii r fa^ 
6i lni('lH':i: »o tnivullf titiuiig aiu h »emc Arftrabeii gchht'beu, (l«r in der Unt<afe<>ft^iig jcoar jtahir 
reichen Gattungen Geübte wixd dieselbe aut Dias zurückführen. . " • ., : ; 

- ' D«r genibmte Körper ut'SiM«^ läimil.i^d^iclilätik, dic.S^ kun'uik|r§ftwSlbt« von 
dem grossen kugligen Auge «rifillt. »Der S«diiiabel käinn^itöisprmgeiid, in zyni üusMvn nucte^Uen ' ' 
aitslailfillidi Kepf uiuITlMi.ix'^(>rrcjint. letzterer hei ver>,chDiolzencm vierten ind fiinften Seguiente'' 
vieigUedritT' l^ii^ Alidomen bestellt beim Mitnnchen aus fünf, lieiru Weibeben ans drei Sc^rnrnf«». 

Die vnnlerii Antennen ^-eii li neu sich durch einen hehr eij^entliiitiilirheii iJau aus, den ich 
bei keiner anderen CV/üniVfÄ-Ciattiuijj wieder angctrotfni habe. Ihre tinütlneti ^Riuge nümlicli 
«ndieinen meist kuiSj mehr oder minder knot^ vetoUekt^ Moltjp schief abgestutzt, einige mit lin- 
gen Borsten beeetit. Die Zahl der Glieder iet ün Allgenidneh echirierig au beatimmen; da man. a*-' 
mehrereu Stellen über die £infuchhcit eine« Gliedes aw^felbaft bleibt; wenn ich die Zal^aivf'SO 
zurückgeführt IniLr, so inns* ir!i nnf die Abbildunf^ venrciseu (P'ig. 9;, aus der man sich an deni 
GrÖssenverhiihniös der einzehicnGJiedcr orieutii i Im niHtmlic hen Gcschlcchtc verhalten sich beide 
Antennen etwas abweichend, indem mau au der linken 2i Glieder nachweist ,Fig^ 7), an dci* rechten 
19gliediigen aber ein« wesentUtrlieie Vmfinmang xu einem genioilirendtti Greifanne antrifi. DaXA 
sowohl wie LiUEMRO haben dieselbe nbersdien, obwohl ausaer dem eebitfer auagepr^ten Gelenke^ 
«wischen dem 14ten und ISten Binge auch noch die Glieder 9, lü, Ii, 12 und I» merklich erwei- 
tert und mit einem ^jemeinsanien Muskel A-ersehen sind (Fig. Sy. Ich möchfc aber uus dem Herab- 
riicken de» umgebildeten Abschnittes folgern, daj*s die A'ormindermig der Ringe aus unterbliebenen 
Theiluugcu von Gliedern d«s untern Abschnittes zu erklären ist. Die iwtcru Antennen strecken 
«ich bedeutend durch Verlingerang Qnes Stamme« und Hauptaatcs, und erhalten eine an OiÜuna 
ttianeinde Form, ihr Nebenast bleibt kun und ein&ch, ähnlieh wie bei Omdaee und manchen An» 
teüiden. Auffallend breit und umfangreich gestaltet sich die behaarte Oberlippe, an deren Seiten- 
fläche zwei I.»i)i)eiilninii<ie AnhünjLre auftreten [Ver<,d. I.tlj. Taf. XXIV. Fig. II und 1*2 . Die 
Maiidibcln mit ihrem Taster bieten wenig Anffallcndes, um so mehr aber die Maxillen und Kiefer- 
fösse. Entere erhalten durch die Verlängerung des basalen Abschnittes, durch die Orosae des 
riickenständigen Fächers und das Hinaufriickcn des Kautbeils hei glekhaeitiger Beduetion des 
Tordem Aste« eine sehr Mgenthitmliehe Form (Fig. 13). Die Kiefrifitsi« aehliesaen sieh in ihrer 
BUdung unmittelbar an die der PontrUide» an, was auch Daxa unter den Charakteren seiner Acar- 
tta hervorhebt « MuTillipedeii et pcdt g antici IMaxillipedes inferiore»: fere ar in Ponteila«. Die 
vordem sind gedrungeneu Haues und tragen »ehr lauge, mit fScitenspitzcn besetzte und gebogene 
Hakenbonten ; die untern sind dünii und verkiint, etwa eo lang als die vordem, ihr Baaalabsehnttt 
treibt einen lorSfUgen ladenartigen Fonsata, welcher in sehr lange, mit Spitieu beeetate Borsten 
endet; der Endabschnitt bleibt undeutlich viergliedrig, mit kurzen und schwachen Borston bewaff 
net. An den vier Schwimmfusqpaaren, die sich durch die Lingsstreckung ihrer schmalen Ruder- 



I] Vcigl. diB hiauira AntcnitB, du mtn Pub^mt, du latjtu FttU[iur beidsr 0««chl«cbur umI die ge« 
Tarn dm leAw (Ami. 3Ug. of N«t, ITist. 1$»?. Taf. X.}. 
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äste auszciuliiicUf siiii die kiiimi kurs^srii Ae»i«-' -^wvi^'lictlrig, tier^fuiiiio l'u^ P4^heint im weib- 

lichwiAGesdiIochtjr?)»eUr rudimculär uiüi CJ>^^ tait'ei^cr aiiitcluilichi'Ji, aii ihrer BaaiA veidiekten. 

HdcraliMstB, ne$eli 4er «cb^nocK^ein^;^^^ Beim MinndwH bleibt 

deiieliK Jeirtjf ran^f «inen riBsigwn Ast' bc!.tt6tlbA^t>g^tyicli;ek .iddi aber zu etmeih kiiftigeQ net- 

gliciäri^jcn Atiftaiii(, welcbor an der rpthi« u Seile dorch UmbUdong diQr beiden End<;lieder zu einem 
Fiingfassc'iiMrdi Die Fim :i!bi<rslf n L.'<^.ti4;cri /lu Au<<)>)1diüii;, di« bcid«U MiÜicbeu blviben acll.w«ch> 
die Yt^r^Slki^urstcn dagcm u « uavit kein steh weit urafiwi^reicber. ' " 

Von^'den innern Urgaucn hiti«ät tU$' i«ttiiuneiiKe&ct«tc Auge vor «Ilem die Aufiuerkaam* 
■jMkt in ^ifli^ch, weldw» in räiem'hlneii |Uuai« des vordem gewölbten Stirntlieiles liegt und 
vei|rleiotA«r dem Daphnien' Aufge m i^ä^nd&a. und *>fr zittf rudea ^wegungeii nach oben und unten» 
minder auffüllend nach reihts und VuiSs* gedreht w ird. Dasselbr besteht ans einein gr<»«von, kug- 
Hgcn Fignienlkörpcr, dessen liiiit<»rf>n 'Hieil der starke Augennerv in einer ^ Sinnigen Ifiegung uui- 
~ «chliiigt. Uurch vordere und hinteren Mu^kelpuare beweglich, liegen iu ihm eine Auzaiil vuu licht- 
bivebenden Kugeln, soviel icb nnterBchcideii konnte, zwei gieeaere und rier kleinere eeitliebe und 
eine (ödes xwei^ mittdgron.e-vo)tdere i$.^g|0.../9eir Dtcim ehtbebK- der LebecwhlSucbie und münde* 
nm Ende i!t s vorlei/ten y\bdon)iua)«e<;i^nte»<' Dae Ovnrium ngt bis »n das dritte HumctÜMg* 
uient hciali, die t»c8cJif(chf-'i(Ttinrri;eTi Het^'eT) fii'i, olmp von einer schildfortnigeii Klappe 

btideekt /n \v< nlcn. Die einzige nur bckannie Art, die ieii in iielgoluud und io Meoitiiia Wobach- 
tetc, »eheiut mit Liijeuoko's» JJias loHgiremit idculi&ch yt,M i>ciu. 

i. iMglfeMb Liu. [Calmnu EtwJuuUt Lvw.J (Taf. XXXIII. Fig. 6- 14.} 
Körper langgestreckt und ecbmal, eirca 1%""", mit den Schwauxbonten fibcv l*i>g. 
Stini abgonnidet mit wenig vorKpringeudeni Schnabel. Die Antennen von der Länge de* Vorder- 
leihi-a, die Unke des Männchens 21-, die rechte 1 1) t,'licdnV. Das er-te Hrusisegnipnt srhr lang. 
l>ie apicalen Durneu der dri.i hintern Hchwiouufusse laug und am äussern Kauile gezäitueit. Die 
Schwauzbursteu ungefähr von der Cirösse dee MinteileibM, die xweitinncire merklkh länger. 

Nordsee und Mittelmeer. 

12. TcUlorn Uaird. (The llritish Eniom. 1850. p. 227. Taf. XXMII.} 

Monoculus Gl NNKR, FABRiciits, (^MKi-ix, Mam ki.: Cyrh>}>« Müu.er, La- 

TBAILLK, LaUARCK, BüSC, LkaCH ; Caiunu» LkaCH, ifc.MFLKTOX, Daka, Lt;B»OCK. 

(Taf. XXXIV. Fig. 1—13.) 
AntemuKt anHcw 24 arHatlatM, mart» dtsetra gii»iaüa$tiet ortiettHa nudiam» dilahUu, Jn- 
kmM pottieae *t partn mmducaloriae iisdem Culani haud dissimilM, Pedum ptimi pari» rumus 
mter/tu$ uniarticulatus , secundi, terh'i, quarti p'in'n himhrulaius. Perlff pmtiri uniramoti, feminae 
ar in Cnlano, man's pr/ h'-nsHcx, dextra parte »ubcheliformes, Oculu* compositus. Abdomen man» b, 
Jeminair 3 urticulis, compositum. 

Die vorliegende Gattung, welche ein Verbindung!>glied zwischen CalaMU und den JHapto- 
miVfca (Og^^M, ieJktApi^in-ia} bildet, ecblaeut Fonnm in Mch, wekhe zuerst unter den marinen 
Calaniden /nr lir<>b;H litung gelangten und schon Gunnkr und O. F. .MOllku l)tkannt waren. 
Wiilirt ial 'ie Mm j* m n I'oiselicrn zu Monoculus uu& Ci/rlops gezählt wurden, trennte sir /iierst 
Lkacu unter dem Uattungsnamen Calanut (Dict. Sc. Nat. XIV. art. Eatomost.u Es war aller- 
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düigs ein ungerechtfeftigtM 'J Verfahren Baibu's, die Uexeiclinung Cahuuu «a uiilmrdräciken und 
mit Temtr» su TertauMiheii, da iliiD indes» LiusBOito gefilmt iit mid andevecaeitt von Dana laU* 
reiche Formen «k CoUmt»-ktUa beselnieben wurde», die generieeh mit den als Temwra beieidi- 

neten nicht vereinigt wcnlcn Icönnen, so belialte ich, um nicht neue Veränderungen einzuführen 
und um einmal vorhandene Namen zu b«'Juif/pr, HAiftn'? Trmora hc\ \\cr^\. tla<« ührr Calanus Ge- 
sagte;. Von den DAKA'schen Können gehören, soweit ich bei der ungenügenden L ntersuciiung des 
▲otor'i aus deoi gflsammten Halntiia derAbbOdangen sebtiesaea kana, Cukuvm turhinatus, sly- 
li/er, euriu», »eutgtlatttt in den Kieia unserer Oattungj ebenso Lvmocu's D4aptomu§ 
dmiiut. 

Nach den btnden mir bekannt fjewordenen Ar{pn 7.n tirtlieilon, cntrheint der Kopf vom 
rrsteii TIioraralsei^iiuMii ^i-tr< init, wie mich l.ii.Ji üuug richtig hervorhebt, während üaikd's Giit- 
lungschardkter » Uead consuUdated tcith Jirtt $e(/ment of lAoram auf einem Irrthum berulit, der übri- 
gens in der Abbildung ron T. FitmoreAiea ffaf. XXXIII. Fig. I] nicht begangen wird. Die Zabl 
der freien l'hoiacalaegnienle reducirt nrh allerdings auf rier, aber nicht durch Vendunebning 'von 
Ko|if und erstem Brustscgmcut, sondern durih die Vereinigiuig der beiden letzten Krustringe. Da» 
Abdomen besteht beim \\>ibrbi-n auü drei, beim Mütiuchen uns fünf Srpmenfen. Die Stirn ist ah- 
gmindet, »Icr Schnabel auf die beiden gabelförmigen Zinken reducirt , web In- di r Siirn unmittelbar 
aufsiizeu. Die 24 gliedrigcu Anteuncn sind ansehnlich gestreckt, relativ dünn, iiirc zwei vordem 
Glieder sehr lang, die übrigen aemlich gleichnübsig und mit kunen fionten besetart. Die ledite 
des Hinnehens ist su einem ToHsMindig mtwi^elten GreUann« umgebildet, die Glieder 13 bis 18 
sind etwas erweitert und TOn einem kräftigen Längsmuskel durchsetzt, dann folgt das geniculirende 
Gt leiil<, z^vei längere, au« v<>rsf limol/oin ii GHiHlem i;ehildcte Abschnitte und da» apicale Glie<l. 
Die zweiten Antennen zeichnen sich dun h ihren kriifligeu Träger und dus langgestreckte Endglied 
des Stammes aus, stimmen aber im Allgemeinen ebenso wie die Muudthcilc in ihrem üesammlbaue 
mit der Gattung Catauus üherein. An der kiifUgen Lade der Mandibein trstem sieben spitibörkrige 
Zihae auf, von denen die beiden unlem die grössten und durrh dne tiefe Lücke getrennt sind, lle- 
mcrkenswcrth erscheint die Form der obrm Maxillarfusse (Fig. 8). Der innere Ast des vordem 
Schwiinmfusspaare* bleibt ein-^-liedri;,;, der narhfnlg^ontlen zweigliedriff (Fis- !0)- T>ic Füsse des 
fünften Paaics verhallen sich im weiblichen Geschlechte ähnlich wie bei Calanus und l'leuromma, 
sie sind eintstig und dceigUediig, beim Mlinncbcn trenkn sie Gxcifi&sse, mit vmlMnadMiider Aus- 
bildung des rechten Fnwcs. Dieser Uhlet eine krillUge Zange, deren bewegltdter Arm iweiglie- 



i; .Mierding« iüt Lkach'» Cliarakterisirung dti üattunjj Calanit nach C. Finmarf/nc sihr biifjtnau 
und inriditii;, dii>i ^^ab aber Baiho wohl noch keineiwegs da« Hecht, ohne Weiteres die Heztichnung uin<usti>»> 
»en und eine neue Gattung au (pründeo. Wir wsrdcn Mhen, dats fiAlKO's üvKhreibaqg licbt^er al* die «rstorc, 
aber immerhin noch »ehleelkt g«aaf Ui, um nit dennIbM lUebl« dem Naehfblger aadi die Bewit!|ranf dn Mif 
Beat TiKwn möglich lu machen. Zudem kannte Baird nur da« W^iS Inn von Finmarchica. Lcisnoi; k On ■.ume 
new Entomestr. pag. 61") hat rollkommen Recht, wenn er Daibd'« t hurakterinirung Ton Tenwru nu{ i:lnv gtuane 
Menge %oii Kiitiiro-rakLn anwctitihiir findet und nuf di, )'r;orit4t von Leach'ii und Dana'» Calunui hinweist. .Allein 
aueh von Ivtctt-rem wurde die Gattung ValanuM mit Hücksii-ht auf die TOD ihr umfusten Formen icblecht umwhria» 
ben, aoDit hilte er nicht ah Charaktere angeben können : ,Mnt, I. p. m arit ««M f eRie«|Ai»<«<, paim fttllti 
wart« »e« j>reA«ii«i7a<", die auf C. ituhmatu, ttjfHJtr etc. gar nicht passen. Xur ho konate I.vbiock «u dem 
Imhunia vetMtat verden, du MSmielien von remor« mH DUptomu» zu idcnuficirca. 



V. FttmtHeder CWtfAtVfni. t2. Oeit. Tmora, 13. Cratt. PUnramma. 
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dng bt. Die Futcalgliedn sind luugc Stiele mit C^c/o/>«-ähulicber Anordnung der Scbwanxbontan. 
Von inncni Oigtaen ftlU der weite Megeneick mit Minen «eidkhen Le1>endilitteben auf. Dm 
Ange echeint auiMr den zwei gioeaen seitlichen lichtbfediendMt Kugeln moA nuhtm kldncie zu 

besii/m. Die männliche Geschlechuöflhung liegt liukesett^» die beiden weibUrlira in der Mittel* 
linie nebcneiii;nii)< r ntit- r einer kurzen Klappe. 

1) T. tianiu-cUcft GuKKEa. (Act. llafn. X. i75, f. 20—23. 1765.J 

(Tef. XXXIV. Fig. 

MMwaih» FSnmarckiem Giminn; (^fdapt FltimarekietUf hoffieonUi O. F. MüLLum; 
Mc»oimlm lanfftöonü Fabricius, Gmsuv etc. ; Oaianw FinmarcJUamu Lsach» 

Dksmarkst rfr. 

Koipcr brau« pi^iiictiint, 1 ' , "" ''"'i; '»Inn* SiIim anzborstcn}. Vorderleib stark aufgetrie- 
ben, mit stark convexer liückcnl'iäc hc ^in seitlicher Li^e]. Die vordem Anteuucu etwas 
linger ale der V<wdeileib. Der Winkel des letiten Brueteegmentes abgerundet. Die 
hintern Füeee dee Weibchens kurs, die Fuvoalglieder sehr lang und echmalyftst solang als 

da« Abdomen, am Innenrandc mit kur/(^n Haaren b<*set2t. Die Schwarizendborssten kürzer als. die 
Furca» die äussere Seitenborstc nahe an der Spitze eingelenkt und sehr klein. NonUee. 

2) T. araala n. sp. (Taf. XXXIV. Fig. 12-13.; 

Körper brauulich pigmcntirt, l'/t — 2""* lang (ohne SchwancbontenJ. Vorderleib aufgetrie* 
ben, mit minder stark gewölbter Buekenflicke. Die vordem Antennen fast so lang als 
der geaaniQito Leib. Der Winkel des Ictaten Brustsegmentes Iftuft jederaeits in 

einen starken nack vorn gerichteten Haken aas. Die hintern Füsse des Weib- 
chens laiifr Kcstreokt übrr tlas vonlerp AbdoniinHlseirment hinausrcichertd. Die Furcalgliedcr 
wie bei licr andern Art, doch sind die Öchwanzborsten lauger (Fig. 12], Die ttu«»ere Kandborate 
entspringt weit toh der Spitae, fiwt in der Mitte des Furealgliedca und ist mScbtlg entwickdt und 
befiedert. Meseina. 

Die nordische T. cehx LiuBBono'a scheint der ktstero nahe Tsrwandt an sein, doeh hat 
sie nach L's. Abbilduag viel küiaere .\alenneo. 

13. PIcuroMNm n. g. (Duq^mw nMmmüutlit LnnnocK.) 'j 
{Taf. V. Fig. t^ll, 13—14, vgl. die Bikllr. d. Abbild.; Taf. VI. Fig. 1—10.) 
CoftU Wim ikormce cotffimettmf fumttm Aoraei» Mffmmtim «lüiMie ttpanhm. Amltmu» 

anticae 25 articuhtite, marü äeztra interdum sinistra genieulttlti«., A j t lmnM poUkat etpartMfnm- 
Jucaloriav üsdeni Dtapiomi haud disBimilcs. Pedum primi paris ramm tntemva biarticulalu», 
sfcundi, tertii, quarli paris iriarttculalui. Pede» pottici uniramoti, marü utra^ve parte prekensi- 
les. PeneB maxilUpedum posticorum bann tuber nigrncmt corpore pigmeHtaia et tente pramdilut. 

Die Oatlungnihert eich durch die Zahl d« Ant«menringe und die kräftige Rntwickclung 
der Mundtheile «hm Genus Diaptomus — Cyctopshte, ohne indess mit demselben vereinigt 
M-erden zu können. Die Abweichung in der Form der geniculirenden Antenne des Männchens und 



I) Oo »omo new Eutomo«tr. p. Ii. Taf. X. Fig. I'S. 
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in dam Vedtalleu de» KopfbnutetnrkcB mag zur Kcgränduug der gmaifehsn VcnebicdcnhdC nidit 
verwendet «erden, wohl aber die vencbiedene Ufldung de« biatein Fun|tt«ee, die Lege der «ctb- 

lichen Geechlechlsniüiidungrn und der liesitz eines eigcnthäinliefaen knopfförtnigen Körpers neben 
der Husis eines Maxillarfiisseji. Dazu kommen denn ferner wesentliche Differenzen in der Form 
und Gruppirunj; der Aiilennenglieder, in der liezaliUtuig der Mandibeln, der Gestalt der untern 
Maxillarfiibät: und der &>chn inimfüs><e, hu da«i> die Aufslellung eini-r neuen Gattung unbestreitbar 
Dotbweodig itt. Kopf und Thorax xcigen «icb in den wSx bekannten Arten miteinander Tenchmol- 
Mo, ebenso die betdi»n letzten Unistringe vciwnigt, to dasa der Voiderleib nur Tier fircie Aberbnitte 
tttaalhaet. Die Abdoniinalso^""^"''' f<'id im weiblichen Gest blechte auf dri-i n diu tit, im männlichen 
dagegen vollzählig. An (lein Furcalgliede finden sii Ii filnf kräftige Schw anzJmr^tpn von mtttlcrfr 
Länge, indem ausser den vifr Endborsten auch die äus6cr»> Kandborstc eine ansehnliche Grosse 
erlaugt. Der Schnabel springt wenig vor und trägt zwei scbwacite Zinken. Die vordem Autcuncn «ind 
fBnfbndximnxiggliedrig mit langem Itasalgliod« iind kunem Endglied». Der obere Rand der untern 
Glieder eieeheint genurkt, das 7te, 8te, 9te und lOta Glied undeudirfa gesondert. In männlichen 
Geschlerhte trügt die Antenne dicke, schlauchförmige Anhänge und ist an einer Seite zu einma 
GreifuTTiie, aufralleiidfrwei..e aber in der grössem Specics an der rechten, in der kleinen» dagegen an 
der linken Seile umgeformt. Ucbrigcus bleibt die Erweiterung der mittlem von einem gemein^unten 
Lingsmuskiel durchzogenen Glieder nemilich gering. Die bintecv Antennen sind von ansehnlicher 
GxSase und tragen einen langen aiebengliedrigeu Nebenast. Die Mandibeln lanÜRi an ihrem ver- 
breiterten Vortoawttde in acht tpitxige Zihne aiu. Ihr Taster ist krlftig und breit, ebenso die 
Maxilirn und die obem KielerfilNse. Die untcm Kieferfiisse sind niindeslens doppelt so lang, als 
die ohern, mit gestrecktem Endahschnitt, des<;en letztens Glied anwrordentlich vcrkümm' rt. Durch 
diese Itos^'hoffenheit des Endabschnittes, dessen Glieder ungefähr doppelt so lang als breit *«uid, 
nntcnebeiden sich diese Kiefcrthdle von den ents]»reebeuden Gliedmaaste» der Gattung Oyclopsine, 
die einen bieitem und kungegliedertm Endabeehnitt mit wohlausgebildetem apicalen Gliede be- 
sitzen. .\uch die Si hwimnifusse zeigen, nenn auch die Glieder/:ilil Jer beiden Aeste mit jener 
Gattunfr übrreinjittmmt, dfH h ' inen L-anz andern Habitus. Wie bei Leiirkarlia und ITrii > ochaeta 
bilden die äussern Aeste sehr breite mit kurzen, kräftigen Randdornen l>r\vtt(fn«»te Platten, deren 
Endglieder wohl den dreifachen l'mfang der mittleren errciclien, die innern Aeste dagegen bleiben 
schmal und kurs. Das Datalglied vom Innenaste de» sweiten Sehwimmfbsspanres linft im mfinn- 
lidien Gsschledit» in einen riiekwlrtsgekninunten Haken aus. Ferner besteht das hintere Fusspaar 
nur aus einem einzigen Ast, wibrend bei Cydopume auch der tnreite Ast »ur Entwicklung gelangt; 
im männlichen Ge^chleelite bie!r«»n sieh beide Ae<5te, flpien Ha^nlslieder in der Mittellinie Trttsnm- 
menhangen, nach einer Seite um und stellen einen sehr eigenthümlichen Greifapparat dar. liechts 
wie link» folgen auf den gemeinsamenBaialabschnitt vier Glieder, «reiche der Schwimmboreten voll- 
standig enlbehteti. Von diesen sind an der einen Seite die beiden ktxten Glieder sehr didt und 
gross, an der andern nur das letste. Dasselbe endet mit einem spitien Dome, welchem ein Haken 
des vorhergehenden Gliedes gegenübersteht. 

Das mediane Auge besitzt einen ansehnlichen, gestreckten Augennerven und drei lieht- 
brechcndc Kugeln. Wahrscheinlich bildet der seitliche pigmentirte Kuopf in der (.Jegcnd des 
hintern Maxillarfusses ein iweiles Organ snr Perception von Lidtteindrücken ; icb würde dies 
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mit li«stimintheit be)iaupteu, wenn es uiir gelungen wäre, das \'orhanden8ein und den Ursprung 
eines AugennerreD über allen Zweifd tu erheben. Indeti nuuiht die kuglige pignientirtc Er- 
hebung mit ibran eingelagerten Limni gans den Eindrudi eine« Auges und erinnert an die 
unpaare frontale Augenkugel dar PonttUm, Aoeh duifte die abnorme Lage einen Theil des Auf- 
fallenden verlitTCn, ■wenn man an die paarit^rn und nnpnarrn Aiifrenkuf,'» In denkt, welche sieh an 
den Kiefern und zwisclien dvn Ikinen (ier Eu ji h au »i<l r }i finden. Die letzteren Augen sind 
allerdings complicirtcr gebaut und werden, wie ich mich an einer Messine^ischen Eupkausia über- 
Mugt, untar einer Lhne des ChUinpanans von besondem Muskeln bewegt, die medianen liegen 
unntittdbar dem Qang^on auf« so daas ibre Bedeutuni; als Sehovgane nicht bestritten «eideo kann. 
Bin nicht minder grosses Interesse als der .seitliche l'igmentknOpf bietet das \ <)r(1r ro Abdominalseg- 
ment des Weibchens wegen der Lage der f rf'^r)iU'ilif«.(iffnnt!fren «nd ihrer \'irl)indiin^; mit finrm 
grossen Satnenbehälter. Die Ge8chlecht*ijuuuuiri<;t'n niimlifh rücken selir weit bir^ an den (dif-rn 
lland des eisten Segmentes hinauf und fuhren durch einen engen langen Gang in die grosse in der 
Begel flüt Sperma gefiillte Kapeel, weldie einen grossen Tketl des Segmentes auslSllt. Die Kapsel 
hat absr noch eine nwife mediane Oelhung, die nmnittdbar.nach aunen führt nnd meist mit 
einem schwarzpigmentirten Pfropfe veAlebt ist. 

1) fL abdvBiitale T,i;bii. 

Diaplomus ahdominalis Li;hm. (Oii some «ew Entoraostr. p.22. PI. X f. l — b.j 
(Taf. V. Fig. 1- ti, la— 14, vgl. die Erklär, d. Abbild, und Taf. VI.) 

KSirper cnca a*" lang {ohne 8chwanxbo«stcnJ. JNe reckte mibinliehe Antenne ist snm 
Fangarm umgebitdct, mit adir langgestreckten Gliedern des Hittehbacknitte«. Das eiste und zwdhe 
Glied der weiblichen Antenne mit je einem rückwärtsgekrümmten Haken am obem Jtande. Lata 
ter Fuss des AVt'tbehcns vierpüpdrig, zicndich gross, nichrrre Borsten tragend. Der «chwarzptg- 
menUrte Knopf linksseitig. Das Abdomen des Männcbeiib tragt Höcker mit feinen Haarbüscheln 
an den vmr untern Segmenten. Da» letate Abdominalsegment sehr breit, mit ungleiehmlissigen 
ntrcal^edera. Die ibuaere Horste des linken Pmcali^iedes verdreht. Das erste Glied des weib- 
lichen Abdomens breit, mit biscuitförmig gethefltem Semenbokitter. Rteeptacuhim ttmini* sehr 
brsit, in der Mitte biscuitförmig eingeschnürt. 

Mittelmeer (MewinaJ und Atlantischer Ocean. 
2j PLgrsrile n. sp. (Tai. V . Fig. 7 — 11.) 

Köfper sehr gestreckt, circa 1%^ 3"" lang (ohne Sdiwanxbonten). Die Knke minnliche 
Anlenne ist cum Fangaime umgebildet, ihr Mittehibschnitt mit weit kfinenk (Wieden als bei der 

erstem Art. Die Antenne des Weibchens entbehrt der beiden Haken und besitzt ein sehr kurzes 
Endt,'liod. Der lety(c Fuss d(\s Wiilithrns; bildet <>inen schmalen, undtniflifh gpgliedrrtcn Stab und 
endet niil drei kurzen Zinken. Der »chwarzpijjmentirte Knopf meist rech tssrhig. Das Abduiue» 
des Männchens regelmässig, das des Weibchens schmal tmd gestreckt ; erstes Segment deascIlNB 
bttg mit einfhekem, otalem BamoobehSlter. Die Furcalbonlen weit iKnger als hi der erstem Spe- 
eiss und minder gleiehnülss^. JSMvyilwMtoi umunt eine langgestreckte Kapael. Messina. 
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14. Ichthyophorb« Liu. [De Cnistt^:«» ex onUiiibu« ete. p. 185. Taf.XXIj XXVI.) 
CiiAMo/Kci Daka» Ctttopim (?) Dam. 

(T«f. III Fig. 3 und 4; Taf. XXXV. Fig. 1—14.) 

dguit a thorace 5 articulato phut mintuM septtra/um. Antennae anlicae 2\ar ticula tof, 
dtrirn marit gemculans. Mft.rifUjwiJcit mperiorrs sicut in Potttrlfa. Pedes nnitn'-t •hiramos i , 
ramis iriariicutatis; 2>es posUctis maris dexter prehtmüis, ramo interna natatorio. Abdomen 
maris 4 Mt b.fimiittt» 3 arftievAifKfli. Oeic&ff medherit, #tiS>fot, mfiüHs, 

Dabta beschrisb unter der Gattung PotUetta zwei Cb/itmiM-ihiilioh« {PmtMt» eahtiM- 
«fou^'j Formen als eUiptica und brachinta, für die er in seinem Hauptwerke eine eigene 
Gattung [Culanopia] gründete. Wiilii>( lii^iiilit'!i Ix stiniinic iliii zu tiirsrr Vorürnlonuii,' dir Hfschaf- 
feiiheit d<'r Atipon, liir die er als ('harakter iiervorhob, »inferior eyes are quile »maii«. In der That 
über fehlt die den Pontellcn cigeuthümlicke untere .iugCQkugel vollständig, hihi kboku'] machte 
ungefiÜir gleichieitig als Idithf^fhorha kamaia «nie nordisdie Form bekaimt, die tweifebohne in 
gani dicNlbe Gattung gehfixt und da sich die Beecbieiliung des letitem Fonchm auf «ine nngleidi 
gründlicliere und bessere Untersuchuii:,' Mutzt, io nAflM kb kemca Amtand, «uck die T<m üim 
eingeiiibn ( l t'uni^^tn /cichnunf^ ilt-r DANA'schen vorzuziehen. 

^\ u' D.\2i\ nicht unrichtig angedeutet hat, vertritt uuseie Gattung eine Zwischenstufe der 
Calaniden uuAPonUUiden, welchen letztern «ie«ckimierd«il>»^lMnid!« am meisten mder Bildimg 
der obemMudllaxfuaw und der binlrmFÜMe desMinntliens anschließt. Aneh das Auge sngi «im 
betiiehtlidM GrSsss und betitct ausser den seitlichen Thoilen des Pii^uu iitkf>r])ers und liebtbivehcii- 
den Kugeln, einen vordem unpaaren Theil mit einer Kugel, der wabischeinlii-h dem untem Ange 
im P^ielliden 'und Curycaeidfn rntsprirlir vrif;l. Mnnops], 

Kopf und Hrust sind in der Kegel ächurf und deutlich getrcuut, ebenso die beiden letzten 
Segmente des Thorax« so dass der Voiderleib wohl in der Regel aus sechs Absdinitlen sieh nisam- 
msnsetst. Das Abdomsa leducirt sieh im minnlichen Gescblechte lükoSif auf vier» im weiblichen 
constant auf drei Leibc»iinge, denen die Kurculöstc mit ihren iunf Schwanzborvtcn foL t < r>ic vor- 
dem Antennen bestehen aus 24 Glicdi rn, im Tiiiimiliehen Gf^-tlilcchte ist es die n i litr, w eh li<: dt ii 
geniculircnden .\rm darstellt, die Glieder — 16] des Mittciabschnittcs sind meist ziemlich aufge- 
trieben und werden von einem ansehnlicheu Langsmuskel durchsetzt, dann folgt durch das geuicu- 
lirende Gelenk mit dem ISten gestreckten Glieds verbunden, ein langer, aus mehrerm (19, 20, 21) 
Gliedern geWldcter Abschnitt und die drei btstsn Glieder. Die hintem Antennen ähnlich denen 
von Calanus mit grossem siebengliedrigen Nebenaste. An dem Vurderrande der Mandibeln finden 
sich a< ht Zähne, der obere ist bei weitem am grössfcti und dun Ii einen beträchtlichen Ausschnitt 
von den iiiirlifolgendeu kleinem zweispitzigen Zälinen abgesetzt. Die Maxillcn erscheinen als 
bieite, kräftige Platten Ton nomuder Bildung mit einer sehr starken Lade Tenehen. Die obem 
Maxilhiiusse erinnern durch die langen mit settliehen Spitien besetsten Gieifbonlen an PmttUm. 
Die untern sind länger und Ca/a/i/t/^M-ähnlich, an ihrem funfgliedrigen Eudabschnitt erreicht das 
tintfrc Glied eine hctrHchflitlicrt' Tv.inj^e, wahrnid das letzte schmächlii; bleibt. Ilie innem -•Vcste 
der vier Schwimmfusse, wenngleich kürzer als die äwisem, seinen «ich wie diese aus drei Gliedern 
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zitf amincn ; auch flip FiUsc dr^ fünAcn l?ni<stse^>putes sind Schwirnrnflisie von derselben OHtdc- 
ruiig als die vorhergehenden, aber in bf'idcn (ieschlcchtem durch geni^ac £igenthüuiUchkcitPn aus- 
gCMwhaet. Bcva WdbdiMi lioA insMi« Ast «m IniMnmide Mine« Mittelglied« in einen 
kiifttgen, dondStniigcik FortMts aus, wie «elion Liubboro richtig hervorgeliobcii luit; im nlnii- 
lichen Geieliledite entbehrt lU-r iiiLssen- Ast des linken Fiutses der Sehwimmborsten, w&hrend. et 
fim rerhtrn Fujsp n-\nv br iilcii Eiulglictlrr zu » iricr mächtigen Greifzange umbildet (Fig. 9, 10, 13). 
Die weiblichen üc«chlccbtsöffuuDgeu liegen nahe der Mittellinie unter einem »childförmigen Vor» 
Sprung. 

1) tMemb n. sp. (Fig. i, 3-9.) 

Körper IV4"* luig (ohne SehwtnxbMBlen), hrihmlidi pigmentirt. Die TOrdem Antennen 

so lang als der Körper, am uberu Rande des ersten, sweiten und fünften Gliedes in einen gekrüniof 
Ion Zahn auslaufend. Uie rcchlf des Männchens sUrk cr^vtitcii, das Ißte Glied mit t inem haki 11- 
fcJrraigen Fortsatz. Die beiden Zinken des Schnabels kurz und kräftii,'. Der VorderU-ib luitnentlich 
des Weibchens breit, die Winkel des letzten ThoracaUegmcute« mit starken liakGitforitrHUcu. Das 
veirdere Abdominnleegment de» Weibehens mit. ledttweitiger PqiiUe lur Befestigung der Spennm« 
tophoren, mit zwei Domen bewaAiet, von denen der eine der Qenitalklappe angehSrt (Vig. 1 und 4). 
Die Zange des männlichen Fangfusscs sehr kräftig 'Fig. 9re), gezähnclt, der Ausscnast des linken 
dreigliedrig {Fig. Die iuaeere Banübor»te de« Mfinncheu* wird durch einen kurzen Dom 

vertreten. Helgoland. 

2) I. aagutata u. sp. 

/. Aamaf« Liuu. (!) Diaptomu» B»i9unu$ Lu>b. (?) 

(Kg. 2, 10. II, lt.) 

Körper schlank, kaum iy4""'lang (ohne Schwanzborsten), der vorigen Art ähnlich, aber 
dünner und scbmächtiarfr. Die vordem Antennen von der Länge de« Körpers ohne die Zähne des 
ersten, zweiten und fünften Ringes. Die münnliche Antenne minder stark aufgetrieben, des haken- 
förmigen FoMaetaes m Kten Oliede entbehfcnd. Der eeitlicfae TITinkel dee letsien Ihnieteegmentee 
in ein kleinea HKkchen «itlnuiiBnd. Die Zange dea minnlieben Pongfiiaiee minder krlfUg (F%. 10), 
der Aumeniflt des linken Fumee zweigliedI^{'. Die Fiirc* gestrecktcTt nagefiibr dojjpclt so lang ab 
das letzte Abdominalsegment. Helgulaud. 

3) I. »Wi«"« n. sj). Fi«::. 13, 14. j 

Korper schlank, circa 2 """ lang (ohne Schwanzborsten), violett schimmernd, mit rotiien 
Pigmentlleeken. Die vordem Antennen aehr laug, 1 % Mal ao lang ala der Kürper, nach der SpitM 
an etark verdünnt. Die Glieder dca mitderen Abedanittea (13—18) minder aufgetrieben, aber sehr 

verlängert. Nebenast der hintern Antenne merklich grösser als der HauptaM. Der imtere Kie- 
ferfuss auftuUi iid diiuu und schrnächtit^. Die WInkil des letzton Tliorucalscf^mente» abgerundet, 
ohne Iiakenlurti><ttz. Der bewegliche Arm an der Zange des männlic lu ii ( ireiffuss«« sehr lang, 
iS' förmig gekrümmt (Fig. 13), der äussere Ast des linken Fusses zweigliedrig, eigenthOmlich umge- 
foimt (Fig. 14). Abdomen de» Münnchen» fiinfgtiedrig, mit swei koraen Endsegmenten. Die fiinf 
Scbwanzbontien von nahem gleidier GiSme, kOixer ala da» Abdomen. Messina. 

LlUBBOB&'s /. h am ata ist wahrscheinlich mit der kleinem von mir in Helgoland beob- 
achteten «HfUMtattt identisch, doch zeigen die Abbildungen jenes Forwlier» einige bedeutende 
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Abwfifhunppii, z. H. in der Form dur mliu n Antonnr dps.^IÜTinrheus U4ul in dem Uaikdrü <il)CrT! 
Maxillarfuüses, die ahcr uiöfflirhf*nvei«p »iif l iii' i tuiiii;;<'ll>Httfr( Zcit himtifr beruhen. N'ur^eui niixs- 
seu die ilakenborsteu au den ntiteru ;wwci y.ahuiuri!<ützi*ii dc& crbcni Kicfeifusso« wät kleiner and 
cchmSchtigcr sein ak die des obem Abechnittea. ^KvCtt Caltm&pia^itehUta au» deiä stilkn 
Ocean nihert sich sehr der grSssein Art« die idi 9\tl iaUieonug beseidinet Labe, doe&llfietet die 

Form der beiden hiutem Bnutsegmente und der nKDiiHtaben Gie^ficaag» genügende Vatotaebiede. 

i 

1$. Oiaptonins We«tw. fPAKTmoTox*« C^yt lop. nat. bist. lS3S.j 

^af: XX&V. Fig. 15 mid 16.) 
Caput a thorace v^'uachtm. JMiautä» aniicM 25 iartimlata*, mvrii dextra artieulaiione 

gemimlante. Anleunne /HisÜeM etpttrit» mmtduettttn«* Uxdirm Cuhmi affines. Quinfttm thora^cin 
f/fffmffiiutn hittf distinrftim. Pfifinm primi pun'a ramu.-i •httirnus fii(6-f!r{if/ilti^. xfrundi — f/uurft 
jfana triatticulatiu. I'edes postremi biramosi, JemiHae prcht naiie« , rarno inttmo rudimentat t aut 
HuUo, marit inier m dutimüet, dtxlro pr*htn»Ui, unctm tahdum ftmit*. Mdmm mans 5, Jemi- 
nae 3 aut 4 anttHlo» praebdtu. Ombtt mtdiocris, mobiti*. 

Unter den von O. F. Möller ab C^c/o/»- Arten beschriebenen 8a«»waiseifbnnen mndcn 
von JuRlNK CyclojiS coeruleus, rnhimsunA lacinulatus als rinc Sptciis mitrr drr I Vzoichiiung 3/o»e-^ 
cuIhs Caslor vereinigt. \Vr':Tw<Kn> erlcnjiiite /neft ilir*.' ^'rniriM lic\ ciMiiiiilrulirii snn Crjrhpt qua- 
«/ricor/i»« und stellie lur dieselben die (iattung Ititiptofnux auf, die fipater von Mii.nb üdwXrds 
Cjfclojistna genannt wurde. Die taa jenen Fonchem gegebenen Chaiyktere ^aren indes» viel 
an allgemein, nicbt minder dieGattungsdiagnosen, welrbe spKter van Dana und Bairo aufgestellt 
wurden, SO das« Lv8B(»CK eine Undina und Pleitromma als D{aptomus-\nen beschreiben 
konnte. Erst Liubboru umsclirkli dii- OaMniifj «f härfcr. wi iiiii^leich auch er in der Bildung der 
Mundtbeile Merkmale hervorhob, wolche der Familie der Caianiden gemeinsam sind. 

Die Gattuug nimmt unter den Süsswasserfortneu eine ähnliche Stellung ein, als luiter deu 
marinen Cep^mhn IeAtfy«pkor6»t J^buromma und Temora; von denen wie sieb, wenn auch in der 
gssammteo Korperfoim tmd in der Verwendung 4er recbten Antenne und des bintmn Fnases eine 
Uebereinstimmung herrscht, durch bestimmte cymrakterc entfernt. Kopf und Thorax grenzen slrb 
scharf ab, das letzte 'rfioraralsepment i:«t inc-hr oder minder flcnflich als '-•i'lh«ststntHli^er Leibesrinsif 
geschieden, da» Abdomen weit enger als der \ orderleib, aber immerhin, namentlich beim Weibchen 
nocb TonattsebnlieberStKcke,entldltdaiBdba immianBclienOeicbledMerünf, im weibUehen drei oder 
vier Segmente. Die Tordero Antennen bestehen aus 25 Gliedern und sind mit kiSftigen, väUd- 
langen Renten besetzt ; im minnlicben Geacblechtc erweitert »ich der Mit telaluchnitt der rechten 
Anlcnnf vnin 13tt'ti bis isten Gliedo sclir bedeutend, dann folgt da$ geniculirende Gelenk, zwei 
längere aus nu liri reu Uitigen verschmolzene Alwchnilte und endlich die beiden letzten Glieder 
(nicht drei, wie ich unrichtigerweisc frülicr im Archiv (urNftturgcsch. lb.")S. Tat", l. Fig. 1 angegeben 
habe}. Die hinleni Antennen seigen einen kiiftigen Ban» ihr siebengliedriger Nebenast ist etwaa 
donnsr und gestredcter als der Hanfitast mit vier relativ grossen, sebarf abgesetsten Mediangliedem. 
nie Mundlheile ähnlich denen von Pleuromma, jedoch mit charakteristischen Eigenthümlichkeitcn. 
Ebenso wie dort lauft der breite Vonleirand der Mandibeln in arbt sum llaeU zweispitsige Zihn« 
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•ttö, die Chnippirung detablboii ist iniie^i eine abwi'itheiide, iiideut der Ausschnitt zwisvln n ilcm obeni 
Zsibne mid' Jen sieben nsK-hfolgr rHien J^ähöen fast clio lliilftc «le« <i;in7cn Randr> eiiiiii'nnit An dvn 
untern liieieriussen erst-iicint der Hndab«clinitt getiruugen, seine fünf Glieder zieiuiicU Kurz und 
gleichuiäss^. Die Scillwibit|fB«M lientMHi drt;igli<r<^rige AcMe mit Auanahme de« enbeu Fusspaares, 
■Unsen Iithanaat «ieli auf awei Glieder beacbrSakt.- Die' AMe «elhst nXliern sidi idenea der Oifdo- 
piden, iluiorf urul iiusserc sind nahezu gleich laujf mid gestreckt, die Kanten mehr parallr-l, ihre 
Uudertlltthcn minder unifungrcich. Der fünfte Fuss eulwickclt zwar in der Kegel bfnie Acstr, 
wenngleich der innere schmal und njtümenliir bleibt, bildet sich ;ih( r in beiden Gcschlec litt ni zvuu 
Greiffussc tun, im weiblichen rechts und luiks gleich mässig, im miinnlichen dugegcu ungieichmäs- 
«ig, itechWniit «inem knUUgcn Hake« cndeail. . Die Aiigen erlangen ein* mitüere Gvowe und «er- 
den duTcli Mualtdn bewegt. Die weibKcken Oeachlecliteöfintogen 'liegen unter einem Udnen 
daiiiJKiiinigen Schilde, in der Medianlinie dicht niaammengerückt. 
1) B. Castor.UrK. (llist. des möftodes 1S20. p. 50). 

Cyclopf riihrns ff, lannnhilus O. F. MüLLSR. 

Cyclopsina Vustot M. Euwakdü. 

DiapUmm Oulor Demahsst (Con». gtaer. 1825], Vfan^ooB, BAian, Liukbobo. 
CycAspftne (^iur Claim (Arebir Hu Naturgesch. l8äS). 

(Fig. 1 5 und 16. 

Korper rnfblirh ptp^inenlirt , 3 bis 3'/, """lang. Einzelne Seyinuntc, tiamentlich auf 
der f}mi<hriuihe mit biantiui^ivteni Pirnzcr. Die vordem Antennen von ^ednuif^euor Gliede- 
rung, l'<t«t tio lang uLs der Körper. Das fünfte Fusspuar mit inncrn und äussern Aesteu. 
Beim Weibchen sind die innen sehr dünn, kurz, zweigliedrig und tragen Honten an dem iusaem 
Ende, ^ iurnera sind Greifiüsse mit sehr starkem BasalgUed; ihr kunes MittelgUed zieht aich in 
einem kräftigen lldken aus, das dritte Glied bleibt rudimentär und trägt eine liorste (Vergl. Claus 
Zur Anatonne otr. Taf. I. Fig. I4i. Im männlichen Geschlechte crliiitt sich der innere Asf jcderseits 
als diinnor, mehrgliedriger, nackter Anhang-, der Hu>*«crc bildet .m der leeliteii Seite einen uuifung- 
rcicbca Ilakcnfuss (Taf. I. Fig. 13 , au der linken bleibt er klein, zweigliedrig, und endet schec- 
nnartig mit einem kunen Fortiats nnd einem'beweglichen Hifcchen. Die Winkel des letsten 
Brastsegmentes laufen in doppelte Höcker aus. . Das vordere Abdominalsegment des Weibdmns 
mit zwei seitlichen hakcnförmii^^en Auftreibungen. Die äussere Handbürste der Furcalglicder ent* 
springt unr'r fillir ein Drittel der l'urcallängc vuti der Spitze entfernt und kommt den vier Eodbor- 
Sten, die etwa lircimal so lan;^' al- die Furcn «sind, an l'jnfang gleich. 

Verschieden von dieset Art Schemen die von Fischük') bei J'cierhof und im Turabowischen 
GoarememcDt beobachteten Diapiamideiit die er ah Cyeloptina coeruhu und Iveinulata 
aofiihxt. Indem reichen weder seine Beschreibungen noch die denselben bcige(ugtmi Ahbil- 
dangen ans, um Siehcrheit über die Artvcrschiedonheit zu erhallen und eine genügende Diagnose 
abzuleiten. An der um ein Drittel kleinem hicinulula . flie FisriiKit wie mir scheint mit Unrecht, 
imt O. F. MÜLLEli'.s C. iacinttlatus für identiseli hält, ratzen die Winkel de» letzten HrustsegmenteA 
weit mehr nach aussen hervor und bleiben eiufacli, die vordem Anleuuen sind so lang als der \ or- 
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derleib, die hintern Fasse aber entbehren des Nebcnast^s und sind almeidieDd gebaut (Vgi. i- itK UKR 
Tif. II. FSg. 7, 8 u. 11). Die C cotruha ymi. mit HOlur*« O^fcbp» «««m/«»« fibr idcDtkeh 
eikUbt, der vidleielkt «neh «ine beionden Art itpsSaeotitty hier eoUen die AatenMii eechiiiiidiwMi« 

siggliedrig sein und die Länge des ganien KSrpers erreichen, während sich die BUdung des fiin/Wn 
Fiuspaares wiederum mehr nn Dittpt. Ca$tor anschlicsst. Ueber Cyelop$ina borealit muss ich 
auf MiDDBKDURr's KraQchiopoda p. 12 u. 13, Fig. 40 — 46 verweiseuj die mir selbst nicht 
zugängig waren. 



M. Edwarhs unterschied die Monociei und Pontiens nnch Afx Ffirm and Bildung de» 
Auges, welclics entweder einfach, durch mediane Verschmelzung zweier scUhchen Hälften eutstaii- 
dea, oder aus zwei wohl gcscliiedenen seitlichen TheUen zusammeugcsetzt sein sollte. Die Unliuit- 
beriMit dieeet Gnippimng, die nicht ivciter durch andere Cherakleie naCerttfttxt weideik konnte, 
eigiebt eich schon dann«, daaa M. Edwaww unter den P«itft«ne auner Poniia und Sapkirin^ 
Formen wie Hertiliat PtUidium und Cetochilu» aufnahm, deren Sehorgane von dem ein* 
fachen Cycfops-Xn^e kaum merklich abweichen, jedenfalls mit dem Auge der Pontt'u und Saphi' 
rina nicht zusammengestellt werden können. Daka') nahm die Pontellen als eine L'nterfamilie 
•einer Catamden auf und erkannte ihre Charaktere in dem häufigen Vorkommen eines aweiten un- 
tern Auges und in der genieulirenden ArUoolatioo der rechten minnliehen Antenne. In dieser Unter- 
fiunilie nntenehied er wiederum drei Gttt|>pen von Gattungen , von denen die eiate mit Diapto- 
mut, Hemicatanus t Candace des untern Auges entbehrt, also die einzige Aoaaeichnung in der 
Bildung der rechten Antennen erhiilt. Da mm aber die genicuUrende Articulafion , wie ich nachge- 
wiesen habe, durch allmähliche Uebcrgängc vorbereitet wird und in der zweiten ÜANA'schcn Unter- 
ftmilie der Calanidtn in denelben Ausbildung auftritt, so werden wir die Anl«/2m-FamiUe im 
Sinne Daha*» ttomBg^h als eine Einheit ÜMthalten kimnen. Ebensowenig wird aber auch die dritte 
Gruppe mit der Gattung Cu tcpia , die duidi den Mangel dea obem Auges bei Anwesenheit cinea 
untern Augrs cbarakterisirt wurde, mit den PontelU» veveinigt bleiben können. Die Abbildung tob 
Catopia ho\\ri>ii vielnu-lir mit Bestiiiiintlieit , da?»« wir es mit einem Au;^e etwa wie bei Dias zu 
thun haben, weiches mit seinem lichtbrecLenden Körp«r stark nacli vom herabgezogen ist. Aus die- 
sem Gntnde erscheint die Gattung unhaltbar, zumal die einzige von Daha unterschiedene Species 
Cßvottta keineswegs in der Wdtoe beschrieben worden ist, dass wir auf sichere Anhaltspunkte im 
Bau der Uunddieile und Gliedmaassen tun ihre Verwandtschaft bestimmen kSnnten. 8o bleibt denn 
nur die zweite Gruppe der Btmieäut ftbrig, mit den Gattungen Äeartia imd Pontella, die sich 
durch obere und untere Augen auszeichnen sollen. Kei Acartin vermis«:! man aber in der Abbil- 
dung (vgl. Taf. 79. Fig. '2—5) jegliche Spur eines untern /'onte^ilen-ähulichen Auges, dagegen finde 
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ich in der Bildung der Antennen und in der g««aininteii Forin de« Körpers eine unverkennbare 
UebeKtiutimmiing von Ac, Imxm and Ae* tonia mit d«r LiLnrBOKo'ichen Gsttung Diat, weklM 
mch mdani BeobachtunirMi in der Th«t dm ualesii Auges «itbdiit, mit Fmiett» swir Tcrwandt 

ist, aber docb natorHelier sich den Calaniden ansrhliesst. Die Gattung Pontella tllisOt Dana wie» 
der in drei I'titcrppncra ein , Calu n opi a , Pontellina und Pon (tUti. Er^tcre soll in der Lage 
d«*r viinlcrn Antennen mit C'alaHus übt-n-iiistimmon, drei Iior$tcn an der t>pitzc des vordem Anten- 
nenastes (des zweiten Paares) tragen und ein selir kkiuci unteres Auge besitzen. Nuch zuhlreicheu 
, AnhHllqmiikton der D^ifA'tdien Abbüdungeo tiberzeuge ich nriek *b«T, dm Cmlanof tu mit /«A« 
ikpcpkoriu Liu. idsDtiad» itt, welche von Lil^bbovo «ebr giindlidi untenucbt wmde. 
Nach meinen eigenen IteobMbtuogen nähert sich diese Gattung allerdiagi hn gesamtnton Ha- 
bitus den PontcUcn, das untffc s'-hr kleine Auge aber bkiht als dritter vorderer Absehnilt 
mit den beiden seilliclien in der Mittellinie verbunden , und es scheint mir natürlic her, die- 
selbe unter den Calaniden an Diaplomu* anzureihen. Von der ganzen Untcrianulie bleiben uns. 
«Im nw PcnUllu vad Pontellina übrig, deien Untenoliiade von Daha auf dioGkMdt und 
Bildung dM KopfbruMBtlickM, wia mir Mbeint «uf aebr unwoaeniliebe Hn-bmul«, bvgtundct worden. 
Der Kopf der Gattung PontelHna entbehrt der Bewaffnung, der von Pontella Stuft jedeiseite in einen 
spitzen Dorn aus; Tntersehiede, auf die wir nur dann einen W erth le;;en könnten, wenn neben ihnen 
Gegeii>iiiz'" in der Hilfluni[j des Auges, in dem Bau der Mundtheile und Glicdmaassen etc. angeführt 
worden wären. Ich bin jedoch überzeugt, dass die vuu Dana abgebildeten Po»te^/en und PonUiUintn 
mebreten Gattungen augekSien, filr dcien Charakleiiiining leider die aSthigen Anhaltspunkte feh- 
len. Ein Veieudit unter den PcntMan Galtungen su untencheiden» ist nach Daxa von Lobiock'] 
gemacht worden. Mit Rücksicht auf die Zahl und Lage der Augen , sowie einer be!nerkenBwertihen 
Structur des neunfcti und zehnten Gliedes der rechten männlichen Antenne stelhe Li uitorK »nach 
vieler Ueberlegunga die Gattung Labidocera mit folgenden Charakteren auf; Itostrum furca- 
tum ; aatenna antica marU dextra geniculan$, iumida, arliculia quarto et qumlu magna serrata lamella 
intiruedt. Oeuli ngurimrt» duo, magm üsfaniet. Oeuli tn/eriorei nuÜi. CtpMoAertue 7 atHcHla- 
toe. Maxitt^tdM ezUnu, j^randu, tetit hmgit ««iHfom. Pt§ ptttium marit dexiir ermtnu» ptthm- 
tilit. Mir scheint indess diese Gattung aus folgenden Gründen sehr sireifelhaft. Der Blangol 
der untem Au^cn wird nieht durch diretie Üeobachtung bewiesen , soiulem in sehr zweideutiger 
Weise daraus geschlossen, dass Darwik bei der Untersuchung eiueö Imcheu ihieres dieses Auge 
beobachtet haben müsste, wenn es existirte. Da Luubuck dieser negativen Angabe gegenüber durch 
eigne Üntemichong von Fonnent die in Weingeist aufbewahrt waren, zwischen den vordem Anten- 
nen eine nmde PrqjeGtion &nd, analog der, welehe in den verwandtni Gattungen das untere Auge 
einsehlieut, so möchte ich hierin eher einen Beweis für das Vorhandensein dieses Auges erkennen, 
dessen Picfmcrit im Weingeist verändert oder zerstört sein konnte. Die Eigcnthümhchkeiten in der 
Form der männlichen .\ntennc aber sind höcbstens auf Speciesunteisrhiede zurückzuführen, zumal 



1} Vergl. in Ann. and Mag. of nat. hist. IS53. III: l>e«cription of a new genus of Calanidae, ebenda 
XIII«. XVll: On two nuw ipecies of Calanidae, with Obaarratioiu oa tha Spennatic Tube« of Ftatalia, DtsjMo» 
MM sie. «od Jabig. 1857. XXXIX: DMcriptkm of dght naw tpsais« of BatooHtitiaca fonad atWaynontli. 
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fW sich auch in mndificiftvr Weise bei Pontella ' Anomaloccra] Patertonit und andern Pontellen fin- 
den. Schwerlich dürfte vor einer nochmalitjen >\ ii dcrliolu ti rrüfnii;,' jentr Formun die Gattung 
Lahiilorcra, die noch nbcndrfin auf fjcriii;;L' Modificiii iuuen der manuiichen Antennen und di» 
fiiutic]! h usspaarcä hin vou LuuHOcK in die drei Untergcncra Zrciu/ocera [DartBtnü], Ivella {PatO' 
^NtMMt), /0O {magna] aurgelöst wutde, Aneikennuiig «rhalteD. Ich gestehe gna die Möglichkeit 
10, den LuBBOcx in der That eine von PoaUUa venchieden« Gattung untenudhte, aber er bitte 
den Gesammtbau und namentUeb die Gliedinaa$scn und Mundtheilc berücksichtigen müssen , um 
seinen Unterscheidungen <»iiif nnclih^il i-c Im ^,1 limlunf: zu •^'pbcn. In ähnlicher Weise verhält es sich 
mit der Lt;iti)0CK'sfh«»n Giiümit: Munops \grand>s , liio wie Catopia Dana dir obern Au^n ent- 
behren, in dorn Körperbaue und in der Antcnncnbildung aber mehr als irgend eine andere Form mit 
L«Md9cir9 and dann auch wieder mit Anomahetra äbereinetinunen soU. Wenn LnnocK edbat 
eingesteht: •/< mey he dmAiedt Aoieeieer» vrkttker lAer« ort r$€dfy vf fftturie 9aht»f far inHmuet 
Mmops grandi» and JMmaltetra Palersom'i , hoih of which i ha99V*rp carefully examined, hast 
been placed in different (jfnrra, herauf:/' ihr farmer has tio suprvior eye^, and tJtc laitcr has foitr , in 
all othcr respirts , at liast a.< far as rtyards thcir rxlcrnal anatomy, iJie agree t'cry closchj. Tlie sume 
mag be satä of Labidocera J)arwinn and Pontella Bairdiii , ho werden wir, glaube ich mit Kedu, 
LaUdocen sowohl als Mvnepe so bnige ab Gattungen unbeifiektichtigt lassen nOsMn, bis wir durch 
«meute detaOlirte Vntenuebungtn der Augen, Gliedntaasscn und Mnndtbeile aber ihr Tethiltaise 
au%Alirt worden sind. 



Uebersicht der Gattungen. 



UpMMS Atig« gMtielt, di* obem 

Angen mit grossen Liinpn de» Chi- 
tinpaoMr« verMhen. 



Uatam Äugt 



Obere Augen seitlich am Rande de« Kopf»d;ildPs , jede« 
mit zwei Linnen renchcn. Der Nebenut d«r hintern Antennen 
•ebwaeh, Bndabsdinltt d«r untern UMdOwfltM« leditgSedrif I. 

Obere Augen in der Medianlinie verschmolicn unter zwei 
grossen zu«uiiimennos»enden Linsen. Nebensst der hintern 
Antennen breit und k«ll%. Eadahselmitt der nntim MmIHit- 

filSM Tiwgliedrig S. 

Obere Augen «eiüich, jades mit «inei LinM TarsebSBi 
Schnabelbatis üntenartig verdisltt. Eodabschsiitt der OBtSm 

MaxiUarfaaw seoiiiigliedrig S. PonUUiBL 

sldithirTeiteelsnd. Obsiw Auge ebne LiBMaditOliHiasiMletM . . 4. 



I. IreMneiM Ooons. 

An^maloeerm Temfl. (Transact. Ent. Soe. Vol. 2. P. 1. 1837. n, 85, t. S, fig. 1— S). 

/re»aeNf Goooe. {Edinb. New Phil. Journ. 1843). 

ffaf. XXXVI. Fig. 1—6.) 

Caput thoracf disj'unffnm. Aritenriae poslica»' mmm ^^undariut bretts. Part apicalit ma- 
mltipedum inferiorum f» articuiata, elongata. Oculus in/enor pedunculaiut. OcuU tvp«rioret iatera- 
leif utraque parle binis lenHbus instrucd. 

Es steht mir zur nähern Begriiadung der Gattungscharaktctc unzweifelhaft dieselbe Form 
aus der Nordsee und dam Mittelmcere an Gebote, wekhe TnmsTo» ab JbttiMitotra Falenmtii 
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bMchiteb und Baik» sowie Lubbock unter dcnwelben Nanicii, Goomib «b hmaei» «/»brnftVIir« an* 
teitttoliten. Da die onprünglidie Bexeichouag der G^ttuag [AmiMijns und xi^as], von dem uoglei» 

chen Baue der beiden rnSmilielien Antennen entlehnt, keinen specifischcn Churakter ausdrückt, xon* 
»lern auf alle Pontelliden anwendbar ist, halte It h es für zwtHkiniL--,'-i;^'', dir^ielbe aufzugeben und den 
von GoonsiR eingeführten Gattungsnamen Irenaeus au fzu nehmen. Ohne die frühem Heschrei- 
buogen un Einzelnen zu besprechen, nehme ich auf einen der letzteren Autureu, auf Bairo, genauere 
BSckikht, welcher unaere GAthmg am genaoesten kannte und in «einem oA eitirten Werke über 
die Initinhsa EnUmoftrakat iblgendermaaseen ebankteriiurte : »featf dittii^taiiaUe ßtm be^, 
fumished wi'th a heak, which is dttided at apex into tico sharp point» , andat the base lerminatt$ on 
f'iV/iJT .u'df in a sharp /looicd ipine. Thorar diriflrfl infn six, abdomen inl<t fnur tegmentl. Antenntdtt 
not two branched. t'oot jaws stronglif detehped. Eye in male peduncuUited. » 

Da die Trennung des Kopfes vom Thorax eben&o wie der gabelförmige Schnabel ein fast 
dtiiehgreifendee Metkmal der BenUiSdm vA» die bdden domfSnntgen AiulKafer an den Seiten de« 
Kopfes, auf welche Oama die Untencheidung von PmieUa, PmielUna gi^nSber, gründet, gar 
saUreidiea generisch verschiedenen Formen oigoiithütniich sind, so mus« das besondere Gcvidit 
auf die zweite Hälfte der Dia;:nose fallen. In ilicsor alior ist die Gliederung des Thorax in Rech«, 
und des Abdomens in vier Segmente unrichtig, ferner sind die hintern Antennen mit zwei Aesten 
verschen, die kräftige Entwicklung der Mundlheile cudlicli und di« gestielten Augen de« Minndiene 
wieder allgeiamne, fast der ganien Gruppe zukommende Cbaraktm. So bleibt denn von BIaiu»*« 
Oattangsangaben sehr wenig Btaocbbafee übrig. 

EietLvBBOCK') leitete aus dem grSbem Baue der Augen, welcher den frühem Beobaeh- 
fem wie Bairi), (roonsm, Templeton entjrnnt>en war, einen zuverlässigen Gattuugscharakter ab, 
wenn er für Anomalocera die Merkmale anführte: •Antenna aniica maria geniculaju tumida, Oculi 
»uperieree qttatuor. Oeuius in/erivr unien*. P» po$iieu» mari$ dtsOtr fr^mnlk,* 
Jedenfalls reidien aber anek diese snr Gattang»be«timmang nicht au«. 

Kopf und Thons «ind von einender getrennt^ der erstere in eine vordere und hintere Hilfte 
durch eine- Qiiorrontour des Panzers undeutlich abgesetit. In dieser Webe zerfällt derKupf in einen 
vordem, die beiden Antennen umfassenden Theil und in einen hinteni Abscimitt mit den Mund- 
thcilcn , der selbstständigc Thorax aber in seine fünf Segmente. Das Abdomen des Männchens ist 
funfgliedrig, das des Weibchens dreigliedrig. Die leehte vordere des Mixmchena 

mit «nfgetriebenem (vom dccisehnten bis «eebeiehnten Gliede) Uittdabachnitle. Die hiniem Anten« 
nea mit hrüftigem Haupirtamme und dünnem, schwachen Nebenaste. Die inneni Aeete der Ruder' 
(usse kurz und zweigliedrig, mit Ausnahme des dreigliedrigen ersten Paares, der erweiterte Basal- 
theil der untprn Kiefcrfüsse mit drei Fortsätzen am Innenrande und kräfti^'c-n befie<!erten Borsten. 
Der langgestreckte Elndabschuitt sechsgliedrig. Beide Füsse des fünfu-it I'iMree sind im mänii* 
Sehen Geachleehte Fangfösse. Unteres Auge gestielt. Die beiden obem Augen nach den Seiten^- 
thetlen gevüek^ jedes mit swei Linsen und zwei Itehtbredienden Kugeln Terscben. 



t) Annal« of nut hi>t. SS«. V«l. IS. IU3. tS«— J<*. On tw«B«w spscieB sfCilsnid*«, «tth ObisP' 
vatioM on Spem. Tub«« of rontella. 
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Anomalvcera Pater tonüT&uvixTo's (Tnuu. Ent. Soc. 1S37]. 

Poniia Puttrtonii Bais» und M. Sdwabm. 

Ir*na«u» tpUndidm* Goodbik (Edinb. Nev PltU. Jotinul 184S). 

Poutia PaUr$tntiiVMts% (Niiturh. Tidsk. 1S4!t). 

Anoma lorpra Patersonti ItAiim (The British Entuniostraca]. 

Anomaloceru i'atersonii Luuhuck (Ann. and mag of nat. hiVt. 1S53]. 

Ponteila Eugeniae Levckakt (Archiv für Naturgesch. 1859. Tal'. Vlj. 

Po»UlU Clav» (HvLbn's Anhiv 1859). 

(Taf. n. Fig. t ; Tnf. XXXVII. Fig. 1-$.) 

Körper langgestreckt, mit hakcnfonnignr 8«ite&twwtffiiaiig de» Voidcrkopfes , grün mit 
Utuen Fkeken, dn» 4>-B** lang (Fig. 1). IMe vordem Antamen sind vimuidxwniaggliediig, 

halb 80 Ian:< iih der Körper; an der rechten männlichen Antenne ist die Zahl der sdiixf abge* 
schnürten Hiti<,'i' eine Cfcrirmt ri' in Folge der Vcrschmrl/unK des siebzehnten, achtzchntrn, nriin- 
rehii(ri), sowie des zwanzigsUii und einvindzwnnzif,i'ten Gliedes. Der Mittelabsrhnitt vom dreixehn> 
ten bis seehszehuteu Einge miiciitig aufgetrieben. Da» dreizehnte Glied trägt einen slabfdrmigen 
Anhang, denen Spitie mit einem HMkchen endet. Bea eeehaielinte OUcd und die beulen langen 
»laammcngeaetaeten fidgenden Abaehnitte encheineii am Inneniande beaahnt (FSg. 2). Der Hanpe- 
itamtn lUr uutemAntennen dr* ii;lic(lrig, der schmale dreigliedrige Nebenast beginnt mit einem kur- 
zen I{:i.salj,'liede. Der Kmitheil derMandibeln mit eiiieni iiusehnlich' ii <^ebo},'eneu Ilakenforlsatz und 
fünf dopj)els])itzif,'en Ziiliiicii. Der üussenite dieser Ziilme ist am R< lnv;ii listen und wird von starken 
Wimperu und einem borstenfbrinigen Ausläufer iiberragt. Das Hasalglied des Maudibularlastera 
rbombiidi, aehr amfangieidi, mit gedrungenem viergliedrigen Nebenaate und iweigUedrigem, lange 
beftedote Bonten tngeoden Hautitaate. Der Kaudieil (Füg. 3, «) der Maxilk iat breit, der onlete 
Nebenanhang iß] umfangreich, zu einer Art obem Lade umgebildet, der obere Neberiunluuig (^j 
kurz und nidiin« ntär. der lajiiienfiirimge Taster [ö] nach hinten umgelegt. Die obcrn Muxillarlü.vse 
sehr ^oss, u'ednmf^en, die unlern langgestreckt «iehen^Hedrit!; 'Fig. 4). Die ersten Fusspaare kurz, 
mit dreigliedrigen Aesteu, die übrigen umfangreiclier, aber mit zweigliedrigem lonesastc. Die fünf- 
ten Thffnwalglimlmaamwi dea Weibrhens (Fig. 5) stehen durdi einen gemeinaamen Baaalabechnitt, 
dem aich jedetaeita ein beaonderea iwdiea Glied anaehKeaat^ in Verbiaduiig. Der innen Aat iat 
km, emfiieh, taugen fürnn'i^; der Süssere langgestreckt, zwei<.'liedrig, mit kurzem in drei Domen 
auslaufenden Endgliede. Die entsprechenden nngleichartigen Füsse des Mätuicheus (Fig. 6) ent- 
sprbigen in der Mittellinie zusaninienstossend und bestehen aus vier Abschnitten, von denen die bei- 
den letzten an der einen Seite einen dicken handfönnigen GriiT bilden. An der andern Seite erscheint 
dieaer Theil aeht verlängert, aber aneh mit einachlagbarcm Endgliede ab Oieilfun eingeriditet. 
Am mXnnliehcn Kdfper aetzt aich daa leiste Tbocacalaegment an der rechten mifte in einen baken- 
iSnoigen kviftigen Au^läuFer , das eiate Abdominalaegment an der {^kiiben Seite in einen conischen 
etwas gekrtimmten Auswueh<< ff)rt. \neh da.s Weibchen besitzt an der rechten Hälfte des ersten 
Abdominalvegmentes eine eonisrh verlängerte Papille. Die l'urcalglieder sind aui Innenrande be- 
wimpert, aber bei Münnchen und \\ eibcheu ungleich; im erstem Fall sehr schmal und fast so lang 
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iils die drPT hinteni T ' ih'^rinofc: im letztern breil und kurz, um <lie HUine länger als der letzte 
LeilieNriiig imd hüuti^ uiigleichmässig. Fünf ansehnliche, befiederte Eudbun4icii besetzen dieFure&l- 
i>l>iue, Ton denen die zweitinnere die grösiite i&t, jedoeh kaum die Länge des Abdomens emicht, 
die ülnig«! von dmnlich glachw OrBMe in einer ovden Flldie nmmmen Ikgen. Der Sehanbd 
gtbeUÜnug gei]i«lt» ohne InuMnfiimige Vadiokung seiner Beais. Das vnters Ange des lObmchens 
bildet einen dunkel braun und blau pigmentirten beweglichen Stiel mit kugelförmig erweiteiMm 
Endthctlc, in vscU hr-m ein gelblich glänzender Zapfen der Vordeifliiche als Linse hineimagt. Die 
zwei obern Linseupaure sind relati? klein. 

Atlantischer Ocean. Nordsee. Mittelmeer (Nizza]. 

Mit Irenaeus nahe verwandt scheint der von Lubbuck beschriebene Monop» granüi$, 
lux den LmaocK dm glndichen Manfd der obem Aiq(en herrorlMiU, aber in dem Btnft des Kür- 
|ten und der Extremitäten eine so gnsae UelierrinattBunnng mit ^noeia&mria BaUnmS ftml , dais 
er ihn fast in dieselbe Gattung gestellt hätte. Die Diagnose von Monops: tJiottrum fureatum. 

Antenna maris anterior dexlra geniculana, tumida. OcuU superiorca nullt. Oculm inferior unicus. Pes 
pnsticus mari.s dcztcr preh^nmlisn, sowie die der Species grandis: »Antenna maris dextra duabus 
magnit d^tatis lamellis imlructa. iSpina prehensüi magna. Pede postico maris sinittro parva, non 
md «ipkm temstf«, non papiUoiOt mns niAirildr* mi/b« mSehte wohl nur dann ansrndien, wenn der 
Mangel der obein Augen erwieecn wiie, woia die Unteisnchung von 8piritiiieKenq;dsin& nidit 
auneidit 

S. Poniclln DAyA. 

Pontia M. EuwABPs, Hist. nat. des crust. 
Pontella Dana, Proccd. amer. sc ISIU; Couspectus crust. etc. 
(Tai: ni. Fig. »— 7; Taf. XXXVI. Fig. l — lO; Taf. XXXVTI. Fig. 7.) 

ßortk«e nmm teetmdariiu mt^tm. Fan i^iealk numUyMikm infirienm 4 wUeutalu, OsdIm* 
w^Krkr ptAuMUahu. OeuU »i^terior»$ emtf'imeii, thiaim butütit mHnieii. 

Die von Dana gegebenen Gattnngscharaktere erscheinen so aUgenein «md ttAbeatinnn^ 
Auas sie kaum zur Familicnbcgrenzung der Pontettidm autreichen, ja sogar die Ca/0Nt(/en-Gattung 
(Jithnopia = Ichthyophorba LiLJ. in sich etnschliefisen. Der Besitz von obern und untern Augen, 
der gabUge Schuabel, die rechte geniculirende mämiliche Antenne, der vier- bis siebenglicdrig*- 
C^hahrthonn, die grossen MaziUaifiisse« das Alles sind HoluDale, mit denen siiih rar Bestimmung 
einer Gattung audi gar ntchto anfimgen Usst. SpKter , in seinem grosseren Werke , sog Davä swur 
einen neuen bestimmten Charakter hinsu, den der Seitenbewaffiiung des Kopfes, und unteiseiiied 
auf tUrson gestützt die Untergattungen Pontella und Pontellina, hätte aber wohl keine künst- 
lichere und einseitigere Trennung als diese einfuhren können. Nun sind aber auch die von Dana 
beschriebenen Arten so unvollständig auf ihren Körperbau, auf die MundtheUe und die Augenbii- 
dung untsisndit worden, dass die systenmtiscbe Vcrwerthung «md Orupptnmg jenes Materials vor 
der Hand unmtglioh encheint. Da auch Lobbock sehr unbefriedigende» kaum bnrachbars lieibhrei> 
bungen seiner Ptmt^m-BiffiVM» giebt und ich selbet im IhCttelmeeTe und der Nordsee nur wenige 
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Formen beobarhKt habe, so kann ic h bei Ues))reibung der /^o«/e//t(/e«-Gattunt;cn nicht im Entfernte- 
sten an eine erschöpfende tk'liaudlung denken, sondern höchstem deu Weg bezc-iciinen, auf welchem 
•patMie Keobaehter b«i der Untenuehimg cinci nieheien Haterikles siir Aufhellung dicMi OcItiBiM 
-weiterlMuen mSgen. Leider wtvd ce auch hier wiedemm nothwendig, «n emer ebiigen genttur 

untenuchten Specien die Charaktere der Gattung abzuleiten, wosu BUeiding« die Beeelureilraiigen 
Louock's und Dana's unterstützende Anlialtspunkte liefern. 

K ojtfbruslstück aus seidis Absf-hnitfC!» 5?tis-aTnTnenf^»»SL'tz( , \oti doiuii diT t-riste undeut- 
lich gesonderte dem Vorderkopfe, der letzte dem verschmolzenen vicrrtco und fünften Thoracalseg- 
roente eutqirielit, Abdomen des MHnDehen« fünfgliedng, dee Weibcheua (cwei-?j dreigliedrig. 
Die gromca Antennen haben dieiundswansig oder vienmdxwanaäg Glieder, jenachdem der aeehete und 
siebente Rin;^ verschmolzen oder getrennt sind. Die rechte Antenne det Männchens besitzt einen 
massig erweiterten Mittt'Libschuilt , der das dreizehnte hi"^ sechszehntc Glied in sich ciii>( li]ie<ist. 
Der siebzehnte, ai ht/thiitc \inJ neuiizoliiite Ring sind zu ciiiftn langgestreckten Abschnitte ver- 
schmolzen, dessen bezahnter iunenrand in eiac kürzere odti lungere Lamelle auslauft. Ebenso ist 
der dem swanzlgsten und eiikundxwanzigsten Ringe entsprechende Abechnitt am Inneunade be- 
«ahnt. Die hintere hmggeelxeckte Antenne trigt einen Ineiten, anuhnlidi entwickelten NebeoaaL 
Der erweiterte Bataltheil der untern Kieferfüsse liiuft ebenfalls in drei mit befiederten linrsten be> 
Wtzte Fortsätze aus, der ]ani;t;tstrttk(e Eudabschiiilt aber ist imi \ t e rj; 1 i o d r i p. Dio iriiifru Acsfo 
alltT Ruderfüsse zwriglit'drig. Nur der rt( lile Fuss des fmiAcii I'auro ist im m iiiiiHcticn tiesdilcchte 
ein Fangfuss. Unteres Auge gestielt. Die beiden obern Augen sind ia der Mittellinie zu einem be- 
weglichen, mit laUreicben lidttbrecbenden Kugeln TCieehMea Auge venehmolien, über wdchem 
awei giuwe in der Mittellinie xnaammenetoiaende Linwa liegen. 

1 ) P. helgoUndIca u. sp. 

Ponteila Jf^ollaitOHt LvBB.t 
(Taf. m. Fig. 5—7; Taf. XXXVL Fig. 1-- 10; Taf. XXXVH. Fig. 7.) 

Körper gestreckt, mit hakenfoimigcr Seiteobewalhung des undeutlich abgegeixten Vozder- 
kop&e, drea 3"" lai^. Aoteuien nur um wenige* kuncer, die rechte des Minncheo* mit hakenfSr- 

migem Ausläufer am siebzehnten Gliede (Fig. 1). Auf den kräftigen Hakenfortsatz am Kautheile 
der Mandibeln folgen vier Zähne mit einfachen Spitzen und eine Anzahl von Wiujpi rn. Am Taster 
ist der Nebenast vierglipdri;^ tmd mit sechs langen Horsten versehpti, der Haiiptast zwi i^liedrit^ auf 
einem längeru Fortsalze dis Jiasalgliedcs aufsitzend. An der Mii.xille ist der lappenfönnigc Taster 
«ehr umftngreieh (Fig. , der untere Nebenanhang [w'] gestreckt, nicht xur UnteiatHtiang de* 
Kantbeil* verwandt. Die obem MaziUarfusBe minder gediungen (Fig. •) , die untern fiia%liediig 
(Flg. 7). Der fechte Fuss des fünften Paaret tnidet im männlichen Geschlechte eine umfangreiche 
Greifzange. Er besteht aus vier Abschtiitti n, von d( neii der dritte, zu dem haiidf(irmi;,'rii Griffe um- 
gebildet, in einen sehr langen fingerförTiugen Fortsatz und eine kurze T*apilic auslauft. Dem ftnger- 
förmigen Fortsats gegenüber lenkt sieh der vierte Abschnitt ein, welciier einen bewegiicheu, gegen 
den enton dn»cbUigbiiiea (^linder mit einem lirift%en Haken an der S^Cse bildet (Fig. Oj. Der 
linke Fun besteht aus einem sweigliedtigenBaaaldieile und einem sweigliediigen breiten Budeiaste, 
an dessen Seite als Fortsats des sweiten Basalgliedes eine trianguUre Platte heiabUinft, deren Spitie 
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mit zw(i >tiiiiipfcn Ausläufern endet (Fi«?. S . Der j^aljelige Schnabel breit und mns,<i<;, die o1)cm 
Linscti sclir umfangreich. Die seitlichen Winkel de» letzten Thora(alub«f hiiit(L',K gleit liniü>sig, mit 
kurzen Häkcheu verschen. Das Abdomen schmächtig, seuie beiden letzten Segmente im männlichca 
Gciehleclito kun. Die Fiucb linggettreelit, bei« USnnehen fiut ao lang als die drei letsten Leibea- 
ringe. Van dan fünf SchwanidMiiatan eutopringt die Iinaare hoch, etwa um ein Vieitheil der For- 
callKoge von der Spitze entfernt. Die zweitinnere um Itinf^teii, beinahe dreimal so lang als die Fuica. 
Abdomen des Weibchens drt ii;lii drig, die Ijeiden Linsen des otn rii Aitgcs und das untere Ati^re 
sclmiiichti'jer. Der fünfte Fuss trägt auf zweigliedriger Uasi« nrci zugespitzte lanzettförmige l'latten 
(Taf. X.\XV1I. Fig. 1]. Helgoland. 
Sehr nahe varwandt acheint mir die 

2) r. Mta« Low. (On aoma Entomoatni«a. fvaoa. EnU 6oe. voL IT. Taf. XI. Fig. 1—7.) 
An der vordein Antenne wird man diese Art auf den entan BUeh von der erstem unter' 

scheiden können , dieselben sind gedrungen und kürzer aU das Kof^bnutstück. Auch hier haben 
wir sechs Abschnitte des Kopfbruststückes, von denen der vordere der Sciteiibewaffnung entbehrt, 
der hintere den beiden letzten Thoracalsegmenten enfsprieht, wir haben fi'mf!j;Hetlrif,'e untere Kiefer, 
zweigliedrig« innere Aeste aller SchwiauufÜMC und zwei grosse obere Jeinsen. Für dos füufte Fuss- 
pan daa Münnchana iat die Abbildung aehr verwoiran toA an? eUatBndig, xunMl die EiUirang lehh, 
an dem weiblichen aber sieht man, dasa die Baaalglieder in der Medianlinie vetachmolien ainil und 
dem «weiten freien Itasalgliede ein innerer papiUenarliger Fortsats {vielleicht Stummel de» ianem 
Astes) und eine einfache, langgestreckte Platte aufsitzt, die mit mehreren Spitzen endet und dem 
äusseni A>'te entspreelien möchte. Dam: würde in der Bildung der ilinftea weiblichen ThomcaUUaae 
eine Aclmlichkeit mit Irenaeus Patersonii bestehen. 

Atlantischer Oeean. N. L. $* 30' W. L. 23* 

2*22' 19* 

3] PtMnU'} LvBB. (On two new ftpecies of Calanidae.) 

Anienna antica maris dextra duabus dentatts lamelh's inatrucia, apic. long. Spina pre- 
hensili parea , rigido crini simili. Itamo mtemo jitdit pottici meri» »initü'i jtapiUoto, P«dt jmtieo 
feminae long, 

Atlantischer Oeean. 



1) leh ksBD meht den VamMili tnadiSB, dit b!tili«r bewliricliciiea BmltlNdm-Mea, die Inder froHenthsOs 

ungenügend untcrauuht und bi-^t trieben »ind, auf ihre Gattungen zurückxuführrti ihh! mit zuiri fTiiutcn «charfen 
Charakteren tu versehen. Dhxu »ind neue Untersuchunjfcn eines reichen Materials unuingaitgiich nothwcndig. Zu- 
dem steht mir gar manche wichtige Schrift nicht xu Gebote, «o fehlen mir vor Allem KRäVEK's Auf«iU<e der Xaturh. 
Xktakrift, welche euch Beechreibungcn mehrerer AnteMitim (Tom. 11. lti4K), der Penfia taitrsvniit F. Mdwtrdiii 
und P. lf«rii. enthalteo. Lesaoex's Abbildungen tind BeachraibuBKea mid telder nieht bnuebtier und mit haehit 
ijii(^fic1ii< Vten Diajrnonen versehen, was aichfrlifh Jrflrr ui'icrliuiiiR'ii «inl. der skh "[vllf r mit di-ni crjiiobijjcn Oebiet« 
der I'onUiien bcschAt^igen »«Ute. Auch M. Kuwaiuis' J'. .idrty «yi, 1'. Atlanttra, i'. l( a t/ niMudit mOdMen schwer 
wieder zu erkennen sein. Sehr interessant würden die ßeobaiht untren von OuchaKopf ^Bulletin de la Soc. Imp. de 
Moicou 1S5)} aber da« Vorfcommeo einer Ponti« in den »tagnirendcn iQuen GewAaeero van Wncsrino «ein, wenn 
«eb «alidMidsB lieüe, dan jene Foim «ine P»mttUidt illsin ans Jsner Besdhvatbiaag veimiithet nan eher nne 
Cjrele^eiA«. 

Claai, Captjwd««. 27 
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II. SpedtUer, »fftttmaUtdur Tkn'l. 



3. i'oiid'lliiin iivm l'unltlliutt l)u/itir . 

Caput thomce disjunctum , saepe duobm und« laUralibm armatum. Ocuitu in/en'or pedun- 
mtafta, hui» roiirmU prae^tt^ Omdi tigtmoret hterakt, utrague parte ItnUm imioam gerenUi. 
Pan 4^ieaU$ nuuiBipedim m/erienm C arHetiUiUt, 

K<^flm»tBtuck MU lieben 'Abadmttten zaamaamgBuetaL Abdomen de» $ funfgliedrig« 
des $ dreigUediig^. Antennen vierandnruisiggliedrig. Die mSnnlkben an der reefalen Seite mit 

genicalirendein Gelenke iiml aufgetriebenem Mittelabschnitte. Vorderkoiif seitlich (meist liowafl^ 
net. Der vordere Kautheil der Mandibclii mäiluiif orwfitc^rt, mit grosscü Hakenzäbiu-n l)0^vaffnct. 
Das Itasalglied des Mandibularpalpus mit verlängerter Spitze, welcher der zweigliedrige iiaiiptast 
luftilit. Der Nebenanhang der Maxillen eine ^berc Lade bildend. Der auf das Basalglicd folgende 
Abicbnitt der ontem Maxillerfunc langgestrecktt sedugliedrig, mit «ehr kiinem zudinentäieo End- 
gliede. 

IMe S^wimmfusse des vordem Paare« mit dreigliedrigem luneoaste. Die innem Aeste der 
übrigen Fü^se zwciVHedri;^. Der rcrlite Fuss des fLinffeii Paares im männlichen Geschlechte etidet 
mit einer umfangreichen Oreifzange; im weiblichen Geiüchlechte bind diese Füsse zweiästig, mit 
kuizem, eiofachea InneiMSte. Die obem Augen sind getrennt und auf die Seitenflächen des Koplee 
genickt. Jedes beetdit aue einem zweilappigen PigmentkSrper nnd einer gramen kmUgm Ltmie. 
Die glSnxende» kuglig verdickte Basis dee Sdinabela ist die Linse fir das uiteie gestielte Ange. 

i) r. gigwte« n. tp. (Tkf. XXXVII. Fig. 8, » u. 12.} 

Küiper gestreckt und msssig, drca 6%"" lang. Venderkopf seitlich bewaAiet, Kopflmtst' 

stück mit convexer Rückenfläche und röthlich- braunen I*igraentflecken auf der Mitte des binteni 
Kopf- und or#.ten Hrustabschnittes und ;tin (•jltern Rande des zweiten und dritten Tlioracals-cj^mcntcs. 
Das letzte ihorucaUegment läuft rechts und links in grosse Seitenfort&atzc aus, von denen der Unke 
am umfangreichsten ist. Das Abdomen mit rothen Pigmentkugeln versehen. Das eiste Segment 
setst sidi rechts unterkslb der Gesditeehtsöflnung in einem gesaekten hagen Ausllnfer fbit, das 
sweitie erwei t er t sidi zu einem linksseitigen, den letalen Leibeenng und die Furcalglieder bedecken« 
den Aus>ruch9. Der letzte Leibesriug sehr kurz, die gedrungenen Furcalglieder tra^""n finf boficdcrfc 
Schwanzborsten, von denen die zav( it innere , die liinf(»te, ungefähr die Laiij."^ il' AWomen« hat. 
Die vordem Antennen vierundzwuiii^igglicdtig, fast so lang als das Kopf brusUtiick. Der Nebeuest 
der Lintern Antennen schmal, mit kurzem Basalgliede, langgestrecktem Blittelabecknitte und swei> 
gBediigcr Spitie} derselbe reiebt nidit vollstindig bis sum Ende des Ifittdnbschnittes Tom Uaupt- 
atamme. Sedis starke Hakensüline und xwei kfineie spitae ZShne am Vocdcnande der Mandibel. 
Der letzte Thonicelfuss des '^^'eiljehens mit zwei freien Basalgliedern und zwei einfachen, in Haken 
auslaufendf-n Aesten, von denen der äussere sich TCtacbm&lert und doppelt so lang als der innere 
i»t. ^'ur das eibeben wurde beobachtet. Meesiua. 



I) Da die zeitliche Bcflraffnunjj de» Kopfes, aut* welche DaXA au «schliesslich seine Gattung Prmfellina grün- 
dete, üuch bei Irenatu» vorkommt und als einseitiges Merkmal unmöglich irgend welche Bedoutung be«iut, kann 
jene Gattung im Sinns Djwa's atebt raftedit «rhAltan «erden. Es ist aber wOnscheniwertli, die leboii M verwickelte 
NoBeofiktar laOglicliet stt bwehalBkeBi daher bebalte icb die illeve Beoeiduiaaf bei. 
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2) P. M4lteifMiM n. tp. 

(T«f. II. Fig. 8—10; W. lU. Fig. 8; Taf. XXXVI. Fig. 11 u. 12.) 
Körper circa 4 lani,', mit sehr verlängertem Schnabel, grünlichblau, rothgclb gefleckt, 
an di r ]5a«is der Antennen blau. Vorderkopf seitlicli bt wafftipf . Winko! des letzten Thoracal- 
segmenies sehr kurz und «tumpf. Die vordem ^\jitcnucn vicrundzwanziggliedrig, etwa »o laug als 
du Kopfbnntstiiek, dis leckte dn Mbrnchau Tom dnuehnten bn fanfiEelmteii GHede nichtig «uf- 
getrieben, du dreiiebnte Glied mit griflldförmig aa der Spilae gekr&mmtem Anhange. Du Bccba» 
aefante Glied mit sahnförmigen Kerben am Inn<-nrandc , ebenso die zwei nuchfulgenden relativ kar* 
zen Abschnitte, jwischen welche die knicformige Articulation ftillt (Fig. II;. Der Nebenast der 
hintern Anteimp fast »o breit als d<»r llaupt^tamm , ebenfalls mit zwcir^^liedrisrfr 8pifze, etwa.s ge- 
streckter als bei P. gigantea. Der fiinftc Fuss des Männchens au der rechten Seite aus vier Abschnit- 
ten gebildet (Fig. 12) , von denon die beiden letzten die GreUaange xusammeiMi-taea. Der vierte, 
letate, bildet tScatsa langen getadgectrenkten Haken, desua aehaufelföcmige Spitze auf eine anaehn- 
lieh« Papille de» Griflee paast. Der auf die Papille folgende Theil des Innenrantlcs iat mit acht grSs» 
Sern und zahlreichen kleinen navicellenähnlichcn Höckern besetzt. Tirr linke F'uss besteht aus drei 
Abschnitten, von denen der kurze Endtheil mehrere Haken trägt. Die 1- un ali^lieder des <5 sind fast 
so laug als die drei letzten Abdomiualsegmente , am Inuenraade stark bcticdcrt mit handfürmig ver- 
brcitertm End«. V<hi den f&nf bfifiederten Endbotaten lenkt sich die luaaere ziemlich hoch ein« die 
zmitinnera ist doppelt ao lang ab die übrigen, grSuer alt du Abdomen. Di« innere Nebenborste 
fast rechtwinklig gekrümmt. Du untere Ai^^ dunkelblau und rothlichbium, die obern braun 
pigmentirt. Messina. 

4. Calan()p>4 n. g. 

(Taf. H. Fig. 11 { Taf. XXXVI. Fig. 13—1«; Taf. XXXVII. Fig. lo. 

Ooj^ ikanee d^um^mn, «urfmfurt ftobosum. Oeubu inftrior pamu minime ptdmetdo' 
tus. Oculi superiores partuU, lentibus etmgtttHut eoreMfcff. Atttmma» potHea» etenffoiae. JPmrt opko' 
Ut vuucillipedum infertorum 4 articulatu. 

Körper gedrungen, mehr oder «linder kiiglig. Kopf und Unist aus sieben .\b»«chnitten ge- 
bildet. Abduuicn beim £ fdufglicdrig, beim ^ dreigliedrig. Die vordem Autcuucn unvollzählig ge- 
gliedert, im minnlichen Gesdilachto an der rechten Seite mit aufgetriebenem Mittelabuhnitte und 
genieulirendem Geleolw. Die untern Antennen auseerordentlich verlingert. Kautiehe der Kandi* 
beln mit schlanken Hakenzihnen und coniacben Höckerzähnen. Die obere Lade der .Maxille sehr 
kräftig ;uii(ercr Nebenast'i, weit iihi^r der untern vorstehend. Der üa^ahljeil der untern Miixillarfiis<!e 
ungewöhnlich breit und l.in:,', mit drei aiischnlichcu Fortsätzen, der iiittauf foltfende Alisclinitt vier- 
gliedrig mit langgestrecktem, wohl zwei verschmokcucn Gliedcra glcichwcrthigen untern Gliede 
und kunen Borsten. Die ianeni Aeate der SchurimmfusM sind mit Ausnahme des eraten Paarea 
xmigliedrig; dieau hat einen dreigliedrigen Innenut. Der rechte Fun des fünften Paares im 
mäiuilichen Geschlecbte mit au%etricbcner Greiftange, im weiblichen sind diese Fiisse rechts und 
links zweiästig, mit kurzem einfachen Imicnastc vcr-f-heTi. Die Augen sehr klein, da*; untere, weder 
vonpriiigend noch gestielt, bildet einen Pigmentkörper auf der ventralen Flüche des Gehirne«. Die 

27« 
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II. Specieller, systemathcher Thexl. 



obern Augca liefen an den Seiten de« Gchimes, MhlietMn jede« im Pigmente iw«i Ucbtbredie&de 
Kugeln ein . Linsen fehlen. 

i ; C nenlnessis n. sp. 

Taf. II. Fig. 11 ; Taf. XXXVI. Fig. 13 — IG; Taf. XXXVII. Fig. 10.) 

Körper rundlich, 2"" lang, ohupKopfbewaffnung, mit sehr langgestrecktem Schnabel. Die 
Anleimen eiimndswniziggUedrig» mit »ehr TcdingeKtem zweiten GUede, ongefipir bi* «n de* Ende 
d«s Abdomene leieheod. Die beiden Bndglieder r3tbltcb pigmentirt. Die minnlicb« recbte Antenne 
mit einem dünnen n^iffclförmi^rn Anhange am dreizehnten Glicde, fünfzehntes und sechszehntee 
Glied «sind versilimolzen, <li'f fol<,'fntlL' Ah^cliiiitf "ichr verlängert mit bezaliiitcni rnnennmdo, der 
dem zwanzigsten Gliedc entsprechende Abscbnilt oberhalb des geniculirenden Gelenkes tragt eine» 
kammfönuigen Desatz ansehnlicher Spitzen. Der Kautbeil der ^landibeln mit breiter Basis und 
kunem, winklig abgesctiten EndAbeebnitt (Fig. IS). Di« KKuRilclie wird von vier Ibkensühnen, 
nhbdehen Wimpern nnd zwei Groppen von je drei didccn «oniedma H8dc«m bewallhet (Fig. 14). 
An den obern MaxillarfOnen sind die Horsten der drei ersten cylindrischen Aiihntifre des llasalab- 
schnittcs nnfrcwöhnlirh kurz. Der linke Fuss des ffinfton l'aares ist im iniuinliclii'ii ( ifsi lilcchtc au.« 
drei Abschnitten gebildet und dem von PmteUma meäiterranea ähnlich, der rechte trügt eine grosse 
Sebeeremwnge, ähnlich der von Poniella hcljfolandiea. Das letzte Abdominalscgmeat sehr kurz, 
die FuiMiglieder beim HXimelien von der Gröeae der leisten Leibeninge mit fünf eehiXg «vf einan- 
der {figfiadea befiederten Sebwensbomten. Dicae sind siemlieh gleidi Isng« etwas küiser «Is das 
Abdomen. A^genpgment «cfawirslieb. Metaina. 
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Erklärung der Abbilduugeu. 



Li allen Figuren werden durah die Buchataben folgend« Ediperdwila beeeichnet: 



«. Vordere i 
<w. AorU. 

6. Kntere Antnuiw. 

r. Munitüiuln, 

c. der Mandibcbi oder dritte« ExtremiUteupaar 

de« Kopfes. 

«F. MaxttlkrtMter «dar viwtM ExtraniaUcBpaw dn 

Kopfci. 

<■. MaullarfuüS oder fünftes KxircmitälenpaaT des Kopfe«. 
r", Oberer oder Ausscrei KiLfLi;u.-.s. 

«'. Unterer oder innerer Kieferfuss. 
/. Erster SekwimmftiH. 
g. Zweiter Schwiminfasi. 
A. Dritter Schwimmftiss. 
I. Vierter Schwimmfuss. 

k. Fünfter Schwimmfuiiii oder rudimeatirer Fuss. 
t. OenitalhAcker aber der GeschleehteOAmiig. 
fe. Lobtis oder Lade der HesiUe. 

lt. Nerr. 

or. Oviiriuni. 
er, d. Eiergaag. 

po. Perus mr BeAtUgtMf der Spenamtoplme. 

j>. Xamnfönuiger Anhang 
ur. Unterer fingerförmiger Forlsati 

le'. Olu-rer ,, ,, 

X. Fächer oder 2(ebenut 
y. Hauptset 
L Heden. 



dee Me^Uututan. 



t '. Anhan^iidrüsc. 

9. Spemttoplienaiaek de* ene i^firmt^ 

s r>. Oeffnung lieniielbeit. 
i^. Vat Jr/erm*. 

Weibliche OeichlaebtiBaiidiimr. 

A. Avge. 

^f. Aftcröffnung. 

Ii. Schalcndrüsc. 

C. Hfr/ 

Z>. Kaddarm. 

X. Eietaaekehea. 

JF". Fettkugeln. 

O. Gehirn. 

H. Uarnzellen. 

K. Kittdrflae. 

Xi Ijtber« 

Li. Linne der Comee. 

Äf. Mb Ifen. 

Mu. Mii^kfln. 

O. Oberlippe. 

Oe. .MuAdefbmg. 

Oe. Ocsophague. 

P. Pijfment. ' 

I{. Schnabel. 

S. äpermatophore. 
T, apedBMfae Cutieulmuliliis» dl 
er. Ualei%|ie. 
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Fig. 1. Die eben ausgeschlüpfte Lur\e von Cyc/o^« «errM/a/u«. 

Fig. 2. Dieselbe in einem weiter vorgeschrittenen Alter. Hinter den drei vordem Fus^paaren • 
sieht man das vierte, den Maxillen ent.<prci-hendc Glicdmaas^enpaar , auch die Lage der 
KieferrdüüC und der vordem Schwimnifusspaare ist durch Queroontouren und Auftreibnn- 
geti <\( s Panzers bezeichnet. Am dritten Fusspaar triti mIiom dt r Kii ftrforts.itz hcnnr, 
etwas höber werden die ächleüeu der sogenannten &k-huleudrÜ!ie »ichtbar. Der End- 
daim hat aidi gestiedct und bifgt in Mfoem Tordem Thdle emcn Kodiban«n. Du La» 
besende ist gabiig getheill. 

Fig. 3. Die Lar\-c von Cyelops tenuicorni$ in einem jungem Stadium, das vierte Futqpur 
irird durch ein einftches Korstenpaar vertreten, die Schleifen der SchalendruM rBeken 
bis iiber die Milte des Körpers herab. 

Fig. 4. Die T-ane ciirr« marinen CopeptHlen wahr^clieitiHrh von Ichthyophorha in sciilichcr 
Lage. Der unterhalb der Augcu scharf abgesetzte Schnabel erinnert ebenso wie die 
micht^ entwickelte Mttndka|^e an die DapAniden, deren Aebnlichkeit dmi-h die 
schalenfi)ruiig abgesetzten Sciteulheilc des Panzers und die Gestalt de?, mäcliti^cii. mit 
Krallen bewaffiieteu Uiuterleibes vergrüsM^rt wird. Am dritten Fu^paar tritt der Mau- 
dibularfortsalK in kräftiger Entwicklung hervor, auch das vierte ExtremitKtenpaar mit 
•einen Quermuskeln ist angelegt. 

Fig. 4'. Die vordere Extremität. 

Fig. 5. Die jiVa«/>/itfÄ- Larve von iJtaptomus Castor im vorgeschrittenem Alter mit " £xtre- 
mitiltenpaBzen. Der Mandibulaifcrtsats Hegt verdeckt. [Cyelopa clmviger O. F. 

Mi; L LBR.) 

Fig. 6. Der hintere Körpcrlheil der ältesten yauplius-\^ViT\c eines Cyclops von der Bauchfläcbe 
ans gesehen. Man rieht die Maxfllcn [d , die Anlai^'c der Maxillarfusse (e) und die bei- 
ikii vordem Schwininiru'-spaMe ^ g). 
Fig. 7. Ai ltcstc X(irtp!i'uf-l.nT\t; t'ines marinen Calanit/en mit 7 Sr lnvimu»fusspaaren und rtit 
wickelter Furca. \ <im Nervensystem ist die Gchimau»chwclluiig sichtbar. Die spätem 
Kiefeifuate treten achon jetst da laoggeatreckl« Acate des fiinften Extranitatenpaaies 
hervor. Yergidseeinng circa 400fach. 

Taf. n. 

Der vordere Theil des Kopfes von Irenaeus Fattersonii von der Kiickcuiläche. Das 
unpaare gestielte Auge der Bauchflüche achinunert durch den Panzer hindurdi. 

Die obcm Augen einer Helgoländer nicht näher untersuchten POnUHÜt. 
Auge einer Thalestri$ von der Kückenflftche aus gesehen. 
Auge eines männlichen Harpactide». 



Fig. L 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

PSg. 4. 
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Fig. 5. Auge eines Dactylopu$ in seitlicher und durealer Sicht« 

Fig. 6. Auge wm TAafctfrf« in aeitlidier Lage. 

Fig. 7. Auge einer andern Thalestnn in spitlirhor T/a<:c. 

Fig. 8. Unteiet Auge nebst der linscufönoigeu Auscbwellung des Schnabels ron Ponteltina 

mtditerramta. 

Fig. 9. Die obem Angen dersdbcn Art \<in der RSckenllliiclM. 

Fig. 10. Eins derselben mit dem hinzutretenden Nerven und der hintcni Anschwellung. 

Fig. 11. Gehirn und Sehorgan von Calanopt mettinensis. 

Flg. 19. Cirrhiptdien-hum. 

Vig. 13. Larve eines marinen Copfpridm von Tlclgoland. 

Fig. 14. Larve eines andern marinen Copepodea von Helgoland. 

^ Fig. 1 5. Die ManlMen und MivllufBne der entern. 

Fig. 10. Auge Ton Cg^^ eamtatus mit muskul. Ikfestigung. 

ng. 17. Auge mit Comealnuen T<m Cy^fnp» taaaeonut. 

Tuf. m. 

Fig. 1. Gehirn und Auge von Diat in seitlicher Lage. 

Fig. S. Das Aug« deMdben von eben betnebtet. 

Fig. 3, 4. Aupp von Temora. 

Fig. h. Auge und Gehirn von Fontella helgolandica in seitl. Lage. 

Fig. 6. Das obete Augenpaar mit nacb unten beiabbewegtem Pigmentkörper. 

Kg. 7. Dasselbe mit nach oben gedrehtem Pigmentkörper. 

Fig. 8. Auge von Poi*<«//«na m«(ft70rran«a in seitlicher Lage.- 

Fig. 9. G^c/o/>«-Larve in Tor}^e»chrittcnem A^at^/itM-Alter. 

Fig. 10. Zweites Cyc/o/>«-Stadium mit drei Sch^-inunfusepaaren von der BlidHM^Icbe gwehen. 

Fig. 1 1 . Eistcs CyeA^Stadium mit awd Sckifinimluiepmu«n in scidicber Lage. 

T«f.I7. 

Fig. l. Männchen von Cyclopt canthocarpoidc». 

Fig. S. Weibchen dendiben Axt in en<s]w«dien4em GiSisenTcrbSltniss. 

Fi^'. 3. Jüngeres Stadium, das letzte Leibessegment bat sich noch zweimal zu gUedem. 

Fig. 4. Zweites Cyc%>«-Stadtum mit drei Schwimmfusspaaren derselben Art. 

Fig. 6. Der vordere Abadinttt des Abdemens eines weibiiebsm Cyclopt ttnuictni». Man 

siditdie Genitalplatto {/) über der Geschlechtsöffiiung, die KittdrOse mit ihrem Seilen« 

pang^ und Poms zur Uefe^ti^uni,' der SpemiHtophore. 

Fig. 6. Ovarium eines Vyclops unter circa 4uüfacher Vergröeserung. 

Fig. 6'. Mehrere Keimbliichen mit gemeiaiamer Protoplasmaunlagemng* 

Fig. 7. Ei mit Keimbläschen vor der Ausbildung der Dottenueuibran. 

Fig. 8. iloden mit Nebeudrüse und tat deferens in seitlicher Lage. 

Fig. 9. Iffiinnlteher Gesrhlechtsapparat eines Cyclopt von der RockenlUiche aus. 

Fig. 10. Der Antennennerv mit Ganglien und Nervenröhren für die Bonten des BaitalgKfdtlS. 

Fig. 11. Diis 12te AntcMncnjj;lied von Cyclops brc ricornit 9« 

Fig. 12. .Männliche Antenne von Cyclopt »errulatu». 

Yig, 13. Antenne m» Cptlöpt ^reeitfernt«. 

Fig. 14. Matriedidlen des Pansen von C*io«hilut» 
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Erklürutig der Abbildungen. 

Tal. Y. 



Fig. l — 11. P/«tir««i«t«. 

Fig. 1. Die untcmi Antennen von P/e «rom m« «4rf««iiiia/fc 
Fig. 2. Die untern MaxiUurfüüse derselben Art. 

Fig. 8. Voidcrthcü der Oberlipfie von der untern Fliehe aus betradiitet. Man nelit Ling«- iiad 

Quermuskrbi, die Mundöfijiuiig mit ihrem Uingmiukel und den OflaophagiM. Die ge- 
fensterte Zeic hnung entspricht einem Chitinrahmen. 
Flg. 4. Der gesammtc Mtinihiufsfttz Ton der Tenleni Fliehe ftiu. Die beiden kahnfirmigen Hilf» 
ten der Unterlippe lassen die zur MundiSlIhiaiig führenden Zahnreüuiii erkenneD. 

Fig. 5. Der Mundanf'-at/r in sieitlichcr Lage 

Fig. 6. Die weibliche Ciesclilet-ht^iFnuiig mit dem nacli dem rfceptacuium seminit führenden Gong. 
F^. 7« Die BaucbhSlfle de« eisten Abdoninale^mentee eines weiblichen P/ewremma gracilt. * 

Man sieht das receptaculum aetninis mit Sauieii ;;>TdUt, den VOtt ihm nack der Gcschlechta» 

öShuug «u«fährenden Gang und einen achwarzeu Pfropf, 
Fig. 8. Spermatophore drrselbon Art. 
Fig. 9. SeitUcber Augenknopf mit Linse. 
Fig. 10. Herz mif sinnen dm vcnösutt Ostien und der Aorta. 
F'ig. 11. Dasselbe in seitlicher Lage. 
Fig. ISa. Hoden von Bueha^ta. 

FSg. 12i. Untere Spitze des Ovariuma von Ottochilut toHfit^mit mit Keimbliitekcn und Pro* 

toplasmaumhüUung. 

Fig. 13. Darm, männlicher Geschlecktsapparat und Herz von PlturQtnma abdominal* in 

natürlicher Lage vün der Seite aua betrachtet. 
Fig. 1 4. Männlicher Gi st lilt c htsapparat von der Räckenflüche aua. 
Fig. 15. Samenkörper derselben Art. 

Fig. 16. Hen und nUinnlicher Geacfakehtoappatat von Ca lan tUa. 

Tat. TL 

Fig. I. Männchen \on Pletiromma abdomi nale, 
Fig. 2. Abdomen des Weibc liens von der Bauchfläche. 
Fig. 3. Dasselbe in seitlicher Lage. 
Fig. 4. Mandibel mit Teater. 

Fig. 5. Maxillc. 

Fig. G. Oberer MaxillarAiss. 

Fig. 7. Fünfter Fus« de« Weibchen«. 

Fig. 8. Vordere Antenne des Weibchens. 

Fig. 9. Rechte Anteiitu" th"i MiiinKlinn«». 
Fig. 10. Die Greiffusse des fünften l'aares. 

Fig. 1. Nervensjatem von C0/»t7fo, a Antennennerv, /fAugennery. 

F'ig. 2. Hautnerv eines Vonjr>tri<irn. 

Fig. 3. Mediane» Auge und vorderer Gehirniheil von Copilia von der Hauchfliiche au«. 
Fig. 4. Zweilappigc Speicheldrüse unterhalb der ObcrUppc, von der Seite betrachtet. 
Fig. 9. Darm und Hoden von Saphirina fvlgtn». 
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Fig. 6. SeitUehcs Ang« mit Mnskdn und Augennerv («) tou Copilia. 

Fig. 7. Augen und rordorcr Gchimtheil von /ih Irintltüf tt AatemunuiarT. 
Fig. 8. Junges Ca/awe//«- Wciln In n in seitlither L;i;,'c. 

Fig. 9. Augen und Gebim von Vaianeiia. Man sieht die Antennennerven («;, die Augenaei- 
ven und die steh abgfeuMnden Nerven der Sttm. «<. OthoUthenartige Bildnng. 

Fig. 10. Nen'en des ersten Fuss-paarr?: ('.crsolbcii Art. 

Fig. 11. Die Ganglien des dritten und vierten litu.st<»i>giitontc« von Ueiochilus nebst den von ihnen 
entgehenden Fnaancnren («) und Zivcigcn Iß'^ der Banehmudceln. n Memnttnnig des 
Abdomeoi. 

Tat VnL 

Fig. i. Fb< t/p/fTfT?« iiTid Spcrmntnphorpnkapsrl von S aphtrinella medtleTfcneo. 

Fig. 2. Weibchen von Haphirina fulgens mit riner Gregarine im Magen. 

Fig. 3. Auge and Gehira von /Pa^AiVtft«^ 'j ^. 

Fig. 4. Dasselbe von ^a^AtVt na fulg9n§ S jGiiiHeieV«riotät oder Art). 

Fi^. 5 Saphirina ni^romartflata 
Fig. 6. Dessen Augcu und Hoden (/). 

Hg. 7. Endtlieü dee oa* 4eftt&tu und SpnroMtophomisadL v<m Sttph irina ful^^n». 

Taf.IZ. 

Fig. 1. MSnnchen von Corffcmeti» ffermantu, cixen aftOAdk veigtSaeert. Mao neht das NeT> 

vensysieni, das unpaare Auge, den Augennerv, die Drosen der Obeilippe und den minn* 

lir licii Gcschlcchtsappuat. 
Fig. 2. Manüibel de&stilben. 
Fig. 3. MaziUe (rf) und oberer Manllarfnas. 

Fig. 4. Obrerer Maxilhirfuss is<jlirt. 

Fig. 5. Abdüiucu von Calanella Unter dem Genitalschilde des entcu Segmente« werden 
die beiden GeachlechtMlfiiungen, zu den Seiten die recepUt«tilt teminu bcnuskbar. 

Fi^. G. ^'(Jrderes Abdoniinolsegment von Eueieeto 
Fig. 7. Da-Kullic in einem aiulera Zustande. 
Fig. 8. Abdomen von i'achy soma 

Fig. 9. Zange des minnliehen ChreiiliiBaea von Sit ek aeta sum Feathalten der Spermatophove. 

Fig. 10. Ner^-enstrang von Cul u n diu, 

Fig. 11. Calanella (5 unter sckwadier VcrgTÖs»eruDg. Man siebt die grosse Fcttkugel, das 
Ken mit der fich ikeilenden Aorta, den Dann und den Hoden. 

Fig. 12. Minnlidie Antcntie von Bneha9ta mit dem «ich an den Bonten und aaiten SeUiudicn 
verzweigeaden Nerven. 

Taf. X. 

Fig. 1. Cyelop» coronatu* Cls. $ von der Ilückenfläcbe aus betrachtet. Man sieht die bei- 
den Antennen der linken Seite, das Auge mit seinen Kr^itaUkörpeni, den Danneanal, 
die Antennen und Rüekenmuskeln, endlich die beiden dunkelfarbigen Eiersäckchea» die 
in gleicher Richtung mit dem Abdomen zum Tkeil auf der Bancbfliehe desselben ge> 

tragen werden. 

Claa*, CagaH*». 28 
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BriUnmg der MhUthmgt». 



von Cyclop» minutut n. sp. 



Fig, 2. UBodibel nüt dem m«hr1ion%eD Taitor 

Fig. 3. SflaxUle mit dem ciistigeB Tifltentimiincl \ von Cffchpa, 

Fig. 4. Die bcidpti Muxillarfüssc 

Fig. 5. Die mäniiiiclKi Auteuu« vuu Cydope $pinulo»ue u. sp. 

Fig. 5'. Das nidivieiiilM F8«Kben decwlb«» Art. 

Fi;,'. 6. Die vordere Antenne 

l-'ig. 7. Dos rudiioeatäre Füawhea 

Flg. 8. Dm leczte AbdoniiiwlMgDiMit neWt Tum 

Fig. 9. Vi) dop in a ffrticHk n. sp. Tom Biidten aui lieUrflchtet, f nit Eieiiriickdi«!!. 

Fig. 10. Die vordem Antennen 

Fig. 11. Die untern Auteuucn 

Fig. 12. Die Mandibeln mit iliimi Falpus 

Fig. 13. Die Maxillcn nebsf Ta.'ster 

Fig. 14. Die obem oder äusoem Maxillariiisse 

Fig> IS. Die untsm oder inncm MMÜttniuM« 

Fig. 16. Antemd «iim JBtrfoeiiimt^baMiMi SdunamtaalKtelim. 



derselben Art. 



Taf. XI. 

Fig. 1. Cyclopt elongatus n. .«^p. vnm Iliicken 

Fig. 2. Kuditnentärcs Füsschen (it-rüelben Art. 

Fig. 3. Cyctop» »*rrulatut. 
Fig. 4 — 9. Oithona spinirostris. 
Fig. 4 £i iu der Furchimg bei mittlerer Einstellung. 

Fig. 5. MandibtdaipdpuB. 

Fig. 6. ÄlaxiUe. 

Fig. 7. Oberer HuBsercr | .«i _« 

Fig. 8. Vnterer innerer \ Majfllarfu«. 

Fig. 9. Die zweite Antenne. 

Fig. 10. Ahdoiiioti Jos MäiirR'hcns von OUkoiM ktlgotandiea» 

Fig. 11. Mäuiilicbe Antenne \ J^t^j^n Jjit 

Flg. 12. Die hintere Antenne f 

Flg. 13. Fuvc» mit den SchvansboiBlen von QrotgM ^pdidbciit. 



Taf: xn. 

l'itj. 1 — ^.Männchen von Canthnramptut minutus. 

Fig. 1 . Der ganze Körper vont Kücken «lu betrachtet unter 300 father Yeigr. 
Fig. 1. Die voidera Antenne. 

Fig. 3. Der rudimcntürc Fuss. 

Fig. 4 — 14. Canthocamplu» »taph^li»ut. 

Fig. 4. Hännchen unter drca SSOfacher Vergröasening in sei^clier Lage. Man sieht den rnKnn» 
liehen Geschlcchtsapparat in vollütändiger Ausbildung, den Hoden, den Samenleiter mit 
seinen mehrfachen, fast die t^mizc Länge des Körpers erfüllenden Windungen, die Spe^ 
mattipUore in drei vcräcliicdenen Stadien der Entwicklung. 

Fig. S. INe hintere Antenne. 

F'ig. 6. Schirimmfiiss ilcs ersten Paares. 

Fig. 7. ScLwiuimfu£8 des dritten Faaie« (<$). 
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Fig. S. MiUidib«! mit iiirciu Palpus. 

¥ig. 9. Hutflle. 

Fig. 10. Oberer Maxillarfuss. 

Fig. 1 1 . Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 12. Letzter Inwa des Weibchens. 

Fig. 13. Die vordere Parti« «nes weiblichen Abdomens. 

Fig. 14. Dionlbc mit einer SpcnnatophorB uid dem leisten TharacelMgmente. 

Fig. 15. Monstrilla helgolandica. 

Taf. Zm. 

Fig. 1. Canlhoütimpiut minutu% in MitUcker Lage etw« SSOlbeh veigrBsicit. 

S. CanthoeamptuM ttapk^tinua mit Eienickdion und Spennatopliom unter eiien 

220faclier Vergrösserung. 

Fig. 3. JugcndzuBtand Toa C. «/a/>Ay/tnu« mit drei Fiisspuien. 

FSg. 4. Letzte A^ati/i/iife-PflnndeMenNn. 

Fig. 5—8. Cunthoeamptns r99tr9tu$* 
Fig. 5. Aläiuilicbc Antenne. 

Fig. 6. Inneicr Aat dei tnltm FUMpeatet mit «einer l&gimg. 
Fig. 7. Die beiden AeMe detadben. 
Fig. 8. Schuiibel. 

Fig. 9. Letztes Tboracalsegmcnt und vorderer Abdominalabscbnitt Ten Monttfill« helgo- 
landicu. 

Taf. zur. 

Fig. 1 — 13.-- Eufirrpe tfraeilt». 

Fig. t. Wcib< heD in seitlicher Ansicht. 

Fig. S. Die obem Antennen. 

Flu'- 3. Die untem Antennen. 

Fig. 4. Die Mandibeln mit ihrem Taster. 

5. Die MaxiUen mit ihrem TmCct. 
Fig. 6. Innerer und äusserer MaxilhnAin, letiteier nach innen umgeadilagen. 
Fig. 7. Aeussercr Maxillarfuss. 
Fig. 8. Erster i 

Fig. 9. Letzter i ^Veibchena, 

Fi?. 10. Miinnrhcn in .'zeitlicher Lage unter ttüikeBK VogrSaHnnuig ala Flg« 1. 
Fig. 1 1 . Dessen untere Antenne. 
Fig. IS. Eiater Fun deaaelbeo. 

Fig. 13. Letzter lintst- und erster Hauchxing dei Ifibmchsn mit aufUegandam fünften 

Fig. 14 — 24. Longipedia coronata. 
Flg. 14. Weibchen mit Eiersäckchen in seitlicher Lage. 
Fig. 15. Vordere Anteme dei Weibehena. 
Fig. 16. Hintere Antfnnc. 
Fig. 17. Mandibel mit Taster. 
Fig. 18. MaxiUe nät Taeter. 
Fig. 19. Oberer Maxillarfuss. 
Fig. 20. L'nterar UaxiUarfuM. 

28* 
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Fig. il. Marino Vorticclline i . » „ . , 

' von Mesnna als Parant «m 7fw». 



Fig. 21. Enter | 

Fi^' - 2 Zweiter l ScbwimmfuM. 

Fig. 23. Driti.r | 

Fig. 24. Leisler Fuss des Weibchen» mit dem Grcifbokea. 
Fig. 1-6. Ti$h* tntiformU, 

Fig. 1 . Wcihrhcn vom Rücken aiB gesekea, das unpaiw Eienüdccheii wird in «nnam miidan 

Tiicil vom Abdomen bedeckt. 
Fig. 2. Hintere Antenne. 

Fig. 3. Mandibel mit Taster. 

Fig. 4. Die CJnqip«:« dor Mundtheilc. 

Fig. 5. Firste.» Fusspaar ; der lange zweigliedrige Ast ist der innere. 

Fig. 6. Die beiden voiden Abdominabegmente dee Weibchen« von der Banebllicl)* am« betrachtet. 

Fig. 7 — 10. Die Messinc^ische Varietät oder Art (!). 
Fig. 7. Die Antenne mit viel läogerm Anhang. 
Fig. 6. Der fitnfte Fun tuid die G«nttalklapp« de« BiSnncken«. 
Fig. 9. Fünfter Fun des Weibchen«. 

Fit,'. 10. Auge. 

Fig. 12. AcineteneMiges Thier | 

Fig. 13—20. Clettt serrttta. 

Fig. 13. Ein Weibchen dieser Tbierfonu in seitlicher Lage. 
Fig. 14. Mandibel. 
Fig. 15. Muxillf. 
\'\<£. 16. Oberer Maxillarf««:?!. 
Fig. 1 7. Unterer Maxiliurtuss. 
Fig. 16. Fuss des enten T1uineab(>giaenic«. 
Fig. 19. Fii>s eines der did iiacblblgenden Segment«. 
Fig. 20. Leuter Fus». 
Fig. ül" S5. Clfta lamellifera. 
F'ig. 21. Die männliche Antenne. 
Fiff. 22. Fuss tlf's trsti ii Thoracalsegmente«, 
Fig. 2;i. L nterer Kieferfuss. 
Fig. 24. Fnrcalplatte. 

Fig. 29. KSrper des liGinnchen« in «eitUcher Lage. 

Taf. XVI. 

Fig. 1 — 13. Dactyiopus ö'trömii. 
Fig. 1. Weibchen desselben in seitUrbcr Lag«. 

Fig. 2. T.arvc. 

Fig. 3. Untere Antennen mit ihrem dünnen gestreckten dreigliedrigen Nebenaste 
Fig. 4. Oberlippe. 

Vig. 5. Mandibel, a Stamm de» Ta«ten, ß Toideter, f hinterer A«t. 

F'ig. C. Maxillf. 
F'ig. 7. übcirr Kieferfuss. 
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Fig. 8. Unterer Kieferfuss. 

Fig. 9. Fuss de« ersten llrttMaegmcditM. 

Fig. 10. Letzter Fu«;«; des IVctlK^Ctia. 

Fig. tl. Spermato^hore. 

Fig. 12. Minnlirhe AnMna«. 

Fig. 13. Letzter F'uss dM Miokckeiw. 

Fig. 14-15. Dactyloput minuiU9, 

Fig. 14. Furca | 

Fig. 15. Antenne f 

Fiir. IC). Obere Hulftr der Antrnnc vnn /^acly/ojitt« |»«rrr«l<i« uiiterse1wit«ifc«T VcTgiösserang. 

Fig. 17 — 2:*. Dactyloput tenuicornis. 
Flg. t7. Di« obere weibliche Antenne. 

Fig. Ib. MandibulurpulpuN. 

l'ig. 19. Maxille mit l'ulpus. 

Fig. 2U. Oberer Maxillarfuss. 

Fig. 21. Unterer MaxiHAcfilie. 

Fis- -2 FiL'-s des ersten Hrusfspgmpntes. 

Fig. 23. Letzter Fuss des Weibchens. 

Fig. 24 — 28. Dactyloput tithoid99. 

Fig. 24. Vordere .\ntcnnc 

Fig. 25. Innerer Ast des ersten FusepaiKS. 

Fig. 26, Mandibcl mit Talpus. 

Fig. 27. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 28. Leutcr Fuss des Weibchen». 

Taf. ZVn. 

Fig. 1—2. Daetylopus nieaeenttt. 

Fig. t. Obere Antenne. 

Flg. 2. F'uss dfs ersten Bni'-tscg^inentea. 

Fig. 3. Daetylopus pyymaeus. Antennen des eisten Taares. 
Fig. 4 — 6. Daetylopus tonfirostri$. 

.F'ig, 4. Vordere Antninr. 

Fig. d. Unterer Maullarfuss. 

Fig. 6. Pute de« eisten Bnutsegmentei. 

Fig. 7-11. Thalentria forficula. 

Fisf. 7. Die vordere in lily;li<>(Irif^e Antenne. 

Fig. 8. Furca mit deu panzvriormig gebogenen Endborateu. 

Fig. 9. Maanltehe Antenne. 

Fig. 10. Fti«!< dr>s ersten ■l'li'iranulse'j:inentes. 

Fig. 1 1 . Untere Tartie des vordem Uauchsegmentes. Forus, CiumI und teeeptaeuUm mmüiw. 
Fig. 12-21. Tkahttru kelfttandiea. 

Fig. 12. Weibchen von der Seil« gnehm. 

Fig. 13. Vordere Antenne. 
Fig. 14. Hintere Antene. 
Fig. 15. Uandibel mit Tester. 

Fig. 16. :M.i\illc. 

Fig. 17. Vorderer Maxillarfusa. 
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Fig. 18. Iliuterer Maxillarfuss. 

Füg. t9. Fuas dn asten Bnutseigiiientes. 

Fig. 20. Fttrra. 

Fig. 21. Aeu«»€ie8 Güed I ... i^l 

Fig. 21 Ba«algU«d mit «eiiiem Sunem aingebogeuen Zipfel / 

Taf.ZVin. 

Fig. 1 — 11. Thaltatris lonffimana, 

Fig. I. Weilu'lii-n in seitliLln-r La'j^e. 

Fig. 2. Dasselbe von der Rütkeiiliuchc aus gesellen. 

Flg. 3. Furca mit den Eudbomien und fetstes AbdomindfWBgment. 

Fig. 4. Obon; Antenne. 

Fig. &. Untere Antenne. 

Fig. 6. Mandibel mit Taster. 

Fig. 7. Miixillc. 

Fig. 8. \"or(l< rcr Maxillarfuss. 

Fig. 9. Unterer 3Iuxillarfui9S. 

Fig. 10. FuM dea eiatan Bntataegmcntea. 

Fig. 11. Hinterer Fuss Jis Weibchena. 

Fig. 12—1«. Thalettri» Mytit. 

Fig. 12. Weilichen mit Eieisaclt tmi der ooiic»ven Ftanplatte bededtt. 

Fig. 13. Fuss des fünften Paares isolirt. 

Fig. 14. Fuss des ersten ItrustsegQientflS. 

Fig. 15. Maudibel mit l'ttlpu«. 

Fig. 16. SpocBWtophm-e. 

Fig 17—23. rhahitri'i robu$ta. (Viol«tt Inb Imuiigeftrbte Art). 

Fig. 17. Mandibel mit Palpu«. 

Fig. 18. Mazilk. 

Fig. 19. Obcicr Maxillarfuss. 

J'ig. 20. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 21. Fuss des eisteu Uru»triuges. 

Fig. 23. Lettler Fiu> de« Weibchens. 

Flg. 23. Deasen kleinere äussere Platte. 

Taf. XIX. 

Fig. 1. Thale$tri$ robutta. Vordere .\menne. 

Fig. 3—11. ThaUttri* harpaeUid0». 

Fig. 2. Weibchen von der Seite gesehen. 

Fig. 3. Dritter Fuss des Miinnchcns. 

Fig. 4. Fuss des ersten Brustringea. 

Fig. 5. UKnaliche Antetine des enten Faaiea. 

Fig. 6. Untere .\ni™ HC 

Fig. 7. Mandibel uüt l'aliius. 

Fig. 8. MaxiUaTtacter. 

Fig. y. Vorderer Maxillarfuss. 

Fig. 10. Unterer Maxiliarfusa. 
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Fig. 1 1 . Ilinteres Fuwpaar des Iblännchens. 
Fig. 12—19. Horpaetie«9 ehtlif^r, 

Fig. 12. Vordere .Viifriitip. 

Fig. 13. Uiutere Aulcuao. 

Fig. 14. MmdUnilartasto'. 

Fig. Muxille. 

Fig. 16. Vorderer Maxilliirfiijs. 

Fig. 17. Hinterer Maxi Uarfuss. 

Fig. 18. Ftaw des entcn Biuatringef . 

Fig. 19. Hinterer Fu!-s des Miinm hcns. 

Fig. 20. Jlarpacticu» gracili». Die vordere Antenne. 



Taf.ZZ. 

Fig. 1—9. AmfmoH* ipiawriea, (Form von Hdgtdaad). 
Fig. 1. Wcibehcticiic«3S0fiMdiYsigr6fnrtiiiMididMrLags. 

Fig. 2. ^Vlandibel. 

Fig. 3. MaxiUe. 

Fig.* 4. Oberer UutüliurfiiM. 

Fig. 5, Unterer Maxillarfiiss. 

Fig. 6. Firn dc8 ersten liruateegmeutes. 

Fig. T. Fünfter Fun des Weibefacna. 

Fig. 8. Männchen derselben Art (der hintere Fus?. ist nicht gezeichnet). 

Fig. 9. Männchen derselben .\rt von Neapel unter achwücheter Veigimeenillg. 

Fig. 10 u. 11. Amymone Aarpactoidet. 

Fig. 10. Weibchen in sdtlielMf Lag« mit amgeitcedctem Abd«MB. 

Fig. 11. Unterer Alaxilliirftiss desselben. 

Fig. 12. Letzter Fu^ von Amymone neapolitana. 

Fig. 13 u. 14. Amymone longimana. 



Ttf.ZZL 

Fig. I — 9. Wrstiroodia nobtlts. 

Fig. 1. Männchen in seitlicher Ansicht. 

Fig. 2. MinnUehe Anloine. 

Fig. 3. Untere .^Vutenne. 

Fig. 4. Mandibel mit l'.ilim^ 

Fig. 5. Maxille, die Lade endet uäl einer Ki;iuc. 

Vig. 6. Obeivr Mazillnifiiae mit einem epitsen Haken. 

Fir;. 7. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. a. Fuss des ersten lirustringcs. 

Fig. S'. Fiue des iwriten Brustringes. 

Fig. 9. Furcalglied mit Schwauzborstea. 
Fig. 10—11. Wea ticoodia minuta. 

Fig. lÜ. Miinuchcu von der 6eite gesehen. 

Fig.lt. Minntiche Antenne. 

Fig. 12. Kr>ter Fuss. 

Fig. 13. Zweiter Fww. 
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Fig. 14. Letzter Fus*. 

Fig. 15. Set4lla mttsiitentit. WeibclMii in tridieher Aiiaidii. 
F^. 16. Defcn beide Kieferfütee. 

Taf. XXII. 

Fig. !— 5. Porcellidium. 

Fig. 1 . JkreelUdium fimhriaium % vom Hucken «m ge«ehen, dm SOO&ch Tcrgraaaett. 

Fig. 2. Oberkiefer mit Taster 
Fi^; Maxillen mit 'i aster 

l'ig. 4. Die beideu nüinnlichen Antennen mit dem Stirnraude 
Fig. h. Bin Stück de» Puiicefs vom Cephelothoru 

a Oberer Chitin«;aii!ii, "f untere inCTUetirte Lage. 
Fig. 6 — 9. OHi»cidium armatum. 
Fis. 6- Mnndibtthartaster. 
Fig. 7. Miixillcn nebst Tastor. 
Fig. S. Oberer Maxillarfuss. 
Fig. 9. Unterer Maxillarfuss. 
Fig. 10 — J7. Alttutka iopffroide$, 

Fig. H). Männriien vnii dor }{auchfliehe SOS geeehea, cito 180&ch vergriiaeeit. 

Fig. Ii. Maadibelu nebst Tu$ter. 
Fig. 12. Maxillen nelMt Taster. 

Fig. 13. Oberer MaxillarluM. 
Fig. 14. Unterer MuxillarfusB. 
Fig. 15. Letzter TUoraialfu.s8. 

Fig. 10. Sritmtkeil des ersten Abdonindsegnientee. f. 

Fig. 17. Fin Stür-k Piiiizcr vom Oplialtithnrax unter r irra Inn facticr ^'^^gr8e9enlng. 

Fig. 18. Zaus ooalis. Fauzcrstück unter 400 fucUcr Vcrgrösscrung. 

Fig. 19—24. Buptlie. 

Fig. 19. Schnabel i 

Fi,. -20. Untcrrr Maxilkrfu«« ^ i,hUnp». 

Flg. 21. hrsttes ruii»j[tuur j 

Fig. 22. Leute* Fmapaar. 1 

Fig. 211. Schnabrl vtni Eup. bicorri is. 

Fig. 24. ß Antcuncuspitze deraelben .\rt, o von Alt. bopyroi'de». 

Fig. 25. Z«ut 9pimo9U9 $ von der Bauchlliiche aus gesehen» drc« 350mal vergrosecrt. 

T«£XXni. 

Fig. f— 10. Zauf spinosiis. 

Flg. 1. i Ulf' $ H(*;;iittung oder richtiL^er vor der IJcgattung. Das .Maiitichen trügt beide 
Spcnuatophoren in dem EudthcU des Gcsclilerhtj>apparatcs, das Weibchen aber ist noch 
jongfiSulieb und eteht vor der letzten HMutung« nach deren AbUnf es erst befinehtet 
wird, cirr.i ^nnfarli vergrtSasert. 

Fig. 2. Maudibclii mit Taster. 

Fig. 3. MaxiBen mit Taster. 

Fig. 4. Oberer Maxillarfuss. 

Fig. h. Unterer Maxillarfuss ohne den kirnen Träger. 
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Fig. 6. Erstes Fusspaar. 

Fi^. 7. Eudtheil des iunern Astes dieser Exireimtilt. 

Fi^. 8. Eine Klaue mit qucrgnipptem hantutigem Bandiaume. 

Fig. 9. Fünftes Fusspaar 

Fig. 10. Die beiden vordem AbdominaUiegincnte mit den zwei ^ (ie»clilec-btsöffimngen. 
Fig. 11—18. Zmu0 9voti9. 

Yig. 11. S dieser Art fast 200fiich vergrmsert, mit umgelegtem SrhniibeL 

Fig. 1 2. $ etwa 90— 1 nofach vefgrSaaert, mit aufgerichtetem Schnabel. 

Fi^. 13. Mandibelu $. 

Fig. 14. Maxille 

Fig. 15. I nfprrr Miixilliirfuss ^. 

Fla. 16. Erstes Fusspaar <J- 

Fig. 17. Vordere Antenn« f. 

Fig. 18. Auge 



Taf. XXIV. 

Fig. 1. Weibchen eines Coryeaeus von Messina, noch nickt volbtäodi^ geschlccbtsreif. 

Fig. S. Abdomen etnea lehr ahnlidien jungen Oortfeaeut •Weibchana nrit lingeter Ftoca. 

F^. .1. Corycaeui elongatus, Weiboben mit Kittdrüse und angeklabten Spcrmatopboren. 

Fii' t A'idoinen des Manru hens mit abKicbcndeii Oi-nitalklappen. 

Fig. -i. Kiaiumerautenufu vou Co rycaeu« ^«rm on w« 

F%. 6. Unterer Kieferftua derselben «eUdidiea Fem. 

Fig. 7. Cnrycaens furrtfer 3 dff BückenflUcbe <;t>>fhen. 

Fig. 8. Abdomen desselben mit den beiden Spermatophorentaschen und den Genitalklappeu 

stürker vergrösseit. 

Fig. 9. Vordere Antenne. 

Fig. 10. Klammerantenncn des Männrhens. 

Fig. 1 1 . KJammcranteuuen de$ Weibcheuä. 

Fig. 12. Dessen unterer Kielinfuae. 



Taf.ZZV. 

Fig. 1. Luhhochia % von der Baudifliclie betnwbtel. Das Eieisieltdieu vetdeckt da« Ab» 

dornen. 

Fig. Abdomen desselben. 

•Fig. 3. Klammerantenne. 

Fig. 4. Maminicl und Muxillp [d). 

Fig. 5. Vorderer .Ma.\iiiarfus8. 

Fig. 6. P««ily«em4i^ifi«c<ala ^. Das ersfeAbdominalsegittentbesttxtrudiiiMiitKreFusaköckeT. 

Man siehr doii weiten Mit<,'ensack und die SHmenleiter nebst Spermatopbotentaselien. 

Fig. 7. Vorderer Theil des Gehirnes, Augenuerv und ätimuenren. 

Fig. 8. Die Klammerantenne. 

Fig. 9. Mandibcl [e] und M i ; 1 d . 

Fig. 10. Oberer Tfir.fl I s vurdern Kiererflusea. 

Fig. 11. Unterer .Maxillatfuss. 

Fig. 19. S«pkirin»Hu mtditerrmneaf Mianehen unter sehwaeber VevgrSsserung. 

F^. 12'. Fettkugel in Rindesabsteni. 
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Fig. 13. Saphirina pachygaater, noch nicht voUsländig entwickeltes Weibchen. 

Flg. 14. Copilia dentieuiat» imter «ebwach« VagEOMaraiig. 

Fig. 15. Linker Obeikiefer [e), lechter rnterluefor (J) imdKidnfua («) luttar der tief auag». 

schnittenen Oberlippe. 

Fig. 16. Maxille. 

Fig. 17. Oberer Kielerfiiae. 

Fig. 18. Unterer KieferAiss. 

Fig. 19. Klammeraoteiuie de» Weibckeu«. 

1^. SO. KlamiDCnaiteiine des Mimuckent. 

laf . XXVI. 

Fig. 1. Cetochilut longiremi» $ unter schwacher Lupenvergrösscmng. 
Fig. 2. Die männliche Antenne von C'«lo«/&«7w« A«/^o/afi4/ic»«. 
Fig. 3. Ifiat«re Antenne deeselUrn. 
T\-. 4. HandibeliDUTwter. 

Fig. 5. Mtt\i!l<» 

Fig. 6. Die ictxten Krusiringe und der Hinterleib des Männchen«. 
Fig. 7. Unteter Maxfllerfu«. 

Fig. S. Fünftes Fu8spaar des Weibchens. 

Fig. 9. Fünftes Fusspaar des Männchens. 

Fig. 10^12. Calanua parvua. 

Fi«?. 10. Die hintere Antenne. 

Fig. II. Die Muxillrr. 

Fig. 12. Der untere Mojullarfu««. 

^g. 13. Ein Srhwimmiuts. 

Fig. 14. Die beiden Geschlechtsöffnuugcn mit seitlidien Foxen cum Einführen der SpcnnaKHnMii 

in die receplacula. S. Spennatophore. 
Fig. 15. Calanua plumulotus % fünfter Fuss. 
Fig. 16. Die vordeie Antenne derselben Art. 

iaf.zxm 

Flg. 1. DIf \ni-ilor(* Antrniir- vnn Ca laut/ s parcua. 
Fig. 2. Mortosiomum aus der Lcibe$höhlc desselbeu ;firei). 
Fig. 3. Fünftes Fusepear des Weibrhens. 
Fig. 4. Fünftes Foiepear des Mäntiehen;». 

Fig. &. Calanua maaiigopkoru» % in seitlicher Lage mit einer gNesen ventnlen Fettkugel, 

stark vergrösscrt. 
Fig. 6. Abdomen desselben von der Bnuehfliielie geedien. 

Fig. 7. I^i«" bfidi'n receptaatfa mit ihrem Verbindungscanal. Die GeschlwktsdAuuigen sind 

sichtbar, ebenso die Foren mit dem Ende aweier Spermatophoren 
Flg. 8. Fünfte« Fitsspaar desselben CbArnns 9. 
Fig. 9— IS. Candace. 
Fig. 9. ManiHbi'1 von C. bi$pin6§a. 
Fig. 10. Taster desselben. 
Fig. ii. Hintere Antenne. 
Fig. IS. MaxiUe. 
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Fig. 13 Oberer MaxUlarfusa. 

Fig. 14. Unterer tind innerer MaxillarfiiM. 

Fig. 15. Das f^iiifte Tus'.paar des Weibchen». 

Fig. 16. Das fünfte Fusspaar des Mäunchen^. 

Fig. 17. Fünfte« Fusspaar des Männcheus von V. longimana. 

Fig. 18. Abdomen eines Wribdieit». 

TalZXVin. 

Fig. 1—4. Corycaeua germanu». 

Fig. 1 . Antenne des ersten Paares. 

Fig. 2. Hintere Antenne des Mauiiehen«. 

Fig. 3. L'ntercr Maxillarftiss des Mänoicheu. 

Fig. 4. Drittes und vierte» Fusspiuur. 

Fig. 5. Weibelten v<m Ctfrycsen« r««<rat«« in teitlidier Lage. 

Fig. 6—11. Calanella m«dii»rran*a. 

Fig. 6. Zweite Antenne. 

Fig. 7. Mundauisatz mit der Maudibel swischen Ober- und Unterlippe. 

Fig. 8. Maxille. 

Fig. 9. Unterer Maxillnrftiss. 

Fig. lü. Der linke fünfte Fuss des Männchens. 

Fig. 1 1 . Der rechte fiinfke Tom des Mianchciis. 

Fig. 12. Zweite Antenne von Mtmica lanut p t um eeii«. 

Taf. XXrX. 

Htmicalanus longicornia von der Itauchfläche aus. 
Stirn, Sclmftbet (JI} und HageuMck von H. mutronafut» 

S^hnHuzcndc vou H. longicau datus. 
Müimlichi'r ( Mschlechtsajjparut von II pl nm09%9. 
Fünftes niuauliches i*'u«<i]>aur deri»elben Art. 

Mandibd nebst Taster. 
Muülle. 

Tal XXL 

Fig. 1—7. Antari» mtdUtrranta. 

Fig. 1 . Körper des Weibchens in aeiilieber Lage. 

Fig. 2. Oberlippe. 

Fig. 3. Untere Autenncn. 

FSg. 4. Mandibel. 

Fig. 5. Maxille. 

Fig. 6. Die beiden MaxilkrTusse. 

Fig. 7. Letzte« Bmstsegment und Abdomen des Münnefaeii«. 

Fig. 8—17. Eucha»ia Pra9»tandreae. 

Fig. 8. Das Weibchen mit einem Eiersiickdion. 

Fig. 9. Das Männchen eine Spermatophure tragend. 

Fig. 10. Zweite Antenne. 

Flg. 11. Mandibel. 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 5. 

Fig. 6. 

Fig. 7. 
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Fig. 12. Mudlle. 

Fig. ta. Oberer M«xitliirf«i». [a) BaidalMeluutt, medtaae Glieder; ^ Zdmabieliiiitt, \d i 

Endabüchniit. 

Fifj I I. Unterer Ma\iniirfit<i«<. 

Kig. 15. K^liUT Fut^s de» .Viatindieiia. 

Fig. 16. Linker Fuss de» Minnclienc. 

F^. 17. Höcker de« Puuen aebi etork TergrBwer t . 

Taf. XXXI, 

Fig. 1 — 7. Phaenna apinifera. 

F^. 1. Dm Weibchen Tcni der BtckmflSchc bctniditet, lekwaeh TergroweR. 

Fig. 2. Abdomen des Männchcne. 

Fig. 3. Die untere Anteune. 

Fig. 4. Maodibel ohne Tuster. 

Fig. 5. Maxitle. 

Fig. ti. Der untere Muxillurfuss. 

Fig. 7. Die Fiisse des fünften l'aarcs. 

Fig. 8 — 18. Undina mestinentit* 

Fig. 8. Männchen Ton der Rückenlliehe angi 

Fijf. 9- Abdomen de« Weibchens. 

Fig. 1 0. Antenne de.s zweiten Paares. 

Fig.il. MaziHe. 

Fig. 12. Oberer MüxilLirfuv'.. 

Fig. 13. Unterer Maxillarfuss. 

Fig. 14. Weibliche GeeehleehtaSflhang in Nitüdier Lag«. 

Fig. 15. Dieselbe von der vordem Fläche. 

Fig. 16. Fünffes Fusspaar des Männchens. 

Fig. 17. Frontales Sinnesorgan mit Nerven und Ganglien. 

Fig. 18. Fünftes Fvwpeu einet jungen Buek ee I« »HKnnchca». 

Taf. zzxn. 

Fig. 1. Leuchartia flacieornU. Minncken in leitlielter Lage. Man ateht den Greifann 

der linken Seite. 

Fig. >. MaxiUe. 

Fig. 3. Oberer Miixillarfiiss. 

Fig. 4. Unterer Maxillarfiiss. 

Fig. .'j. Fünfter Fuss des Weibchen«. 

Fig. tt. Ftnftes Fueapaar dea Minnekena. 

Fig. 7. L«»ttcX (/ r O'u - Wfilu hiMi 

Fig. 8. libCLOiaea. yon Heier ochaela isp int fr ans 

Fig. 9. SamenkebSltet überdeckt von dem Genitnbddlde. 

Fig. 1 0. Gndtheit der linken männlichen Antenne von H. pafitligeta. 

Fig. II. M.ixillf' 

Fig. 12. AeuüCK-rer Maxillarfuu. 

F^. 19. Vnteier innerer Kieferfitn. 

Fig. 14. Das Baaalglied deetelben von J7. tpimi/romt. 
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Fig. 15. Fünfter Fun dea Männchen« von H. papilligtra. 

Fig. 10. Sehmbd von H. tpinifront. 

Taf. XXXm. 

Fig. 1. C»ndae4 mtlanopu* $ in der Kückenansicht unter cchwacher Vergrösserung. 

Fig. 3. Abdomen dea MSnndiene. 

Fig. 3. Abdomen des Weibchens. 

Fig. 4. Weibliche Antenne von Candace longitnana. 

Fig. 5. Männliche Antenne von Cancface &i</itno<a. 

Fig. 6. Dia9 longirtmi* % in «eitlieher Lage «ehr etailEf cixca SSO&di vei^iöieeKt. 

Fig. trinke Antriinc des Männcheos. 

Fig. 8. Kecbte Antenne desselben 

Fig. 9. Anteime de« Weibeben«. 

Fig. 10. Antenne des zweiten Piue». 

Fig. Ii. MaxillartMter. 

Fig. 12. Maxülc. 

Fig. 13. Unterer Muillerfow. 

Fig. 14. Du fünfte FuMpeu des HInndiena, (s} rediter, (jl) Giiker Fum. 

Ttf . XUiV. 

Fig. I. Temorafinmarchica stark vergrössert VOa der Büclienftiielie. 

Fig. 2. Das Weibctien desselbeii in seitlicher Lage. 

Fig. 3. GenitalöS'nung von der vordem Fläche. 

Fig. 4. Auge, Gebim und Magen mit den Mitlieben Lebenickebai. 

Fig. 5. Die hintere Antenne. 

Fig. 6. Maudibulurbezahuung. 

Fig. 6'. Mandibuhurtaster. 

Fig. 7. Maxille. 

Fig. 8. \'orilcrer MasillaifiiM. 

Fig. 9. Maxillarfiu«. 

Fig. 10. Sdnrimmfasa. 

Fig. 1 1 . Fünftes Fusspaar des MSnnchens. 

Fig. 12. Furc« und Sclmanzborsten von Temora armata. 

Fig. 13. Hewallbiuig dva untern ThoraraNcf^'inentes derselben Art. 

Taf. XXXV. 

Fig. 1. /cAMyo^Aor^a <^«n<icorni< $ von der Kitckenflücbe gesehen. 

Fig. 2. ReebtexnInnlieheAnieiine von /CA«!. an^««<al0. 

Fig. 3. llechti? männliche Antenne von Icht. denticornis. 

Fig. 4. \ oider(>r Abdominalabscbnitt des Weibebene mit dea Ci«ichleflhteiMhM*»ge*' 

Fig. 5. Antenne des zweiten Faarea. 

Fig. «. .Mandibel mit Taeler. 

Y'v^. 7. Maxille. 

Fig. S. Unterer Maxillarfus«. 

Fig. 9. Fünftes Fusspaar des Minnchens, (o; Fuss der rechten Seite. 

Fig. 10. Dasselbe von /c A ^ anguitata. 

Fig. 11. Oberer MaxiUaiiuas denelbcn Art. 
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Fig. 12- Abdomcu de« Münncheue sUrk vei^^össert. 

Fig. 13. Zunge des rechten fünften Fiuse* von lehL ciolacea 
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l'nt.T den zahlrrichcn Forschorn, welche die Lehre Darwin 's von der Entstehunii iIit 
Arten höher als eine bloss naregendti und gciätreicbe Theorie veranschlage^ , vielmehr &h Buden 
doeir frncktliriDgeiideii Entwkkhug der Wteendiaft dankbir anfiidinieii und inrurbeiteo, hat- 
' jOngllt der glückliche Zoolog von Desto rro, Fritz Mttllcr, den Versuch gewagt, durch eine 
mftghchst in's Einzelne oincfeliondc Anwendung .mf eine bestimmte Thierclasse die Richtigkeit der 
Lehre za erproben. Das» von dem hochgeschätzten Forscher zu diesem Zwecke gerade die Cksse * 
der OmstMeeii gewiUt wurde, liegt in dur rddwD Yielgestaltigkeit vnd in der mocplMlogigdM« 
YWseitigkeit der Gruppe begründet, innerhalb welcher man die Ausdrücke „Vcrwandlsehkft, Jier- 
Wgebciul ans «»mrinsamer Gnindfonn" iiulir als bildlich zn gebr;iiichon fTetieitft ist. 

in seiner vortrefBichen jjchrift ,lür Darwin" tfaeilt Fr. .Müller eine Fülle merkwürdiger 
BaobachtungeB und avffitlknder Tbatsaclien mit, weldie an der Hand Darwin*« leicht und nnge- 
SWUDgBB eine befriedigende Rrklilrung linden , und benutzt namentlicb die Entwicklungsgeschichte 
gewissenna<:^pn als Urgeschichte der Arten zom Beweise für die genetisciie Verwaadtscliaft der« 
(änzeloen Crustaceeugruppea. 

Frdlicli wird ridi aoeli der wirmate Anhingnr der „natural aelection^ bd wrgfiUtiger 
Prüfung gestehen müssen, doss in dem neuen Beitruge mehr der eng geschlossene Zusammenhang 
geistvoller Deutungen aU tlcr cntscheitlrndc Beweis unwiederlegbarer Thateachen zur rnlerstiltznng 
der mächtig bewegenden Lehre wirksam ist Selbst der höchst aufikllende i'uud zwiekcher 
ICfamdieB bei TimmtdMiu (?) und Ordt9$Ha DarwMi wird nicht vermocht haben, dieGegner der 
natürlichen Züchtung zu bekehren, da immerhin abweichende Deutungen der beohacliteten That> 
Sachen nicht schiff hferdings ausiniscUiessen bleiben. Ohne fi^r meinen Theil gefjen die .\nf,',iheii Fr. 
Müll er 's Bedenken zu tragen, Iudd ich doch nicht umhin zu gesteheu, dass eine scrupulöse Jvritik 
imm e r h i n die anch von M flllerherttfarte Möglichkeit urgiren darf, dass diebddenmiradichenSdMeffen» 
asseln verschiedenen Arten zugehören. Die „Packer^ mit den langfingrigen Scheeren und mit den vmv 
bältnissmässig spärlif hi n Pi hfäden, welche der Zahl nach so überviriegend auftreten, dass dieselben zu 
hundert auf einen „Htechef kommen, werden als die Männchen der b&ufigen Art gelten können, 
deren Weibto bei ein&dier Dorchmosternng des Mateiialea ton den ^eieht in gleichem 
Maase spärlicheren Weibchen der Riecher nidit m ontondwiden waren. Erst eine se)ir eingehende 
Vergleichung der Triiederma-'^Ron, eine Messung aller K'irpfrtlM»ilp <\k Verfolgung der Entwiciüung 
wftre im Stande gewesen, die Unterschiode der sehr ähulidien Formen Idar au&udecken. Gerade 
dne Gebiet der Uiinen Kmter gibt dem Bearbeiter zu Irrthflmnni dieeer Art wkr iiiufig Ge> 
kgMdult formen, die man selbst bei niikroeeopiscber Mtng Dir identisch holt, erweisen sich 
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bei dn^bender Tcrgldcbong der KVrpertheOe, iaebceODdere bei genauer BeobsditoBg der Jß^r, 

FMtr and Beine, nicht Dar spedfiscb verschieden, sondern als Arten verschiedener Gattungec 
Mit norli grösserem Rechte wird man vicll. iiht T^fdonken tragen, die zwei Pchücrtnfomjen am 
zweiten {ieiopaare der männlichen Orchesiia Hartrtmi im Sinne des trefflichen i'orK-hcrs aofzu- 
fuwB. Da Dtndicb aacb llir andere Atiipkipodm, ioBbesoiMter» flir Aranüm» fendriedene Sduerea 
ab Entwicklungsformen abweichender Grössen und Altersstufen bekannt geworden sind, wird man 
ein ähnbches Verhäitni«' :tnch für den vorür u'f'nfltMi Fall zu vemiuthen und dt*' citif Sthcen iiform 
als die des jäugeni, wenn auch schon geschlechtlich entwickelten Männchens zu betrachten geneigt 
Km. Immerhin bldbeo diese BeobacbtmMsea vom grOsslea fnteresse und werden «ahiachoididi 
noch durcb specieDcre Cntoaudumgen MQller's eine aber alte ZwciCd erhobene ErkUnng 
etbaifpn. 

Wenn sich Fr. Müller auf eine licihe bemerkenswerther Thatsadien, sowohl bezüglich des 
fnaaein and inneni Banea, als der Lebenswege and der EatwicUang atUzt, auf Tbataadien, 
wakha erat nn Lichte der Darwin'schen Lehre in einem übcrrai-chend einfuben ood natitriidien 
Zn?ammenhang erscheinen, ohne dim-lbe aber paradox tini! niurklärt bleiben, so wird man sicher 
Ton einer andern Seite au.-^ durch eine möglichst eingebende Beobachtung der EioKelformen und ihrer 
Uebergftnge , der geographischen Unteradiiede der Arten nnd der nahe atebenden Arten n allp 
geiiK-iuen Sätzen und Schlüssen gelangen, welche in gleicher Weise für jene Frage Material liefern. 
Zu einem sol( Ik ii Zweck wird sich das eingfhpude «pecielle ?tndiuni liiier bf>??tinimton (Yiisfacecn- 
ordnuog und vielleicht am meisten wegen der so zahlreichen morphologischen Ucsichtspunkte 
gerade derjeni^^en Ordnung empfehlen, mit deren Bearbeitung ich schon seit Jahren beschäftigt bin. 

Die Bedeutung der Copepoden für einen derartigep Zweck war mir längst klar geworden 
und ich habe auf dieselbe bt n its in der Einleitung za meinem Copepodt-n^scrkv liin^^cwipfoti, 
indessen onterliess ich es damals noch, die verbältuissmässig spärlichen mehr zerstreut mitgctheiltea 
Beobacbtnngen zu Sddttnen an oombinhm luwiscben bat sich aoeh £. Haeckel in aebien 
Beiträgen zur F\enntniss der CorycaeÜm noch bestimmter in «gleichem Sinne aosge^rochen und 
mch selbst liiiidi vrrgkichcnde Mi:s5un??en von der Variabilität der Speeles überzeugt. Gewiss 
sagt jener Foricher, sind „die Crustaceen und die Gliederthicrc überhaupt bei der starren und 
«ÜBBten Form ihrer äussern Ghitinbedeckung besonders geeignet, für die Wahrtelt der natarlichen 
ftZtehtong und (He Darwln'sdte Descendena-Theorie praktiadie Beweise an liefem nnd den 
„prnsrcn Bn it. rn i t oft so unscheinbaren und doch so äusserst wichtigen indiriduellen Ver- 
,schiedenheiU:u dar/uthun, die sich ganz allmählig zu den auflallenderen Differenzen der Varietät, 
aBasse, Sabspecies und Species stufenweise erbdMa.* «Gerade diejenigen Charaktwe, welche man 
«hanptBädilidi aar üntersdiddnag der wacbiedenen SqqiMrjMw-Aiten mit Becbt bennlit, die 
»relative I.Snj^e der cinzolnen Antennenglieder, die Form, I.agornti!,' und Richfniii; der beiden 
i^tlichcn und des medianen Auges, die Umrisse und Zähnelungen der Furcalplatten , haben 
amir bei Vergleichung zahlreicher Individuen gezeigt, dass sie keineswegs unabänderlich sind, 
.aondnn aabbeicbe ferne indhridaelle Ablndernngen eitonien tanen. Dasselbe waa sich hier am 
sbarlen Chitinpanzer in sehr klarer nnd bestimmter Weise /imY'! . habe ich dann noch an den 
,dngeschlo?senen weichen inneni Organen in oft OberrasiheiKler Weise wahrgenommen. So ist 
«z. B. die sehr leicht und sicher zu verfolgende Ausbreitung der Hautnerven and der einzelligen 
JEhntdrOsen kehieswegB bei allen Individuen deradben Art oonatant und sogar oft auf dar reefatan 
»Ukd linken Seite wesentlicb TeiscUedeB. SoigfUtige Untetanehni«en der Art Atbren gewQbnHcb 
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pOidit, wie die meisten der Forschei- noch jetzt meinen, nur Uebenragnng von der tJonalaitt d«|r 
pSpecies, sondern umgekehrt zur Transmut atiousthcorio." 

Ich habe seitdeni durch einen uiehrwöchentlichen Auientbalt ia Nizza Gel^euheit gehahti 
V<m Keaem eio xiaDlwIi reicliluiltigeB Ifaterial dieser kleinen Krebse eingehend zu durcbmiuteni ' 
und Üb, ohne wo vornherein diese Absicht zu haben, durch die Schwierigkeit der Bestimmung und 
Zurtlckfflhniiip: eini|,'er Arten, durch den Vergleicb der «l(a-Uf^cii Frmna mit der von Messin* und 
Helgolfind alimäblig von Neuem zu derselben Frage hingedrängt worden. 

Dass dieOop^podenfinimiNf zsaY B&do* von Messina eine weft grflesmüeheraNHtiiuinwiig 
laigt, als mit der nordischen, ci-scbänt aus einfachtai geographischen OrOnden sehr natOrlich. 
Indessen kommen einzelne bcsdiulLi^ hrnifiu'c nordische Formen ;iih1i im Mittelmccr und, soweit ich 
eutschciden konnte, unverändert vor wiez. B. IrtmaulhmtiaJ Palertonii, eine auch im Atiuiitischen 
Ooean verbicitele ftafuMUs^ ferner CSsfoeftthit MgckmUaUj von vddMU rieh der so wichtige als 
Wallflschspeise bekannte C. tepimhrkmaS» nw durch eine viel bedeutendere flrBsse aber nicht 
specifisch unterscheidet, ferner Tishc für rata imr] Euterpr grnnlis. Andere Arten treten in f,'('ring- 
fQgigen Abänderungen auf, wie z. B. Ichihyophorba äeniicorms, dereu Nizzacr Varietät &ich durch 
eine aufiiaUend schwädierc Entwicklung aller für diese Art so charalcteristisdwn HakenfortBKUa 
der vordem Antsonen and dm antern Brnstesgnientes, sowie durch die geiingere GrOsae des 
niännliehen GreifTussos iinterscheidrt, Stlir inertwllrdij; vii]i;ilt sich, wie \di später n<»eh aus- 
führcü werde, die Aböudcnuig von IHas loagireaüs. Wieder aiuiire Arten sind durch nahe ver- 
wandte steilvertreteode Fonnen ersetzt, die nun dem Gesammtcomplexe ihrer Abweichoogen nacih 
eher als Arten, denn als VarietUen «t hestinunen geaeigt ist. So wird zum fieiqtid der nordische 
Dartytflptts Strormii dtirrh' den fbcnfalls ^elir ver^reitef t; l> similis , der nordische Ilarprirtirus 
chefifer durch den nahe verwandten //. nitaeensis vertreten, beide Formen wiederum durch die 
Breite iluvr Abiaderuugcn besonders interessant. 

In SbnIidierWeisenMdien sieb andiAbweichimgen zwischen Nizzaer und Messinesischen 
Copepoden bemerkbar, deren Arton innl Gattungen grösstfutlicilt; dioscU)™ sind und theilwelse 
auch wie es scheint unverändert (Euctioeia atianlica = Praestanäreae , Candace melaiwpus) im 
Ocean vorkommen. Bemerkbare coustaute Unterschiede beobaclitc ich bei Calam* masiigopkonu; 
ab stellenvertretende habe tlberehisthnmende Art sehe ich SarpaeHeu» nkaemuis nnd M. sntäU» 
von Messina an. 

B(!vor ich auf die geographischen Varietäten näher eingehe, wird es nötlti? «ein, die Ab- 
flndei'uugen etwas näher in's Auge zu fassen, welche einzelne Copepodeuspecies an gleichem Orte 
darbieten. Dass dies vorzugsweise gerade die verbfeitetsten und häufigsten Spedes sind, erschebit 
kaum auffallend, wril dieselben den verschiedensten Einflüssen anscesetzt und an einer unver- 
hältnissmassig grus^eru Individuen/aiil die Foltren der individuellen Variation erleiden, nwh von 
dem Beobachtex in weit grösserer Anzahl durchmustert werden. Die Abänderungen selbst beticiren 
thaih geringAlgige systematisch kanu verwendbare VerhUtnisee, dieib die widitigsten hei der 
Charakterisirung der Arten gerade am meisten benutzten Körpertheile , ^if lu /itlun sidi auf 
Färbung und Grösse des Körpers, auf Form und Läneo di-r Furea, auf das (iriiSHen\erlia!laiss 
einzelner l^ixtremitäteutheüe, insbesondere der Glieder au dcu vordem Auteuuen, auf die Borsten- 
anhlnge and sogar auf die Gestalt und BUdnng des Augsa und die NerveoauRbreiUingen. Ich 
bin aber überzeugt, dass anagedelmtcre Vergleiche, als sie mir auszufuhren möglich waren, die 
gleiebe Variahilit^ fttr eine weit grflasere Zahl inaaerer und innerer Kfirperthcile nachwei«^ 
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werden. Individuelle Abiincierucgen der Färbung finden sich b^-^ondcr? da , wo Pigmente in den 
Untergcwcbeu der Haut ah raniificirtu uniegeluiäs&ige Fleclien sich ablagern, wie z. B. bei Temora 
ßmmtmMeay Qäamu mmügeidiortu n. a. tmd bunan dcib sniD Tbeil aiuÄ anf mfiültge Umstiade, 
wie die Art der Ernährung und des Üarminhaltos. sowie auf die mehr oder minder vorgeschrittene 
Reife der Ovarien etc. zurückführen. Dcrartii^c in fast allen Thierflassen ?o häufip vorkommende 
Variationen der Färbung, deren Werth man von vorn herein sehr gering m beurtiicilen pflegt, 
irarden wahncbeinUdi urnnfttelbar durah den direkten ISdhm der luaseni Ldwmbediiiguigeii, 
des Mediums, der TenpeFatur, der EraihniDg licrvorin rufi n. Wichtiger sind bereits die Grössen- 
nntorsdiii ilf des Körpers, filr welche oft vorwiegend die Wirkung natürlicher Züchtung neben dem 
direkten Kintiusse ausücrer Lebenä- und ErDährungsverbältnisse in Betracht zu kommen scheint 
Eb bedarf kanm der Erwähnoiig, dan die rar EikeniittDK der ^wriee augefllhrteii GrOoenaiigabeD 
nor auf die mittlere Durchscbnittsgrössc Bezug haben und dass im Einzelnen zalilreidie Schwan- 
kunpren Ober und unter dieser Mitlcl/abl ointreteii. p!<";f' allgemein gültigen und kaum überhaupt 
noch bemerkeuswcrlhen Grössen- Unterschiede für die Individuen jeder Art kann ich natürlich hier 
weniger im Ange haben. Dagegen Beheint mir die Thatsadie bemnlNoswerÜi, dasa ebiige sebr 
bftufige Arten in einer gros.<en und einer kleinen Varietät neltem in;inder Mwitt obne dass man 
die Zwit^ilienfoiinpn hpobnehtct. Diese letzteron möpen vorhanden sein, sicher aber traten «sie weif 
seltener auf und entziehen sich dt^halb der Beobachtung. Derartige Varietäten kenne ich von 
DaetffhpuB timüi, deren grössere Form 1,2 mm. Ua 1,3 mm. misst, wifarend die kleinere auf 0,7 mm. 
redueirt Idelbf , ferner bei Anlaria mediierranea 'wa Messinu Hier scheint mir die Mtflrliche 
Züi litnnt^ fiir einrathe Grössenvarietaten ein ganz ähnliches Verhältni,-s zu bedinjren . wie für 
weiter von einander entfernte Varietäten und Arten, nämlich dtsu theilweisen oder vollständigen 
Anahll der ZwiadiengUeder. Sehweriidi werden alleidinga die OrSfiseD-Diffsrenzoi für sieb alldn 
ohne geringe Abänderungen anderer RörpertlieUe bestehen, deren NachN^eis ubei ^■I<)säe Schwierig', 
kdtcn bietet. Indessen ^ibt es auch Arten, die in ^elit bedeutenden (JIu^^■enunterschieden 
acilwanken, obne dass die Mittelformen der Zahl nach zurücktreten, wie z. B. die sehr verbreitete 
und auch in anderer Hinsicht mehrfach ▼ariabelo Tübe fwreata von Ni z ca, deren Individuen (indusive 
der Schwanzboi-sten) zwischen 1,4 mni. und 2,3 mm. schwanken. 

Unter den znnadist i bt nfaüs anf abweichende GI ii,s^enverhaltnisse zurückfUhrbareu Ab- 
äodenuiguu bestimmter Körperthcilc haben die Furcaläste und die Glieder der vordero Antennen 
eine beaondete Bedentimg, Tielleicht üucb desshalb, weQ diese TheHe gerade am leichtesten dem 
Beobachter in die AuL'en f^tllen und zur Charakterisirung dei- Arten fast flberull in Verwendung 
kommen. ?v)\im früher nia< iiti' ich iti dieser Hinsicht auf einen Cydopx xemtlalus mit fianz nn- 
gewübnlich verlitugerter Fuixa aufiacrksam. Ganz ähnlich sind die Schwankungen in der I.äugti 
dieses Anhangs uml aadi der Fitrcalborsten bti der grOasoo VaiietSt tob AiUana wudUerrmta 
(wgl. die bezügliche Tabelle). Auch bieten die Coryeaemuien in der LOnge der Furealanh&nge, 
wenngleich minder aiifFalleudc, individuelle Schwankungen. 

Häufiger schon sind individudle Unterschiede in den Gröa8enTerhältni.ssen der auleinandcr 
liUgenden Glieder der Tordem Antennen. Bei Maqiaäkm$ «ieeHwui» zeigte aidi nebnnahi das 
diltte und viertle Antennenglied bedeutend verlängert (vergl. die entsprechende Tabelle) und bei einer 
sdlr Prossen Form von Ti.ihc furrnia das Grössen verbältniss einzelner GUeder merklich abweichend; 
an der letztem Form Iteobaclitcte ich gleichzeitig einen ungewöhnlich grossen Nebenast der hintern 
Antone mit sehr longgcäU ecktem Endgliede (Tafel IV. Fig. 16). Bei Daclgloptu timUis varürten 




dagegen beeonden «dbUend das fünfte und aediste AnteonengUed, wie auch der mthe verwtndte 

D. Slromii von Helgoland an 'imz densL-lbcii GlicJtrn eine ähnliche Variabilität der Grösse bo- 
merktn lit;<s. kh le^ü auf diese Analogie ein um so grösseres Gewicht, als dieselbe den Beweis 
liefeit, daää bei zuutichst stehenden, gewisscrmassen stcUvertictendeD Arten genau die luiinlicheu 
K4brparCbeae von ttnliclien Abfladeningen betroffen werden kdnnen (vergl. die betrefliende TnbeUe). 
Indossen scheint D. Stromii zu noch grössern AböndcruDgen geneigt, da auch da.s vorletzte siebente 
Aiitennenglicd eine verschiedene Länge darbietet, ja »^OLrar in zwei scharf gesonderte Glieder 
zerfallen kann, iu dits^eiu von mir nur eiuuiul beubachteteu Falle besa^scn die vordem 
Antennen 9 Glieder and zwar unter ganz ähnlichen GvOaeenrerlilltniseen der Endglieder , wie 
dieselben für die Arten eiuer andern Gattung, nämlich fOr die Gattung Thalatri» charakteiietiech 
sind. Unter den 13 mir bekannten Speci*-« von Daciylopus haben bei weitem die meisten SgUedrigc 
Anteoneu, zwei Arten allerdings Ggliedrige und je eine Art 7 und ägliedrige Anteoneu. Dgliedrige 
Antennen sind nur bis jetzt von keiner Daetffiopntiri bekannt geworden, wihrend dieselben für 
alle rAa/M/marten mit einer ein/i^'« ii Ausnahme Geltung haben. Man sieht daher, duss durch 
individuelle Abändenmffen sogar Kigenschaften zu Tage treten können, wrlcbLn man dm Wrrth 
dnes untergeordneten (iattungs-Cliarakter s beizulegen geneigt ist. t'ebngeos weichen audi nahe 
vttwandte Arten iiät Gattung ITiviNKfjoi» in gau der nSndicben WeiM dnrcli die vordem 
Antennen ab, indem die meditcn-anen »gliedrige, die nordischen 8glied:ige Antennen besitzen. 
Man könnte si( b dww T'nterschiede sehr einfach mittelst der natürlichen Zilchtnng crkliin'n. 

Kleinere und gr«)ssere individuelle Abänderungen zeigen sich überbauet au allen äussern 
KBrptttbeOen. Seltener combinircn «idi diesdbon schllrfer ausgeprilgt in der Weise, dass man 
mehrere nebeneinander bestellende Varietäten onterscheiden luuss, deren Untei-schicde unmögUch 
als spt'fifische angesehen werden können, obwohl die T'eber^,'iuij,'e fehlen. Man wird i ) .solchen 
Fällen deu Einfluß einer seit längerer Zeit wirksamen natirlicheu Züchtung voraus&iCtzeu können. 
Htcfast interemant und widitig erscheinen mir in dieser Hinsicht zwei gleich hinfige Abaademiigen 
dee becdta erWÜnten IlarpacUcus nicaeentit, welche beide in der Länge des dritten und vierten 
Antennengliedes vanircn. Die kr.äfli^^ere. im Dnrcbschnitt auch grössere Form zci^'t einen plumpem 
stärkern Körperbau und düi'fte als die minder bewegliche, aber zu einem bedeutenderen lu-aft- 
anfwaade befüiigte Abart anzosehen sein. Ihre vorderen Antennen «tnd gedrungen, mit veriiiltni»- 
mas.'^ig kurzem dritten und vierten, da M ieii längerem zweiten Glicde. Die untern Kiefarfllsae 
enden mit einer weit dickem kiiiftinern dieifliand: die stärkerii Greifarme des ersten Fnsspawes* 
sind mit ansehnlichen und doppelt bekerbten Haken bewafiiiet, die Filsse , insbesoiidere die des 
letzten Paares, sind ebenfiifla stark und gedrungen, alle BorstenanhAnge zeigen one gr66eere 
Neigung zur Entwicklung von Sdtenfiedern. Die schlankere und im Durchschnitt etwas kleinere' 
Abart besitzt längere .\ntennen, deren drittes und viertes Glieil eine bi deutenden" Streekung 
erlangt, schwächere Greifapparate der untern KicferfQssc und des vorde.n lusspaares, sowie eine' 
donnere und addankero Form der Extremititen. In dem besonderen Bau nnd in der Gestaltung- 
aller Kflrpeirtheilc, in der eigenthümlichen Anordnung der Dorsten, in dem Spitzenbesatz der Abdo* 
njinal.''egmrnte, kurz in allen speciellen bei verschiedenen Arten abweichenden Gestaltun^^i-verlialtnissen 
herrscht eine auffiülende Uebereiustinunung. Bei einer nicht einmal oberflächlich zu nennenden 
UnterBoehung bleiben die bervOTgehnbencn lAiterMidedn ieidit fiwilwräe verborgen, nnd ich war 
anfangs geneigt, die Ftemen aia individneie Abwoidnngen ansnaeben; spiter nach eingehender 
Untcnucbong aller Kitrperfheih wnr « nir kanro mdir sweüähaft, daas wir zwei mit versehiedea 
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iitttilidieD n:^iiM*«ft«n begabte AbfiadeAiDgeD vor uns haben, eine schwächere, aber schnellere, 

beweglichere, und eine plum]>ere, aber «m kräftiger«:' utui mit ^tärkern Wuffen aiiPgerQste Abart 
Beide stehen zwar iosofera gesondert da, als Zwischenformen mit combioirten Eigenschaften Dicht 
nidigewieseii waren; nur die aUerdinge auch im ABgemeiiieii mt üntendwidang TerwmdlHrai 
vorderen Antenn« u yv\tiU:n in beiden ReÜMll #e Tendenz zu ähnlichen Abänderungen (vergl. die 
beziLgl. Tabelle). Jedenfalls erscheinen die Verf^diii Neuheiten aller von einander abvi iclienden 
Körpertheile nicht so tieCgreifead, dass sie uicUt einzeln oder auch in Combiaationen hättra 
. allmäblig erworben sein Icflinnen. Indeseeii liessen sich die Unterschiede in der relativen GrOoe 
der Gneilarguue und in der Form der Hakenborsten bis zu den letzten Jugetidstadien mrOA- 
verfolgen, die also schon von der Wirkung: der nafflrlirlicn ZtJrhtnnc: lietroffLii sein musstea 
.Mau hätte vielleicht auch beide Formen als verscliiedeuc Arten beti'achten können, eine Autfasauag, 
die mir oadi «iier Teifleidiende& WertiiadiitKung der Herlnnale nidit begründet sdiien. 
Freüiich sind wir gewohnt, bei der praktischen Abgrenzung von Varietät und Art fast ttboall da 
nnc ncT'f' Art fp^t?i:?tcllcn. wo der Nachweis von VerbindHTitrsf^Iiedcrn fdilt. «locli glaiihe ich, dasS 
gerade in dieser gedankenlosen Gewohnheit, welche jede kritische Untersuchung über idcn Werth 
der Mezkaiate ftberflüssig macht, die Ursache Uegt, weeshalb sich so nniUilis viela aehlecbte Arten in 
die Wigsenachaft eingebürgert haben. Auch bei Varietilten, denn Entatehang naehwosbar ist, 
bestehen doch wahrlich die Zwischciii^licdi-r iiirlit überall fort: L^pj-j^fip durch da" Vcrschvvindon 
der Uebci-gangsformen heben sich ttnl die V aiietiiten und Ita^^en als solche schärfer ab. Wenn 
daher unsere Gegner ihre Auffa^ung vou dei° UnverfinderüdiJceit der Art auf den Mangel von 
Zwisdienfannen verschiedeDer Arten stataen, so ▼eigeasen sie ganz, daas auch für die meiatdi 
TaiietitcD dieser Nachweis in der von ihnen verlarifrten Art .ct.ir niclit zw füliron ist. 

Entschieden bedeutender sind die Unterschiede der bereits vou mir als Varielütew luiter- 
sdiiedenen Abändcningen \oü Sapphirma fiUgeiu , welche K Uaeckcl als Arten von eitmndef 
trennte, und ich sehüesse midi dieeer Anffinsong des anageaeidmeten Bearbeiters der OarjfeaeUm 
geiTi an, ob^vollI sidi liier in der That mehrfache Uebergänge in den zur Unterscheidung benutzten, 
nbcr iirtnerbi» vahalieien Organe nachweisen lassen. Auch die beiden Sapphirinella- oder Hyalo- 
pfttfilumaiten schcineu mir nahe stehenden Abänderungen zu entsprechen, welchen eine gewisse 
Variabilittt gans bestwden im Bin des An|^ gebliebea ist. Schon in nidnen Oopepodeowerlw 
icacbte ich darauf aufmerksam, dass zwei hintere lichtbrechcade Körper, welclie von Fäden g^ 

* tragen, wie zwei Tropfen vor den seitlichen Krvsfallkiipcln licsren. fehlen können und, wenn sie vor- 
handen sind , einen sehr vcrschicdeaeu Umfang besitzen. >juch nochmaliger Umxhsicht meiner 
Zelchnangen gtanbe idi »odi hinzofllgen zu mOasen, daas andi das mediane Aagenbliadien 
nicht immer vi^rhanden ist, ein l'ntcrschied, welcher bei ebuieitiger Berfldaiditigqag zur Sondemng 
veraeliiedcner Arten oder selbst Gattungen führen mnss. 

* Ausser diesen Abändeiimgen, Varietäten und nahe stehenden Arten, welche sich an demselben 
Orte neben einander beobaditen lusen, habe idi zwladien identisdnit Arten der Nordsee und des 
llittelDeeres eine Rdhe von Unterschieden verfolgen kSnnen, ßir deren Auftieten zugleich der 
Einfluss ungleicher ä«?serer I,(hensbedingungen, des verschiedenen Orte^ und Klima's in Betracht 
kommen möchte. Auch hier zeigen sich ganz ähnliche Jüchtungen acr Abänderungen. Den 
geringsten Werfli lege idi wiedermn anf Untencbiede der Figmoitirang und flrbong, höher 
schätze ich berdts Grös^enabweichungeu , wekbe am aufidiendsten an dem sowohl dnith naaaen- 
bafies Voiimamaai, als dorch weite Veibnttaag auagezeidmeten CeMÜh» uftMlriaMUit auftietca. 
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Der kirim von mir als k^sokmUau untmehied«!!» GMveUte, «ddier in ganz der nämUchen 
mmn anch in Heere von Nizza heimisch ist, geUit» vie Idi wmA MiiUrter Vogkidniiig 

behaxipton katin, mit einer vielk-icht das Dreifache flof= KJirpnrvnlTun'f: orreichenden Art ziiRammpn, 
in welcher ich Goodsir's tet. sqtteHlrionalis zu erlcennen glaube. Auch hat jüngst G. S. Brady ') 
ach in gleicher Weise Ober die IdenütiU von Cei. sqttaU rmm^ und hetgolaadicu* ausgesprocbco. 
Widitiger sind Abweiclniiigcn gleidier Arten in der BDdimg ein- oder nMlufidm' KOrpertlieile. 

Der kleine Cahnus mastigophorm von Alessina, welcher sich durch die lange 
peitschcnfönnigc EndborFte der vordem Autcnneu auszeichnet, tritt auch im Meere von Kizia, 
hier aber ohne diese ungowötmlich lange EodboDrte aii£ 

Selir neikwaidig ist etee Venddedenheit In der Vom der ntlmilidien OreiAbne bei Dk» • 
longiremis. Wählend die weiblichen Thicre von Nizza mit denen ncli^olaiHrs- in allen Thcilen 
wesentlich übereinstimmen, besitzt der männliche Greiffuss der Nizzaer Form weit stärkere Haken 
nnd Fürtäatze(Tal L Fig. 12.), weiche, wie es scheint, eine kräftigere Befestigung während der Begat t uiig 
gestatten. Man beobachtet hier, wie bei Or^etHa Da rmM i, swd verschiedene Männchen imierhaK» 
derselben Art , freilich an entfernten Or(« ii und wird sich deren Abweichunf^en sehr einfach als 
Folge der vielleicht dnreh die verschiedeiit-u I{edinfninf,'('n der (Jertlichkcit niiterst fitzten iiatürlithen 
Z&chtung erkl&rc'u kuiuieii. Zwischenglieder in der iorm der Ilakeufüsae tiabe icli diucliau» 
venaisst, obwohl ich eine Anzahl von Exemplaren von beiderlei Fnndortea verglekben konnte. 
Jedenfalls sind die Unterschiede des fünften I-\is8paares im männlichen Geschlechte so anflUlend, 
daas sie bei vei-schiedenen Arten als unterscheidende Merkmale herangezogen würden. 

Kin Beispiel von couibinirter Abänderung uielulatlier Körpertheilc bietet IcJUhyophorba 
ämäkamU von Nis«a and Helgoland. Die ersteie Fonn bleibt nicht nnr Uemer als 
die gleiche nordische Art,, sondern zeigt verhälttiiseniässig weit schwächere Ilakenfortsätze 
an den vordem Antennen, verkümmert/' ATisliiufor an den iinttni Winkeln des letzten Brust- 
segmentes uud schwächere GreifiUsse im luannlidieu Geschlecht. Sic .steht hinsichUich ihrer 
Qf^Bse nnd ihren KSrpeirbanes xwisdieB iahtkjfopharh« dimtioeni«» nnd sn^infofa der Nordsee^ 
ist geradezu eine Uebergangsform dieser Arten zu nennen, freilich nach dem Art -Begriffe, 
welchen die Schule in die wissenschaftliche Untcrsuchun*:; hincinträis^ , nur zum Beweise, dass 
jene beiden Fonnen eben keine „guten Arten" sind. Mag man dieselben aber Arten 
oder Varietäten nennen, sie bestehen, sovid ich weiss, slenilieb scharf abgegrant neben« . 
elnaader mit Abzeichen, deren Werth den Unterschieden der meisten als Arten gesonderten 
Fonnen bleich kommt. Der Oecmer von der Entstchnnjr der Arien aiisfinander pflegt freilich, 
nm Darwin und seineu Lelueu sich anscbhessen zu können, den Nachweis von Zwischengliedern 
nnd Yerbindangsliatinen verschiedener Arten m.veriangen. Ctefegt es ab«* ennnal vermittelnde 
GKedeTi welche nadl den Principien der natürlichen Züchtung ausserorder'Iii Ii !: h f^ein müssen, 
ihm vorznwifren, m erkennt er in denselben eben nnr den Beweis, dass die beiden Arten keine 
„echten Arten", sondern Varietäten sind, oder dass auch die Zwi&cheofonu einer besonderen Art 
«ntspiridit Es fehlt Ihm dann lnnna> nodi der f&r niedere Thiere mr Aifbesthnmong so seltea 
sn fllhrende Nachweis von der Unfähigkeit der Kreuzung zur Erzeugung fruchtbarer Nathkomroen. 
ttdessen wfll et mir sdiflinen, als ob anch diese ttt den Artbegriff wichtigste Seite einem 
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unuahbareo Verstecke zu vergleicfaen sei , welches t&r alle Fälle eineD gedeckten ROckzug biete, 
und als ob sich die Sdinle in einem Cirkd bcw^e, indem &fi den Batpä* mit der Vtnwu9et»vng des 
Begrifi» HOuL Wt Redit glaubt Darwin ans der Zwamnenrtdlnng nUradMr TliatnetKB 

BChliessfii m können, dass die Friirhtbarknt dpr Varietäten unter einander kfincswegs allgcmeina 
Regel sei und mithin auch nicht als Criterium zur Unterscheidung von Arten und Varietäten gelton 
düi fe. i>ie Schule aber wird jede unfruchtbare , im Natur-Zustande auftretende Variet&t für eine 
Art erkUren, und amgekehrt wind sie Arten, ans denen es getingt, durch Kreazung eine froehtlMi« 
und bis zu einem bestimmten Grade persistente Zwischenfonn zu erzielen, zu Varietäten oder 
Ra^n herabsetzen. Ein sehr eiiileiHlitemles- Beispiel dieser Art seheint mir der Uasc und das 
Kaninchen zu bieten, aus denen Rou}' in Angouieme die i^iiächuugslorni der Lieüres-Lapms durch 
naUraidie Generationen nllcbtete. Bevor diese MiadnmgBfbnn coüstirte, betraditeta man beide 
Thicre, welche im Naturzustande keine fruchtbare Zwischengeneration erzeugt habed, als krtea^ 
jetzt auf einmal sieht die Srhiilo in jrnpr Tliatsache den P.ewci^ . da«? bisher die Unteradiiede foi 
nascn und Kaninchen überschätzt wurden, und beide Thiere nur VarietÄten sind. 

Wt demselben Rechte aber, mit ^ralduni wir in unserer Cepepodengranw die Unterschiede 
von Arten, weiche sidi in der Regd nicht kreuzen und sidierlicb zu keiiier Misrhungsform vereinigeii, 
auf RincSnmmirunff von Af iändcrungcn zurückführen können, welche einzeln oder auch in Combinationen 
in Varietäten nachweisbar bestehen, mit demselben itechte werden wir, glaube ich, mit Darwin 
die Unfrnditborkdt deijenigen Ablndenmg» tmldw vir Art nennen, als ebw mit andern erworbenen 
VcrM'liiedeiilieiti n Kusammcnhiogende, anf den grBestten Abstand der Orgsnfninen zarQckf&hrfoare 
Eigenschaft erklären können. 

Eine eingehendere und mehr methodische, auf zahlreichere Kür]*ei theile ausgedelinte 
Yergleidning wbrd sieber spätere Foneb», denen es leigOnnt ist, dn umfassenderes Mateittl 
TerBchicdener Meere in der von mir l>ezeichneten Weise zu antersnchen , zu einer Bdbe für die 
Darwin'sche Frage überzeugenderer Resultate ftlhren. Ks bleibt mir nach dieser allgemeinem 
Darlegung übrig, zu dem specicllem llieile meiner Beobachtungen überzugeben und die einzelnen 
in Nissa beobaditeten Arten von Copepode» nAber su besdireiben. 



L Calanella hyalina nov. sp. 
Ebe der grflsaten nnd sdiflneten Coptpodm des Bflttehneeres, mit insserst hdlem, fut 

durchsichtigem Körpergewebe. Von der bereits bekannten C. mediterranea unterscheidet sich diese 
Art ausser der hedL'utendi rn TFrössc besonders diirrh nie Zahl der Abdominalseginente des 
Weibchens und durch die Trennung der beiden letzten Segmente der Brust Die Kürperlänge 
befrigt ohne die sdir lange, bald reditsseitige, bald Hnksedtige Sdiwaniborste 7—8 mm. Da« 
Abdomen zeigt vor dem letzten mit der Fnrca verschmolzenen Abschnitte nicht zwei, ä-nmiern drd 
Segmente. Kopf und Brust sind verschmolzen, jedodi die beiden letzten Scfrmente der Rrust 
von einander abgegrenzt, das letzte in zwei spitze Höcker auslaufend und nicht wie bei ( . mediterrtuua 
dflihch abgemndet IMoTordeni «dir langoi Antennen bestellen ans 33 Gliedern, welche ansehnOehere 
Gi^^senverhältnisse zeigen als die Antennenglieder jener Art, aber nüt nngsArblen, wicht mit 
orantrcpelben Fiederbor^tf-n enden. Stirn, Auge, Mundtheiie, Küsse und f^HiwiTtzborstcn stimmen 
weseutUch mit C. mediterranea überein. Im männlichen Geschiechte erscheint hier wie dort die 
SUn minder fontdwnd und abgenmdet 
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2. C. mediterranea CIs. 
Diese zweite IV»nn stiegst rieh nidit mir 4mA ihre GrSese, eondan aoch dnrch die 

Bildung der Bnist und des Hintt^rleibes uDmittelbur au C. medilerranea Mcssina's an. £igeii- 
tbOmlich ist derselben jedoch eine Charakteristik^'!, Pigmentirung der AnteDnen and der Bnist, 
neldtß nelieicht die Unterscheidung einer besondcro Variet&t rechtfertigen. An der Bauchfl&che 
der lier Bnutsegmente finden deh niiBlich ebemorkie Fuve Ton rothhnniieD Kugeln, bin Um- 
licher runder Fleck wird an dem ßten Gliedc der vordem Antennen beobachtet und endlich 
zahlreielie kleinere Pigmentflecken an der Antennenspitze. Auch die gespaltene TTnterlippe enthält 
rotbe Pigmentanhäuiangen, vieUdcfat auch zuweilen in Gestalt eines Querstreilens, deaLeuckart 
filr drä Unterlippe von Oat m u i » myikradiihu hemriieht. Dun diese letitere Fmn eine CabmtUa ' 
ist, möchte mi.s der von Leuckart gegebenen Abbildung zur Genüge hervorgehen, obwohl 
dieadbe freilich die Giiedcrang der Mundtheilc oicbt gaoz richtig dacateUt. WahisdieiiiliGli 
aiiid beide üamen auf dieselbe Form zu bezichen. 

Zn oner der beiden OniamUBaiten gelifirt aller WaiimiieliilipJikrit nacli die schmale Utk 
atabfiirmige Larve, welche idi auf Taf. V. Fig. 22 abgebildet habe. Dknlbe ndsst circa a«3 um, 
laichnet sieh durch die ungewöhnliche Sti'cckuug allt r Segmente aus and durch eine nnpaare 
eehr lange ächwanzborstt:, iit welche sich das der Fwca enUpreckendt , aodi mckt gttpaUent 
EmtfUtd fioitsetst Das Auge ist ein&di. Die AntemeB- nad UaadilnlaiillaBe sind nodi «■»• 
•dUknlich die locomotivcn Extremitäten, die nachfolgenden Mundtheile indessen und 2 ersten 
Fu!^<;paare bereits angelegt. Es schliesst sich somit audi die Etttnickltmg dieeer marinen Colmiät 
genau ao die von Cychps und C]/ciop*i»e an. 

3. CetochUus hilfotoiwiicna Cls. = C aiptentrioiialis Goodsir. 

Ich sehe aus dem st'hr verbreiteten Vorkommen diese« schlankoo. nitlilith Reihen dipepodm 
auch im Meere von Nizza, dass der von mir früher gewählte Spedesoame nicht bezeichnend ist. 
Dcber die Mentitlt der Visaaer Form mit der des nordisdiea Meer» kann nadi nidufCkdier 
Yenjleidnng iwin Zweifel bletlwn, indessen muss ich bemerken, dass ich die Grösse des KOffpecs ' 
früher etwas zu bedeutend angegeben habe, da weder die TlelRoIander noch die Nizzaer 
I<orm aber 3 — S'/i mm. erreichen. Der sonst sehr ähnUchc V. leptmtrionalii, den ich inzwischen 
in mdir&dien ans der Sammlung der Hnto Godeffroy stammenden Exemplarett nutersttdwn 
Iconnte, cireicht die bedeutendere Grösse von 47« mm., scheint aber sonst nicht spccifisch ver- 
schieden zu sein. Besonders charakterisliseh ist neben der Gestalt der Antennen tmd Miiiidtheile 
die feine Besähnclung am fiasalgUodc des fünften Schwimmfasses; auch ein grosser gestreckter 
FettstreüBtt dnrduetite den ganmn Yordeiieib htaCer vnd zo der Seite des Darmkanab. Am 
blafigsten fanden sich junge, vor der letsten Hiotnng stehende VelbAent die zwar schon die * 
volle Gliodcninfj der Antennen bcsassen, aber leicht an den zwoiffliedripen SchwiramfQsscn des 
fünften Paares tmd an der abweichenden Gestalt des igliedrigen Abdomens erkannt wurden, 
dessen zwei forderen Bingc gesondert waren, während sich die beiden letzten nodh zn einem 
eiuiem Absdmitta Tersefanolnii zeigten. Jflngere Fermen sind nur 2 mm. lang und besÜMS 
zwar schon die vnüzJi'iliTP Gliederung der Antennen und 5 Fusspaare, aber nur drei Segmente 
des Abdomens, von denen das letzte sehr hnggestreckt ist. Die FU.sse tragen, mit Ausnahme des 
Mstan Fians mit einüetcheD ungegliederten Aesten, zweigliedrige Buderäste. Noch jugendUdun 
SMwicidung$fotmmi,.die sieb eben&Ua in ziemlicher AnzaU Tordndenf erreieben mr 1'/« nm^ 

3 
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MlMn 4 SeMmmfinspun und dn smii^iedrigeB AMomm. Aas fitarfle Vmpur ist intodfagi 

bereits an dem gesonderten ftioften ßrustsegmeote als ein Paar kurzer Doppelplatten aogelegtt 
ohne als Scbwiaunfius in Beincfat zu konuneD und stallt kaiun auf der Stufe des fiknCkeD Fmaea der 
Hurpacttden. 

, 4. CalanuB mastigophonw CIs. (Taf. 1. V\g. i .. l af. V. Fig. 20 n. 21). 

r>!<«e im Mm von Ms^s hi n zuerst beobachtete Form findet sich ebenfalls b^i NiKza 
wwl gehart »1 deu verbreitetesten kieim^eo Copepoden des dortigen Meeres, besitzt indessen eine kiürzere 
wiidiwIclunEiidbontederTonleren Aatenne. ZurErgänznng will ich aaditriglich bemaitoii, iam 
nebea der langen Borste am tludgliede der Antenne uoch eine rweite schmächtigere Borste auiutati 
die ich in 'icr Abbildung (Claus, Copepoden Taf. XXMI. Fit,'. •'•■) nicht dargt» tt llt habe, aber bei 
aodkDMligem Vergleiche auch an den too Messina stammeodea Präparaten tiiide. Die Färbung 
des KCvpan ist gelblich, dort mehr p^ m s n l irt ; das Ovarlutt flKStraekl aicb im auB^abSd^ 
WdbdMB var dar Eierablagt dorch den gaoaien Vorderkörper in itelkitoi «MwaMA»^ ^ 
bei ('tirlopt. Einer Berichtigung bcdOrfen ferner nifine frOhcm Angaben (ibfr rlii' T^ildiinp- deg 
fäfifteu männlichen l'uääpitan». Wenn ich in der Bcadiralwiug der Gattung Calantu hervorhob, 
daas wir im näoolicben Geschlechte die Yerwendong zu Grdf- and Faogorganen vermissten,. so 
sMUacts aieh jene Asgabe, wie idi jetst seh», «nf die Unteraucbui^ unreÜBr noeh «ar der Mslaa 
Häutung stehender Männrh' n , ix !r h - MlV rdings sehr kurze und verkömmcrtc hintere FOsschen 
tragen. Wie die von Caiantu parvu» abgebildeten FQsscbeo (Taf. XXVII. Fig. 4.) verhalten sich 
genau die Füsschcn unserer Art, tAer km SUtämat 9§r dir JcMen HäiUimg, doh linke FUssciwn 
ist dglledrig, das rechte Hgliedng md gase mdiniBirtlr. Der flisterleib dieser juBgen nodi qo- 
reifen Männchen besteht auch nur aus 4 Segmeuten, von denen da.s vordere kurz, das hintere 
«her als da.'< nodi nicht zur SondeninR gelangte vierte und fünfte Segment besonders tunf&ngreich 
ist Bei eiueni auderu neuen Caiamme'), deätieu Uuteräudiuag ich der Güte des Herrn G. S. 
' Bredy ans Sanderlsnd «erdanke, ftMle ich beide FBaadieii vieri^edlrjg, ellerdingi auch hier 
' das Ibike etwas grtsaer als das rechte. Das Weibchen dieser Art, welche der GiiJsse nach 
zwischen Calama ptjrvtu und maaHgophorvs steht, in der Form der allerdings stärkeren 
24gliGdngen Antennen der ersteren Art näher steht, aber ein weit schlankeres, längeres Atxiütneo 
md «berbmipt eine gestreckte Kdrpergeatalt besitzt, entbehrt nun des fimflm nndtm» vollMisüg, 
ähnlich wie Euchaeia, (/lufiiui etc. Beim au>;;ehi]dcteo Männchen dagegen sind beide FQsse 
GrciforKane {Taf. I. Fig. 1.1. der linke fünfglicdrig und mehrfach gentculirend, der rechte vier- 
gliodrig mit sehr langem borstenförmigen I^gliede. Und ähnlich linde ich beim Männchen des 
C. nuuUgtpkonm im Messin* neben dos Tethttnunerten zweigliadztsen FtadH» der rechten 
Saite einen lugen lieigliadiigen linken OrcifiFuss. Ich glaube kaum m iixen, wenn ich auf unsere 
CahnufAn eiiif «iehr merkwürdig bewaffnete kleine Larve beziehe, welche äbcraus hvtüi' mr 
Beobachtuug kommt und bereits aUe Anhänge des letzten AaiyteM^adiums trägt. Dieselbe 
(Tat V. Fi«. 20 0. 3L) uisst kann 0,4 nun., bat ene Umfifmuge Gestalt and trigt an den 
bereits dentlich geiondertsn Segmenten des flchwsnias eins krtHlge Bewaihnng aebrtg 

1) d*D (luwltclini erKhieoenaD Auftalz : lUpuru ot dttp IM dntfgülg «a (b* «miU «T Mmtknaikaii«*' 
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bcrmnfMMtar Dotaai. Wie gnrine Ettdunn dnch liasft» an der Btln, «iif dem Bteken eior 

auch am Hinterlcibe anpfbracht« Stacheln fj;t'schntzt werden, besitzt unsere Larve eine ähnlicte 
Einrichtung des Schutzes in 2 laugen st^ichelfiirtnigcn, weit auseÜlAOder gespreiztes EodbocBte^ 
in welche das uocb nicht gespalti^'ue Furaüsninuent au,släu/t. 

5. Temora armata Cls, (Tat 1. Fig. 10). 
Die Nizzaer Temora HÜmint in fast alleu ihren Tbeileu genau uit der in Mpssina 
beotaditetea T. eniMta Uberein, entiiebit jcdodi der bfimdidieii Pigonntlniiig und Itt gelUkik 
weiss, auch durch eine etwas bedeutendere KÖrpergrössc ausgezeichnet Bei der Unterandling 
dßr Schwinimfüsse und Vergleichunp; fit r?i Iben mit denen der Messinesischen Form stellte 
es sieb heraus, dass in dem Baue derselben unsere Form sehr bcsüount von der nordischen T. 
j tw Mwe l i'e « abweiclit. Der luieiiut des eiHten ScbwiunilaaqmanB fai nimlidi uefat taStA, 
sondern zweigliedrig, wie alle nadifblgenden, der Äussere Ast der nachM t ^^n Paare uicbl 
dreigliedrig wie der des ersten Paares, sondern nur zwci^lit driK, in dem die gelenkige Sonderang 
der beiden untern Glieder fehlt. Iliemaeh wOrde audi an den Charaktern der Gattung, welche 
bewniden vmi der ZergUedernnf d«r Helgohnder Art abgeleitet wuen, die Angabe aber ^ 
SchwimmfQsse in folgender Wci.se alv.uuudom sein: Pedum primi pari» ramus initrmu »impltct 
rri hinriicufaiut etc. Das Fttsscheu des Jfiinften Paares (& Fig. 10.) kommt der entQirediendeii 
(ilieduia&se von Candace em nächsten. ' ^ 

6. Icbthyopborba denticomis var. nicaeensia eis. (Taf. I. Fig. II). 
Körper ohne die Schwanzborsten etwas Ober 1'/, mm., mit denselben kaum 2 mm. lang, mit 
gdbrodien Fleckeii und Tiolettem Sebebe;. Dai bnuiarotbe Aoge scbHesst sieh mit aDeii Charakterai 

an die etwas grössere nordische Art an, anch sind die drei Hakcnfortsfltse der vordem AnteiMB 

T!ii>r!c1ii"h kleiner, cbon^o die des* letzten Bni?t<:e{rnientes viel unbedeutender; iIl^;b(\^l)Iulere ver- 
küiumert der Fortsatz am Winkel der rechten Seiten. Auch ist die Zange des männiichea 
Greiflbmes sdnriU^, indewen genan ao wie dert gci»iit und an dem «hien Arme gedUuielt oder 
besser quergerieft, auch encbeint der Aussenast der linken Seite etwas gekrihinut und am Elnd- 
gliede mit zwei Kanddomcn bewaffnet, indessen zweigliedrig (Fig. 11.) und nicht dreigliedrig, wie 
ich früher durch das gekrümmte Basalglicd getäuscht, irrtbOmlich angab (Claas, Ccpqtoden 
Tof. XXXV. Fig. 9). Die Form nähert sieh indessen bereits der J. angaaala. 

7. ündina rostrata n. «:p. fJaf. I. Fig. 2). 
Die Nixsaer IMma erweist sich nicht nur durch ihre weit geringere GrOaae, Boodcm auch* 
dueh efaie Bdbe von Merimaleik von der HessinesiseheB versdiiedea. Ihr fBtUidi brarnnr 
Körper be'^if^it ein rothos einfaches Auge und erreicht mit sammt den Schwanzbors leu etwa die 
Länge von 3 nun.: vorzugsweise erstreckt sich die Pigmentirung auf die Bauchäüchc des Vorder- 
körpers und die Basis der ächwiuimfüsse. Der einfache Schnabel ist von anseltnücber OrOase 
uad ragt mü dem frontalen Sinneeorgane deatüch bemericbar zwischen den vordem Antennen 
hervnr. Diese wie überhaupt alle Gliedmassen der Brustsegmenfeu in ihrer Gliederung sehr genau 
mit denen der rocssincsisehen Art üherein. Sic reichen bis über <li<' Spitjze der Furca hinaus und 
tragen an ihrem 3., 7., 8., 13., )7., 23. u. 24. GUedero eine lange Borste. Auch hier bleibt das 
Indglied sehr icnn ui MRt iw« rachtarinUig äbstebende BonCen, von don«n di« grUaiBra wla 
dio Endborate von Cakmtt waa üf gytorwt alle anderen iberragt. Die untern Antennen «mar* 
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MheidMi sich fon jener Art dtuch tämea grOoeni Hnpkaat, der weadgeteaB dem geemdrleii 

antern Glicde des Nebenastes gleich kommt, w&hrend er dort ab gans rudimentärer Anhang kaum 
halb so lang wird. Streng nach im Charakteni der Gattung zdgen sich die Mandibclo, Maxillen 
und Maullarlil«fie (Claus, Copepoäm Tat. XXXL ¥ig. 11, 12, 13.) von denen die untere in doppelter 
Geokobtioii fut Mb zur Stini reieheii. Von den 4 SchniumfiiMpaurea bleOt dw ioBsan Aat de» 
«fBtenPura zweigliedrig und ohne den sägeartig geinten Dorn, welchen die Endglieder dar flluigeo 
Ffisse tragen, der innere Ai-f ist ciusliedrig, auch ist der innere A.-t dfs zweiten Paares in beiden 
Arten einbdi uiid nicht wie ich frOher irrthttmlKh angegeben, zweigliedrig. I>er fünfte Fuss 
fehlt beini WeilMhen voltetlndig, wie aadi die Sondennig da eutfl|»ec]ienden Leibenlngea vennlast 
wird. Ab besondere Efgenthatnlicbkeit wie es scheint der Oattong fillt die Weite nnd Länge de» 
Oarmkanals iis 'Ii-- Augen, der im iintproyi Altschniltc rlra Kopfbrustetückes , im ersten Thoracal- 
gegmente, sich ^htug aufwärts nach hinten biegt und dann nach abermaliger Krümuiung in der 
Länge der Brust£cgmente IietaUiaft. Das Abdomen bt 1>reR nnd. knn geringelt, viergliedrig 
duKt den sapfenftnnigeii Anawncbs an Gentatoegmente, die Tier Endbmatm der knnen Fnica 
haben unter einandar die gieiebe Uage» etwa die des Biuterleiiies. 

8. Euchaeta F^aMtaadnM PhU^pi = afbuitica Lubb. 
In Kisza konunt dieaeibe AKfaefs vnr ab in. Mesaina, und liabe ich midi ancb 

'inzwischen durch die Untersuchung Atlantischer EuchaeUm aui> der Sammlung der Herrn . 
Codeffroy in IIa m bürg überzeugt, dass ebenso die atlantische Form mit der ?on Praestandrea 
zuerst beobachteten identisch ist und Lubbock in der That das letzte kurze äegment des Ab- 
domena flbersebeo bat. Die jungen Weibdien wr der letzten Bintnng untaraebeiden sich von 
den anagdlii^teten geschluditveüiBin Thieren sofort durch die Gestalt des Abdomens. Diesea be- 
'^tcltt zwar ebenso wie jenes ans 4 Segmenten und trägt bereits die beiden sehr langen Schwanz- 
borsten, indessen haben die ersten nnd letzten Segmente eine andere Form und morphologtscbe 
Bedeutung. Das erste Segment bt korz nnd angetrieben, noch ohne die Ausbildung der Geidtal- 
Öffnungen und ent.sprietit der vordem Hälfte des ersten Abschnittes vom Hinterlcibe der ge- 
schlechtsreifeii Weibchen; das letzte Scirmcnt ist am umfangreirh tsni , dus^selbe umsf blif-st noch 
die beiden letzten Abdominalringe des Gescblecbtstiüeres. Auvh t^^scheint das Abdomen weit 
koner und aduniditiger , der gesanunte Kfiiper crrddit etwa die LSnge S'/t nun. Nocb 
jVngere Fonaeo sind nur l'/t mm. lang, mit kOraem noch anvoQzililig gegUMbaten Antffffwwg . 
verschrn, mit zweigliedrigem Hinterleib, auf dessen erstes Glied ein sehr langer, drei Sepmento 

*in sich einschliessender Abschnitt folgt 4 Schwimmfusspaare sind bereite vorhanden, aber mit 
eingliedrigen Ruderfisten; Stirn, Antennen, Mundwerkzeuge and Furea mit ihren beiden sehr 
langen Scbwansbonten lassen bereits gans und gar den Tnws der BaekaaUi her vort re t en. 

9. Candace bispinosa eis. i^Taf. I. Fig. 3—9). 
Bei Qdegenlieit der Untersuchung und Bestimmung der vorliegenden Form habe ich nodi 
einmal die milooseopisGheD Pripaimte von den did in Meaaina beobaditetan Arten veq^ben 
und gefunden, 'dass abgesehen ?on der Körpergrösse und der Fomi der Antennen die vorderen 
KieüerfAase und die des Hinterleibes, besonders die rudimentären Fü.sscbcn des Weibchens bei der 
IMenchaUuag in Betracht kommen. Das fünfte Fusschen von C. iongtauma endet mit einem 
•ekr langgestreckten EndgUed, wekhes in drei knne sabnartige Fortsitee ansltaft, während die 
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BuäiflMm dar MieB Vtau bat in ftnr gamaa BraRa sa «iaem jgcneiittaiiiai Abadmitte w 

achmolxen »nd (Fig. 3); bei C. 6««ptito«o läuft dos Endglied des FOsscbeos in zwei Z&hncben, 
eine kräftige Klaue und eine gekrümmte iktrste aus (Fig. 4"), die eigonfhümlich geformten 
Fflaschen von C. tnei<m<^nu enden mit drei Zähucbeo und zwei geicrümmteD ik*rsten ^Fig. 5). Das 
«itaiiveclieadB Fok^mt des lüauäum der letrterai Art (Fig. €.) imtendMidet «idi T«m dem der 
Uaneren C. MqmMta (Claus, Cop«p. Taf. XXVIT. Fig IG.) durch die Bildung des rechten Fasse^^ 
welcher wie bei C. lonffimana mit einer inuem Platte als eingliedriger Ruderast und einem 
«Uissent gebogenen und scbaufelfönnigen Uaken endeL Bei der letztem Art verlaugert äicb der 
Baderast nocb in eineni licbdiilnnigeni Fortnta. Zum ?ergleidie der «b Artcinnkter« w 
widltigen vordem MaxillarfQsse habe ich die Figuren 7 (bupinosa) 8 {mtl(uu>puM) 9 Hornjimama) 
beigefügt. Kopf und Unist finde ich durch oiw Oberall gebogene Chitincontur deutlich abgesetzt, 
wie es scheint aber nicht beweglich gegliedert; auch l&uft da« untere Bmtsegment stets in eine 
«iaUlge, mehr oder minder hervomgende Spifie aw, wekbe deh Iwba Mlnndien tmi C tmfi 
auma an der rechten Seite oberhalb der GenitalpapOle itt dnem Mlw eigentlilinliclien nadi 
binten gekrümmten schwarzen Chitinhaken vergrös.sert 

WahrscbeinUch sind alle diese Arten nicht auf das Mitteltuevr beocbräuki, w«;uig»teu» fand 
idi «Dter den Atlantiaeben Copepoden ans der Sammlung des Hrn. Qodeffroy daa MlandMn 
mn C. «wl awy wf wdcher vielleicht auch mit einer von D a n u beschridNiien Art identüdi ist Ein 
zweites, noch grösseres Caurfoce- Weibchen Mi^ dem Atiantisclien Ocean zeigte ebenfalls i«ine grosse 
Ucbcreinstimmung in der Gliederung des gesanuuten Körpers und seiner Theilc mit derselben 
Art, dier andi einige Abweichungen. Vor aOem treten die seitlicben fUkma am Baaalgliede des 
Abdomens in der Gestalt ivnfangreichcr Haken hervor, zwischen denen am unteren Rande ein 
zapfenartiger \'or?pning bemerklich wurde, der allerdings auch bei dem Weibchen der Mes-si- 
nesiacheu C. melanoput angedeutet ist, dann waren die untern Bänder der Abdoutaalringc mit 
fdnen ZMmcben beeetat und die FBase des lllnften Paaree mit denen voo C longimmm gMcb- 
gebant Die Pigmentirung trat mebr xnrflcit mit Ausnahme der Antennen, von denen die ktxten 
7 und H Glieder braun gef:ir!)t M iren. Indessen zeigt f^ich auch die Pigmeutinuig an der Measi- 
nesiscbeu Form bis zu > lu m lie^tiuiuiten Grade variabel. 

10. Dias longireniia Lilj. (Taf. I. Fi«, 12. n. Ti'l 
IM im Meere von Nizza ^elir häutig. K? M\t mir jcdoe)i bei uühert'in Vergleiche dieses 
mit der nordischen Form identii^cheu Copepoden die abweichende (iestalt des 5ten miunUclieo ' 
Ftaaapaaiea an£ Hier aetit «neb das i«r^ OUed des recbten OreÜTnsaes obenao wie daa dritte 
in einem weit vorspringenden abgerundeten Haken fort (Fig. 12), der dort, wie ich bei nochmaliger 
Durchsicht der Präparate bestätigen kann, fehlt (Cialis, Copep. Taf. XXXITT. Fig. 14.), femer ist 
das Endglied mehr aofgetrieben , auch die Form des linken Fus^es etwass verschieden. Im 
Uebrigen habe idi keiiien ünteiadded auffintoi bOnnan. Kopflmntatddt und Abdomen aeigen 
dieaelbe Grösse und die nämliche Gliederung, ebenso die QUcdmassen. Am fUnfgliedrigen Hinter- 
leib des Männchens ist das erste und vorletzte Segment sehr kurz. Die Aftcrklappe liegt gans 
Aber, der Basis des letzten, in eine rechte und linke Hälfte eingeschnittenen Binges. 

U. Lencktxtia flaviooniii GIs. 

VL flflnvoaiiui gsoeOn Gb. 
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Der glockenförmig erhabene, in eine lange Spitze auUnfende Sduiabel ist neben den 
schlanken , fast his mm Ende des Ahdompns rpifhenrten Antennen tind der Erw»trerktPn Fßrm des 
1 7t min. langen Körpers der am meii«ten in die Augen fallende Charakter. Die vordem Antennes 
■dt ilMn liBgea.gdkiilBiiDteD, hier und da gelbgelledertm Bentan mMmb nir irichlt «to Idi 
froher angab lOgliedrig, sondern mindeeteus llgliedrig, indem nicht 2, eoiuton 8 knne Spitm»- 
glieder deutlich nntcn>chieden werden. Indessen T?t die Gliedemngr namentlich an der Ba<sis sehr 
schwer zu betitimmen. Die Borste des rudimentären Fusshöckers ist ungefähr von der Länge dee 
Abdomem «ad nnieaen fdb ttoglrt, die des «liem HO«dcera aa demidlMi 8«gneiile nei^^ 
Die laoge Schwanxborst« aber erreicht fast die Länge des ganzen Leibes. MAnnchea waim 
nicht benhucbtet. Die jüngem Weibchen vor der letzten Häutong mit mir dniglMcigflD laiigia 
Abdomen, dessen EadgUed eine sehr bedeutende Länge liesitzt 

14. (Htliona simiUs n. »p. 
Der KOrpw kaum 1 nun. lang, seine fVxrra und Gliedcmng der vwriiergelMiiden Art sehr 

ähnlich, das Abdomen jedoch etwas gedmngener. Die vordem Antennen weit kürzer, etwa bis zur 
Basis des Abdomen^ n i< hend , aber ganz ähnlich gegliedert. Der 5>chnabel aber geradlinig ab- 
gegrenzt Die Horsten des rudimentären FOsscbens karzer, ebenso die der Fiuxa und nicht 
tingiit.. 

15. Sapphirtnd]» tCylileni da. Eyalophyilam hyaUmuDi E. HaednL 

(Tafel L Figur 13 — 16). 

Iti ^inen an histologi.scheu Funden so reichen „Britrng fji znr Keimtius» der Corjfoaeiden'^ 
beschreibt Haeckel eine neue dorycocHiengattung Hyalophyiium. Er unterscheidet dieselbe 
von SapphiriatUa dardi öne abweidiende BeicbaffaiilMit dea Auges, den BentB Ton eingliedrige 
nidimeiitaren Stechplatten, deij^ Ilangel des rudimentinn FQaBchens und die besondere Endigung 
der FnrcallamcUcn mit Dornen und Borsten. lünc genntierc Durchsiebt meiner von Nizza und 
Messina stammenden Präparate hat mich zur GHwis.slieit gebracht, dass beide Gattungen 
identiadi sind. Die ürsacbe d«r irrthflmlidien Trennung liegt eineneits in ndaer aDn kaneo, 
didit ttberail aureiclieDden Charakterisirung, zu der ich nur eine weit scbwAchere Vergrflaseniag 
benutzt hatte, andcrerstits in einigen kleineren Minipdn der Üntennefenng und abwefehenden 
Dentongen^ beider Beobachter. 

Idi'liabe »inidttt die Untendwidims dw baiden Arten Jl. eifmM» und / « tf a rid n ii ut» 
lassen. Alle meine Prl^arata beaidwn sich nimfid einer ansige» Ansnelnne anl dia letztere 
Form, 'v Irli nieinen HfolLiehfungeu fa.*«! aus^ehliesslich zu <'trnnde Inrr. Von S. ritrm nntcr- 
sachte ich nur ein einziges Objekt, das mir den Werth einer Varietät zu betatzen schien, die ich, 
weil eben nur 1 ExempUur vorlag, nicht eingehender beachtete. Dia hSehste Grenze der KSrper> 
linge (7 mm.) enlMirte lA. dieser grOnam Foim, «iellekJit andi die Abbiläung dea Angel, 
IMlchcB mancherlei Abänderungen .ittrh nach den einzelnen Individuen unterworfen zu sera int 

Haeckel legt nun das Hauptgewicht auf den gänzlichen Mangel des fUnften Brusteegiucates 
und des entsprechenden rudimeattren Fttsschens, durck welchen sich Ufalepl^Utm vea.aUen 
andern CbrytÄtiäm untencbeide. Indeasen iel dieMS, wie idi kereils arwfhnte, varhanden vaA 
Tan Haeekäi in Iknlklier Waise flberselMn, wie die emqMrediendfen KOrperthdle') der mXnnlidien 

I) T«gL OUsi. «rtnurtrataa m. I. «. Itt 1. Mg; I. 
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Sappkmma firflbero Beobachten) wie Thompson and Gegenbaar eotgiBfoi. In d«r That 
besteht aach hier ein ganx ClüilicihM VoMHiifiB, mar daaa dfo TMk vM Mchtir wtMi t gw 
IMIwn. Es UMet das ftaflto FiwpMr, wie ich mu meiner frttbern Dai«tellnn9 ivMerhotai mw, 

ein kurzes, mit zwei Porsten versehenes Rudiment, welches im männlichen GescWecMe wie bei 
Sappturtna einem schmalen und vou den benachbarten Segmente verdeckten Leibesriuf,'L angehört 
(Fig. 13a). Die Bildung der Hundwerkzeage anbetreffend, hatte ich fOr Sapplürmella die grossen 
QnUttaw ata «ie eiuig whisamen Tbeile beedirieben und dandien angeführt, da» nao von den 
vorausgehenden Mundthcilcn in seiflichen weit auseinander gerückten I'lattcn and Höckern die 
morphn!oiü:iHcheu üeste namontlich für Oberlippe und MaxiUe 2U suchen habe. Haeckel bat 
diese Üemerknng nicht weiter beachtet, sonst würde er die beiden Stcchplatten, mit deren Deutung 
als Bodimente der obem MaxillarfDaso er ndter ganz entschieden im Irrthom ist, nicht als einm 
Utoncbeidenden Charakter habe in's Äuge fassen können. In der That sind diese Stechplatten 
über den seitlichen Mundeckeu vorhanden und von mir für Kudiniente der Oberlipp« gehalten. 
Es sind dünne, mehr oder minder dreieckige Platten mit scharf cooturirteui iiande, aber keines» 
weg« von der Stiifea, wie mui oadi HaeekePs AMtOdaig ymuaSim Milte. Die Spitie dfinelben 
ist bald nach oben (Fig. 15.), bald nach unten (Fig. 16.) gerichtet. Zwischen beiden Pilsen, die 
ftbrigens etwa «m das doppelte ihrer Hreife von einander entfernt stehen, macht sich eine deutticli 
otarkirte (Jontur des Cbitinskelets bemerkbar. Eine Ann&berung der Spitzen nach der Mittellinie, 
wie sie Toramgeaettt wetdeo nOsste, wenn man dien Thdle ds stechende Hundwerkzeage nadt- 
webek «dlte, habe idi in keinem Falle beobachtet, sie dttnkt mir unwahrsdieinlid) auch wegen 
der grossen Entfernung beider Platten und der schwachen Muskulatur, die bei einem Kiefer ganiE 
anders entwickelt sein wdrde. Ich bezweifle dagegen kaum , dass wir es mit zwei auseinander 
gertckteo Hdften daer Oberlippe m timn baben, die ja ao eft eine Beweguiig naeh avfwirto 
und abwärts gestattet, zumal die Lsge der Mundöffnnng darauf hinweist. Vollends spridit 
ftlr diosii Anffassunp dir Afialoirii- der in zwei Platten getheilten OberlipjH' ho] irr nächst 
verwandten Gattung Stippktriua und Ccpiiia (vergl, Cl. 1. c. Tafel XXV. Fig. lüj. An einen 
Maiillaribaa kami bei dieser Lage gar nicht gedacht werden. Dag^ finden siiA »m jo den 
Seiten des HnndeB HOcker und Platten, welche ich jetzt nach nochmaligem sorgfältigen Teigleicbe 
um v,> (.„f^c^i^iietit-r hIs dif HeHte von Mandibeln und Maxillen in AnspnicL nehme, zunächst 
ein kleiner Hücker, welcher bei & eUrta eine aosehnUcbe, bakenätanliche Borste trfigt 
(Fig. 16a), ab MandibiilarreBt md dne darunter gelegene mit mebroen Boraten veiMlieiw Plalte 
(Ii'ig. 1Gb), als Aequivalent der Maxillc. IKe F<»nn derselben ist in beiden Arten Te r ac b ie d eii, 
b^^^fMHkrs gross erscheint dieselbe bei & esfra» und hier den Manlleii von Siqtpkirma nnd 
Ccgn/ia sehr ähnlich. 

Die Bewafhnng der FnrcattameUen finde icb bd Anwendang einer starken Vergrteserong 
fut genau w, wie aie Haeckel besdueibt, ebne daaa deidialb meine firtibere nngeoane An- 
gabe, welche auf eine nur bchwache Vergrössening bezogen war, geradezu als unrichtig zu be- 
zeichnen wäre. Den Unterschied von starken Chitinstähnen, Chitinstacheln und Nervenborsten 
habe ich natOrlicb unter solchen Verhältnissen nicht uiucheu können. Uebrigens muss ich bemerken, 
daaa die Kervenborsten keineswegs nH den nrten lagdlgtekm Ontiealar-Anhiagen zusammen 
zuflellen sind, sondern sich durch die s-charfen glänzenden Contureo als scharf conturirte Borsten 
erweise», die eben, wie das auch zum Theil von den Borsten der Antennen gilt, mit Nerven im 
Zusammenhang stehen und als Tastorgane anzusehen smd. Die Nerveuborste am Inoenrande ist. 
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atwa wwt» bis dretetl so Ung ab dl» des AMnenmdtf, von den Boraten der Foradipttn mr 
leider stets die innere abgebrochen, doch ihn Imertionsstelle kenntlich. Amk cndMun die 

iHwren Chitinzähnc an der Furcalspitze betrSchtlich lErrössor als die inneren. 

Einen sehr grossen Werth hat «idlicb Haeckel auf den Bau des Auges und die 
AlmeienlwH des vniMiren Angenblisclieii znr XJntendwtdang von Sq^kkMIa gelegt, tlleia iA 
glaube nicht, dass aucli in dieser Ilinsidit eine wesentUehe sor Trennung berechtigende Abweichung 
besteht §chon mich meinen früheren Mittheiluncrcn mrisst^ etnp sllcrdins« merk^rdige 
Variabilität dieses Organe«; tx^teben, indem in eiuiger Entfernung vor den seitlichen Ki^^stall- 
kugeln zwei lidle, von Fiden getragene, tropfenartige, liditbredwnd» Körper, in denen idi die 
Aequivulcnte hinterer Linsen erkannte, bald und zwar in venduedener Grösse vorhanden waren, 
hald vollends fehlten, und in dem gemeinsamen ri^roentkörper zuweilen noch drei hell' Ki \ t ill- 
kugcln bemerkbar wurden. Was die letzteren aul^trifft, so glaube ich dieselben dem vordcrD 
«edianen ;nwOe des Augen mredneB m ibliCn, an ivddea Haeckel eine fwdnre nnpaare, 
bald homogene, bald wie aus mdveren (6—10) kleinen Krystallkörpem cnaanunengesetzte Linse 
beschreibt, die bei H. tnireum kaum zti untersch>'tfirT] sei Is idit übf r^fhh.ire Angenbh'ischen 

habe auch ich keineswegs stets beobachtet, jedeuiallä aber mit ikstimmüieit gesehen; ich 
besitze Zdchnnagea vom Auge, an denen das AngenMiwhen fehlt, freOkli «te bisher glaubte 
in Folge anvonkommBnftr Beohaebtnng eder weil daaaelbe von dem IHgmentki^tper verdeckt wurde. 
Da abei* ein ausgezeichneter Beobachter wie Haeckel die vollständige Abwesenheit dieses 
Tbeiles behauptet, uiuss ich glauben, dass dit&nä Gebilde auch fehlen kann. Vielleicht kommt 
das kleine, leicht unter dem Pigmeotkörper verborgene Augenbläschen bei der einen Art (wiüur- 
«dwmUch «ütm) vor, hei der andem itidit, oder ca tritt anch mir xaweilett an^ nie daa ja a«A 
fUr die tropfenartigeo lichtbrecbenden Körper gilt, deren Ilaeckel ebensowenig Erwähnung 
that. Möglich, dass für das Auge dieser sonst der Sapphirina so nahe stehenden Gattung eine 
Variabilität gültig ist, deren Breite wir bei dem Streben, für die Gattung Charakter iätiädu: 
Merknaale m finden, eine nicht auneidiende Beacbtnng geschenkt haben. Die Wahrscheinlichkeit 
einer grösseni Variabilität liigt um <;o näher, als wir hier entschieden eine UdlM»gniifdönn von 
dem Auge der Sapplunm zu d« m di r Pachysoma vor uns haben. 

Die beiden von Haeckel uutei-schicdenen Arten sind leicht und bestimiui nach den 
Diagnosen jenes FiorBchera an erkennen, doch mOchte ich nach meinen fieobaehtnngen hinraftgen^ 
unter einigen weiteren Abänderungen. Als eine vielleicht fOr das Altseinanderweichen der Arten 
interessante Thatsache erwähne i(h ;?unüchst die üebereinstimmung, welche beide Formen 
in scheinbar ganz gleicligültigeu und bedeutungslosen Meikmalen zeigen. Beide Formen besitzen 
«tM JMi« UetMT Donwn der BowJ^Oehe des ertttn und wmeitm 'AbdomiitaUegmmlei and 
IIP« jrwft«, fast vpfelartige Aunoikkte reckit und linka in eititfftr BKtftnttmg mr der Oberlippe. 
Weniger auffallend möchte e« sein, dass bei biiden 1 (<imen die rtiHcnla kleine glänzende 
Qöckercben tragt und da&s sich in der N4he der Genitalkiappe hier wie dort drei Haken nebst 
einem borstentragenden FwehBcker (6 Paar) finden. Anch zeigt die Bewafinmg der Forca eine 
«dir grosse üebereingümmnng. 



An dem Körper von S. pellucida, dessen I;änge zwischen 4 — 5 miu. schwankt, si'hc ich 
keiucüwegs überall den tiefen mittleren Auaschnitt in dem Maasee hervortreten , wie ihn die 
AbUUnig Bneekei*s danteüt« «oU aber did die Anleua dgledrfg, nicht figüedijg, wk 
Jcb frtiier dnrch ehie Qnematar geUbudit,. intbflmUch aagak Die Omncten mmrer Gattung, 
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ihnr b«id«ft Arten «flidoi alw nach neliMik Oflte w u dwiagM ia felfeadar WaIm 
ifesiiiiidm Min: 

Körper im Uinriss oval, sehr stark dorsoventral zusairjiiiciigcdrückt, vollkomincn durch 
sichtig, fisu-blos oder uur schwach scbiuunerDd. Körper wie bei S<y}phirüM gegliedert, indt:£S6Q 
mit noch mehr rudimentärea 5ten BmatMgineiite 'und FOsscheß. Am viertoi Fasspaar \hi der 
ianere Ast Igliedrig. BiK fltufte Füsschen ist eb^acb and mit 2 Bunteo Tersehen. . Muudtbeila 
rudimentär nnd weit auseinandergprückt mit Ausnahme der grossen mit kräftif^cn ürL'ifbjk(?n 
bewaffiicten unteren Maxillarfiläse. Die Augen zu einem gemeinsamen Pigmeatköipcr mit äcithcbea 
und mittleren KrystaUkärpern vereinigt; zttweOen liegt ein onpaafw kWllM AugBübUnAn utar 
«nd ran HmU vor den PigmeuOEDriwr. OomealiiuMk Mdan. CandaBinellca sehr Ing nnd . 
■diBttl, linear. 

S sdjlifera Claus = pellucida K. Hacckcl. 
Körper ohne die bis zu I mm. lange Furca 4 bis 5 mm. lang , in der Mitte circa 2,5 mm. 
breit, mehr oder minder ansgerand^ mit tun wgetpUUoi Seitet^uget» dt BnufHgmmat, 
Verdere Antennen viergliedrig, das erste Glied selir lang, drei TerBCbmoizeDOi Gliedern entsprechend,- 
das zweite Glied der untern Maxillai fflpse nn der Sf>fize trrdicki inul innen mit eitiom bewimperten 
Wulste verBebeu. In den Seitcndügela des Kopfes und der drei ersten Brustringe jcdcrgeits eine 
gneae fettgtiiiaende Kugel, drei andere mediane in der Jütte der drei ersten j^vstaasmaate. Din. 
günsendan Hfldierdien der Cntieula Idebi, ebens» das rodimenttre FOasdien. 

S. •Urea = fffokpkjfihim vjfre«i» E. Haeekci. 

Körper ohne die bis 1,5 mm. lange Furca bis 6,5 mm. lang, in der Mitte bis circa 
4 mm. breit, liformig, fnxt elUpligch, vorn nbienimlct ohne Ausschnitt; die Seitenflügel der 
Brustsegnieote nach iiinteu jederseits in einen dreieckigen Zipfel uusgüzügun. Vordere Antennen 
80tiedri§. Das iw^ GUed der uaterai BfazQlarfiieae an dtr Basis ven^ekt imd innen mit einam 

Wulste versehen. In den Seitenflügeln des Kopfes und der 3 ersten linistringe jcderscits eine 
grosse ffttgli>n5T.ndo Ktiprl . 2 andere seitliche im ersten und 1 volthe im zweiten Brustsegment. 
Die Ilöckercheu der i;utitulu ^^tusser, ebenso das rudinicntäre Füsschcu ansehnlicher. 

16. Sappllirina Gegeiibauri E. Ilacckcl. 
F. Ilacckcl hat mit Recht auf sehr eingehende Untersuchungen 'gestützt, die beiden 
von mir ab« Varietäten unterschiedenen Formen als Arten gesondert Die kleinere schlankere 
Form von S— 4 mm. KSrperUUlge mit lingeren Antonien, Klammflnatennen mid F^ireallamdten 

lag auch meinen früheren Beobarhfunm ii von Nirzn her zum Grunde. Die gr55?cri'' Art, welche • 
eine Körperlinge von 4— 5 Vi mm. erreicht, erinnere ich micb nicht in Nizza gefunden zu 
haben. 

Uebrigei» mim vA bemerken, daas die ?od Haeckel mitgetfieilten Giflaseaveriiflltalase 

im Einzelnen doch nach den Individuen Abänderungen unterliegen, im Allgemeinen aber 
in-merhin zur Charakterlsirung der beiden Arten ausreichen. Nicht ganz richtig aber sind die 
Masöaugaben der Antennenglieder, nach denen das vierte Glied grüsaer sein soll als das dritte 
(iria 6 : 4) , «ihnnd in der That das umgekehrte VeiUltm» beitebi Ob die Av^pAMw 
Eimartim wäi deuMlbaB Eaflkle als Art n sondeni ist, irie die beidüi aadaiett FoimD, «afn . 

S 
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idi Bidit in cnlMiMdai, Jedocb homik» idi, dan aidi mter mdiiiB F»^inlai von MeasU» 

nur ein Exemplar der grossem Art befiiiJet, welches wegfii der Nähe der ComeaHnse und 
hinteren Linse als S. EdwardsH in Anspruch genonimi'n werden konnte. Dasselbe ist 4'/t 
kag und besitzt fast genau die von Hueckel für diese Ait angegebenen GrössenverhiUtiiisse des 
EogtÜBS und der Forca. Dagegen w a to c d teB sich die AnteDnen nicht Aber den Kapbaai binaas. 

17. Corycaeus eloi^tus Cls. 
Die Meaeiaesische Fi»ria, weldie sidi durdi ihre GrOese und diäge 'berdto rm nir 
genügend hcrvorgcbobeno, nicbt sehr in die Augiii fallende Abweichungen g&nz iM^tlimml. Ton 
dem nordischen C. germanm untrrscht'idet , kommt auch ziemlich hänfifj: in Nizza vor. Auch 
sind die Furcalstile beträchtlich länger als bei jener Art, und verhalten sich beim Männchen zum 
Wdbdien wie 6 : 5. IMe LInga des KOrpe» tietriigt otane die Endbonte etms llber 1,6 nok, 
Iwim lanndien etnpe «eiqger,'niit den OMÜraxsten 2 mm. und darOber. 



IBu Ooaryeaeas yaxvm Cls. 
Diese niedUche Form von 1 mm. Lauge (die Furcalborsten mit einbegriffen) und starkem 
Chitinpanzer unterscheidet sich von allen bekannten Arten dmch die EiufiicÜieit des Älittel- und 
Uiutcrleibcs. Die beiden auf das KopfbruststUck folgenden (2. und 3.) Brustsegmente sind mit 
einander -venduwben nnd bedecken den vierten King mit Anmshm» seines RQdkenrandes foU- 
. ständig; ebmo fehU die Gliederung des Abdomens. So konunt es, dees der leib nur S dentUdi 
geschiedene Abschnitte zeigt, welche dem Kopfbruststück , der Brust und dem Hinterleib ent- 
sprechen, welchem sich dann die kurze Furca auschliesat. Das Grössenverhältoiss dieser Theüe 
wird aemiich besttaunt dnrd die Zahlen 12 : 4 : 6 t 1 V, ausgedrückt 

19. Antaria mediterranea Cls. 
Die zu dieser Art gehörigen Formen zeigen iu der Grösse ihres Körpers und in den 
OrOBseemrUatniaBen Huer Tbefle doeb weit betariditlidiere DiffiBransen, ab man nach meiner 

frühem Art-diagnosc erwarten solltt . Ich unterscheide nach nochmaliger Durchsicht zahlreicher 
Prapafate eine prÖ«scrc und eine kleinere Varietät, die lieiil«' selbst wieder .Abäi!'lcnitia;en zeigen. 
Die gruäscrc wird im weiblichen Geschlecht ohne die 1 urcolboi-sten etwa 1,3 niiii., um denselben 
1,5 nun., die Uemere nur 0,8 Ua 0^ mm. and mit dm FitrcalbonAen 0,95 bis 1,01 mm. tang. 

Hur die letztere fand ich in Nizza, ohne ^ie als .Vrt abgrenzen zu künnen. 

Das Yerliältiii*; der Furcalborsten, AnteT>nL>nf;lieder und Abdomioalsegmente zeigte eine 

Keihe vou Abiiuderuugen, wie die aacMolgcnden jiaiiien beweisen: 

Körpcrgrösse ohne FurcaUMMCSte 

Innerste Fnrcalborste 
sweite ^ 

dritte , 
ftuääerte . 
Furca 

letztei Segment 
vorletztes und drtttletateB 

▼orderer Abschnitt des 
zweites Auteauenglied 
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90. Antarin ooernlMoens o. ep. 

Der Hautpaiuer ial «wei bis dramal so dick als bei der erstem Axt, mit feinen Hfickerdm 
ImmM, an den Giaffitaen md Schwlmmfftnai, beBondcw am Abdomen dunkel violett ge&rbt 

Fettkörper in der Umgebung des Darmes roth, ebenso die Matricalschicht unterhalb der violetten 
Cuticula des Hinterleibes. Blut huller violett. Die Seitenflügel des vierten Brostsegmentes 
berzfOrmig zugespitzt. Die Körperlänge des Weibchens 1,2 mm., mit d«n FwcalbOBiten 1^ mm., des 
THimtrfH»n* 0^ Bm:, wü den Bontn der FVum kuun 1,1 mm., beim MiliinriiM «eideii die drtl 
sehr kurzen Ahdominalsegmente v ri di^m rf>sscn vordem Genitalabschnitt verdeckt. Die Glied- 
massen sehr fibnlidi denen der ersten Art. Die ürössenverhiltnisse geetalteo neb ia folgetder 
Weise: 



\ 



(9) (<f) 

innere 5(1 36 

zweite 80 70 

dritte 60 50 



Fnfcenwnten 

lunue 

fiMBere ao 15 

Furca .30 ir> 

letztes Abdominalsegmi'nt 1<> 10 

die beiden vorhergehenden 24 — 

Gcottalaegment 80 70 

I zweites 30 

drittes 35 

Aniennengueaer v viertes 10 

IftnlleB 6 

'sechites 8 



9L OopaU dmtfanitate Ob. 

Die Copilia, welche Lcuckurt als C. mcaeensis bezeichnet hat, ist wie ich sehe mit der 
obigen Art von Messina identiscb I>if> Abweichuns in der Hildung des 4ten Fusspaares, welche 
in Lcuckart's Abbildung hervortritt und mich zu der frühem Ansicht bestimmte, die Nizzaer* 
fbnn ab eine besoadere nahe verwandte Art an betraebten, eitotirt bi Wabriwit nicht, da der 
innere Schwimmfuss-ast nicht zwciglicclrig, sondern einfach ist und zwei Borsten trSgt. Ata 
besondere Merkmale der Art niüK'i ii neben dem Stachelfortsatjs , in welchen die Rflclccnfläche dce 
vierten Bnistsegmenteü ausläuft, auch uoch die feinen Domen am untero Baudiraude der zwei 
auf das Oenitataegment folgenden Abdominalringe Erwftbnnng finden, ebenso mduere kMnn 
Danen Aber der nsnipjiVMig der langen Fnreallainellett. 

99. PmraeOidiiiin tnmicand» Gh. 

23. Forcellidium dentatom Cls. 
94. Oniacidinm amutimi Gis. 
95. Bnpdto gtMOli Ob» 

3* 
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SenMlUinm »• gn. (T«fU IV. Flg. 8—15). 

Eine neue Gattung uus der Familie der Pellidien, welche der nordischen Gattung Zatu 
wm nächsten -äteht. aber bereits in iiKlirfaclii r Ilinsitlit an Tisfn' Mch anschUc-st. T)i-T Körper 
(Fig. 8) ist flach, oval, mit kurzer, gedningeuer Segmcntiiiing und durchaus vollzähliger Gliederoog. 
lÜe vordem AntenneB (Flg. 11.) sind Sgliedrig und durch die Kfim des 4teD bis 7ten Gliedes 
ausgezeichnet. Daher tritt eine stsirke Verschmälcrun^ am letzten Drittel ein und die beiden 
Endglieder erscheintMi verhällnissmässiL' auffalleiul düiiii. Der Nebenamt fFi;;. 12.) der hintern 
Antenneu bestdit aus 4 Uliedurn, von denen die beiden mittlere kurx nnd meist undeutlich abge- 
gmot endlGiiMD. Selir mericwttrdig und tod Xms wesei^eh msrhieden ist die Bildaiig der 
■Mundwerlueuge. Der Kautheil der kräftigen Mandibeln enih t mit einem obern bi-eitcn uod 
drei sdimalfti auscinandfr stelunidi-n Zähnen, wt>1rh!'n dt-r mit I-h-ltii tic^ot/U- fi'dt'rfiiniiiffc Anhang 
folgt. Der breite l'alpus gliedert sich in cigcnthiimlicher Weise und besteht aus einem uutem 
am Bande mit Borsten bea«titteD Lappen, wddier am besten den BranchnlaobSngeB Terglidwn wird, 
ibolich wie der obere Lappen am Mandibulartoster von PorreUiäium, »odann au.s einem nach vom 
gerichteten Ilakenfortsatz, welcher mit srbr feinen /susern besetzt ist und an sfinor Ba-sis oinen 
in mehrfache Borsten auslaufenden Scitenanliang trägt. Die Maulleu (Fig. ISb.J tragen an dcr 
6a»s ibres LadentbeOcs eben&Ds einen oberen and noteren Taster, von denen der entere mehrere 
länwhnitte zeigt, der untere in einen nach oben gerichteten starken Chitinhaken nnd in zwei 
sehr ansehnlirhf hcwimperti' Horsten anf;läiift. welche nach unten !u i al)1i;inf;t'ri Von den beiden 
MiUüiarftsscn endet der obere (Fig. I Ia) mit einem schmalen Scheerengliede, der untere erreicht 
aae etma bedeirtaiilera Grtae und bildet eine nm knnem Stile getragene Graftand mit 
enmgticbtcfli Ilakengliede , auf dessen oberer Seite nodi xwei schmale mit Bunten endende 
Glieder aufsitzen (Fig. I4b). Die Füsse des er^ten Paare? (Fifr. I")) stehen denen von Tisbc am 
nächsten und ontcrscbeiden sich von Zaus dadurch, dass der innere Ast der längere, der äussere 
derlcOmre iat Beide Aaste sind dreigliedrige GreiflRlaae mit iusMiat koner Handhabe. Derinaaere 
Ast eotsprilgt etwas bSher und reicht nur bis zum Ende des Basal&bschnittcs vom innern Ast. 
•Dieser endet mit zwei, jener mit vier kaum gekrümmten Üorsfcn. wHrhe ähnlich wie bei Tisbe 
breite fein-strcitigc Ilautlappen , F&hncbea vergleichbar, tragen. Alle QbrigcD Schwimmfoss- 
pa&rc besteben aaa einem Inneren nnd inneren dreigliedrigen Raderaste. Der letzte Fass des 
fhnlten sehr mscfamUertcn Brustseguientes bildet eine schmale zur Seite der beiden vorderen 
Abdominalsegmenten abstehoride Platte (Fig. 9a), welche sirh über die vorderen Seitenflächen des 
grossen runden Kiersäckchcns ausbreitet. Unrichtiger Weise habe ich früher bei EtipeUe') die 
scbmaleo, dort noch weit umfangreicheren Platten fBr die abgosetaten SeHawMcke daa Bmat* 
Segmentes geimiten; dieaelben tioA aber nichts anderes als die inneren Lamdtoi des fSnften 
Fusspaurc^ (Fi«. 9a), deren innere f!!i'-:\l'iiui:ke mit ihrem zipfcirorraigcn Au.';senanbat;g leicht TOn 
jenen zu sondern sind. Im mänDlichen GeschJcchte, welches sich durch die beiden zu Grcifarmcn um- 
gestalteten vordem Antennen bei einer entq^rediend redndrten Grfisse des gesammten Köipeis vom 
Weibdiea nntendNidat, bleiben diese Fussplatten weit kBner. Im mJblidien GeaeUecbta 
(Rg. 9.) stehen die beiden vordem Abdominalsegmrntc m r.npv engeren Verbindung, sind indess 
durch eine qwrp Chitinleiste von einander deutlich abgegrenzt Die GeschlechtsöfiiDungeji ver- 
baiteo i&icb ähnlich wie bei 71*6«. Das Ange besitzt eine vordere and zwei seitliche bchtbrechende 



21. 

• 

Kvgeta. Bilk sehr gronies EienidcdiMi bedsekt das gesamintc Abdomeo ond ngt noch «dt aber 
die Ftaietli^ieder hinaus. 

Man wird demnacli die Craffuii^' in folgender WL■i^. cliiiraktprisirpn : 

Corptw' d^mtun, otale^ swM in „Zaus". Anienaae andcae U arttcvlaiae, artumiu medtanis 
h wÜMiirff» Amißimarum «mhmK porig nomi» «MMMtnrM» 4 orfinifaf «m, perbrem. Palpu* mamüi^ 
biUmrit Midb ooMpoitfiH, afftmidiem ta m^ btr m i*rmt; ptUpus maxUtaru m imu Mloß jwr- 

magnas exieris. Finies primi parix prphetuiles , iixJrm Thhbae hoftd 4i$mmU€». IMn fOtHci , 
. foUacei, ramo extarno lenui, porreclo. Sacctu opigerus unicvt. 

M. Scutellidium tUboider n. sp. 
rtfi Körper gleicht finer vcrhiTitirtcii Tixl^r. mit sehr gedrungener Segmentining. Die 
Lange de» Weibchens betragt ohne die ächwanzborste ü,76 bis U,b5 nun., mit derselbeo 1,2 bis 
1^5 mm. Du WUraehen miflst daget^ nur 0,65 niD. und nrit den Schwusboratea 1,1 um; 
Schnabel schwach abgerundet fast viereckig: die Oglieilrigcn AntconeD des Weihchens sind 0,2 
bis 0,23 mm. lang (ohne die Kndboistcii ) . ihre Glieder stehen in folgendem tli ris^^mviThiiltniss: 
10, lö, 11, 3, r/,, l'/t» ^1 ^» 7- oder häutiger 12, 20, 13, 3, l'/,, 1V„ 2, 3'/,, ». Die Augen 
sind rabinroth pigmentiit Die Seitenthefle der BniBtoegmeote bilden fast flQgdfifmiige Fottaltae^ 
unter denen be^sonders die des drittletxten Segmenteü hervomgen. Die AuBssenfläche der äussern.' 
Platte fir-s fünften Fuss])aaref; trU^t wie eine Bürste Reibe» von dicht stellenden borsteuartigen 
äpitifcn (Fi^. ua). I>ie unteren liäuder der Abdouinalsegmeute sind seitlich mit äj^itzeo besetzt, 
weldie »eb «m dritten Segmente ttber die Baucbflicbe ber an euiBr Reibe aebr kleiner Spitaca 
aebHflMcn. l>aB flbtftc Segment ist t^ebr kurz» aber nicht wie bei Xam» getfaeilt. Die FurealgUeder 
sind ebcnfitl^ ktirz und breit; von den awd hngen Endboraton rdefat die ftuaere etwa Us xnr 
H&lftc der inucru. 

27. Tisbc furcatA Baird. (Tafel IV. Fig. if. ». 17). 
}>ie Imlivirltien von Tixi»- zeigten unter einander in der KürpertrröH'se und in dem Ver- 
hältnisse der Antennenglicdcr ebenso mannichfacbc Abweidiungcn , als die der nordischen und 
nieaaiiiesiscben Perm, ebne daaa es m6|^ war, dieadben ab Art von jenen aibangrenien. Der . 
Körper misi^t ohne die langen Schwanzborsten 0,8 - 1,4 mm., mit denselben 1,6 bb 2,3 mm. und 
bietet hier um! da namentlich an der VaucMäcbe und an verschiedenen Gliedma.<wii einen violetten 
bcbeiu. l)ie .VüiluuuuaL>vguicut4i aiud mit Ausnabne des liurMUi Endgliedes am uotera Bande 
mit «nem Kranx fdner Siiitaett besetat Der knrae und Indte AoBaenast des «nt«n Fbaapaan» 
endet mit einer kurzen (ireifhand, welche 2 bewim]K rte und 4 nur an der Spitae fi&hnchenartig 
dicht mit Wimpeni besetzte Boi^ten trägt. Die Lange der vordem Antennen schwankt zwischen 
Ofib bis 0,4 mnu, den langen Riechfaden ausgeschlossen, mit demselben zwischen 0,4 bis 0,65 ma. 
Daa OritaeanverhlMnitt da* g Anteaowglieder adnvankte in folgender Weiae: 
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98l AitepttgmeiUi .Cla. 

U^eborgia n. gen. (Tafel II. Fig. l — ;? i 
Diese neue Gattung, die ich mir erlmilif h^ihr nadi dem um die Kenntniss der ( <^epoden 
eo verdienten schwedischen Forscher Liljcborg zu btincnneu, schliesst sich in der gesammteu 
Körperform am ntchsten «n die Qattaog Ctaa an, ontenclieidct rieh tndiMeB to» dendben 
dweh -wcsenülehe Abmicimiifeii. Die Mandibcln mit ihnn Taaten md ftberhaupt die Umidflieile 
verhalten sich ?ehr fihnüch, doch zeigen sich kleinere T^nterschiede an den Maxillen (Tift. 1) und 
Kieferfüssen (Fig. 5); die untern Kieferflisse siiui verhältnissmäss;!? kleiner und kürzer gestilt. 
Auch die Segmentirung des Leibes stimmt mit Cleta übert^in, indem Ko|>f und Bntüt {big. 1) 
venelmolmi sind imd im Weibdien die' Trennniig des cnten und sWeiten AbdominalBegmentw 
persistirt. Die vordem Antennen frleiehen ebenfalls denen von Chla und besitzen am untcm 
Rande des zweiten Gliedes den kräftigen Hakcnfort^atz , indessen sind s^ie jxodrunirener mit zahl- 
reichem Borsten und iiraftigeru Dornen bewaHiiet und nur 4gUedriy iiu weiblichen Gt^chlccbte, 
taim die vier letzten kurzen Ringe n einem gen^iiisamen Endgliedo verachmdmi and «ndi die 
beiden vorhergehenden Glieder zu einem grossen Abschnitte sich verbinden (Fig. 2). Dieser 
dritte Ahf=;chnitt läuft am obem Rande in den Fortsatz ans, welcher den Impen blassen Riech- 
Caden trägt Im männlichen Ueschlechtc erweitert sich dieser AbäcLuitt betruciitlich (Fig. 3} 
'und trflgt dne Ainahl ItriAiger HSekcr und einen ttagnen griifetftnnigen Anheiig; der End- 
abschnitt ist mehrgliedrig mit klauenartigem Kndgliedc. Die hintere Antenne trägt einen einfachen 
mit 3 Borsten besetzten Nebenast. Da.s vordere Fusspaar bleibt schwat h ohne Greifhaken (Fig. 6). 
Der äussere Ast ist Sgliedrig, der innere schmächtiger 2glicdrig und nur mit 2 Borsten an der 
Spitie «agestattet (Fig. 6% Die imaere Ante der drei nadtfolgenden Scbwirnrnfbaapeare (Itg. 7) 
sind durchweg mit kräftigen und gekrümmten Dornen bewaffnet und geradezu als Greiff&s.se zu 
bezeichnen, die inneren Aeste dagegen rednriren sich auf ganz verküimiiürte zwoi^'liedrij^e Sttiramel . 
welche mit einer oder zwei (4te Fuss) Borsten enden. Das letzte Fusspaar bleibt im männiichen 
Geeeblechte knn, beira Weibdien bildet daes^ swd ansehnliche Doppdblitter ^ig. 8), welche 
das nnpaare Eiersäckchcn zum Theil bedecken und bis zum zweiten Abdominalsegmcnt reichen. 
Die Fnrca besitzt nur ooe Eodborste- Die Oattongsdiagnose «llide also etwa in fiolgeoder Weise 
festzustellen sein: * 

C»p«rt$ et aHttimarma ktMhia tknü m ^(Helaf^. Antmmiu mUteae 4 »Uailalae, «uigaopert 
armaiae. Pedum primi pnris ramtis inlemvx hiartirvlnfus. tmfii.s. t-Ttcrnn» trbtrffcvtotilf. /Wmf 
«•fKcnlhM romi mtmd näimeiitarii, rami extenA triartkmiati «ncäufi. 

29. Liljeborgia linearis n. sp. 
Leider hahc ich nur eine einzi^ce, allerdings sehr häufige Art anfgefundeji . kann also die 
Art and Gattungsmcrkmale nicht wohl ausreichend sundcm. l)ie honn des Körpers ist durchaus 
linear. Kopf, Thorax nnd Abdomciii bst gleich breit, ihre Segmente sduif abgeaetst mid hl 
einiger Entfernung Ober dem unteren Verbindungsrande mit groben conischen Zihnen anf toip- 
springender Kante bewaffnet. Der grosse Schnabel beginnt mit breiter Ilisis , spitzt sich nur 
wenig zu und trägt rechts und links von dem abgerundeten oberen Ende eine Tastborste. Die 
Antennen 4gliedrig, edir kräftig bewaffiiet, karzer al» das Kiq^nntatOek, ha mäimlicIieB 
GeseUeehle ndt cmer hrdta Zuge endend. Das letzte Ahdomlnala^ent Ungar «m1 vatfan^ 
leidier all das Torhergehcnde, ohne Zibnelnog; die Force kurz, mit einer eiuägen sebr kriftigea 
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Eudborste und juehrcrcQ kleinen Seitcnborsten versehen, ihre beiden H&lften scheercoartig aus- 
flinanlenreidMiML Am ImiennuMle jeda Farcalglied« flnden lidi 4 TorqiriiigiBde S|iitsai. 

Panzer sehr dick mit /.ahlrrirhen kleinen VLitirfnngen und Porou KürperUai^ dm UlmiciMllB 

cbot die huge Schwauzborte 0,'^ mm., des Weibchens l,2ö mm. 

80. Cleta parvula n. sp. (Taf. II. Fig. 25 — 2f<}. 
Der Körper misst ohne die Schwaiuburäieu o,(i uuu., mit dcusclbou fa&t 0,9 nun.', besitzt 
eiimi lienilidi gktten ROckeiiraiid und ist od allen Segmeoten mü ftineo Spitzen besetzt. ' Die 

vordere Antenne (Fig. 'jr> ) besteht ans f» Gliedern und eiitbehrt des hakentiirDiigen nach hinten j^e- 
richtcten Fort.'«;itx<"' der Art vfin Messina, die einzelnen Glieder stehen in di-m Gi üs.-cuverliältni;;-- von 
lü, U, 7, 2'/«] i7«i 7- ^i^s*-' '^'^ ^ Zwischenglied von Cleid und Li{jeborgia erscheiuea. 

liBBt, tat die anffidlaide VerkOmiiwrung der 2gliedrigoa fameni Radertste an den normal gebildeten 
SchwimmftflBen (Flg. 27). Dieselben sind nämlich aus zwei sehr kleinen Glii dmi /ii>amnicngcsetzt, 
von denen das zweite mit einer oder zwei IJorstcn endet. Indesseu bleibt der innere SA des 
ersten i'aares auch bei Weibchen ein langgestreckter Greiffuss. Die unteren Kiefertüäüe sind 
anaehnKclt entidckdt (Fig. 2)>), an dem blattförmigen Fnaae endieint die innere LaroeUe sehr 
viirkürzt (¥ig. 28). Die Segmente des Abdomens sind ziemlich ^eich lang und die beiden vorderen 
durch eine (liitinlei^tr* gesondert, die Ftirca ersciu inf lunggcptrrekt und schüjal und vt rlullf sich 
zur Länge des vorausgehenden Segmentes wie 17 : 12, ilurc lauge Endborätc ist au der üpitse 
gebogen. 

SL CUte ainilin n. sp. iTafel V. Fig. 13—ie). 
Der Körper miüiit obw die Schwanzboraten 0,6 mm«, mit dewdbetf 1,1 mm. and gleichk 

aui^erordentlich der iiicssiucsifichrn CI. brerirostri*. Die Antennen, welche bei de ktztci-en Art 
nur bgüedng sind (Fig. lö> im \erhultaiss der Zahlen h s, 2 {i)'), 2, S für ilte einzelnen 
Glieder, bestehen liier ans 7 Glieder, welche zu einander im Verhältni&ü der Zahlen 7, in, lu, 
3 (4), 2f 4Vi, 5'/t stehen (Fig. 13). Man gieht« es ist eine Theüang des letsten dert sehr 
iaiit:t n Gliedes ei»petn tt?ii. L'ebrigens sind die Arten streng geschieden. Die innern Acste des 
ersten Fusspaares sind langgestreckt tind iir kraftig entwickelt, ähnlich ancli wie bei Cleta lameUifera 
i,Claus, Cupep. Tafel XV. Fig. 22), der uuääcre kaum halb so lang, »chniucliüg, 3gliedrig wie der 
Avssenast der l>aeiyJap«*^-ibniiehen CSrnMAoeoiipfwartcn (Taftl V. Flg. IdX Die innere Aeste • 
der Übrigen Fusspaare sind 2gliedrig und mit langen Borsten verschen. Der fünfte Fuss trägt 
eine lauge aus-ei e LcUuellc ^ ^ ' Gegeusalz ZU dum breiten Anssengliede von (7. brevt- 

rottru. Alle Abdominalsegmente sind mit feinen dicht gestellten iSpiLzeu btsetzt. Von den zwei 
£n^t8len der Furca ist die eine viel sehmidrtiger and nkdit gans von derselben Llnge 
dsir swdten. 

32. Cleta fordpata n sp. (Tafel n. Fig. J — ii » 
Der stark bepanzerte Körper gleicht im Allgemeinen der LHjeboryia linearis, misst im 
m&anlichcn, ausschliesslich beobaehteten Geschlechte 0,9 nun. ohne die sehr kräftige Schwaa*- 
burste, in welche die gestreckte Fttrca sieh furtsetst Des erste Fusspaar bUdet mit seinem 

inneren .\stc einen sehr kräftigen Greiffiiss, während der äussere Ast einen dünnen gestreckten^ 
aber nur ztet-igliedrigen Ruderauhang darstellt (Fig. IIa). Die Antennen des Männchens mit 
kraitigem Ilakenfortsatz am zweiten lünge (Fig. 9), Mittekbschnitt und Endabächuitt sind m 

1) Dff lins««» AaMmnnd mit dem t*tt«u BonHi»nbMi(. 
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OMT selr dgHiÜiliiiliehiHi bMi^^IdMD Zufe UDgestaltet' Dw Uatan Anteue trigt daai ' 

einfafhen g^drunpfnen mit 4 Borsten besetzten Endabschnift »FfiJ 10V Di«- irwrrc Af^te f!rr 
Scbwimmfilsse wohl rnfwickelt, tiieito 3gliedrig, UieUs 2gUcdrig. Die AbdomioaUegmena» »lad mit 
Spitzeoreih«! besetzt. 

33. Tachidixu minntus n. <;p. i Taf IV. Fig. 1—7). 
Nach der Itildaog des ersten Fuaspaares, der Mundwerkzeuge und der Schwinunfüsse muss 
Kb eine sehr kleiiie BarpaeUdtmuei Nisza's dieser Gattung zurechnen, von welcher bislang nur 
Liljeborg eine eüuiige AH «b hwkenrit beediridMn hat AU« FiiaqMMn ihid neniMl 

gebildd« SchwimnifüRsr mit drcijrlifMirigen Ruderästen, vnn lionm der ätisp'-rn dos nrst™ Paares 
berfits inue ättilluag seiucr Borsten zeigt, welche auf die Gestalt des* Greitfusses, wie wir ihn am 
auö»«reu Aste einiger Uactyloputtaten beobachten, hinweü«t (Fig. G). Der innere Ast des eisten 
Fonpures M mwldieb bretter und linger. Die Mroidera Antennen ttscfaeinen aofiellend faut 
and sehr stark vorschniiilert fFi^. 2). Diesrlbcn sind fOnfglicdrig mit sehr hreitoii aber kurzen 
Bü5ali:liedeni, wi-lchc ^innit dem schmalen Mitlelglicde unter dorn dachförntig vorragenden 
Schnabel versteckt sind. Das viert« Glied trägt den verhältnissmüssig kurzen Ricchladen, auch 
des sehr Innggeetrackte Cnd^ied trigt eine Unse contttrirte Borste. Die untere Antennen 
bestehen aus 3 fast rechtwinklig zucinaiidt i j^ostellten Abschnitten, ihr Nebenji.-t ist scliuiilchtig. 
aber lanc und dreigliedrig, mit sehr kufüea» Mittelgliede (Fig. 3). Der Maudibular|mlpus (Fig. 4) 
trägt auf einem grossen Basalstücke 2 Glieder, welche ebensovielen Aesten entsprechen, der 
llai9lai:|Ml|KU (Hg. 5) eradieint AnUuk gela]ipt Die FBaee des ftnüten Brnstsegmentes (I>1g. T) 
liedcckcn die äusscrste Spitze des langgestreckten, nur wciiipr. nh-r grosse F.ier einschlieasenden 
Kersärlci-huris iiii i sind blattförmig. Die innere Lamelle bleibt schmal etwas zugespitzt und läuft 
in '2 HofHieii mti, die äiuk^re bildet dn breiteres tief gezaktes Blatt mit 4 oder 5 liorsten. Der 
geeammte Leib en«iclit nnr die LInge von 0,55 und ohne die langen 8ch«anzhoraten 0^3 nun. , 
und zeichnet sich durrfi die >taikoii Flügelfortsatzc drr Thoracalscgmentc sowie durch die 
breiten, ähnlich wie lange rtpiizen hervortretenden Verbindungshäut«' aller Leibesriiigp ans. 
Die beiden vorderen Segmente des Abdomens sind im weiblichen Geschlechtc vurscbniolzcn . daH 
ktit« Segment ist stark sngespilit nnd trigt die schmalen und kunen Fbrca]pktten, von down 
jede in 2 linge« Endboraten ansUnft. 

Jaiinja n, gen. (lai^i II. Fig. 15—24). 
Auch diese Gattung muss idi nach einer dndgen Fora aulstdlra, wekhe sidi durch ihre 

lineare Gestalt an Cleta anschlicsst, jedoch wesentliche Figeiithümlichkciten in der Bildung der 
Antennen. Kiefer und Fü?sc darbirtct, Die Sfjzraentirnn? des linearen langgestreckten Leibes 
ist ganz die nainliche wie dort; Kopf und Brust smd verscbmobreu , die Sonderung der beiden 
•taten Abdominalaegmente des Wdbchens dnreh Oiitinleisten markirt Die Torderen Anteanen 
lind knn und gedrungen 7gliedrig, aber ohne den IIakenfort.«atz der Basis (Fig. 16), beiin 
Männchen (Flg. 17) mit breiter scheercnarttger Zange am oberfti Abschnitt. Die »ehr gedrungene 
.Antenne des zweiten Paare« tragt einen sehr schmalen und rudimentären, nnr mit 2 Borsten 
vanehenen Mclienast ^1g. 16). . Die Mundwerfcxenge chankleriiiren eich sunidiBt durch die 
«infacbe Beschaffenheit der Kiefertaster (Fig. 19, 21), deren Lappen fut vollständig verschwinden 
und doKh die 2 gioasan ZAhna dar Mandibeln ^g. 20). Vor allem aber lUU die rudimeatftre 



uiym^cj Uy GoOgle 



25 



Form der inDern oder untern Kicferfttase auf, welche anf den ersten Blick voUst&ndig za fehlen 
BcheiiieB, bei gsuHMrer Untenwinhiiig jedodi ab dntodEigfli PUttdun, an dem SpHn dm 

schwache Hakenborstt' anstatt des !TakcngUedes aufsitzt (Fig. 22b) , naibne\vte8en werden. Die 
Schwimrafüsse sind ziemlich gleichartig gebaut, wie bt;i Ch-ia sind die inneren Acstc 2g1iedrig, 
die äusseren dagegen Sgliedrig. Während sich abu- dort dur lununast des ersten Paares zu einem 
sehr laaggeitncikten and dOnneD GidfloBie nmgesbKet, bdiflit datselbe Uer die ¥wm eiiin 
einfachen Ruderfusscs bei und erreicht etwa nur die halbe L;1nge des flnsseren Astes. Die 
FUsse des fßnften Paares (I-'ig. 24) zeichneu sich durcli ihre mediane Verschmelzung aüs und 
bilden ein quergerichtetes ilappigcs Blatt, welchei» im weiblichen Geschlechtc eine ansehnlicba 
GfOBse errdciiit und einen Tbeü des Yordercn AMominabegibeiites bedeckt, bei den Ifloncliea da- 
gegen sehr kurz bleibt und nur am unteren Rande kaum merkliche Einschnitte zeigt. Auch hier 
besitzt die Ftirca wie bei Uljeboripa nur eine lauge Eudborste. Die Charaktere der Gattuig 
wurden demnach folgende sein: 

Corjm üMor«. italMMW jirjaij pari» 7 mUetUaiaei Areoet, «orit cleij/briei; M|pi 
wawdHiifariMi et maxillamm simplicet. Maxillipedes inferior«» miimmkKriL Aden fMfewr 
parüm ramw ialenMiff biarÜeiUatu», »aeltnuit iriaiiiptUatiu. 

9L Juriiiift mta n. epi (IHM IL Fig. 15—24). 

Der lineare auffallend langgestreckte Körper verschmälert sich nur sehr unbedeutend na^ 
dem hinteren Kflrperendc zu, und das letzte Segment des Abdomens erscheint zugespitzt. B^ 
sondere zeichnet sich das Abdomen (Fig. 15) durch seine Länge und Streckung aus. An den Ver- * 
biadvogBrlDdeni der Segmaile des Id ^ru et ata chee feUen Zfllue and Hücker dwclnreg, dage^ 
findet sich am unteren ventralen Rande des zweiten bis fünften Abdominalsegmentes ein Besats 
langer Spitzen. Im weiblichen Geschlechte beschrflnkcn sich diese Spitzen mit Ausnahme des 
Endsegmentes auf die Seitentheile, ohne in der MitteHinic zusammenzustossen, beim Mänocbea 
degegm büden sie aa der BaocMllche des sweiteD und dritten Knges eton gesddeeseiieii Gflrtd. * 
Die Fbrcalglieder bleiben schmal und liegen dicht nebeneinander (Fig. 15); die lange Endborste 
beginnt mit btilböser Anschwellung und erreicht kaum die Liinj,'c des Abdomens. Die zweite 
Borste am Innenrande ist quer nach aussen gekehrt Der Schnabel ist von mittlerer Grösse, aber 
breit mid ndt 2 Tastttdctoi beseist Die vorderen Antennen rind TgHedrig und fosserit 
gedrungen, das vierte Glied setzt sich in den Höcker fort, welcher die lange Riechborste trägt, 
das fünfte und sechste Glied ist sehr kurz (Fig. 16). Die Antennen des zweiten Paares enden 
mit ti griffeiförmigen kaum gebogenen Domen und tragen einen sehr schmächtigen, in 2 Borsten 
anslanlenden Nebenast AUe FtasaiMare sind ntfc lirllkienn Stacbeln and 8pitien «n den Btadsini 
bemlBiet Die KOtperttnge betvigt ebne dße findbonte 1|06 bis l,n nun. 

86. Dactylopus simüis n. sp. (.Tafel IL Fig. 29. 30). 
Einer der grOssten «nd blnflgiilen OmpaeiUhm Nissans, wddier kidit mSt D. Sh varn ^ 
der Nordsee verwechselt werden kann, indess bei näherer Untersuchung wesentliche Abweichui^eB 
s^gt Wir unterscheiden für diese sehr variabcle Form eine grössere und kleinere Varietät, von welcher 
dss Weibchen der ersteren ohne die Schwanzborate bis 1,3 mm., das der letzteren nur 0,7 nun. 
«mkbt Mit den Sdnmnsbeisteii steigt die Ui^ in nnleMn Edle auf 2 um. Auserdar 
bedentenden KOrpergrtew beailst der Sehnsbel eine .iMUHnsanlasig visl bedentaden Ums 
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als bd D.' « r wi i. Die Jaäaam und Hoiiilwatanige «tioiinai nate uU imm jener Art 
tbenln. Ueeeiiiigeii der eiaeeliMii Karpotheile eqseben folgnude Veiliiltoim: 

D aety topu * similit. 

Körperlänge 
Längste Schwai 



IflteBlWOgliedcr' 

von der Basis 
mcb 4«r S|itM. I 
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Es ergibt sich aus dicaen Meosangen das interessante Resultat, dass innerhalb derselben 
Art bedeutende Diffcrcnzcb in den Grössenverhiiltnis'^p!) f!i 1 Küq>crtlieUe obwalten und dass die 
Sgliedrige Anteniienfonn, die wir bei den T%ale»trüaxUiü oormal beobacbtea, aus der SgUedrigen 
dnidi ThefloBg des Tten «n OOt sdn» kurzen Gliedes berrorgehen kann. Im Durdveluiitt änd 
•neb hier das 5te und 7te Antennenglied sehr kurz. Verschieden zeigt sich die vorliegende Art 
durch die bedenteriilfro Körpcrgröase und den längeren Schnabel, welcher wf>it über die beiden 
Grundglieder der Antennen hinausragt und durch den Besitz von 2lEiertäckchen im weiblicben Ge- 
«dUedite. Dia Torderen Abdominalsegmeote säid nnrseitlich am onterai Baude mit eiser Spitienreibe 
teiotat, «ihnnd die beiden letzten Segmente einen Toliatliiffigiii Knns edir kuner BtäbKü 
tragen Im mimüichcQ Geschlecht schlicssen sich die Spitzenrethen auch an den vorderen 
Segmenten zu einem vollständigen Kranze. Die Furcalglieder sind kurz, immerliin aber etwas 
all Mt Die FOne dei ersten faarea kräftig. Van deo 6 taffitBkmti geoUllten 
OUada dea Aammaiitea ist der oben 
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aSL Baetylopns tteboldw CU. (T«fd ID. Fig. 1 — 7). 
Der KBrper bt boeb und mlttig lireit (nicht lUtdi, wie ich irrthflinlicb froher angenwiltt 

hatte), mit kurzL-iti conisdien Schmibcl i'Fig. 1), welcher kaum den beiden vorderen An- 
tcniieiigliedern glfiih kommt. Dlt Panzer hat einen mehr oder minder merklichen violett 
braunen Schein (Ixssouders beim Weibchen) mit dunkler markirteu Riiudurn der Segmente. Die 
▼ordern Antennen sind knrz und gedruogeneo Baaes, mit langen Haai«n dicht besetzt Ihre . 
Glieder verhalten sich wie 9, 9, T, S'/n 4, 4, 5, 6. Beim Männchen (Hig. 1) tragen dieselben 
zwei lange Ricchfacicn. Der Xebenanhang der hinteren Antennfti ist dreigliedrig mit 
kurzem BüttcIgUede und 6 Borsten (Fig> 2). Die Acstc des Mandibuiarta.sters treten sehr wenig 
hervor (Fig. 3). Der Maxflhrtaster 4lappig irie hd tmueerim. Der untere IbxOlarfoB 
von mittlerer Grösse, seine Handhabe mit flacliein Tiiiienrande , welcher in der Mitte eine Borste 
trägt und mit gewölbter Dorsalflärhe (Fig. 4). Die Füsse des ersten Paares kräftig und mit Spitzen 
und Dornen besetzt (Fig. ö); der äussere Ast halb so lang als der innere, dessen Borste am 
Imearande über die Mitte Uiunts nadi der Bmie n rOckt und mit langen Ouirai befiectert ist. 
Die FUsse des fünften Paares stossen in der Medieidblie an dnander, ihre breite und tiohc Basal- 
platte beim Weibilari (Fij?. fi") mit s oder 9 quergestellten Chitinerhebungen nahe dem Innenrande. 
Das Abdomen selir breit, die beiden vorderen Segmente deutlich abgegrenzt, das letzte S^;ment 
edir kitn, ebenao die Fsrcali^ieder, derte innere Bonten fiist doppdt so lang ab die innerai ' 
sind und über V., der Körperlänge erreichen. Der Spitzenbesatz i^t lioini Männchen vollständiger 
entwickelt als beim Weibchen und findet <?ich an allen A?idoniiiialsegmenten mit Ausnahme des 
Gcmtalriuges, beim Weibchen aber fehlt derselbe den beiden vorderen Segmenten ganz und ist 
am dritten Segmente auf wenige Spitien rechts and linlcB, am vierten auf dne mediane Imne 
Spitzenreihe der Bauchflalche beschränkt. Die Körperlänge beträgt beim Männchen 0,75 bis 0,85 nn., 
mit den Schwanzborsten 1^5 bis 1|S> nun., beim Weibchen 0,86 bis 1,5 mm., mit den Scbmns- 
borsten 1,5 bis 1,7 mm. 

37. DactylopuB cinotus n. sp. (Tafel III. Fig. 8—12). 
Die Chitinhant ist sehr stark und gelblich braun gefärbt, die Ränder der Leil)es.segmente 
treten durch ihre ansehnliche Stärke und braune Färbung als Querbinden vor, noch dunkler 
eraeheüMo jedoch bei aeitlicher Lage Büdten und fiaadteontoren der Bmst und den Abdomen», 
die eratere auf der inneren Fläche der ChitinhAut mit dunkel violettem Schein. Die Seiten- 
flächen der drei vorderen AlxlominalseKwicntc enthalten mehrere Gruppen von griffelfiirinipen, in 
kurzen Reihen stehenden Spitzen; am vorletzten Segmente beschränken sich diese Spitzen auf 
eine kone Qiieneihe am unterai Rande der BavchflSche, am letzten Segmente omstdlen 
dieselben die. Baab der kurzen und breiten Furcalgliedcr. Der Schnabel erreicht fast die Linge dea 
Schnabels von C. Sirotmn. Die einzelnen Abschnitte der Sgliedrigcn vordem Antennen stehen von der 
Basis nach der Spitze zu in dem Grössenverhaltnias folgender Zahlen: 15, 14, 10, 8,(10), (>, 8, 
i, a Der yebenast der hhiteren Antennen fot Sgliedrig und mit 5 Borsten besetat. Die Mund- 
werkzeuge nahem sich zum Thcil denen von ThaJettrit robusta, welchen auch die gesammte 
Form des Körpers sehr ähnlich sieht. Die Taster der Mandibeln (Fig. 8) sind dreilappig, die 
der Maxillen (Fig. 9) vieriappig. Der obere Maxillarfuss mit breitem rechtwinkUg gegen den 
BaaaMMchnitt g^rOmaten Hahmtimil und knraen Anhingen des Baaalataekes^ der untere 
(Fig. 10) -na kriftiger EntvicUdiig: Ebemo bieten die FHaae des ersten Paares (Fig. 11) aad «, * 

4' 
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nachfolgenden SchwimmfÜssc eine gedrungene Form bei bedcatender Dicke des Panzers. 
Die blattförmigen Fösse (Irs fünften Paiires (Fig. 12) bedecken etwa uüch das vordere Segment 
des Abdomens, weUJics von dem uacMolgeadeu Segmente durch eine (^crcontur der Chitintaaut 
abgesetzt ist Oui laeite Aiuwiiblatt bleibt kurz und trigt 6 Borsten - auf stark herrortreteBden 
ForialtMii, du Bsnptblatt enchdnt schmaler und ge^trccktei und tia<;t wie auch beiden aadtm 
Arten dieser Gattung nur 5 r?or?trn. Die Fiircalgliedcr sind lireittT als lang und trngrn zwischen 
mehreren kiuzen baarförmigeu Dorsten zwei längere l:Indborsten, von denen div innere 
ducb ibn Grihn ireit benomgt imd mit bidbOser ^riolatt gettrbter AnMibiirelluiig beginnt 
Das Auge ist dnnkelroth pigmeatirt und ans mebmen Ptgmentkugeln nuunmengeaelKt 

38. Dactylopus flavus n. sp. (Tafel III. Fig. 13— 
Körper (Fig. 13) ohne die Schwanzborsten etwa Vt um. lang, mit gelb gefärbtem l'anzcr. 
Scbnaljel ntaig Img , abgermidet IKe Torderen Antemwo kon, ii^Mbig mit riadicb gleh^- 
Iftngcn Gliedern. Der lauKc Ricchfadcn erhebt sich auf d«ni fiartai Giiedc. Der Ncbcnast der 
\mtcrcn Antenneu mit kaum murkirtem Mittelglicde. D\e Mandibnlartastcn (Fis. 14) kurz und 
breit mit zwei langen schmalen Anfangsgliedcni. Diu Maxillarfusäc vuu nitisäiger Gi-üsse (Fig. lö). 
Die Ifandbabe des Ungern Innenastes Tom eisten' F^mpoare scbdst nur ans ebieoi Gliede sa 
beateiheo. Die befiederte Dorste am Innenrando steht oberhalb der Mitte eingelenkt. Das fünfte 
Fusspaar ist auffallend kurz (Fig. 16), die beiden basalen Platten stosseii in der Medianlinie 
zusammen. Das Abdomen breit mit Spitzenbesatz am zweiten, dritten und vierten Segmente. 
Bas letate Segment ist an kUiten nnd trigt die knixan angespilaCea Forealgüeder. I>aa 
Mfinncben ist nur woiig ideiner aber weit schlanker nnd «ndi am vttfderen Abdemioalaegment 
mit Spitxen besetzt 

89. StetylopiM ImndooniiB ds. (Tald DL Flg. 17—19). 

. Die Nizzaer Formen (Fig. 17) dieser Art stimmen vollständig mit denen von Messinn 
flberein. Die Charaktere des Kürpcrs Megen besonders in dem langen dünnen etwas gebogenen 
Schnabel, den sehr ianggestrecktcu Antennen, den vorgewölbten äeitcnruudern des vorderen 
KoipflnnsMackcs und der Form des blattftnnigen Fbsspaaies. Das idelnere Mimidien misst 
ohne die Schwanzborsten o,7 mm., mit denselben 1,2 mm., das ^Veibcbeu 0,7.'> bis ü/J mm., mit 
den Schwanzborsten fa-^t bis 1,6 mm. Der Schnabel und die H Antcnnenglieder stehen in dem 
Verhältniss iolgcndcr Zahlen, der Schnabel: 27 bis 30, die Anteimen: 14, 18, 13 — 14, 13—15, 
4i 5, 4'/i^ 6— & Der Nebenast der Unteren sdir sebianken Antennen (Fig. 18) ist schmal 
und uiclit weiter geghedcrt, auch nur mit 4 Borsten besetzt Der Taster der Maudibeln (Fig. 19) 
erscheint einfach, da sich dem 'grossen Basal Ljliedp nur ein gestreckter Anhang; anfttgt. Die 
Kiefertaster erscheinen breit gelappt, die vorderen MaxUlarfUsse mit sehr kurzen Zangen besetzt, 
die l^Dteren llaxittarAsse tou anaefanlicber Stlike und laoggestUt, mit etwaa ennttarter 
gozähneltcr Handhabe. Die vorderen Ffisse sind gestreckt nnd sehr lang, mit wrluw^tfl^tigem 
schwimmfussähnlichen Aussenaste, an de?scn Kndiiliede nur 4 sehwache Borsten entspringen. 
Die Füfise des fünften Paares spitzen sich beim Weibchen zu einer triangul&ren luneuplatte zu 
nnd tngen semhl Uer ab an der fast oUangen Anasenplatte korae gesackte Dotnan. Beim 
lünnchon sind sie kurz und dwnso wie der Genitalhöck» des nachfntgendett Segmentos mit ataik 
wrtratenden Dom bamflirat. Die Spitieoralien der Abdominalsegmente ftUen don Weibdia, 
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ifaid jedodi beim Mtan'riMW an den 8 mittleroi SegownteD sehwadi entwickelt Dm letzte 

AbdominalsegineDt auffälleDd gestredtt md verschmälert, lä^er als das Yorhergcbecde; die 
Farcalglieder kiirx, ungefähr so lang als breit, mit sehr langer ionenr und kaum Imlb so langer 
toeserar Endborät«. Das Weibchen tragt 2 Eiersäckchen. 

40k DMtylopiu toniooiiiii.ii. sp. (Talid ID. Flg. 20—25). 

KiSiper gestxedrt Urnfilni^ mtt nseludtdi vo^ • 
AMoiBB"- Panzer gelblich gefärbt. Die vorderen Antennen sind sehr kurz und ri'uifgliedri^ nüt 
gednmgenen hohen RaFiilglicdcrn und dicht peKti'lltL'n Pnrstfn (Fij:. 20\ Der Nfbemist der 
unteren ebenfalls gedrungenen Antennen deutlich dreigliedrig, aber Inirz und breit. Oberlippe 
mit der woUentiricketteD Unterlippe scIiDabdaitig hervortretend. Der Ifimdibiilariaater (¥1g. 21) 
gestreckt und mit zwei kürzten Nebenanhängen versehen, der MaxiHartaster dreilappig (Fig. 22). 
Der obere KitTerfusä endft mit eiuLiii niachtigen , lanj^gestrfckten und an der Spitze gekrümmten 
Haken, der unter« ivieft^riuää ist von mittlerer Grösse und mit einem sanft gekrümmten, aber 
kurzen Haken bemdfoet (Fig. 23). Die beiden Aeste des «raten Fknqiaares (Fig. 24) sind Inreit 
und von ziemlich gleicher Länge. An dem etwas btngeren Innenaste »itzen die befiederten Randborsten 
oberhalb der Glitte auf, dxs Endglied des äussersten Astes mit f) fingerfijrmigcn Hakenbiirstpn. 
Das fünfte Fusspaar (Fig. 2ü) mit breiter und zugespitzter Basalplatte, an deren kurzem unteren 
Bande die fliiif Borsten liendich in dner Linie nebendnander wii oMbeoL Erstes und zwdtes 
Abdominalsegment sind durch eine atark auageprügtr ( hitinteiate gesondert. Der Spitzenbesatz 
an den beiden letzten Abdominalsegmenten des Weibchens bemerkbar. Die Furca breit, kürzer als 
das vorhergebende Segment; von den beiden laugen Endborsten überragt die innere die äussere 
ftat na A^feKe. Der Efttper des Wa&ehens nmt 0!,65 Ua 0,T5 mn.« mit den Sdnmiii- 
benten aber 1,1 bis 1,25 mm. Daa Weüiciien tngt ein ESerslAdien. 

41. Daotylopus maorolabria n. sp. (Tafel IIL Eig. 26^29). 

Körper dem der vorhergehenden Art ähiüich, ak-r etwas grösser, 0,85 mm. und mit den 
Schwanzborsten 1,35 nun. lang, mit gelblichem Panzer und breitem coniacbea Schnabel. Die 
TOffdeven Antennen (Fig. 26) sind 7gliedrig, die 2 unteren Glieder sehr Ineit» die 4 oberen 
schmal, das dritte Glied Xxigt die lange Rieddwrttn wie D. ftraBfeem fa. Dnr KAonast der 
unteren Antennen schmächtig, einfach und nur mit 3 Borsten an der Spitze hpsetzt. Die Mr.rr) 
theile stimmen sehr nahe mit denen von JD. brmic&rnu überein, doch bleibt der Fndhakcn des 
ekaran M a rifl a r fhasee schmächtiger und mehr einer langgestreckten Hakeuborste vergleichbar. 
Ancfa hier Bttxeu am innem Rand der Randhabe drei ovale Anhänge mit sdmadisn sdieerenartig 
gestellten Borsten. Die Oberlippe triff sehr hi'r\or. ebenso eine unterhalb der Mandibeln 
entwickelte zwcilappigc Unterlippe (Fig. 28). An dem fnsten I-'usspaare (Fig. 29) erreicht der 
Innena&t ungeftüir die doppelte Läuige des äusseren und verschmälert sich stark nach dem Ende 
nu Die innere befiederte Bandborste eitebt sich nahe der Basis, weit nnterbalb der Mitte; das 
Endglied des äusseren .\stos ist knrz mit nur 4 kaum gekrümmten Hakenborsten. Das fünfte 
Fusspaar d< in der vorhergehenden Art ähnlich, doch ist die äussere Platte etwas schmäler und mit 
drei Beteten am äusseren Hände verseben. An den drei ziemlich gldchlangen Endgliedern des 
Altdameni findet aich eb kleiner SpttsenbeMli. Daa Wcibehen tilgt 1 ESanldcehaiL 



Digitized by Google 



t • . . . • 

4S. Baotylopos tongiiMtri* Ck. (Tafid V. Fig. 17—19). ^ 
Der Köri>cr o,r>~o,7 iniu., mit den Scbwaudwnten cifc« 2 lom. liag, schlicsst sich in 
der i;il(luti{? der vonlcren Fihsc an Canthocamptus telosvs an TFig. 19), während die Mund- 
werkzcugc den Charaktei der Gattung bewahreiL Schnabel und vordere Antenoeu (Fig. 17) 
gkkhoa^schr den entspirodteDdcii Organen im D, MiiMfttt; 2 EienißkelMni. Oer KebcoMt dir 
Idnteran Antonen (Fig. Id) adinnl, mit 3 lingm» Borsten verBefien. 

43. Cauiiiocainplus parvuius ii. sp. (lafd V. Fig. l — ti). 
Körper -alTinfthlig TersdiiDälcrt, circa */■ nun. lang, mit den Scbwanzborsten ungefillir 
1 mm. lanp. Der Schnabol kurz und vcr.stockl. Dw vorderen Antennen (Fig. la) Bgliedrit;, 
ungefähr in dem Vjerhältniss der Za])I<ni 7, 11, G, 5, 4, 4, :;, 3. Der Ricchfadeu dick und st-hr 
laiig. Der Ncbeuast der biuteren .\ntennen einfach, mit drei Eadboraten (Fig. Ib). Die Ober- 
fippe wbr mit nadi obea geredet IKe MondHieBc sddiesBen «idi adir natie an die bdden 
«inhoinilscben SOsswasscrformcn an und /.dehnen smIi durch die Einfochheit der Kiofortaster aus 
(Fig 2 Tl. V. An den vorderen Kit fi i-füiwen (Fig. 4) celanp es mir nur ein cinziK<s Anhaii'.'s- 
gUed^ unterhalb des grotssen Endhakcus uachzuweiseu , doch möchte wahrscbeütliclt noch ein 
fwdtea unterea vQ^rhanden aeiD. Die Twderen FUne (Flg. Id vu 5) stimmen aetur nahe mit denen 
von C roHrabu von Masaina. Der Innoust des 4ten Fiiaspaan» ist d»enso wie die Toraua» 
gcliL'iuIcn 3f;liedrig, die zwei vorrlrrcn Scf-nncntc dos timfangroicben .\bdouiens sind hcini Wt ihrhcn 
vcrsi limolzcn , abi-r durch eine quere (.'bitinleistc als ursprünglich gesondert bezeu-hncu Die 
unteren VcrbinduogEruuder sind mit Spitzen besetzt. Das letzte Segment bis zur Mitte getlieilt. 
Die Fnrcalglieder braiiar ala lang, mit awei langen Endborsten baaebA, von denen die innere bei 
mitem die umfimgreldMitt ist Das Ulnndien adu: adunScbttg. 

* 44. Canthocamptus setoaua n. sp. (Tafel Y. Fig. 7 -12). 

Dei; KDrper 0,4—0,6 nm. und iiwIiiBive der lingeren Sdnranaborate 0,6—0,7 mm. bug, 

mit dickem T';inzer und scharf hervortretenden Segmentalrändem. Die vordere Antenne 
ßgliedrig - Fif;. 7 u. «), die hitilcrc träpt einen sehr schniftchtiKcn einfachen Nebenanhan^ mit: :i 
Kodboräteu. Die iSlundtheile denen der vorigen Art ahiüich. Maudibulartaster langgestreckt und ■ 
berrorragend (FU{. 9). Daa vordere Fnaapaar nShert sich der Gattung Ihut^lopv* , indem die 
Borst«.-u und Griffel des kürzeren Astes bereite fingerförmig gespreizt sind. Das dritte liingste 
Glied dieses Astes trfijct 2 gekntetc Endborsten und 2 Griffel. Wn?» kommt die Kürze der 
beiden KndgUcder de.t längeren Innenastcs (Fig. 11). In der Bildung dieser Gliedmassen fitimoit 
unsere Art mit dm* ala DaeljflopM pygmatM benidmcten Hclgolander Form flberein, deren 
Aehnlichkeit mit Canthocamptus ich bereits hervorhob. Die Grenze zwischen beiden Gattungen 
ist jedenfalls schwieri;;' festziisfellpn . da sich die Unterschiede durelj allmiihlige üebergange vcr- 
nitsclien. Auch nähert sicii schon D. longirotlrit mit Sgliodrigcn Antenneu der Gattung tantho- 
eamptvt, gleidit jedod) in der Linge dea Nebenasles der Antenneu und in der BÜdnng des 
kürzeren Aussenastes vom ersten Fusspaare, dessen Mittelglied sehr lang ist und dessen kuriea 
Fnl^^^lied 5 starke Greiffinger (riijTt, den cnt.<5chiedcrn Dachjloptis-aÜQn. Die Scliwimnifllssc unserer 
Art zeichnen sich durch die kurzen 2gliedrigeD Inneo&ste, das Abdomen durch den Besatz von 
langen Spitzen an den Sdten der BancUldK «na. Die inere Scfcmnslioiite biaibt kura, die 
ionei« emidift elw» die Un^ das iMmen. 
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45. Haipacticas nicaeensis n. sp. (Tafel II. Fig. 12 — 14). 

,£ifie sehr httuüge und variabelc Form, welche sowohl mit U. gradUs von Messin* als 
mit dem grtSBenn noidisehai B. dinier einige Venriuidtsdiaft besitzt Die Grosse sdiwmikft 
sirischen 0,8 nun. und mm. (cxclui^ive der Schwanzborstcu), wiilircnd die messiuesische Alt 
etwa 0,75, die nordische 1,1 bis 1,2 mm. misst. Wie bei H. gracilif: ^ind die vordi^ren Antennen 
dglicdrig, die Gröasenverhältaiase der Glieder besonders des 3tcn und 4tcn Gliedes abei einigen 
Scinniikiiiigeii «mgesetst Mm imtendieidet sebr. bestimmt eine stliikere imd krtftigcre, der 
mmliselien Art naher stehende von einer schwächeren und sehbnkeren, mit der Messincsischcn 
Form mehr übereinstimmpnde Varietät, beide mit einer ganzen Reihe von scheinbar gtrirgfUgigen, 
erst bei eingehender Untersuchung bemerkbaren Eigenthümlichkeiteu. Die schJankerc Varietlit 
hat eineD Iflogeren und sdimdeirai Sdmabd, etwas dflniwre und gestredctere Antemien, an doieii 
.4ht Ste vod 4te Glied biweOen gsnz *"f!al>!""* verlfiiii^crt sind, alle Borsten sind schwüclier oul 
minder dicht brfiedort, die Exfremitiifcn schlanker und ;^i:'li\Yac}ioi , ihre Groiforgane iiiin'l' r utoss 
und kmffig. Die Greifhand des unteren Maxillarfusses ist bedeutend schmüchti^er alä bei der 
krttftiger gebauten Yarietttt, Am ersten Ftespaarc (Fig. I4a) radet der lungere Ann mit 4 
emfiicheiii im^eieii stailKn (2 tongeten vnd 2 kftarsNen) fbikm vbA einer gdcrilmmten Bovete um 
bei H. gracUit, bei der stärkeren Varietät (Fig. 14h) dagosen mit 4 fast gleich starken, doppelt g6- 
kerbten Haken, ohne die gekrümmten Borsten; die nordische bom besitzt drei sehr starke doppelt ge- 
lierbte Haken. Der kleinere Arm trügt in beiden Fallen am Endglied ebien starken gekerbten 
Haken und eine etwas dflnnere Hakenborstsi» Bei M, «Ml^ir Rdt mar Bgiedffgeii Anteniwii' 
bilden drei ansehnliche cbenfdls doppelt gekerbte Haken die i;cwaflftiting des Iflngcrcn Armes, 
während an dem kurzen Arm die Hakenborste ganz reducirt ist. Auch an den Füssen und besonders an 
denen des letsten Paares roadit eidi derselbe Unterschied bcmerklichf indem die Aussenplatte bei 
der sdnrtdiereii Yarietit dflimer mid seUaaker endiemt. Die beioodere Pörm der Borsteabe<' 
waffnung, die Zahl der Borsten etc. ist in beiden Füllen ganz abcrcinstimmend, auch die Theilung 
des letzten Abdominalsegmentes und die besondere Gestaltung des Zahnchenbesatzes am Abdomen. 
Eingehendere zum Vergleiche ausgeführte Messungen ergeben folgende Zahlen: 

Barp. ffracilia.' Barp. nicaeentis. 

Schwächere Foim. • 
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— ^^4^^u <Hi 1 II I t^B^UiMj^ Ii tili aMLl Am^ Mm ItmtUmimmumtttm BMk «M^toliMk llaHftMUkL 

MV VMMMD IMnURMMniiB Mi INUlHUi OMi OK o fW W lW IHB HD TBUBVmD niHMnn^ 

ringe kiiweiftUt und 4as leMe Segment ebenso vie tUe breite F«rG4 kun bleiben. Iha Aofe 

besitjt ciüeü rot?it^n Piprmpntkorper und die mftnnlfrhe Antcnna drn in Flff. 12 danrp^tpllt^n Bftll. 
l!^ iricbtiges MerkiOiU tucb ia der bedeuteodea Läogu dw zweigUediigeo Stiles von 
MtffllarfiiMk Die MnoMiefle 8timffle& «wdontai wkr ntlie nit domi «an A ii i UfS r liw i i ; 
nriditigerveiBe aber habe ich dort den vieiln|ipigMI MsidUartaiter dralapptg iucptMUtf MVie 

an dem oberen Kieferfussc (¥ig. 13) deti 'intcrnn ^ippfltbrli^-arten Oabelanhang ausser Acht 
gelassen. Der getreckte Nebenast der hintcrnn Antennen Iftsst deatlich 2 Abschnitte erkennen 
und ititgt am oberen Rande 3, an der Spitze 2 längere Borsten, genau wie bei den anderen 
Aftn. 

40. ThaMrf» ndö-TtolMon o. sp. CM IV. Big. 18— 98> 
ÜiMer xtanlidi hlalge BrnfaeHig stallt te Btn sein» JUrpm siMmi der HelgO' 

lander Th. tmg'mana und der Th. Myti* von Mcssina. Dar letzteren nähert sich besonders 
die äussere KörpcrgcstaJt , der erstereu die Bildung der Mundwerkzeuge und l-tlsse. Der ge- 
streckte Leib erreicht im weiblichen Geschlecht ohne die 0,6 mm. lange Schwanzborste eine L&oge 
fm IV« mm.; das stlilwr gakritamte, fut «b WeHmooän gestsMeto nimclNii IMbt «b Vt 
kleiner. Der dicke Panzer bat namentlich an den Gliedmassen eine rutliliche Färbung , im 
Nacken einen deutliih violetten Flecken. Seine Oberfläche bleibt glatt, doch lassen aich am besten 
beim Männchen feine Kiiiebungen in Gestalt unregelmäasiger Linien ntichwciseo. Der Schnabel 
M eonlsdi und gteiehieitig in sehstfem Gelenice von der Stira abgesetit IMe beideii entea 
AbJüminalsegmente besitzen beim Weibchen breite gemeinschaftliche ScitenflQ|,'cI. Im Vscij^eicltt 
sa Tk, M$m rei^«"» die einzelnen Segmente dei; Abdomens folgende GrüssenverhältnisBe: 
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Die vorderen Antennen tdnd SgUedri; und ihnUch gefnmt wie bei 1%. teejisisn», indesseo 

mit kflrzerem Ba.<^gliede. Die fl Glieder der Geissei stehen dort in dem Verhältnisse wie 6, 4, 
5, 4, 4, 4; hier wie 8, 3, V-',. '2'V '"''„ 2'/,. Beim Männchen ist die Greifantenne sehr gestreckt 
und 0,3 mm. lang. Der 2glieungc Nebenamt der hinteren Antenne (Fig. 18) trägt u Borsten- 
Die Taster der Mandllwbi (f%. 19) und HaxOlen (Flg. 20) verhalten üA fint genni irie tiei der 
grossen Helgolander Art, ebenso die KieferfUsse , von denen jedodi die oberen durch die 
AuftroibiniR ihres mit Tlöckerchßn und Haaren flbefkleideten Basnlabschnittes (Fig. 21), die 
unteren mächtigen Greifarme durch einen umfiongreichen H5ckerfortsatz des Stil» ansgezeicbnet 
sind. IMe langen nnd dflnnen Aeste des eisten Ftsspaares «tinunflii genau mit Tk hnaimmu 
ibcnla (feigL Claus, Copep. Tat XVUI. Fig. II) und sind im Verhiltniss der geringnfllKilfNk 
grG^ etwa um '/> kürzer und schwächer. Das fünfte aus zwei grossen BUttem zosanunen- 
paetzte Fusspaar (Fig. 22) bedeckt die obere. U&lfie des Eiersäckchens und errncbt ^wn die 
Luge der 2 «ordern AbdoviinnkegM«, im wunHrtieB Geecblecirte aiwr kam den kalb« 
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nbcuticularen liUtricalBchichtt vdelie hier nach den Seitenrändcrn breite ForWIie fidiickt. In 
bmleo G«di]echtern fM\i der pro?se Pi itr-nflügel des vorletzten Bruslscgmentes toL Die Ftirca 
«midit angeiklir die halbe Lüuge vou deui leteten Segmente des Uiuterleibea, von ihreii EMUrnnten 

I— rnriihi difi Sri t eabo wt C M vm 4to M^i^ ii fft w^f - 

47. ThtlMbta t6bam Ck. 
48^ IxmamB PaterMmU Teofl. 
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Tafi'l I. 

Fig. i. Calnmis mnsugophortu. Das ftinftc Fusspaar fies Männchen«. 

Fig. 2. Vndäia rostrata. Das Wwbchcn von der Seite gczeicluiet, schwach vei^össcTt 

flg. 3. Comdace UMfpmtma. > 

Fig. 4. CShmAm« MplM. I FUnfter Fta te WeiliclMHL 

Flg. 5. Cmdace metanopus. ' 

Fig. 6. Candace mtlampu». Fflnftes FuBspAsr des Minncbenü. 

Fig. 7. Candaee büpimua, , > 

Fig. 8. QMHte« MdloMfl^. I Ote vordem lluillartew. 

Fig. 9. Candaee longüiuma. r 

Fig. 10. Temora armata. Fünfter Fuss des Weibchens. 

Fig. 11. Ichtk^i^horba daüicomis. Linker m&nnUcher FaHi des fflnften Purw. 

Flg. 12. Dku kngirmit w» Kiss«. ) ^^^^^^ pusspaar de« MAnncbcns. 
Fig. 12'. DioM longiremh der Nordsee. 1 

Rg. IS. SappkiriHella ttylifera. Ein Th» i! les fünften ürust^egmcntcjj und ersten Ab- 
dominalsegnwotes vom Mauucbcu. a. Füuft«^ FUss^^hen. b. Gcnitalböcker 
• (dtcR FIlBiidwii). c Hoden. 
FIf. 14. Dieselbe Art. Oberlippe mit den zwei nach abwärts gibogenen Hückorn, Mnild^ 

öffnniifr und Schlund, a. Mandibelrest b. MaxiOarplatte. 
Fig. 15. SapphtriHeiia tUrea. Oberlippe mit aufwärts gebogenen i lockern. 

Fig. 16. Dieaetbi! AwL t. MudibelKat h. MaxOlaiFtotte. 
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Tafel II 

WIg. I. Weibeben von oben betrachtet ai 
Flg. 2. Schnabel and Tordcir Antenne. 
Fig. 3. Vordere Antrawe des MAnm. ^^^, 
Fff.4. MuQle iMb«« TMler. 
Fig. 5. Oberer MAxilbrfiin. 
Fig. 6. Erster Fuss. 
Fig. 7. Nachfolgender Schwimmlnss. 
flg. 9, FllBfter Fom dm Wdbcheoa. 
Fig. 9-11. CUla fSareipala, 
Fig. 9. Vordere Antemie des 
Fig. 10. Die hiatere Ant^ inB. 
flg; IIa. £ntcr Vvm. 
Fig. IIb. FQnfter ¥m 

Fig. 12 — 14. ffnrpartirut nicaeensii. 

Fig. 12. Die m&imlicbe Auttiime der schwidMren V«ri«tiL 
Flg. 18. Toiderer ManUarftus. 
11k* 14. findlglied 



b. I Ende d« Itagnao An der st&rkerai VuMIt 
b'. I ^ . ^ ^ sdniiclMrai , 

flg» 15 — 24. Jarima armata. 

Wg. IB. Itett mM ge h wMifcomw, wwto di* EttlgUeder des Abdomen. 

Fig. IR. Antenne des Weibchens. 



Fig. 17. Aateunp rfr»'? Männc 
Fig. 18. Hintere Anteime. 
Hg; 19. MiHUM nebil TMlir. 
Fig. 20. Kautbeü der MandibtL 
Fig. 21. Maxiile nebst Taster. 
Fig. 22. Maxüiarfösse, a. oberer; b. unterer sehr 
flg. 98. EiMer'ta. 
Fig. 24a. FQnfter Fuss des Weibchens. 
Fig. 245. fünfter Fuss des MiimciiBM 
Fig. 2ö — 28. CUia parvula. 
Flg. 86. Vordere AHanne des Weibchen». 
Fig. 26. Unterer WUufm. 
Fig. 27. Schwimm fiiRs. 
Flg. 28. Fünfter Fuss des Weibchens. 
Flg. 99. DactylopuM timilU. bchoabel und Antenne. 
Füg. 80. Der Kebeaast der untem Antenne rtramBicu Thiaras. 
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Tafel III. 



Flg. 1—7. Dactytopu» ttaboide* von JS'lzza. 

FSg. 1. Sdunbel nwi TOitoe Antonae des lUmdbim. 
Fig. 2. Nobenast der hiitera Aateue. 

Fip. 3. Mandibularlast«r. 

Fig. 4. Unterer Kieftirfoss. 

Fig. 5. Enter Fta. 

Fig. 6. Fflufter F^iss dt ( ibchens. 

Fig. 7. Fünftf^r Fuss des M iiinrhpnai. 

Fig. ^ - 12. UacijfkfUM cmeiiu. 

Fig. 8. MandaralwtHrtv. 

Fig. 9. Maxillartaster. 

FIr. in. Unterer Kicferfiu». 

Fig. n. Erster Fuss. ' 

Fig. 12. Leteltt te IfiAAm. 

Flg. 18' - 16. JPadtiiviiff /faMT. 

Fig. 13. Weibchen in seitlidwr Lage mit tnrrartreleiMlu AAteiuMn imd «ntem Fuiiimn. 

Fig. 14. Mandibolartastcr. 
Fig. 15. Unterer Kieferfua. 
Fig. 16. Lotfter Farn des WdbdMnu. 
Fig. 17 — 19. Daetyloput tenukomit. 
Fi?. 17. Weibchen in seitlicher LaKC 
Flg. 18. Ncbenast der liiuleren Antenne. 
Flg. 19. Ifandilmlatiuter. 
Fig. 20 — 25. Dadylopus breeieormg. 
Flg. 20. Antenne des Wcibchew. 
Flg. 31. Mandibulartaster. 
Fig. 83. MudlUirtartar. 
Fig. 23. Unterer Kieferiiui. 
• Fig. 24. Erster Fuss. 
Fig. 25. Fänfter Fusa des Weibcbeaa. 
Fig. 26—39. Daetphpu» mtmMH», 
Flg. 26. Antenne des Weibchens. 
Fig. 27. Nebena.st der btDlOKB AntaMk 
Fig. 28. Unterlippe. 
Fig. 29.«- Enier Vnm. 
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T.fei IV. 

i>'ig. 1 — 7. I'admitu* minutut. 

Elf.!. WeadwB in seiflidier Lage ntt ElenttdidMD. 

flg. 2. Vordere Antenne. 

Flg. 3. Nch^na^t der hinteren AotaDDe. 

Füg. 4. Maudibulartaster. 

Fig. 6. Ifaiilkrtttrter. 

Fig. 6. Erster Fuss. 

Fig. 7. Fünfter Fuss rti'~ Vr'i ihrhi'iKfc 
Fig. 8 — 15. SvtUellidium lisboidet. 

Fig. H. Mlnndum vom R&eken am gsaefae». 

Fig. 9. Abdomen des Weibchens. 

Fig. 9d. Acussere Platte des fünften Fasses. 

Fig. 10. Der Geoitalabschoitt Abdomens, a. Basalpiatte des ftlnftea FoaMa. 
fSg; II. Vordere Antenne des WeibdieoB. 

F%. IS. Der Nebenast dei liinteren Antenne. 

Vk' n. n ^fnnflibel. b. Manllc. 

Fig. 14. &. Oberer- b. Unterer Kiefertüss (gesondert geccicbuet). 
flg. 15. Enter Fnaa. 

Fig. 16—17. ISf&e fiwoal». Oroeae AMnderung von NiMa. 
Fig. 16. Nebenast der hinteren Antenne. 

Fig. 17. Fünfter Fuss. 

Fig. 18— 22. ItefMfrit nfv-eMoaeew. 

Flg. 18. NctouKt der hinteren Antenne. 

Fig. IV. Mandibulartaster. 
Fig. 20. Maxillartaster. 
Fig. 21. Oberer Kieferfusa. 
Fig. 22. Flnfter Füas. 
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TafeJ V. 

Fig. 1 — 6. Cmthnrnmptvs parvmtiu. 

Fig. 1. Kop{bm<!tötUck des Weibclien& •. Vordere Aatenueo. b. Uotere Antennen, c 

Uutere Kieferltaw. d. Euter Fub. 
Fig. 2. Taster der Mandibel. 
Fig. 3. Maxille mit Tobtcr. 
Fig. 4. Oberer Kicferfu8i<. 
Tig, 6. Erster Foss. 
Fig. H. Fanfter FuM des WdbdMn. 
Fig. 7-1? r anfhpramptHs »etosv». 

Fig. 7. Weibchen mit Kiersacifcben in seitlicher Lage. «. Vordere Anteoiieit b. UoMn 
AnleoneD. c. Erster Fan. ' 
Fig. 8. Vordere AntüniK ii. 
Fig. 9. Taster d. r Nf;iiulibei. 
Fig. 10, Untcn r .Viaxillarfus.*:. 
Fig. 11. Innerer Ast des enteil Ftaaei. 

Fig. 12. Fünfler Fuss des Weibchen«. , 
Fig. 13. Chta xwiilis. Vordere AntamiB. 
Fig. 14. Letzter Fuss derselben. 
Fig. IS. CIM« brtBiroitrit. Vord^ AnteBM. 
Fig. 16. Letzter Fuss derselben. 
Fip. 17. Schnabel und vordere Antenne von 
Fig. 18. Nebenast der bintereo Anteoiie | 
Fig. 19. Erster Fast» t 

Flg. SO. Larve v«» Cakmtu w u u H ft pkof m (?) «. AniciUM dea cvBt«D PMurcs. Ii. 

des zweiten Paares, c. Mandibrl. d. Maxille. e. Aeu 
f. Innerer Moxillarfus«. g. l-rster Fuss. b. Zweiter Fuas. 

Fig. 21. Abdomen derselben von oben. 

Fig. 32. Larro von CaUtntiUt. 
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